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St: Wohlgebornen . 
| dem 


Serrn 


Hofratl) Kaͤſtner. 
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Wohlgeborner Herr, 
Hochzuverehrender Herr Hofrath, 


M⸗ ich vor fuͤnf Jahren dieſe 
Anfangsgrunde der Naturlehre 
zum erſten Mahle dem Drucke 
übergab, da veranlaßte mich de 
Unterriht, den ih von Eu. 
Wohlgeb. ehedem in der Na— 
turlehre erhalten hatte, und die 
ſo haͤufigen Merkmahle von Ge— 
wogenheit, die Sie mich hat- 
ten empfinden laffen, mein Buch 
Eu. Wohlgeb. hochachtungs⸗ 
vol zuzueignen. Da ich jenen 

03 frey⸗ 


freylich noch immer zu ſchaͤtzen 
weiß, und ich fo glücklich bin, 
diefe noch immer zu geitießen, 
fo ift es Pflicht, auch bey die: 
fer neuen Auflage” meines Bu— 
ches Eu. Wohlgeb. dafür öf- 
fentlich meinen Dauk abzuſtat⸗ 
ten. 

Auch für die Anmerkungen 
muß ich es thun, melde En. 
Wohlgeb. mir über mein Buch 
mugeſelt haben; denn Shen 

habe 


Habe. ich Erweiterungen meiner 
Einſicht in die. Naturlehre zu 
verdanken, wodurch anfehnliche 
Derbeferungen und Abhelfung 
wichtiger Mängel und Unvoll⸗ 
kommenheiten, Die ich nicht alle 
in meinem Buche entdeckt haben 
wurde, entitanden find. Ich 
waͤre dieſer Belehrungen nicht 
werth, wenn ich ſie nicht gehoͤrig 
zu ſchaͤtzen wüßte. 


944 Mit 


Mit der vollkommenſten Hoch⸗ 
achtung habe ich die Ehre zu 
ſeyn | 
Wohlgeborner Her, 
Hochzuverehrender Here Hofrath 
Eu. Wohlgebornen 


gehorſamſter Diener 


J. C. P. Errleben, 


Rachſchrift 


des neuen Herausgebers. 


S, gering auch der Antheil ift, 


den ich am dieſem neuen Abdruck 
eines Em. Wohlgeb. gemid: 
meten Werks ‚habe, fo wichtig 
wird er mir dennoch dadurch, 
daß er mir die erwunfchte Ge- 

05 legen⸗ 


legenheit giebt, Denſelben 
meine Hochachtung vor der Welt 
darzulegen. 


Genugthuender fuͤr meine 
Pflicht ſowohl als mein Gefuͤhl 
weiß ich dieſes nicht auszurichten, 
als durch unbeſchraͤnkte Unter 
zeichnung vorſtehender Zuſchrift | 
meines verewigten Freundes. 
Denn gleicher von Em. Wohl⸗ 

geb. 


geb. mit ihm genoſſener Unter: 
riht und gleihe von Denfek 
ben erhaltene. Unterſtuͤtzung, erſt 
als Lehrling und dann als Lehrer 
biefiger Univerſitaͤt, heifchet von 
meinem Herzen gleichen Dank; 
die edle Treuherzigkeit und Wahr⸗ 
heit aber womit er-denfelben hier 
für fich darlegt, macht alles Be⸗ 
ſtreben es file mich treffender zu 
thun vergeblich, 


Hoch⸗ 


Oochachtungsvoll habe ich die 
Ehre zu verharren, 
Wohlgeborner Herr, 
Hochzuverehrender Herr Hofrath, 
| Ei. Wohlgeb, 


Göttingen, den 3. Nov. 
1784. 


gehorſamſter Diener. 
G. C. Lichtenberg. 





Vorrede 
der erſten Ausgabe. 


Eh Habe geglaubt, ein Handbuch über die 
—J geſammte Naturlehre, worin niche nut 
die Anfangsgruͤnde dieſer Wiſſenſchaft ſelbſt 
vorgetragen wuͤrden, ſondern das auch zugleich 
zur Geſchichte derſelben und zur Buͤcherkenntniß 
Anleitung gäbe, wuͤrde Anfängern nicht uns 
brauchbar ſeyn. Da wir, fo viel ich weiß, 
‘noch feins haben, das befonders diefe letztere 
 Abfihe erfüllte, fo hielt ich es niche für uͤber— 
flüffig, eines zu fehreiben, und ich babe mich 
zugleich bemuͤhet, die übrigen Pflichten eines 
Compendienfchreibers zu erfüllen, die Lehren 
der Wiſſenſchaft felbjt fo vollftändig, als es 
die engen Grenzen. eines Handbuches erlauben, 
in einer zufammenbangenden Ordnung und in 
der noͤthigen und doc) deutlichen Kürze vor 
zutragen. Es bat mir auch immer gefchies 
nen, als ob gemeiniglih in den Handbüchern 
über die Maturlehre verfchiedene $ehren entwe— 
ber gänzlidy oder doch zu kurz übergangen wuͤr⸗ 
den, die denn doch mehrere Aufmerffamfele 
verdienten, und diefe habe id) daher an ihrem 
Otte ebenfalls mitgenommen. Leſer, die ver 

— Natur⸗ 


xıv Vorrede 


Naturlehre kundig ſind, werden ſie leicht be⸗ 
merken. | 


Da ber größte Theil derer, welche auf Uni» 
verfiräten ein Collegium über die Naturlehre 
hören, eines Theils nicht die Abſicht har, fich 
in das Feinere der Maturlehre einzulaffen, an⸗ 
bern Theils auch ohne die dazu erforderlichen 
marbematifchen Kennrniffe dieſe - Wiffenfchaft 
zu ftudiren anfängt, fo habe ic) allerwärts nur 
die leichteften mathematifchen $ehren zum Er« 
weis der phnfikalifchen gebraucht, und lieber 
die Säge, welche mehr Mathematik voraus. 
fegen , gar nicht erwiefen ; zumahl da ohnedem 
Jemand, dem es um eine genaue mathema« 
tifhe Kenntniß der Phyſik zu thun ift, die ge— 
ſammte Naturlehre in ihrem voͤlligen Umfange 
nicht aus einem kleinen Handbuche zu lernen 
verlangen wird. Denen aber, die auch nicht 
durch die noͤthigen mathematiſchen Kenntniſſe 
auf die gehörige Weiſe zur Etlernung der Ma— 
turlehre vorbereiter find, kann doch immer eine 
Menge von nüglichen und angenehmen Kennt 
niffen aus der Naturlehre beygebracht werden, 
obgleich nicht die ganze Wiſſenſchaft, und der 
Erweis verfchiedener Säge, die fie daher auch 
nur glauben müffen, ohne von ihrer Nichtig- 
keit wirffich überzeuge zu ſeyn. Auch eiriige 
an fich zu weitläufige Materien habe ich eben 
ihrer Weirläufigkeit wegen nur ganz le 


der eiſten Ausgabe. xv 


hiſtoriſch berührt, z. B. die Lehre vom Rei—⸗ 
ben, von der des Zuſammenhanges fe» 
fter Körper; fo wie ich mid) aud) bey benen \ 
Sachen, die am Ende des Buches vorfom- 
men, fürzer babe faffen Toon, als * ſonſt 
gewuͤnſcht haͤtte. 


Im uͤbrigen wird: man bisweilen —— 
daß ich dem Vortrage meines verehrungswuͤr⸗ 
digen Lehrers, des Herrn Hoft. Kaͤſtners 
in deſſen angewandter Mathematik und höherer 

Mechanik ſaſt Fuß fuͤr Fuß geſolgt bin; und 
wie konnte ich anders, wenn ich die Sachen 
gründlich und dabey doc) kurz und deuslich vor⸗ 
tragen wollte ? 


Merkwürbige Hyporbefen berühmter Maͤn⸗ 
ner, wenn fie auch gleich falfch find, habe ich 
nicht gern unberühre vorbey gehen faffen, weil 
vH) es für nüglich und angenehm halte, auch 
pe zu Fennen. Doch mid) felbft wirb man, 
wie ich glaube, nicht mit Recht eines zu groſ⸗ 
jen Hanges zu Hypotheſen befchuldigen Fönnen, 
da ich Fieber eine Erfcheinung gar nicht, als 

elle unrichtig erflären mag. Ä 


Die merkwuͤrdigſten und brauchbarften Bl» 
her über die Naturlehre und ihre wen 
Theile babe ich nur den Titeln nach angefuͤ 
und das Urtheil darüber in die Vorleſu 


ri 
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über mein Handbuch verfpa. Mit Fleiß 
babe ic) auch wohl fchlechte genannt, wenn fie 
etwa vorzüglich bekannt find, ober wohl gar 
als gute empfohlen werden. Es fann aud) 
gar wohl feyn, daß ic) einige Bücher nicht an« 
gefuͤhrt habe, die ic) billig Härte anführen fol- 
len; denn wie leicht kann das gefcheben! aber 
ich wünfche alsdann, bey einer Gelegenheie 
diefes Werfehen wieder gut zu. machen. Uebri» 
gens babe ich hauptſaͤchlich die Driginalausga- 
ben der Werfe, wo ich gefonnt habe, und vor» 
nehmlich nur deurfche Meberfegungen angezeigr. 


; Endlich muß ich noch erinnern, daß gegen- 
mwärtige Anfangsgründe der Natyrlehre mit den 
1768 von mir herausgegebenen Anfangsgrün« 
den ber Maturgefdyichte gemiflermaaßen ein 
Ganzes, ein Handbuch) über die ſaͤmmtlichen 
phufikalifchen Wiffenfchaften ausmachen follen. 
Mir ift Maturgefchichte eben das, was man 
fonft auch befondere Phyſik der drey Maturreiche 
nennt. Diefe babe ich in meinen Anfangs 
“ gründen ber Naturgefchichte vorgetragen, ohn⸗ 
gefaͤhr eben fo, wie bier die übrigen Theile der 
Naturlehre, und zugleih die Anfänger in die» 
fer weitläufigen Wiſſenſchaft angeführt, bey der 
ganz befondern Unterſuchung der natürlidyen 
Körper aller derer Vortheile zu genießen, welche 
bie neuere metbodifche Einkleidung der Natur— 
gefchichte giebt. So wenig wie ich glaube, vB 

a8 


der erſten Ausgabe xvu 


dis Weſentliche der“ Maturgefchichte in ben 
Kennzeichen der Claffen, Ordnungen, Gefchlech- 
tet und Arten der natürlichen. Körper. beftehr, 
denn viele ſehe ich nur wie, einen Leitfaden an, 
der Dazu dient, daß man fich in der meitläufi« 
gen Wiffenfchaft nicht verirrt; ‚eben fo wenig 
fonn ich Linnes Marurfpftem und ähnliche 
Bücher für wahre Compendia über die Natur» 
geſchichte holcen; fie find nur Regiſter über die 
befannten natürlichen RER Göttingen J Im 


Februar 1772. An 


Anmerkung. Dieſe Vottede enthielt noch eine 
zur Antwort auf eine — Recenſion mei⸗ 
er bernab 1773 mi neu. ; aufgelegten Ans. 
fangsaräude der — in der allgemei⸗ 
nen Deutſchen Bibliothek X Band. Sie kann 
gegenmättig meafaßın, um fo mebr da der Mes 

* ſeine Abſichten nicht erreicht bat. 


xvm Vorrede 





Vorrede 
zus zweyten Ausgabe. 


l 


56 habe nach Anleitung der erften Auflage : 
der Anfangsgründe der Naturlehte, welche 
bier zum zweyten Male gedruckt erfcheinen, neun 


Mal die Naturlehre mündlich vorgetragen und 


ben Vortrag. mit Verſuchen begleitet: nochwen« 


big mußte ſich hierbey Gelegenheit genug zei« 
gen, dieß und das richtiger, beftimmter, deut⸗ 
licher, beffer vorzutragen,, als zuerft gefchehen 


war, und fo find eine Menge von Werbefferuns | 


gen in diefem Handbuche nach und nach entſtan⸗ 
den, die manchmal nur in geringer Veraͤn⸗ 
derung weniger Worte befteben, manchmal 
mehr in die Augen fallen, zum Theil auch nur 
die Ordnung der Gegenftände betreffen. Zu 
verfchiedenen haben Hrn. Hofr. Kaͤſtners guͤ⸗ 
tige Erinnerungen Veranlaffung gegeben. Daß 
außer Verbefferungen biefer Art auch noch Zu⸗ 
fäge deffen hinzugefommen find, was man in 
den letztern Jahren entdeckt hat, erwartet man 
ohnehin, 
% 


Vor⸗ 


— — “ 
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zur zweyten Ausgabe. xix 


Vorzuͤglich umgearbeitet und hin und wie 
der ganz neu ausgearbeitet ſind: Statik und 
Mechanik, eins und das andere in der Optik, 
die Lehte vom Feuer, die Lehre von der Elek—⸗ 
tricitaͤt (mit deren Vortrag in der erften. Auf: 
lage ich felbft nie zufrieden gemwefen bin), vieles 
in der phnfifchen Geographie. Der ehemalige 
fünfte Abfchnir: ift. hier ganz weggefallen und 
fein Inhalt an Stellen eingefchalter, wo gr 
mir beffer zu ſtehen ſchien; Dagegen iſt ein neuer 
Abfchnite von den Wirfungen der anziehen 
den Kraft bey flüffigen Körpern hinzugekom · 
men, von welchen ich in der erſten Auflage un⸗ 
ordentlicher mitten in der Hydroſtatik geredet 
hatte. Eine vortreffliche neue Smeatonſche Luft⸗ 
pumpe von unſerm Hrn. Rampe verfertige 

die ich mir Fürzlich angefchaft habe, bat au 
einige neue Zeichnungen auf dem vierten Rus 
pfer veranlaßt, um dadurch den befondern Bau 
diefer $uftpumpe meinen Zuhörern bekannt zu 
machen, ebe ic) fie in den Worlefungen felbft 
gebrauche *). Ueberhaupt find die Kupfer 
ba tafeln 


°) Statt diefer Luftdumpe, die man ohnehin fchon 
in andern Werken 5.8. Hrn. Hofe. Kälners 
Anfangsgruͤnden der Aeromettie $. 50. ”. und 
in Hrn. Hofe. Karſtens Lehrbegriff der geſamm⸗ 
ten Math. 6.Xheil, Pnevmatick $.85. u. ff. bes 
fchrieben findet, babe ich auf Hrn. Hofe. Käf- 
ners Rath die Befchreibung und Zeichnung der 
von Naiene und Blunt verbefierten Smea⸗ 
tonſchen, bie ich ſelbſt befige, beygefuͤgt. &. 





Tun 


Min an 


xx  DBorrede zur zweyten Ausgabe. 


tafeln nach) den Veränderungen des Inholts des 
Buches ſelbſt verändert worden. 


Man hat mie bey der erften Ausgabe Diefer 
Anfangsgründe vorgeworfen, daß id) Dinge 
darin abgehandelt Habe, die eigentlich niche im 
die Phyſik gehören. Dieß habe ic) freylich mie 
Fleiß gethan, um denen, die meinen Unterricht 
im der Naturlehre wählen, einige nügtiche Diege 
bekannt zu machen, „die ihnen fonft vielleicht 
unbekannt Wie, und dieß ift, denke ich, 
kein — 


Gottingen, 
im Februar 1777. 


J. C. P. Erxleben. 


Vorrede 





Borrede 
zu Diefer fechsten Auflage 


Hi beyden Erxlebenſchen Vorreden wegzulaffen 
+ hatte ich Fein Recht, fie erſcheinen daher auch 
bier wieder. Meine-drey eigenen aber bleiben dieß⸗ 
mal zur&cd , und ich perweife wegen ber Einrichtung -, 
meiner aufäße zu diefem Buche auf die fünfte Auflage 
deöfelben. Wird ja Doch im Buche felbft auf manche 
Schrift verwiefen, wo umterlaffenes Nachfchlagen uns 
gleich nachtheiliger feyn koͤnnte, als hier. Sch wende 
mich vielmehr gleich zu einem Hauptpuncte, auf 
den ich mich einige Mal im Buche bezogen habe, zur 
‚ Jeans. oder neuen Chemie. Sch nenne fie mit Fleiß 
nicht die antiphlogiftifche, weil die Laͤugnung eines 
Phlogiftons zwar ein Hauptcharafter der neuen 
Zebre, aber nicht ihr einziger iſt, und man alfo vie⸗ 
led Dagegen einzinvenden haben Fann, ohne deßwegen 
ſchlechtweg ein Bertheidiger des Phlogiftons zu 
feyn. Ganz davon zu ſchweigen wäre unverzeihlich 
gewefen. Eine Lehre, die fo vielen Beyfall erhalten 
bat, und täglich noch mehr erhält, verdient wenige 
ſtens Refpect felbft von dem, der fich noch nicht ohne 
Einfchräntung dazu befennt. Unterfuchung der Natur 
ift durch den Streit darüber befördert worden, und, 
mehr, ald durch irgend einen andern über Lehren der 
Phyſik in diefem Jahrhundert. Und was kann der 
aufrichtige Befdrderer der Naturlehre Größeres wüns 
(ben! Wenn nur unterſucht wird, die Triebfeder 
Dabey e feyn was fie wolle. Am Ende nimmt 
nach Ermuͤdung der Partheyen, der Unparthepifche 
alles zuſamnten und — ſelten bey der ge 
3 weit 


xxH Vorrede 


welt allein die Ehre um welche jene vergeblich ſtritten. 
Wo alles geht, dünft mic), da muß man mitgehen. 
Hat man etwas gegen den Meg einzuwenden, den 
die Menge eingefchlagen hat, fo wird man ficherlih - 
beffer verftanden, wenn, sman. fich ag r Gefell: 
ſchaft haͤlt, als wenn man hinten ftthen Bleißt, und 
bloß nachruft. Daß ich indeflen die Grundſaͤtze der 
neuen Chemie nicht im Zufammenhange vorgetragen 
be, wird man verzeihlih finden; es wäre ein 
tus in flat geivorden. ' Die hauptfächlichfte Be: 
nennung aber habe ich an den gehörigen Stelleit bey 
der Synonymie beygebracht, auch manches erklärt, 
was jedem Lehrer num Veranlaſſung geben wird das 
übrige hinzuzuſetzen. So etwas rechifertigte fchon 
der Plan des Buchs. Manches wird auch noch dieſe 
Vorrede ergaͤnzen. Hier iſt meine Meinung uͤber 
dieſe Revolution in der Chemie, in ſo fern ſie Einfluß 
auf die Wiſſenſchaft hat, die hier vorgetragen wird. 
Ich will mich fo Furz faffen als moͤglich und vers 
fpahre die weitere Ausführung die ich ver mir habe, 
und wovon diefes ein bloßer Auszug iſt, fuͤr einen 

andern Ort. et LEE 
“ Daß man die neue Lehre anfangs mit Zweifel 
und felbft mit einiger Verachtung angehört hat, daran 
hatte der Character der Nation, von der fie herkant 
fürs erfte mit einige Schuld. Sranfreich ift nicht 
das Land, aus dem: der Deutfche gewohnt ift blei⸗ 
bende Grundſaͤtze für Wiſſenſchaften zu erwarten. 
Blendendes von Furjer Dauer ift gewöhnlich, auf 
was er von daher rechnete und bisher zu‘ rechnen 
Urfache hatte. Diefes finder fich bey diefem WolE 
vom Fleinften bis zum größten, in ihren Taſchen⸗ 
Uhren, wie in ihren Syſtemen der Philofophie und 
iſt ficherlich Character der Nation. Mo iſt jet die 
Cartefianifche Phyſik, die fogar unter den Ber« 
noullis ihre Vertheidiger fand? Es mag Aus: 
nahmen geben, Vielleicht ift die Sranzdfifche Chemie _ 
| eine. . 
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fees wirklich , p mag diefeö zun Theil 
1, daß die vorzüglichiten Stüßen derfel- 
sfifchen Urfprun *8 ſind. In dieſer 
J g wurde der Deutſche nicht wenig 
durch den fi a Triumph beftärkt, den man in 
Fe reifen feyerte. Der war ächt 
am Lavoifier ald Priefterin an⸗ 
‚Heide —— feyerlich das Phlogiſton in einer 
rſammlung Hierbey laͤßt ſich nichts weiter ſagen 
18; Wäre Newton im Stande geweſen durch feine 
ner ——* hätte, bie Eartefianifchen 
nen zu laffen : ‚fo. hätte er unmöglich 
eiben Können. Man fieht der Fund 
rd findern unerwartet. &o triumpbirt 
Kleine gegen den Großen, wenn ihn — 
lck begünftigt ‚. ber eigentliche Große überlä 
npb,. er flatt finden fünnte dem fi For 
er. ee diefes bey Seite geſetzt, fo 
ir jetzt von oh a Fa Revolution 
mie die, wie ich, hier mit Ver: 
geftche, ii Art, Io Meifterftück ift, und 
iderftc ben — m De en gefunden hat, 
te allma Br rwinden. fcheint , gereicht 
‚am Ent er Ehre, als der unbe⸗ 












ke, die immer boraus 

ut geht, ge —* 

* auptcorps geſchla⸗ 
Be e Perſonen, die fich 

| ırlehr = aber nicht gerade 
Chemi ſ ckhielt, der neuen 
‚war, ur einige unfrer 
bft Erfinder von Rang in ihrer 
acta läugneten und 
ründeten, denen zu trauen 


nike Be tten, als d 
‚gs dat Bor SE i 
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letztern, daß ſie nicht nöthig haben den Beyfall als 
ein Geſchenk anzunehmen, fondern ihn erzwingen 


koͤnnen und auch ehrenvoll für den, dem er abgezwuu: , 


gen wird, Mit feinem Benfall muß ein gefchter 
Mann nicht umgehn, wie Kinder mit dem Gelve. 
Wer zw freggebig damir ift, gibt ihm leicht einem - 
Umvärdigen und das ift nachher fehr Argerlich. 
Wenn ich die Franz. Chemie ein Meiſterſtuͤck ge— 
nannt habe, fo will ich diefes bloß von ihr als einer 
ifolirten Sammlung voit Kenntmiffen, oder wen 
man will, von ifolirter Wiffenfchaft, verftanden wiffen, 
und nicht in fo fern fie ein Theil der KTarurlehre 
im allgemeinften Verftande ift, die auch fchon ihre 
feften Puncte hat oder zu haben glaubt, von denen 
fie ausgeht, fo gut als diefe Chemie. Wenn dereinft, 
alle die einzeln bearbeiteten Theile der gefammten 
XTarurlehre zu einem Ganzen zuſammen gefügt wers 
den follen, fo wird es fich finden welches die fefteften 
Puncte von beyden gewefen find. Wielteicht muͤſſen 
alle etwas nachgeben um die fchicklichften Fugen zu 
treffen. Aus dieſem Geftchtöpuncte allein "bitte ich 
nachfolgende Erinmerumgen anzufehen. Bacon macht 
die vortreffliche Bemerkung: "jedermann fuche gern 
die Erflärung von allem in feiner Privar- Welt: in 
minoribus mundis, non in maiore fine communi, 
und fügt an einem andern Ort hinzu: Non arktan- 
dus eft mundus ad anguftias intelletus (quod 
adhuc factum eft) fed expandendus intelletos 
ad mundi imaginem recipiendam , qualis inueni- 
tur. Die Stellen“ftehen, wo ich nicht irre, im 
erften. Buche der — in feinen mei as 
non. Diejes ift duͤnkt mich das eigentlich * 
des allgemeinen Naturforſchers; die iſolirten Bes 
ſchaͤftigungen einzelner Elaflen zu vergleicheh 
und zufammen zu nehmen. Deitn wenn der Menfch 


bierin ja zu einem fichern Zweck gelangt: fo muß 
alles & u feyn. duͤhrt dieſe — — — auf 


⸗ 
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Zweifel die eit manches Einzelnen, fo 
allen * en bier nicht. fgleich 


langt man ann: indeſten zum 
Claſſe von Menſchen/ Die die 
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a nicht zu willen, daß · ſie rund 
n dami en zu —* 
ſie eine Kugel um: ihren 
| = I * fie ein abge⸗ 
— und enblich fieht fich fogar 
ne “anzunehmen, daßıfie.fein regel⸗ 
iger ‚ fondern eine Art von Wade je 
ie ſich bl unse, here. * 
a jr ich auch Fehr wichtige abendu 
jegen die neue neie Chemie, als Chemie für fh, 









etwas davon in der Note zur 
gebe ich mich hier nicht ab, 











t den ‚Eifer der Bar 
laß, und ift in fo fern auch 
es Fünftig noch mehr feyn. 
aublich wie weit ber Stolz 
neuen Syſtems durch ihre 
ndis verführt fie verleitet hat 
| e commauni ald Richter abzus 

| Tiche Foureroy theilt auf 
Weiſe die man faſt die 


— * BER nn ae, ‚ die Geg⸗ 


ab ın 
J | die ‚Sache nicht verftehen, und 
| ’e bie . aber aus Partheygeift 


—— —* Glied, naͤmlich 
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— De nach fehr - 


zu 7 Borrebe 


) folche, die glauben die Wahrhei liege vielleicht, 
i wie bey hundert entgegengefeßten Meinungen, 
auch hier im der Mitte, wenn fie nicht-gar,- im 
‚gegemvärtigen Falle, jenfeit beyder legt. 
Wenn man doch die ee in unſerm Örper 
vor Augen haben wollte. Das Wort Mierocosmus, 
das man dem Menſchen —— * in * race 
memento: mori:für jede 
Entfcheivung: Man hilft fi VRR ge are * 
den Diſtinction zwiſchen organiſchen und unorgani⸗ 
ſchen Koͤrpern, aber wo iſt die Graͤnze —2** 
beyden ? Mus laͤßt im einzeln unorganiſch was in 
der Summe organiſch ſeyn kann. — Solche Be⸗ 
trachrungen können wenigftens Qoleranz befördern. 
Ich werde mic) hier nur auf zwey Hauptpuncte 
einlaſſen. Die aa ne und bie, ſoge⸗ 
Bar — g des. ers. Alles in BR 
icht, die * wie —F Se deutlich genug 
— ha * * finden elektriſche Materie 


a nen Der 
Feuch 


Rolle zu Be, Beyde folgen dem Einfiu e der 
gu: wie fogar die magnetilche Materie. Trockne 
t wird zu feuchter und feuchte zu Wolken und Nez 
gen. trifche Luft ' geht von Null aus zu ee 
leltricitaͤt und endlic) zum —— e uͤber. 57 
dieſes alles? Iſt die elektrif terie auch. aufs 
geſtiegen wie bag. Waffer? Wo koͤmmt fie her umd 
was wird ihr ?. Iſt ſie b da um er 
und wie herahzufallen ohne fich zu verd 
Die Mepnli * zwiſchen Niederfchlag von fie 
und Eleftricität geht fehr weit. Gewitter find Mo 
Fenbrüche für Eleftricität. Gewitter ohne Wolfen 
gibt es ni ‚auch vielleicht feine Wolke ohne Elek⸗ 
fricitaͤt. Wo wir fie micht deutlich verſpuͤren, kann 
ſie eutweder nur gering oder durch allzu feuchte Luft 
ſchon He n. Elektricitaͤt eutſteht bey ** 
Ver⸗ 
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Merbampfung, mo man: fie nicht bemerkt, iſt fie 
nichts deftoweniger da, denn.felbft die Berfuche wo: 
durch man fie gewöhnlich: zu zeigen pflegt gerathen 
nicht immer. Wir haben die Gefäße fie aufsufangen 
zu wenig’ in unferer Gewalt , ich meine die uns um: 
gebende Luft, die fich. nicht fo:behandeln "läßt, wie 
eine Vorlage. Unſere geringe Kenntniß der Elektri⸗ 
eität rührt theils von dieſem Mangel an ſchicklichen 
Gefaͤßen fie aufzufangen her, (fie ift der ſpiritus 
fylueftris der jetzigen Chemie), mit einem Siebe läßt 
ſich kein Waffer ſchoͤpfen; theild daher, daß wir den 
Hauptweg fie darzuftellen noch nicht im unſerer Ge: 
walt haben, ich meine den der großen Natur. Wir 
können noch Feine Eleftricität anmachen ſo wie wir 
Feuer aumiachen. Unſere Fener = Proceffe werden 
durch Reiben bloß eingeleitet. Der Wilde reibt Holz 
gegen Holz, wir Stahl gegen Stein. Iſt der Proce$ 
eingeleitet, fo übernimmt die Natur das Uebrige und 
das ift Fein Reiben mehr, jo wenig als bey der thies 
Wärne. Bey der Elektricität ſtehen wir noch 
immer beym Reiben ‚: ofme daß und die Natur vie 
Arbeit abnähme ımd: auf ihre Weiſe fortſetzte, ſo wie 
fie Donnerwetter macht oder im Rauch des Veſuv 
die fuͤrchterlichſten -Blige erzeugt. - Was wuͤrden 
wir von Der Natur des Zeuerd wiſſen, wenn wir 
ed bloß aus der Wärme zweyer an einander gerie⸗ 
bener feften Körper fennten ? "Alle Eteftricität, vie 
die Natur hervorbringt , fo wie alles Feuer, dus fie 
ohne unfer Zuthun bewirkt, bewirkt fie durch chemis _ 
fche Verbindung und Zrennung. Die Erdbeben: 
Jahre find gemeiniglich auch Gewitter: jahre. Man 
hat zwar gelagt: es fey.noch gar nicht erwiefen, daß 
die eleftriihe Materie chemifche Verbindungen ein⸗ 
gehe. Das ift freylich. Aber einmal iſt es von 
‚einer Materie, die fich allen Sinnen offenbart, ges 
wiß hoͤchſt wahrfcheinlich, und dann kanu man aut⸗ 
worten; ift und vermushlich manches bey der Wirkung 
| des 


uvm . Worrede 
des Feuers noch fo fehr Dunkel, eben weil wir nicht 
wiffen was dieſes fünfte Element daben thut: Die 
Frage iſt: fchreibt man nicht manches dem: Feuer 
oder dem Phlogifton oder dem Lichte zu, was eigent⸗ 
lich der Eleftrieität gehört? Und dann hat man diefe 
chemiſche Verbindung noch nicht gefehen weil — — 
man fie nicht fehen will. Man zerfeßt durch fie das 
Waſſer, die alcalinifche Luft, Die Salpeterluft, die 
fehweren infl. Luftarten, ‚man vermindert Damit die 
atmofphärifche, und erhält durch fie Salpeterfäure 
aus Stickluft und dephlogiſtiſirter. Was thut die 
Eleftricität daben? Erfchättert fie bloß, oder wur: 
felt fie. bloß oder erhitzt fie bloß, oder verbinder fie 
ſich, ganz oder felbft zerſetzt, mit jenen Zoͤr⸗ 
pern und bringt Diele Veränderungen hervor ? 
Hier antwortet man: ed mag feyn was es will, nur 
das letzte ift es nicht, weil wir gar nicht wiſſen ob 
die elektrische Materie uͤberhaupt eine chemifche Ver⸗ 
bindung nut Körpern eingehe. Wann das, möchte 
ich fragen; Fein Eirfel im Schließen ift, was in aller 
Welt ift.ieimer ? Ich halte dafür, daß es Pflicht 
des Naturforfchers ift zu glauben das letzte finde 
Statt ‚fo lange bis das Gegentheil demonftrirt üft, 
weil’ die Hinzulaſſung einer folchen Materie einer 
Beymiſchung gar zu ähnlich fieht. Hätte man die 
Erfcheinungen: durch Hinzulaflen irgend eined andern 
- Dampfes oder nur durch das Licht bewürft: fo würde 
man ficherlich von chemiicher Verbindung gefprochen 
haben. Allein die elektrifche Materie wirft bloß als 
mechanifches Mittel, weil man fie nicht anders kennt 
und fennen will. Man hat den berühmten und in , 
der That höchft merfiwärdigen Amifterdamifchen Ver: 
ſuch von der Zerſetzung des Waſſers durch EI. als 
völlig entfcheidend für die neue Chemie angeichen. 
Hiergegen. läßt: fih ſehr vieles einwenden, ja es 
Konnte leicht kommen, daß es gar ihr gefährlichiter 
Feind würde, Denn 1) hätte jenes erzeugte ** 
| ui⸗ 
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Fluidum nothwendig herausgenommen und eudiome⸗ 


triicy geprüft werden muͤſſen, un zu ſehem ob es 
auch wirklich die gehörige Mifchung von Gas oxygene 
und hydrog&ne gewefen ſey. Diefes ift, fo viel icy 
weiß, nicht gefchehen. Es ift aljo bleße Präfinntion, 
Geſetzt aber auch es wäre jene Mifchung gewefen, 
fo iſt ja 2) die große Frage: hat fich die elektriſche 
Materie nicht etwa zerfetst, und hat nicht ein Theil 
von ihr mit dem Waflerdampf imfl. und der ‚andere 
mit demielben dephlog. Luft gemacht? Hierbey vers 
dient bemerkt zu werden, daß fehr berühmte Phyſiker 
unter andern Hr. Aragenfteir® lange vor den Zeiten 
der Wafferzerjegung gemuthmaßet haben, die eleftris 
ſche Materie beitände aus Phlogifton und einer 
Saͤure. Alſo Daß infl. Luft aus Phlogifton und 
Waſſerdampf, dephlog. aber aus Säure und Waſ⸗ 
ſerdampf befiche, ift ſchon gleichlant impficiter bes 
20 worden, ehe man fo etwas deutlich dachte. 
Zu jagen, daf die Zerfegung bloß durch erhöhete Tem⸗ 
peratur erzeugte nähere Affinität der Beſtandtheile 
des Waflers mit dem Calorique bewirkt wero}, iſt 
ja eine Hypotheſe, die ſich auf ein bloßes car tel 
eſt notre plaifir gründe. Ueberhaupt ſcheint es 
mir als werde von der erhöhten Temperatur als einem 
Aueigungsmittel in der neuen Chenie fehr vlira Jas 


- Gebraud) gemadıt. Doch diefes gehört nicht hieher. 


re 


Sch fomme mm wieder auf die Amfterdamifche Zers 
feßung des Waſſers. Daß fich bey dem Verbrennen 
der inf. Luft mit der dephlog. ruͤckwaͤrts Feine Spur 
von Eleftricität zeigt, wie id) öfters erfahren habe, 
bemeifet nichts, ſo lange man nicht weiß, ob nicht 
die erzeugte componirte Eleftricität gerade die ift, die 
die Capacitaͤt des entftandenen Waſſers erfordert. 
Auch Fönnte es Für unſere infirumente zu wenig feyn 
und möchte ſich nur bey Verſuchen im Großen, "fo 
wie fie die Natur anftellt, bemerken laffen. So 
önnte der Blig gar wohl bloß die Folge einer er 
er ichen 
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llchen Verwandlung einiger Luftarten in Waſſerdunſt 
in der. Atmoſphaͤre ſeyn. Hier iſt alſo wenigſtens 
Hnporhefergegen Hypotheſe amd nicht, wie man fo 
gerne: der Welt glaubenimachen moͤgte, Hypotheſe 
gegen Factum. Denn was in aller Welt ift das für 
ein Factum, daß die Elektricitaͤt, als folche, nichts 
bey dem Proceffe thue! Uber fagt nıan, man hat je 
das Mafler auch auf andere Weife zerfest, und die 
alkaliniſche Luft in ihre Beftandtheile zerlegt ohne alle 


Elektricität. Ohne alle Elektricität? das gebe ih 


zu, aber fo wie man ohne Stahl; und Stein Feuer 
anmachen kann, wert man in eiskaltes Terpentindf, 
eiöfalten rauchenden Salpetergeift mit etwas eiskal⸗ 
ten Vitrioldl gemifcht plöglich nießt. Wo Kohlen, 
Oefen Gefaͤße find und wo Luft ift, da ift eleftris 
ſche Materie in Menge, das ift Feine Frage: Koͤnnte 
man die Eleftricität auffamımeln, die fich an einem 
Morgen in einer Stadt bloß aus den Theekeſſeln 
entwickelt, fo: würde man einen Ochlen damit, todts 
fünnen. Aber eö erfordert ſchon große Vor⸗ 
ſicht Imd günftige Umftände wenn man fie fühlbar 
machen will. Wo Zeuer und Eleftricität gleiche 
Mirkungen hervorbringen, da kann man, duͤnkt mich, 
kuͤhn fragen: war es die Eleftricität des Feuers oder 
das Feuer der Eleftricität, die fie hervorbrachte? — 
Sollen aber, Eönnte jemand fragen, folche Muth⸗ 
maßungen die Franz. Chemie über den Haufen wer⸗ 
fen, das herrliche Gchäude ? Behlte der Himmel, 
das follen fie nicht und koͤnuen fie nicht. Mein fie‘ 
follen bloß demüthigft bitten nicht zu hart aufzutre⸗ 
ten, wo noch folhe Sußangeln verbergen ‘liegen: 
Sch rede hier gar nicht eiumal mit d if 
neuen Chemiker, ſondern mit dem zweifelnden 
Naturforfcher , der immer’ bedenken muß, daß noch 
ſehr viel Großes zurück ift, und vor allen Dingen 
jeden Umftand nügen ſoll, der ihn der Kenntniß eines 
fo ausgebreiteten Fluidums, wie das. ame näher. 
ringen 


mit dem deeiſiven 


zu BEN... | ame 


einige ———— Luft und des Pr erben en 
bat ‚deren eigentliche Beſtandt heile uns aber er 
unbetannt find, als es die Beſtaudtheile ber: 
Yahrtaufende: hindurch geweſen waren. Die: neue 
Chemie muß ihren Gang fortgehen,. amd wird ihm 
; alle ihre Entdeckungen werden dereinſt Glie⸗ 
des neuen Ganzen abgeben, und einem Zwecke 
den ſie Bar: nicht vor Augen gehabr' hat. 
* unterhalten wird, um das was 
erweckt und erhält haben wir uns nicht fo fehr. zu 
Haben jo alle Triebe! des Menfchen 
— ls die naͤchſte Befriedigung der⸗ 
Ty Weltſyſtem ift am Ende am kraͤf⸗ 
tigſten durch die Beobachtungen widerlegt worden 
bie der große und unermuͤdete Maun vielleicht: zu 
beffen SBeftätiging angeftellt hat. Wermuthlich * 
phlogiſtiker eine chemiſche Ans 
Infe derselektriichen Materie. Dürfte ich hierzu einen 
| thun; ſo wäre fie oxygene. md hydro- 
 ealorigne ohne weitern Zufag verbunden; 
und dephlogiftifirtestuft, jene 
ene und ‚biefe,oxygene mit calorique amd 
Etwas muß hierin über kurz oder lang - 
von der — gethan werden, denn mit der 
bloßen Verſicherung 























daß die efektrifche Materie 

fchen Operation. fo ganz leer  ausgehe, 
npartheyi che Maturforfcher unmöglich 
iſen laſſen. ° Man follte fie wenigitens 
ne Zeitlang: auf die Probe nehmen. ı Nun 
de@uc hat gefunden ‚ba, wenn nach 
‚eine ungeheure Menge Waſſer von der 
-fey ‚man dieſes Waſſer in der 
finder Auf den höchften Bergen :felbft 
sdann die größte Trockenheit und —* 


enter iſt, bey fehr niedriger 
7 peratur. 
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tun. An dieſer trocknen Luftichicht ent ſiehen aber 
glich Wolken; und einmal entſtund ein Platzregen 
mit Sturm, der auf 18 Stunden anhielt. 2 
klaͤrt Hrede Kuc' fo, daß er annimmt das aufge: 
ſtiegene Waffer werde, durch einen noch unbekannten 
Proceß zu Luft, und diefe Luft durch den umgekehr⸗ 
ten wieder zu Waſſer. Hiergegen find von Maͤnnern, 
die ich in jeder Ruͤckſicht verehre, nicht decidendo 
fondern mit: wahrer philofophiicher Wurde, Zweifel 
erhoben worden. Ich würde diefe Naturforfcher nen: 
nen, wenn hier der Ort wäre ihren Bedenklichkeiten 
mit der Umſtaͤndlichkeit Schritt für Schritt zu ber 
gegnen mit-welcher Zweifel ſolcher Männer behandelt 
werden müffen. Ich bringe alfo hier nur einige Haupte 
puncte bey, vielleicht findet ſich beym Nach 
das von ſelbſt was ich hier weglaſſe. Man bezwei 
felt die Guͤltigkeit von Schluͤſſen, die ſich auf das 
Zygrometer hierin gruͤnden. Die Luft koͤnne noch, 
fagt man, fehr viel Waffer aufgeldiet enthalten, die 
das Hngrometer nicht anzeige; das Hi yronieter zeige 
ja felbft ſchon im fehr mit Waſſer überladener Luft 
bey hoher Temperatur Trockenheit. Diefes ift fehr 
wahr, allein diefes Waſſer wird fogleich fenfibel, ſo⸗ 
bajd die Temperatur erniedrigt wird, weil es bloß 
Waͤrme war, die: cs für das Hygrometer latent 
machte. Iſt aber Luft bey ſehr niedriger Tempes 
ratur für Das Hygrometer trocken ſo muͤſſen wir fie 
für ſehr trocken erkennen, weil das Hygrometer unter 
der Glocke ſogleich die geringſte Feuchtigkeit zeigt, 
die man bey gleich niedriger Temperatur in eine ſo 
ausgetrocknete Luft zulaͤßt, aber die noch vorräthige 
Wärme nicht mehr aufzunehmen int Stande ift, Will 
man fagen: das Waſſer kann doch vielleicht noch 
aufgelöft darin enthalten ſeyn, das Hygrometer zeigt 
fie nur nicht an, fo kann man hierauf nicht beffer ante 
worten, ald wenn man fagt: vielleicht auch nicht, 
Denn ſo viel iſt doch gewiß, dag wenn em 
| ein 
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kein Waſſer da Wäre, das Hygrometer auch Feind 
zeigen fönnte, Ferner wird ja nicht geläugnet, daß 
das Waſſer noch da fey, es foll nur auögemächt 
werden wie? vaporiſirt oder aëriſirt; als Luft 
permanent elaſtiſchen Fluido gebunden, oder als 
Hloßer Dampf, von dem fich, fo wie die Temperatur 
ſinkt, immer die Gegenwart verräth. Cine Aufloͤſun 

bleibt es ja immer, nur ift die Frage ob es in eu 
oder zu Luft aufgelöfer jey. Es foll ja ausgemacht 
werden, was Luft fey, dieſes ift ja der Hauptpunct, 
Die Gegner des Hrn. de Luc ſagen, die Luft kann 
noch Waſſer enthalten, felbft wenn ‘bey niedrigen 
Temperaturen das Hygrometer auf Trodenheit weitet: 
Hr: dekuc fagt: Waffer in elaftifcher Iuftfdrmiger 
Geftalt, das Feiner Temperatur mehr auf das 
meter wirft und nicht mehr naß macht, nenne 
ich Luft: denn Luft, Die man durch alle Kunftgriffe, 
die im menfchlicher Gewalt fiehen, ausgetrocnet 
bat, thut dasſelbe. Wollt ihr diefes laͤngnen, fo 
gebt uns andere —— oder andere Definitibnen 
vom in Luft aufgeldfetem Waſſer. Ich nenne ein 
Salz troden, wenn es Feine Feuchtigkeit mehr mit: _ 
theilt, ob es gleich, wie das Glauberfalz und der 
Alaun, ſchier halb aus Waffer beftehen kann, aber 
da ift es kein Waffer mehr, es bleibt nur Waffer in 
unfrer Sprache, der Sache nach nicht. Es ift 
wirklich ein Wortftreit. Geſetzt unfere atmofphärifche 
Luft wäre ein Gemifcy von infl. und dephlog. Luft 
in befannter Verhättniß: fo koͤnnte, nach der neuen 
Chemie fi) manches darin zu Dampf, Nebel und 
entbinden (ich rede hier mit den Antiphlogis 

fifetn) und herabregnen. Diefes Waffer Fönnte fich 
wieder 
ſolchen 


und zu Luft werden. Gegen einen 

| würden alle die Einmürfe der Gegner 

des Hrn. de Luc gelten. Auch da könnten fie fagen 
das Waſſer werde in der Luft aufgeldfet, aber fie 
hatten Unrecht: Ja, fagt man, das find y De: 
| c and⸗ 
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ſtandtheile des Waſſers ſelbſt, in die das Waſſer 
aufgeloͤſet wird, die mit Calorique immer in Luftge⸗ 
ftalt erfeheinen: Antwort Das ift ja eben die Frage: 
ob das Waffer nicht jede Luftform annehmen Fönne, 
der armofphärifchen fo gut ald der AnallsKuft, 
das foll ja gerade ausgemacht werden. Warum wird 
denn Wafferdampf durch ein glühendes irrdenes Rohr 
gelaffen größtentheils zu Stidluft (eigentlich wohl 
eine Ruftart, die wir noch nicht recht Fennen) ? Hat 
man diefed erklaͤrt? Nein! Aber ift diefes nicht ein 
Proceß, der mit der Zerfeßung des Waſſers im 
glühenden Flintenlauf die größte Aehnlichkeit har ? 
Was hat das irrdene Rohr gewonnen, und was hat 
der Wafferdampf verloren? Man nennt diefes Pro: 
duct Stickluft. Ich will wenigſtens hier nicht wider⸗ 
ſprechen, ob ich gleich den Verſuch nun ſchon oͤfters 
angeſtellt habe. Und, ſetzt man hinzu, Stickluft 
koͤnnte wohl luftfoͤrmiges Waſſer ſeyn. Aber wenn 
Stickluft luftfoͤrmiges Waſſer iſt, was wird aus der 
Baſis der Salpeterſaͤure? Go würde am Ende 
die Salpeterfäure wohl gar ein Hydrogene fur- 
oxygene. Ferner hat man gegen Hrn. de Luc ein- 
gewendet, die Meteorologie fen eine noch viel zu 
wenig gearindere Wiffenfchaft, um daraus Schlüffe 
gegen die Chnmie und zumal gegen die neue zu ziehen. 
Aber foll man die Beobachtungen des Meteorolgen 
verſchweigen, weil fie der Antipblogiftifer nicht 
zu erklären im Stande ift? Lieber geſtehe man offens 
herzig: Unfere ganze Naturlehre beſtehe nur aus 
Bruchftücen, die der menfchliche Berftand noch nicht 
zu einem einfdrmigen Ganzen zu vereinigen wiffe. 
Bor Gott ifinur Kine Naturwiffenfchaft, der Menfch 
macht daraus iſolirte Capitel und muß fie, nad) feiner 
Eingefchränftheit machen. So lange als die Capitel 
nicht zufammen paffen wollen, Tiegt irgendwo ein 
Fehler, in den einzelnen befonders, oder in allen. 
Das muß ja ausgemacht werden. Man ER. 1“ 

och. 
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doch. Man will ja die Anhaͤnger der deciſiven Che⸗ 
mie in ihren Meinungen nicht ſtoͤhren, auch ſcheinen 
die meiſten nicht ſehr geneigt ſich ſtoͤhren zu laſſen, 
eb ih gleich unpartheyiſch geſtehen muß, daß ich 
vortreffliche Köpfe Darunter gefunden habe, die viels 
leicht bloß weil fie etwas mehr waren als Chemi⸗ 
fer, diefe Betrachtungen fehr zu Herzen nhamen, 
Ein Laboratorium auf dem Gipfel der Alpen würde 
manches lehren, was nicht fo leicht mit einen: am 
Uier der See zu vereinigen ftehen würde. In jenent 
würde fih in der Nähe zeigen, was man jest, als 
aus der Meteorologie muthwillig herbey-gerufen, ver: 
werfen zu fönnen, oder gar verwerfen zu müffen 
glaubt. it es nicht fonderbar, daß fich der Ehe— 
miker jein Waſſer deftillirt, um es rein zu haben, 
und Doch) feine Luft ungereinigt aus dem Laboratorio 


ſchoͤpft, das heißt ans der ſchmutzigſten Pfuͤtze der 


anzen Stadt, Dieſes ſollte man wemgſtens beden⸗ 
en, wo es auf die Erklaͤrung von Phaͤnomenen einer 
Welt anfönımt, worin jedes Sandkorn gezaͤhlt iſt. 


werden wuͤrde, wenn man jede Luftart die man 
braucht, ſelbſt die zum Feuer anblaſen nicht ausge— 
ſchloſſen, Wochen lang wie de Luc bey ſeinen Hy— 
xometer thut, über Austrodnungs: Mitteln haͤtte 
* laſſen. Und doch befreyen die Austrocknungs⸗ 
Mittel die Luft bloß von Feuchtigkeit und nicht von 
den unzähligen andern Beymifchungen. | 
Ich breche hier ab um noch etwas weniges über 

die neue Nomenclatur zu fagen. Hier iſt gewiß 
manches fehrdurchgedachte, das Nachahmung verdient, 
zumal da, wo Durch bloße Veränderung der Endſpl⸗ 


“ 


Ich möchte wohl wiffen was aus unferer Luft-Chentie - 


ben und. gleichfam eine Art von Declination gewiffe‘ 


Relationen ausgedruckt werden wie bey Sulfate, Sul- 
fte und Sulfure. Hierin ift nichts hypothetiſches 
und fennt man einmal die Bedeurung diefer caluum, 
fo wird eine Menge von Verhaͤltniſſen ſehr leicht 
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verſtaͤndlich bezeichnet. Es waͤre zu wuͤnſchen, daß 
dieſe herrliche Methode haͤufiger waͤre befolgt worden. 
Waͤre es nicht vielleicht beſſer geweſen ſtatt des hypo⸗ 
thetiſchen oxide de plomb rouge ſchlechtweg plom- 
bide rouge zu ſagen, eben ſo Mercuride rouge par 
le feu. Wie num aus Mercure, Mercuride wird, 
durch Die Bafis der dephlog. Luft, oder auch einen: 
allgenieinen Sauerftoff, oder durch Entfernung des 
Brennftoffs, das gehört in den Vortrag und nicht: 
in das Wort. Die Dinge können ſich ändern, wie 
die Gefchichte folcher Benennungen nun doch fürwahr 
häufig genug gelehrt hat, um endlich die Welt Flüger 
zu machen. Mas wird endlich aus den Studium 
der Naturlehre werden, wenn jeder, der eine Hypo⸗ 
thefe, die ihr Erfinder in die Benennungen eingetra⸗ 
gen hat, umwirft, nun nicht bloß die Benennungen 
wegwirft, das gienge noch mit, fondern feine pro 
nunc fiegreiche Hypotheſe wieder in die Benennungen 
einträgt? Antwort: gerade das was aus dem Studio 
der Geographie werden würde, wenn jeder Eroberer 
einer Stadt diefelbe nach feinem Syſtem und feinen 
Abfichten benennen und die Benennungen mit dent 
Dezen in der Fauft einfchärfen wollte, wie die Franz 
zofen mit Lyon, Marſeille und Eonde gerhan haben. 
Die Wörter follen ja bloße Zeichen fir den Begriff 
und feine Definitionen jeyn. Da wo fie es find ver: 
ſchwindet ihre erflärende Kraft fehr bald, weil fie 
doch nur wenig faffen kann, und diefe unvollftändige 
Erklärungen gehen bald in weit mehr umfaffende 
Seichen über. So verbeflern die ewigen ſubjectiven 
Anlagen unfers Geiftes, die tranſitoriſche, unphilos 
ſophiſche Bedächtlichkeit Hochweifer Terminologen und 
verwandeln Rechnung mit Strichen in böhern Algo⸗ 
rithmus. Unter allen Wilfenfchaften des Menfchen 
hätte wohl Feine ein größeres Recht ihre Benennuns 
gen zu Definitionen zu machen, als freylich die eins 
zige Wiffenfchaft im firengftien Verſtande, die — 
gibt, 
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gibt, die Mathematik. Ed ift auch häufig gefche- 
‚ und warum follte man ed da nicht thun, wo 
keine Hypotheſen Statt finden und wo folglich, wenn 
neue Zeichen gemacht werden follen, das Definirende 
derfelben immer eine Richtſchnur bey ihrer Formirung 
abgeben kann. Ich fage nur, auch da ift ed bloßes 
opus fupererogationis und das Fünftliche Gepräge 
verwifcht fich bald durch den Gebrauch. In den 
Mamen Parabel, Ellipſe und Hyperbel ſteckt mehr 
MWeißheit, als felbft mancher, der in’ den Feldern 
des Mars fehr guten Gebrauch von diefen Linien 
macht, immer wiffen möchte. Selbſt der, dem fie 
befannt find, denkt, wenn er von Parabolifchen und 
ipti Spiegeln fpricht oder fchreibt fo wenig 
an ihr Etymologie, als bey irgend einem andern 
Wort des gemeinen Lebens. Man ift daher, wie 
mich bünft viel. zu änaftlih, mit der Abfchaffung 
son fehr gangbaren Worten, die den Gegenftand, 
den fie'bezeichnen unrichtig erflärten, gewefen. Das 
konnie fchlechterdings nicht fchaden, da man es fchon 
taufenden. von Fallen gewohnt ift Feine Erflärung 
im den Wörtern zu ſuchen, fondern bloß ein Zeichen 
für den Begriff mit welchen man fich fonftwo be⸗ 
lannt gemacht hat. So hätte das Wort Metallkalch, 
als allgemein befannt, gar wohl auch fönnen beys 
behalten werben, da in ganz Europa niemand mehr 
dabey an KRalcherde dachte. DBezeichnete doch einmal 
ein Preußifcher Hof: Eaftellan, der nicht fchreiben 
konnte, die Prinzeffinnen in f. Regifter mit o und 
die Prinzen mit ı und wurde recht gut fertig. Der 
Werth eines Worts für die Welt ift in der zuſam⸗ 
Verhaͤltniß feiner Schicklichkeit und feiner 

t:oder Gangbarkeit. Wann die erftere 

gleich gering, ift, fo fann diefer Werth doch groß feyn, 
wenn nur die leßte groß ift, fo war es mit dem 
Metallkalch. Uber freylich folcher, in die Ohren: 
ſchreyende Unſinn, wie das Wort Tartarus — 
c 3 atus 
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ſatus enthaͤlt, oder arcanum duplicatum darf nicht 


‚geduldet werden, weil fie, bey ihrer ſich aufbrin= 
gen wollenden Weisheit wahre Thorheit enthalten. 
Indeſſen Hypotheſen einmifchen , die feiner find, ift 
nur ein feinerer Schler. Er follte ganz vermieden 
werden, wo man einmal alles neu fchaffen zu muͤſ— 
fen glaubt, denn da kann man ed, und hätte es 
bey der Franz. thun können, weil fie ſich über die 
ganze MWiffenfchaft erſtreckt. Wer eine neue Sprache 
in den Gang bringen will, muß es in einem vick 
umfaflenden Werke thun, das auch fonft von großem 
Werth ift; einzelne Vorfchläge im Eleinen werden 
bald wieder vergeffen. Aber wie hat man diefe Regel 
befolgt? Iſt nicht oxygene (Sauerftoff) ſchon 
wieder eine Hypotheſe? deun wie viele Stoffe hat 
denn diefer Sauerftoff geſaͤuert? Schwefel, Phos⸗ 
pbor, Stidftoff und Boblenftof? Ben der 
übrigen 22 Säuren ift ed bloße Präfumtion, fo wie 
bey dem Metallfalchen die man Oxides, Säuers 
Alinge, fauer und Halbſaͤure genannt hat, bloß 
jener Hypotheſe zu Liebe. Das ift doch wirklich viel, 
für ein philofophifches Jahrhundert. Im Vortrage 
hätte die Hypothefe immer Statt finden fönnen, Hy⸗ 
pothefen zu machen und fie als fein? Stimme der 
Welt vorzulegen, darf niemand gewehrt feyn, fie 


gehören dem Verfaſſer, aber die Sprache gehört der » 


Nation und mit diefer darf man nicht unıfpringen 
wie man will. Die Gründe diefe zu ändern muͤ 
fehr triftig ſeyn und eine neue Hypotheſe ift nie eine 
triftige Urfache, wie die Gefchichte der Phyſik hin= 
länglich kehrt. Finden folche Wörter Eingang fo ver= 
gißt man bald was fie fagen follen, und "denkt nur 
an die Sache, die fie bezeichnen, nach ihrem ganzen 
Umfang, und diefes ift die glädlichite, wenigſtens 
die unfchädlichfte Periode folcher Benennungen. Selbft 
die Gegner fangen alsdann an fich ihrer zu bedienen. 
Ein Beyfpiel gibt der Name fire Luft. — ein 
Wort 
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Wort über das Orygen. Wenn ein Salz der Zunge 
falzig ſchmecken foll, fo muß es im Speichel, das ift 
im Waſſer auflösbar feyn. Da alſo unfer Salz nur 
falzig ſchmeckt, wenn Waffer damit in Verbindung 
tmmt, ſo waͤre ja wohl gar das Waffer das prin- 
cipe halögene? - Könnte diefes nicht der Fall mit 
feyn? Sch will beym Phosphor ſtehen 
bleiben. In dephlog. Luft verbrannt gibt er eine 
Säure. Geſetzt die dephlog. Luft wäre Waſſer— 
Dampf, und nur durch ein drittes zur Permanenz 
gebunden: fo koͤnnte ja eben diefes dritte nachdent 
Das Feuerwefen fort ift denn Posphor mit dem Waſſer 
verbinden und ihn nun auf diefe Art ſchmeckbar 
machen. Diefiö bloß im Vorbeygehen. Ueberhaupt 
Dem fey wie ihm wolle fo fann man wie mich duͤnkt 
nicht bedenfen: Wer Hypotheſen fchaft gibt 
blog Fin unmaßgebliches Gutachten, und das ift 
niemanden verwehrt, wer fie Ler Spache aufzwingt, 
— Mandate, und da gehoͤrt ſchon was dazu 
e durchzuſetzen. Jndeſſen die Franzoſen haben es 
durchgeſetzt und da iſt es Schade, daß man dieſen 
Zeitpunct nicht genutzt hat die neue Nomenclatur nach 
. einer erft fefigefetsten durchaus philofophifchen 
ie der Nomenclaruren überhaupt zu beftimmen. 
Hier kann ich — umhin zum Beſchluß noch 
einige allgemei ungen über die Neuerung in 
den Namen umd über die Unfehäblichfeit der fchlechtge= 
mäblten zu machen. ch denke die Aftronomie koͤnnte 
auch ſogar in diefer Rüdficht allen Theilen der Phyſik 
— t Ben Fo — * 
menſchliche Geiſt ſich durch eigene Kraft, fa 
ohne alle Stüße des Zufalls, höher gehoben als in 
ihr ?, in welcher find die allmähligen Fortfchritte rich⸗ 
figer aufgezeichnet, und wo uͤberſieht man deutlicher, 
wie immer eine Hypotheſe der Wahrheit näher Fam 
als Die andere, ind wodurch die Annäherung geſchah? 
und wo nun endlich, z. B. beym Weltſyſtem, Die. letste 
* c4 Hypo⸗ 
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Hypotheſe, von der Wahrheit, nach bengelegtem Streit, 
friedlich in die Arme gefchloffen mit ihr in ewiger 
Bereinigung lebt? Und nun bedenke man einmal 
ihre Nomenclatur. Viele Namen find Arabifch, 
deren eigentliche Bedeutung, als Definition betrachtet, _ 

ein großer Theil der Aftronomen nicht verfteht und 
nicht zu verftehen braucht. Sie zu verftehen ſuchen 
ift eine eigene Liebhaberey, die ihren Nuten auffers 
halb der Aftronomie; bier und da in ihrer Gefchichte, 
oder in der Gejchichte des Menfchen hat, und zumal 
auch ald Warnung für Erfinder neuer Namen ges 
braucht werden kann u.f.w. Diele Wörter tragen die 
Spuren der Länder und Voͤlker an fich, die fie gegeben 
haben, wie 3.8. Rectafcenfion. Selbft ver Name 
Abweichung (declinatio) ift nicht der ſchicklichſte. 
Nimmt man die von der Aftronomie abhängigen 
Wiffenfhaft, wie billig, mit dazu, fo wird manches 
wirklich tadelhaft 3.8. daß die Länge und Breite 
eined Sternes envas ganz anderes ift, ald die Länge 
und Breite eines Orts auf der Erde, welches auch 
immer Anfänger zuerft etwas verwirrt. Man bes 
denfe ferner die Redensart: die Sonne tritt in den 
Widder, man denke an den Widder, ja alle Stern 
bilder. überhaupt, die Namen Comet oder Haar⸗ 
fteen umd endlich gar an die Milchſtraße. Hat 
diefes den Fortgang der Wiffenfchaft aufgehalten? 
ficherlich nicht. Öefet auch felbft Räftner und 
v. Bach vereinigten fich jetzt eine neue Nomenclatur 
für die Aftronomie zu entwerfen, mo der finnliche 
Schein in der reinften Sprache der Geometrie, Tris 
gonometrie und Optik, die auch noch gereinigt wer= 
den fünnte, alles übrige aber nach der tiefiten Eins 
ficht der jeigen Zeit ausgedrückt würde: jo würde 
allerdings eine Nomenclatur entfichen, die allen 
Zeiten ald Kunftwerf, refpectabel ſeyn würde. 
Würde fie aber viel nützen? ch glaube nicht , fo 
wenig als ich glaube, daß diefe Männer je jo etwas 
unters 
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unternehmen werden, und zwar, wenn ich mein Ges 
fühl, den Gefühlen folder Männer fubftituiren darf, 
aus folgenden Gründen: 1) Weil die alten Namen 
nun emmal im Beſitz allgemeiner Verſtaͤndlichkeit 
. find, den ſich neue, obgleich fehr viel fchiclichere, 
“nicht fo leicht erwerben. Hat ja bekanntlich fogar 

der Stier am Himmel den heil. Andreas, der jenen 
. repräfentiren follte, auf die Hörner genommen und 

aus dem Sattel gehoben. 2) Weil man die alten 
nun ja doch auch wiffen muß, um die dltern Schrif- 
ten zu verfiehen ımd die Entdeckungen aus den Quels 
len zu ſtudiren; und 3), ein Hauptumſtand, weil 
diefe Männer wichtigere Dinge zu thun wiffen, und 
ihre Zeit gerne auf etwas beflered verwenden, als 
auf Einführung der Synonymie in eine Wıffenfchaft, 
die zu ihrem großen Vortheil biöher von dieſem Uebel 
fo ziemlich frey geblieben ift. | 


Sch war anfangs willend noch einige Worte über 
die Ueberfegung der Franz. Nomenclatur zu fagen, 
bie bauptfächlich von zwey vortrefflichen Männern in. 
Deutfhland verfucht worden ift, von Männern die 
ich meine Freunde nennen kann, und deren ganze 
Denkungsart mich hoffen ließ, daß fie mit Gründen 
unterftügten MWiderfpruch gut würden aufgenommen 
baben. Ich kann ed aber glaube ich bier, da die 
Vorrede ohnehin beynah fchon zu einer Abhandlung 
angeichwollen ift, um fo eher unterlaffen , als meine 
Hauptgründe wider ein ſolches Ueberſetzen ſchon zum 
Theil aus dem bisher gefagten abgenommen werden 
Tann. Sch verfpare es alſo auf einen andern Ort. 


Allein bier fchließen kann ich leider! dennoch 
nicht. Denn fo eben, da der erfte Bogen diefer 
Borrede ſchon ganz abgedrudt, und der zwente in 
der Arbeit ift, wird mir dad zweyte Städ des 
ııten Bandes der neuen allg. d. Bibliothek gebracht, 
worin Herrn Lampadius Schrift über — 
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©. 521 recenſirt wird. Hätte ich dieſe merkwuͤrdige 
Recenſion nur einige Tage eher geſehen, fo hätte 
ich das zu ihrer Beantwortung nöthige an einenr 
ſchicklichern Ort, (denn der befindet fich in diefer 
Borrede), beygebracht ohne der Necenfion nur mit 
einer Sylbe zu gedenken. Denn diefes nunmehr 
nöthige ift gerade das, was ich oben S. XXXII. als 
vielleicht unnoͤthig weg laffen zu koͤnnen geglaubt hatte. 
So fehnell ändern ſich die Umftände in der Welt. 
‚Der Recenient, der fich mit Mu unterzeichnet, gehört 
nicht zu der Elaffe von Männern, von denen ich dort 
rede, fondern fpricht fehr entfcheidend, und gibt 
fich überhaupt das Anfehen, das fich. gewifle Men 
(chen gerne an Orten geben, wo man fie nicht kennt. 
Sch werde ihm beffer begegnen. Der Ausfall ift 
auf Hr. de Lucs Theorie vom Negen , wovon ich 
etwas in der Vorrede zur sten Auflage diefes Buchs 
gelagt hatte, welded Hr. Lampadius in feiner 
Schrift (aus Glaubensvoller Anhänglichkeit an feis 
ne Lehrer de Luc und Fichtenberg, fagt der Rec.) hat 
einrücen laffen. Die Worte des Hr. Nec. find 
far, ed wird darin von frappanter Verwirrung 
der Begriffe in jener Stelle geiprochen, die Herr 


Lampadius gar nicht einmal geahndet habe, ja es. _ 


wird fo gar behauptet; wer nur einige Kenntniß von 
Unterfchied zwifchen mechanifcher Mifchung , und 
chemifcher Bindung hätte, würde ſogleich haben 
fehen müffen, daß dad Hygrometer eben deswegen 
Fein Waſſer in der Luft anzeigen koͤnne, weil diefes 
Waſſer in der Luft aufgelöfer ſey. Hr. Mu wirft 
alfo hier indirecte Hr. de Luc vor, er wifje feinen 
Unterjchied zwifchen mechanifcher Mifchung uud 
chemifcher Bindung zu machen, ein Unterfchied von 
dem ich behaupte, und fogleich erweilen werde; daß, 
mer noch nie etwas davon gehört hätte, ihn aus 
Hr. de Luce Theorie kennen lernen würde, und 
müßte. Diefes erhellt fehon zum Theil aus * 
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was ich oben geſagt habe, und wird ſogleich noch 
deutlicher werden. Herr de Luc laͤugnet ſchlechtweg 
alle Auflöfung des Waſſers in der Luft, und bringt 
Gründe bey warum er es läugnet. Er erweiſet durch 
Verfuche, daß alles, was man bisher durch Nie: 
derſchlag des in der Luft aufgelöfeten Waſſers erklärt 
babe, Durch Niederichlag des durch Seuer aufgelöferen 
Waſſers aus der Luft, worin diefe Auflöfung hängt, 
erflärt werden müffe , das Phänomen des Negens 
allein ausgenommen , das fich nicht ‘daraus erflären 
laſſe. Er zeige ferner durch Verſuche, daß eine 
merfwürdige Erfcheinung , da nänılich dad Hygro⸗ 
meter, weun man die Luft um dasfelbe verdünnt, 
auf Trockenheit zugeht , fich fchlechterdings nicht 
durch jene Aufldjung erklären laſſe. Er hat ferner 
gezeigt, daß Luft, die in werfchloffenen Gefäßen 
Wochenlang über ven ſtaͤrkſten Austrodungsmitteln 
—— hat, kein Hygrometer mehr afficirt bey 
einer nichts in der Melt weiter naß 
macht, alfo wenn fie auch Waſſer enthaͤlt, ed wenig: 
jo gebunden enthalte, daß cd, wenn man 

nicht über Worte ftreiten wolle, den Namen nicht 
mehr verdiene. Uebrigens läugnet er fo wenig, daß 
jene ausgetrocknete Luft noch Waſſer enthalten könne, 
daß er fogar behauptet fie befiche größtentheils, 
3a , die imponderablen Stoffe abgerechnet, ganz aus 
Dafler, oder weil wirklich diefer Ausdruck unſchick⸗ 
lich iſt, aus demjenigen Grundftoffe, der Wafler 
gibt, wenn er von jenen imponderabeln Stoffen 
befreyt, mit einer binlänglichen Menge Fenerweien 
‚verbunden wird. Er hat weiter gezeigt, daß eine 
folche Luft bey niedriger Temperatur fogleich wieder 
auf das Hygrometer wirkt, wenn man Waſſer zuläßt, 
und daß dieſes Maffer eben fo auch auf Manometer 
und Barometer wirft, als ware, bey gleicher Tem= 
peratur, gar feine Luft im Spiel gewefen. Da num, 
im legten Sale, es bloß der Dampf war, * 
5 wır te, 


XLIv Vorrede 


wirkte, ſo iſt es auch hoͤchſt wahrſcheinlich bloß der 
Dampf im erſten Falle. Und dieſem Manne, der 
ſo durchaus bey Erforſchung der Natur Bakons 
Regel befolgt: non excogitandum ſed experiendum 
quid natura faciat aut ferat, wirft man vor: er 
wiffe nicht zwiichen mechanifcher Miſchung und 
chemifcher Bindung zu unterfcheiden! — Alfo 
bier ift der ftreitige Punct: Hr. de Luc fagt: ich 
glaube der Waflerdampf, der nicht mehr auf mein 
Hygrometer bey irgend einer Temperatur wirkt, tft 
Beftandrheil der Luft felbft geworden, oder, weil die 
Stoffe, mit denen er verbunden worden, dad ift im 
denen Er, fo wie Sie in Ihm, aufgelöfer ift, uns 
fihtbar und nicht ponderabel find: das Waffer ift in 
Luft übergegangen, in Luft verwandelt worden. - Die 
Gegenparthey fagt: das Waſſer fey in der Luft aufs 
geloͤſet, nur fo gebunden, daß es nicht mehr auf 
das Hngrometer wirken Fönne. Aber. womit haben 
fie dieſes erwiefen ? die Antwort ift fehr kurz: Mit 
nichts in der Welt; eö ift alles bloße Muthmaßung 
aus Analogie und Präfumtion. Xroß dem Gefchrey 
von Auflöfung des Waſſers in Luft ift ed noch nicht 
einmal erwielen ob es überhaupt möglich fey irgend 
einen Stoff in fogenannten Luftarten wirklich aufs 
zulöfen, ohne gänzliche Weränderung ihrer Natur 
und ohne Uebergang in andere Luftarten. Hingegen, 
daß Mafferdampf durch Beytritt anderer Stoffe Luft⸗ 
geſtalt annehmen kann, ift bereit directe erwiefen, 
mit dem glühenden Pfeifenrohr,, und möchte ich bin= 
zufegen durch die Waflererzeugung vermittelft Ber: 
brennung der infl. mit der dephblog. Luft. Denn 
daß das Waſſer da aus feinen Beitandtheile zufams 
men gebe, ift eine Hypotheſe, freundfchaftlich zu 
reden, fo arg ald die, daß bende Luftarten Waſſer⸗ 
Dampf find, permanent gemacht, durch die conſti⸗ 
tuirenden Theile eines dritten Fluidums, 3.3. der 
elektriſchen Materie, das ſich da zerjetst und erzeugt, 

wo 
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wo ſich nach der neuen Chemie Waſſer zerſetzt und 
erzeugt. Nichts weiter, ſie moͤgen auch ſagen was 
ſie wollen. Daß ſie dieſes jetzt eingeſtehen ſollten, 
dazu traue ich nenn unter zehen viel zu wenig Philos 
fophie zu. Man kann bierbey nicht mehr thun, als 
daß man aud) feine Meinung für die Nachwelt nies 
derfchreibt. Nur fchade, daß es mit den Addreſſen 
an die Nachwelt faft eben die Bewandnif hat, wie 
mit mündlichen Addreffen an die Menge. Gefchrey 
ehrt immer weiter, als befcheidene Sprache. — 
un noch einen einzigen Punct. Kr. Mu macht 
fi) mit einem Benipiel, das er vom Ermftallifationd» 
Warfer herholt, fogar luſtig über Hrn. de Lucs 
Theorie. Er meint man könne auf eben die Art bes 
weifen , das Waſſer habe ſich da in Salz verwans 
velt. Recht gu. Was will er denn? Iſt denn . 
jenes erpftalliniihe Salz ohne Wafler möglich ? Sch 
fage der Grundftoff des Waſſers (nicht das Waſſer) 
und der Grundſtoff des Salzes mache erpitallinifches 
Salz; eines ift dazu fo nöthig ald das andere; in 
verbis fimus faciles. Der Sprachgebrauch ift aller= 
dings zu refpeftiren, aber Bedanken= Reihen muß 
er nicht unterbrechen wollen. Im gemeinen Leben 
nennt man öhnlich Verwandlungen der Körper 
was eigentlich Zerfegungen oder Verbindungen find, 
befonderd in dem Falle, da der gefchiedene oder ver: 
bundene Theil fi unfern Sinnen entziehet. So 
verwandelt, fagt man, das Feuer, Holz in Afche. 
Hier fallt die Abfurbität des Ausdrucks in die Augen, 
Und eben fo unrichtig ift ed, zu fagen: bey gelindem 
werde der Branntwein in Wafler verwandelt. 

man en: bey der Wärme verwandele 

fech Eis in Wafler, oder Waffer in Dampf, fo geht 
Die Redensart ſchon leichter durch, aber fie ift nicht 
minder verwerflich, wenigſtens beym wiffenichaft: 
lichen Bortrage. Eis ift —————— Waſſer, 
denn es laͤßt ſich pulveriſiren, und Dampf I * 
aſſer, 


l 
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Waſſer, weil er nicht tropfbar iſt. Das ſind Unter⸗ 
ſchiede, die die neue Chemie in andern Faͤllen ſehr 
gut beobachtet, wenn fie z. B. zwiſchen Salpeter⸗ 
ſaͤure und Salpeterluft dijtinguixg. Wer aber in der 
Melt will aufzählen, wad aus dem Waſſer werden 
kann? Vermuthlich ift es im Bergeryſtall enthals 
ten, von welchem es, ſo viel ich weiß, unſer Feuer 
nicht mehr ſcheiden kann. Und es iſt immer noch 
eine Frage ob es in unſern Salzen, denen man das 
fogenannte Eryftallifations:Waffer geraubt hat, nicht 
Demumgeachtet noch enthalten ſey. Wenn es alſo 
ein Aerifations = Waffer gibt, fo wie wir ein Cry⸗ 
ftalliiarions = Maffer kennen, oder Waſſer auf mans 
nigfaltige Weife durch mancherley Stoffe auch aeris 
firt werden kann, fo wie es (man verzeyhe mir hier 
diefen Ausdruck) zu Selenit und zu Bergernftall ıc. 
wird, und wenn diefe adrifirenden Stoffe imponde: 
rabel find, was wollen alsdann alle die Spöttereyen 
des Hrn. Mu fagen? Will er noch immer nicht _ 
bloß Waffer nennen fondern auch für Wafler Halten, 
was fo verändert ift: fo mag er meinetwegen auch 
Nintfleifch, Leder und Horn ıc, Grad und Waſſer 
nennen, oder Erde, aus dem fie genommen find 
und zu welcher fie wieder werden muͤſſen. Doch 
ich breche hier endlich ab, indern ich nicht zweifle, 
daß ich Gelegenheit finden werde, das beyzubrin⸗ 
gen, was ich hier weglaffen muß, nemlich einige 
„sdeen, die ich bereits vor zwey Jahren Hru. de Luc 
mitgetheilt habe, und die feine Approbation erhalten 
- haben. Sch würde Überhaupt geichtwiegen haben, 
wenn der Tadel des Hrn. Mu mich allein betroffen 
hätte. Nicht ald ob ich Tadel verachtete, behüte 
der Liebe Himmel. Sondern weil: ich nach den ges 
enwärtigen Gang unferer Literatur, und der Bes 
Khaffenheit der gelehrten fogenannten Intelligenz— 
blätter, es für rarhfamer halte fich, wenn der Tadel 
ungerecht ift, ganz in der Stille an dem — 
er 
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der Kenner genügen zu laffen, und wenn er gerecht 
it, fich in der Stille zu beffern und bey Belegen 
beit zu bezeugen, daß man ſich gebeffert habe. So 
erwas iſt das befte was ein Mann von meinen Jah⸗ 
ven thun kann; jüngern, und überhaupt andern Pers 
fonen will ich danıit Feine Regeln vorfehreiben. Aber 
da Hrn. Mu’6 Tadel Hrn. Lampadius trifft, einen 
fehr jungen Man, und einen der fähigften Köpfe 
fin Naturforſchung und zugleich einen der thätigften, 
die mir bey meiner hiefigen Laufbahn vorgefommcn 
find, fo habe ich, alö fein Lehrer auf eine kurze Zeit, 
diefe Bertheidigung zugleich als Zeugniß benzubringen 
für meine, Schuldigfeit geachtet. Ich unterfchreibe 
aber damit nicht alles, was in feiner Schrift ſteht, 
und bekenne diefes um fo freymüthiger, als er ſelbſt 
nach den fchnellen Fortfchritten , die er in allen 
macht , was er unternimmt, gewiß jeßt von man⸗ 
em wird zuruͤckgekommen feyn. 

imige ®erbefferuugen habe ich am Ende der 

| g don der Luftpumpe angemerft. Sie 
bätten vielleicht noch fehr vermehrt werden koͤnnen, 
zamal was bie Präcifion im Ausdrud in einigen 
neuen Anmerkungen angeht. Ich bitte alfo, meine 
Meinung nicht nach einzelnen Worten fondern nach 
dem ganzen Zufammenhang zu beurtheilen. 


Göttingen, den 1. October 1794. 


G. €. Lichtenberg, 
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Beſchreibung der Smeatonſchen Luft: 
pumpe nach Herrn Nairne's und 
Blu nt's Verbeſſerungen. 


Di Tafel IV. B ſitellt die Luftpumpe im Aufriß 
perfpeftivifch vor , fo wie die vorhergehende Taf. IV. 
in der untern Hälfte einige ihrer Theile. Ich 
mache mit der Befchreibung der erftern den Anfang. 
DEE ift der Stiefel, der mit feinem obern Ende 
D in dem viereckigen Tifchblatre befeftigt ift. Weber 
dem Tifche zu beiven Seiten von D, . erheben ſich 
Säulen , zwifchen welchen die Kolbenftange, deren 
oberer Theil gezähnt ift, vermittelſt der Kurbel auf 
und nieder gewunden werden kann. Am tern 
Ende E des Stiefel iſt eine gefrämmte ununter— 
brochene Röhre ede angebracht, das obere Ende 
x derfelben ift unten an das ftarfe Stüd cb, welches 
wie eine Stange ausfieht, aber eigentlich eine Röhre 
ift, angefchraubt, fo daß es mit diefer Röhre Ge: 
meinfchaft hat. Diefe Nöhre c b laͤuft unter dem 
Teller A der Luftpumpe fort und öffnet fich endlich 
bey a in die freye Luft, alfo ift abedeE als ein 
einziger Canal anzufehen, der, werm der Hahn m 
fo ftcht wie er hier gezeichnet worden, ununterbrocdjen 
ift. Wird aber m um 4 des Zirfeld gedreht, daß 
die Ebene feines Grifjd mit der in — 
Lage einen rechten Winkel macht, iſt die Ges 
meinfchaft zwiſchen ab und dem übrigen Theile des 
Canals toben Nun fen m offen wie in der 
ihnung und an der Kolbenftange befinde fich ein 
olcher Stempel (Kolbe) dergleichen der Hr. Verf, 
$. 218. befcjreibt, und fie bey E auf, fo ſieht 
man leicht, daß wenn der Kolben aufgewunden ar 
— die 
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der Smeatonſchen Luftpumpe. zu 
a einſtroͤmen/ oder wenn uͤber a eine 
wird, die Luft unter der Glocke ſich 

nun ai nebſt der in.der Röhre enthaltes 
Ei den Stiefel treten, alfo verdünnt 

t hierauf der Stempel: wieder 

ſo treibt er die Luft wieder zuruͤck, und 
wie vorher. Diefes letzte zu verhindern ift 

* ‚ein Ventil ($. 220) angebracht, welches 
Zu oe vorgeftellt ift. Der Kreis, 
Stiefeld vor, der im der Mitte 

* am nämlich den Stiefel mit der 

töhre ed. (Taf. IV. B) zw verbinden. 

Deffnung ift ein mit 4 Zipfeln verſehe⸗ 

ach Safer (bey ver alten Einrichtung 

Blafe) 58 welches zwar 

Hunden Röhre in den Stiefel, 

| ne in 5“ —72 Roͤhre 

BR die Augen, daß. zwar 
xym. * u des Stempelö die Luft nicht wies 
er .in.d et Roͤhre und die: damit verbuns 
ode tre — 2*— allein, man begreift auch, 


el nicht wiirde bherablaffen Fün- 
viſchen ihm und dem Bodenventil 
ft keinen Ausweg hat. Diefen 
ih Herr Smeaton, wie ſchon 
gethan, durch den Kolben felbft 
uf foſgende W iſe. Der Kolben (Taf. IV. 
zwey Stuͤcken, die hier in einem 
—— getrennt vorgeſtellt, ſonſt 
er verbunden find. Den untern 
a Grumdriß vor. Der mittlere 
| & umtern Stuͤcks ift wie eine Rolle 
selches auf der Zeichnung nicht vor= 
2 Stuͤckchen Wachstaffet 
zuem uͤber die gran binden zu 
mit diejed beym binden eine an 
d3 chlage, 
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ſchlage, ſo hat man von dem obern Rande der Rolle 
ein Paar kleine Segmente abgenommen, deßwegen 
erſcheint das angebundene Stuͤck Wachstaffet (Fig. 2.) 
viereckt. Dieſes Stuͤck mir ſeinem Ventil wird in 
das obere eingepaßt und vermittelſt dreyer Schrau⸗ 
ben daran befeſtigt. In der untern Haͤlfte von 
Fig. 6. ſieht man beide Stuͤcke an der Kolbenſtange 
in Verbindung; zwiſchen beiden muß ein kleiner 
Raum bleiben, damit das Kolbenventil -no ſich 
heben koͤnne. Der obere Xheil des Kolbens (Fig. x. 
und Fig. 6.) ift bey’ p durchbohrt. Die dicken 
ſchwarzen Linien (iln, kmo fig. r. und 6.) ftel- 
len die Xeder vor, womit der obere Theil des Koks 
bens überzogen ift. | 


So weit alſo wäre die Luftpumpe hinreichend 
die Luft unter der Glocde zu verdünnen. Naͤm— 
lich. beym Aufwinden des Stempels traͤte die Luft 
aus der Glocke durch den Canal und das Voden- 
ventil (gr Fig. 6) in den Stiefel, beym Herablaffeh 
deſſelben verfchlöffe fich daS VBodenventil, und die 
im Stiefel noch befindliche Luft -höbe das Kolben- 
ventil no (Fig. ı, 2, 6) und träte durch den 
Canal p (Fig. 1, 6) uͤber den Kolben und, wie 
bey der Hauksbeeſchen und mehrern gemeinen Luft⸗ 
pumpen, in die freye Luft. Diele Einrichtung aber 
hätte hauptſaͤchlich zwey Unbequemlichkeiten, ı) würde, 
weil die aͤußere Yuft auf den Stempel druckt, die 
Dperation bey ſtarker Verduͤunung durchaus ſehr 
erfchweret, 2) diente eime folche Einrichtung nicht 
zum comprimiren der Luft; anderer jegt nicht zu 
gedenken. | | 


Erfterer hat Hr. Smearon durch feine fernere 
Einrichtung, die jetzt befchrieben werden fell, fo 
viel es -angeht, vorgebeugt, und Die leßtere — 

Ze | geho⸗ 
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gehoben, und diefes ift eigentlich daS Unterfcheidende 
in feiner Einrichtung. 
+ Daß die aͤußere Luft nicht durchaus frey auf 
den ganzen Stenipel wuͤrke, ‚bat er alfo verhindert: 
Der Stiefel Ijt oben durch das Stuͤck D (Taf. IV.B) 
verichloffen. Zaf. IV. Fig. 6 fieht man es oben im 
Durchſchnitt, es ift nämlich die dicke Platte, durch 
welche der Kleine Canal fg durchgeht. Durd) dies 
fes Stuͤck geht der cylindriſche Theil der Kolbens 
fange. . bd, ce ift eine lederne Hülfe, die alles 
Luftfeſt macht =), alfo ift der Druck der äußern 
Luft auf den Stempel aufgehoben, den Theil defz 
felben ausgenommen, den ſie auf den Scheitel der 
Kolbenftange ausübt. Um aber der Luft, die ſich 
beym Aufziehen des Stempeld noch im Stiefel be= 
findet , einen Ausgang zu serfchaffen,, ift der Deckel 
von fnachg zu durchbohrt; und um zu verhins 
dern, daß die äußere Luft nicht durch diefen Canal 
beym Hinablaffen des Stempeld wicder einftröme, 
und eben dadurch, ‚alle vorher angewandte Vor— 
fiept den Druck der Luft, auf den Stempel abzu— 
balten unwig mache, in. der Gapfel g ein Ventil 
angebracht, dem Fig. 2. Ahnlich, nur kleiner. Wird 
alio der Stempel aufgewunden, fo wird die Luft 
unmittelbar über demfelben fo lange verdichtet, bis 
fie Dichter wird als die äußere, die bey g auf das 
Bentil druckt, alsdann öffnete fie dieſes und geht 
fo lange beraus bis der Stempel oben bey df au= 
fist, da fie denn ganz heraus ift bis auf das, was 
in den Röhrchen p und fg in dem Fleinen Zwifchen: 
raum bey no fit, dieſes kann nicht verdünnt, viel= 
weniger weggenommen werden, fondern bat. allezeit 
v4 wenn 


°) Diefe Huͤlſe gebt nicht ſo hoch herauf als in ber 
Zeichnung vorgekelt it, fondern endigt ich ſchon 
unter dem Eleinen ehlindriſchen Gtüde , welches 
ſich zwifchen dem Deckel und der Pfanne a befindet. 
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wenn der Stempel oben anfitt, mit der äußern 
Luft obngefähr einerley Dichtigkeit. Hieraus ver: 
giebt fih, wenn man Die Verhältniß der Zwiſchen⸗ 
raͤumchen zur Höblung des Stiefeld Fennt:, die 
Gränze der Verdünnung Über dem Stempel, Etwas 
ähnliches findet bey dem Herablaffen des Stempels 
Statt; wenn er unten aufruht, ſo befindet ſich allezeit 
noch etwas Luft in der kleinen Röhre zwifchen dem 
Boden = und Kolbenventil, dieſe hat allezeit gleiche 
Dichtigkeit mit der Luft über dem Kolben. Da 
man nun die Gränge der Verdünnung bey letzterer 
kennt, fo weiß man auch wie weit fie in diefer Elei- 
nen Möhre bey ——— Kolben geht; iſt nım 
ferner auch die Verhaͤltniß diefes Fleinen Roͤhrchens 
gegen den ganzen Stiefel bekannt, ſo kann man die 
Graͤnze der Verduͤnnung uͤberhaupt berechnen, die 
ſich mit einer ſolchen Maſchine erreichen laͤßt. Die 
Verduͤnnung der Luft hört aber gemeiniglich ſchon 
auf, ehe man diefe Gränzen erreichen kann, namlich 
Dann, wann die verdünnte Luft nicht mehr im 
Stande ift dad Bodenpentil zu heben. Daher 
die neuen —— ‚ wo man letzteres durch eine 
don der verduͤnnten Luft unabhängige Kraft zu 
thun ſucht, eine fehr viel ftärfere Wirkung dufern. 
‚Daß übrigens dadurch, daß die Kolbenfiange einen 
Auftfeften Eingang in den Stiefel hat, md das 
Ventil bey g die Arbeit fehr erleichtert wird ‚ Sieht 
man leicht, denn man hat bey jedem Stempelzuge 
den Druck der Atmofphäre nur jedesmal von dem 
Augenbli an zu überwinden , da die Luft über dem 
Stempel fo dicht zu werben anfängt als die dußere, 
welches immer fpiiter und fpäter geſchieht und folg⸗ 
lich jedesmal eine kuͤrzere Zeit hindurch. 


Wie comprimirt nun Hr. Smeaton die Luft 
mit dieſer Maſchine ? dieſes iſt aus dem — 
gehen⸗ 
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Fehr teicht" zu überfehen. Anſtatt die Luft, 
hy; ten © Del’ gehoben „. ımd durch den 
fg —* ntil —* win gleich 

2 agen, bringt er über diefem 
ee 3 E6 die — an, die mit 
—“ Röhre ok Verbindung bat. 
pre wird alfo die Luft gerieben. Steht 
n ſo wie in der Figur, fo Me er 

hrt wie der Hahn Fig. 4. 
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— Ye eb: die gehobne Luft geht nid * 








herunter in die Buͤchſe i, welche 
Sandten Seite eine Deffnung bat, 
die frewe Luft; wird aber ver Hahn 
blamen gedreht, ſo geht die Luft nicht 


= * —* dern aus gh durch ok nach a unter 
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er Wäre alfo der Stiefel unten offen oder 
ni ehe Nöhre (Taf. IV, b) bey e 
| eine bloße Compreſſionsmaſchine, 
wir vorher, da wir bey dem Ventil bey gftille 
—— Maſchine zum Verduͤnnen Kuren. 
ehe beym Aufivinden des Stempels 
aus dent Zimmer durch e im den Stiefel 
— Riperlaflen ginge diefe Fuft durch das 
p md ftünde über dem Kolben ; 
inden würde nicht allein neue Luft 
M die über dem Stempel ftehende 
% I bey g, durch gh, durch den 
ach a in jedes Gefäß, was man bey 
e aufzunehmen. Eben diefes wird 
* man anſtatt die Roͤhre abzuſchneiden, 

rer Hahn anbrächte, der im einer Stellung, 
Zutritt in den Stiefel verftattere. . 


: 


sder Außern Luft den 
— — ob dieſer Hahn bey e oder ſonſt 


n Canal befindlich ift. Hr. Vairne 
al m angebracht. So wie er in der 

ſteht, iſt der ir edcba vollfommen, 
um 
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um ein Viertel gedrehet, hat die freye Luft durch den 
Hahn m dunh code in ven Stiefel Zutritt, Alſo 
durz alles zufammen zu nehmen: : Will man die Luft 
unter der Glocke verdfinnen, fo ftellt man beide Hab« 
nen wie in, der Zeichnung , fo wird beym Aufziehen 
des Stempels die Luft unter der Glocke in den Sties 
fel geſaugt, und die über dem Stempel befindliche 
durch die Röhre gdhop im die Büchfe i und in die 
freye Luft getrieben. Will man comprimiren, fo 

‚werden beide Hahnen um ein Viertel gedrebet *) 
ſo wird die Luft aus dem Zimmer in den Stiefel 
gefaugt und die über dem Stempel befindliche nicht 
mehr in die Büchfe i und im-die freye Luft, fondern 
durch ok nach a und in die Glode getrieben. : Die 
Abficht der Buͤchſe i ift, das Del und den Schmier 
aufzunehmen, der während. der Arbeit beftändig 
nach jener Definung bingetrieben wird, denn es ift 
gut allezeit um vie Kolbenftange etwas Baumdl, 
enva- einen Theeldffel voll, zu gießen, weswegen 
auch die Kleine Pfanne a (Taf. IV. Fig. 6) angebracht 
iſt, die man auch im Aufriß vorgeitelle ſieht. 


Daf man vermittelft diefer Hahnen, aufere Luft 
‚zur verdimnten zu-, umd die verdichtete in die 
äußere ablaffen kann , fieht man leicht; allein dieſe 
Hahnen ·˖ ſo viel als möglich zu ſchontu, ift zur Seite 
der Möhre ok (Taf. IV. B) die Schraube k ange: 
bracht, welche diefes bequemer leifter und ohne 
Gefahr der Maſchine; denn fie verſchließt die Deffz 

nung 


“9 Um die Habnen jedesmal ſowohl nach der gehoͤri⸗ 
nen Geite zu dreben, als auch genau, zu Kellen, find 
Striche auf dem Habne angebracht, die mit einem 
andern auf der Hulfe, worin fie geben, befindlichen 
eoerefpondiren müffen, und zu dem Ende mit den 
Buchſtaben E und C (Exantlation, Compreflion.) 
bezeichnet, 
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mmg vermittelft eines Leders, welches fie andruckt, 
und wird fehwerlich jo lange. die Mafchine dauert 
auch ben tägfichem Gebrauche fo ſehr verdorben 
werden können, daß fie diefes nicht mehr leiften 
tönnen follre, | 

Ich fomme num zu einigen andern Theilen ‘der 
Maichine. Gin ift die torricelliihe Röhre ($. 223) 
welche nicht unmittelbar in die Röhre ob eingelaffen 
iſt, fondern erft in eine meffingene Büchfe, die man 
über n ficht. Oben in diejer meflingenen Büchfe 
ft die Frumme Roͤhre bey c angebracht, deren 
eines Ende an der Büchfe feft ift, das andere aber 
in die Röhre c b angelchraubt wird und mit ihr 
Gemeinichaft bat. (Zaf. IV. Fig. 5.) ift diefe Ein— 
richtung‘ vergrößert vorgeftellt,. und zwar in einem 
perticaien Schnirt durch Buͤchſe, torricelfifche und 
frumme Roͤhre. Bey a dffner fich die krumme 
Möbre im die Buͤchſe, unten iſt ein Stück der. ters 
ricelliſchen ſichtbar, bey h ficht man den Schnitt 
von der Röhre be (Zaf. IV. B). Das übrige 
diefer Figur zeigt wie die krumme Röhre mit der 


Büchfe an h Befeftigt iſt, wovon ich hernach etwas 


fagen will, Die Abficht diefer ganzen Einrichtung 
ift zu verbindern, daß, wenn ja Durch irgend ‚ein 
Meriehen eınmal, während Queckſilber in der Nöhre 
ift, die Äußere Luft von unten zudiänge, daſſelbe 
nicht in die. Maſchine geipräßt würde, denn es fanız 
melt fich. auf diefe Weife in der deshalb mit einem 
Kuͤtt Äberzognen Büchie und laͤuft wieder in das 
Gefäß G herab. Die Abſicht diefes Barometers 
erhellt aus $, 223. Um den Grad der Verdichz 


sung zu meſſen, ift zwifchen c und o eine Feine 
horizontale glaierne Röhre angebracht, die an einem 
Ende zugefchmolzen „ mit denn andern offenen aber 
in Verbindung mit der Nöhre ko ift, in welder \ 


namlich beym Verdichten die Luft eben fo — 
wird, 


— 
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wird, wie fie in ber andern, an welcher das Bares 
meter angebracht. iſt, beym Verduͤnnen verdünnt 
wird. Die Luft wird alſo auch in der Fleinen Röhre 
serdichtet. Um den Grad der Verdichtung zu mefs 
fen, läßt man einen Tropfen Quedfilber in diefes 
Röhrchen, aber nicht‘allzu nahe an das zugefchmol: 
zene Ende laufen. Hat man mm die Cutfernung 
des Tropfens von zugefchmolzenen Ende im natürs 
lichen Sujtande der Luft gemeſſen, fo kann man 
aus der Abnahme dieier Diftanz beym Verdichten, 
den Grad der Verdichtung nach dent Mariottifchen 
Gefeß $. 248 finden. Diefe Meffungen ohne Um⸗ 
ftände anzuftellen, liegt ein Röhrchen auf einer elfen= 
beineruen Sfale. - Röhrchen und Skale konnten in 
der Zeichnung nur mit einem Paar Strichen anges 
deutet werden. — X 
Der meſſingene Teller der Luftpumpe A ruht auf 
‚der ftarfen Säule F, und ift mattgefchliffen , fo wie 
auch der untere Rand aller Glocken, fo daß man, 
um der Außern Luft den Zutritt zu vertvehren, kein 
Leder nöthig hat, fondern nur den Teller mit etwas 
Baumdl zu beftreihen braucht. Mit diefem Teller 
find die ftarfen Röhren bc und ko in Verbindung, 
die, weil fie die Stärke meffingener Banden haben, 
die Säulen, zwifchen welchen die Kolbenſtange befind: 
lich ift, mit der Säule F fehr dauerhaft verbinden 
und der Mafchine eine große Feftigfeit geben. 
Den o befindet fich in der vieredichten Röhre ko: 
eine Schraube. Sie dient beym gewöhnlichen Ge= 
brauch der Luftpumpe eine. Oeffnung zu verfchließen, 
die angebracht ift, um ein Gefäß -aufzufchrauben, 
welches Luft, die man unter der Glocke wegpumpt 
aufnehmen kann. Wer die oben befchriebene Eins 
richtung verfianden hat , wird ohne weitere Beſchrei⸗ 
‚bung einfehen , daß die Hahnen ‚jo geftellt werden - 
— * fonnen, 
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Tonnen, daß beyim Erantliren die ausgepumpte Luft 
nicht im die freye Luft, fondern in ein dort aufge: 
ſchrobenes Gefäß getrieben werden famı. 


. Unter dem Teller A ficht man nach vornenzu 
an dem Stativ ein viereckiges, vorftehendes Stud - 
Holz mit einer Schraubenmutter. Gegenüber befins 
der ſich ein gleiches. Ju dieſe werden 2 Säulen eins 
gefchraubt, die fich oben wiederum in Schrauben 
endigen. Diefe Schrauben gehen durch ein Querholz 
wie der obere Theil einer Buchbinderpreffe, wodurch 
man beym Comprimiren einen ſtarken Recipienten 
auf dem Teller andrücen kann. 


Unter der Glode A (Taf. IV. B) habe ich die 
Dirnprobe (pear - gage) abbilven: laſſen. faqr ift 
nämlich eine oben verichloffene etwa 6 Zoll lange 
Nöhre, die fih. nad) unten zu bey r in einen Bauch 
ausweitet, der fich, weiter hin gegen die Deffnung 
zu wieder etwas zufammen zicht. Die Röhre ift mir 
einem Diamanten getheilt, und zwar ftehen von oben 
an gerechnet die Zahlen 2000, 1000, 750, 500 
u. f.w. bis 25. Dieſes fagt.fo viel, der Theil der 
Röhre von oben bis an den Strich 2000 iſt — 
des ganzen Gefaͤßes u. ſ.w. Stellt man alfo unter 
dieſes Juſtrument ein Gefäß mit Queckſilber jedoch 
fo , daß die Birnprobe das Quedfilber nicht. berührt, 
und pumpt die Luft aus, fo wird fie eben fo ftark 
in der Probe verdünnt, als unter der Glocke über: 
haupt. Bill man nun den Grad der Verdünnung 
meffen, fo drüde man den Dratl, an welchem die 
Probe befeftigt ift, (nämlich der Drat endigt fich 
in eine aufgefchligte Huͤlſe welche dad Ende der Röhre 
aufnimmt und durch Friction feft hält) abwärts daß 
die Deffnung der Probe in das Quedfilber, welches 
bier nicht vorgeftellt iſt, eindringt, und alsdann laͤßt 

man die äußere Luft zu, die Dany durch ihren Druck 
das 
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dad Queckſilber in die Probe hinauf treibt, deſto 
höher je ſtaͤrker die Verdiinnung war. Die Luft die 
alfo vorher die ganze Probe erfüllte, erfüllt jetzt nur 
einen Theil derfelben. Mus der Vergleichung dieſes 
Theils, mit den Inhalte des ganzen Gefäßes laͤßt 
fich die Verdiinnung fehägen; die Vergleichung wird 
aber durch die Zahlen erleichtert. Allein hierbey muß 
un bevenfen, daß, fo lange das Inſtrument in 
diefer Rage bleibt, Die Zahlen die eigentliche Verduͤn— 
nung nicht angeben. Denn man will wiffen wie 
vielmal dünner die Luft unter der Glocde war, als 
die äufre. Diefes kann, wie ans dem Vorbergehen: 
den erhellt, mit dieſem Juſtrument fehr zut ausge⸗ 
macht werden, ſobald man: dafür forgt, daß die Luft 
Aber dem Qucckſilber gleiche Dichtigfeit mir der 
äußern befonmt. Dieß findet aber in dieſer Lage 
nicht Statt; fie ift felbft noch verdünnt, wie man 
gleich daraus fieht, daß fte für ſich der äußern Luft 
das Gleichgewicht nicht halten kann, fondern noch, 
um diefes zu koͤnnen, die Unterftügung ‚der ganzen 
Queckſilberſaͤule bedarf, alfo gerade um ſo viel weni⸗ 
ger druͤckt als die äußere, als der Druck dieſer Säule 
beträgt, und folglich um fo viel Dimmer if. Um 
alfo der Luft über dem Queckſilber die Dichtigkeit 
der Außern zu gebeniund auf diele Weite die eigents 
liche Vergleichung anzuftellen, müßte man die Probe 
fo tief in Queckfilber tauchen, daß es auferhalb fo 
hoch ftünde als innerhalb der Röhre, weiches’ aber 
fehr unbequem wäre, oder, (und dieſes ift Hrn. 
Smeatons Verfahren) man ginge fo zu Merfe: 
Nachdem das Queckſilber in die Probe aufgefticgen 
ift und feine größte Höhe erreicht hat, zieht man 
den Drat 1 wieder auf, daß die Mündung der Probe 
frey wird, fo läuft, weil diefe wenigftens einige 
Linien weit ift, das Queckſilber aus dem weiren 
Theil der Röhre, dem birnfoͤrmigen Bauch) — 
* ei 
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bleibt aber in dem enlindrifchen, der enger ift, wenig⸗ 
ſtens zum Theil hängen, bierauf nimmt man die 
Probe aus der Glode beraus und hält die Röhre 
horizontal ‚” da denn die Kleine Queckſilberſaͤule, vie 
nunmehr nicht mehr durch ihr Gewicht der aͤußern 
Luft mwiderficht, von derjelben fo weit fortgeichoben 
wird, bis die eingejchloffene Luft mit ihr einerley 
Dichtigfeit bat, und folglich den Raum einnimmt, 
den man fuchte. 


Sch füge zum Beſchluß Noch die Beſchreibung 

. eines Kunftgriffd des Hrn. Nairne bey, der dem 
Künftler, der ein ſolches Inſtriment verfertigen will, 

nicht unwillkommen fenn wird, und danu eine bes 

queme Einrichtung, die ich an diefer Luftpumpe von 

Hrn. Alindworth habe anbringen laſſen. Erſter 
beiteht in einem jehr bequemen und einfachen Vers 
fahren, Röhren luftfeft an andere anzuſchrauben, 

ohne weder die Röhre die eingefchraubt wird, noch 

die andere dabey zu drehen. Auf dieſe Weiſe iſt 

namlich die krumme Röhre hdg (Taf. IV. b) an 

D uud an ok angefchraubt,, auch die krumme Röhre 
des Barometerd bey c, weldhe Taf. IV. Fig. 5. 
vergrößert vorgeftellt ift. Die Nöhre abe mit der 
Buͤchſe a und dem Barometer anf die Nöhre bey h 
feft zu fchrauben, hat erfire einen Anfag i, der unten 

bey fg mit Leder überbunden iſt. Dieſes Leder iſt 

in der Mitte durchlöchert tm die Roͤhre nicht zu 

verftopfen. h ift eine Schraube, durch die der Canal 
fortgeht, mit welchem die Verbindung gemacht wers 
den joll. defg ift eine Schraubenmutter, die ganz 
frey auf dem Körper i liegt und fich um die Roͤhre 
be drehen läßt, jo mie ein Ring am Finger. Wird 
nun dieſe Schraubenmutter in bh eingefchraubt, fo 
fieht man leicht, daß dadurch der Auffatz i mıt dem 
Keder fg fo feft ald man will auf h welches oben 


ſehr 
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fehr eben ift, augedruckt werden, und auf diefe Weife 
die volllommenfte Inftfefte Verbindung erhalten wer: 
den kann | 
Die von mir getroffene Einrichtung ift folgende ; 
anſtatt beym Gomiprimiren die Luft unmittelbar alles 
mal aus der Armofphäre in Den Stiefel einzufaugen, 
habetich unten an ven Hahn m (Zaf. IV. B), durch 

welchen diefes geichieht, eine krumme meſſingene 
. Möhre anbringen laffen, die am andern Ende mit 
einer Ölode und zwar von oben in Verbindung ſtehet. 
Die Luftpumpe faugt alio nun die Luft aus der 
Glocke, da aber dieſe in ein Gefäß mit Waffer ges 
ftelle, (z. E. in Prieftley’s Zuber) und mit andern 
Luftarten angefüllt werden Fan, fo kann man vers 
mittelſt diejer Mafchine nunmehr andere Luftarten 
comprimiren. Im Vorbeygehen merke ich an, daß 
die Verbindung der Röhre mit der Glode am be: 
quemſten vermittelt cined Federharzfläfchchens ges 
fohiehet, denn auf diefe Weiſe läßt fich die Glocke 
noch drehen und ftellen, ohne der Röhre die an der 
Pumpe fleif anfist, Gewalt anzuthun. Ferner habe 
ich mir eine ftarfe etwa fünf Zoll im Durchmeffer 
baltende Fupferne Kugel fehmieden laffen, die auf den 
Teller der Luftpumpe angeichraubt werden kann; 
oben iſt fie mit einer einen Fuß langen gefrünmten 
meſſingenen Nöhre verfehen, die nahe an der Kugel 
mit einem fuftfejten Hahn verfchloffen werden kann, 
und deren Ende horizontal aus- und fehr ſpitz zu 
lauft, diefe dient zum Blasrohr an der Lampe. Mit 
dephlogiftifirter Luft zu fehmelzen, wird die Kugel 
erft leer gepumpr, alsdann die Glocke mit der dephlo= 
giftifirten Luft gefüllt, und die Hahnen bey m und n 
gehörig geftellt, fo ftrömt ein Theil der Luft aus der 
Glocke nach) dem Stiefel hin und fo. durch eigene 
Glaftieität nach der Kugel. Wird nun ferner fort 
condenſirt, fo fuͤllt fich die Glode nach und nach mit 
| Waſſer, 


m 


— — —— — —— — 
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Maffer san, man · loert· alsdann eine fiijche Boutellle 


depblogiſtiſirter Luft: unter die Glocke aus u; f- w.: 
Wird endlich die Lampe gehörig vor das Blasrohr 
geſetzt nud dern Hahn der Kugel gedffuer ;: fo ftrömt 
die Knft mir großer. Gewalt auf die Lampe hervor, 
und das Eifen ſchmilzt dabey, wenn: die Luft rein 
iſt, in wenig Secunden, Dieſe Operation wird fehr 
leicht unterhalten. Die Perſon, vie die Luftpumpe 
in Bewegung ſetzt, hat auch Zeit genug die Glocke 
wieder mit neuer Luft zu verſehen. 


Dieſe Leſtpumpe koſtet ohne den mindeſten 


kat in London auf der Stelle 38 Pfund Ster— 
King, alfo nad) jetzigem Cours (die Kouisd’or zu 5 
Thaler gerechnet), 218 Thlr. ı2 Ggr. Mit dem 
Apparat, fo wie ich ihn habe, 450 Thlr. 


Ich hatte in der Note zum 220 $.. eine kleine 
Nachricht von der Hurterfchen Luftpumpe mit dem 
Pedal verſprochen, da ich es aber nicht thunlich 
finde die noͤthige Zeichnung jetzt hinzu zu fuͤgen, fo 
muß ich hierbey auf meine eigne Beſchreibung diefer 
vortrefflichen Einrichtung im Goͤtting. Magazin aten 
Jahrgangs ıftem Stuͤck ©. 156, oder auf die im 
Gothaiſchen Magazin für das neuſte aus der Phyſik 
dritten Bandes ites Stuͤck verweilen. Das Ganze 
laͤuft darauf hinaus, daß man, fo Bald die verdännte 
Luft das untere Bentil zu heben nicht mehr im Stande 
it, den Boden der Luftpumpe auf dem es ruht, 
vermittelt eines Pedals heraborüdt, welches durch 
eine Feine Lufrpumpe gejchieht, deren Embolus 
dieſen Boden ausmacht, 


G. C. C. 





ur = Zufäße 





Zufage und Berbefferungen. 


©. 304. 9Hte Zeile leſe man: nicht mit concantrifchen 
Oberflähen. Die ganze Parentbefe ik unnuͤtz, 
und fund in meinem Eremplare am Rande blos 
als Erinnerung für mich, etwas über das Taſchen⸗ 
uhr⸗Glas iu fagen. 


Tab. VII. if fig. 88. ſtatt das dortigen Zeichens für 
den neuen Planeten das nunmehr im Buche ges 
brauchte zu fegen. 
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Anfangsgründe 


ber 


Naturlehre 


Erſter Abfchniee. 
Einleitung in die Naturlehre. 


. 1. o 
8 )e Körper, mit denen wir beſtaͤndig umge⸗ 


ben find, haben eine zu mannigfaltige 
Wirfung auf uns, als daß nicht. ihre nähere 
Berradytung von dem größten Nutzen feyn follte. 
Einer anfebnlihen Menge derfelben müffen wie 
uns täglidy zur Unterhaltung unferes $ebens bes 

dienen, und viele wirfen auch ohne unfern Willen 

beftändig auf ung. Der ordentliche Gebrauch 
von verfchiedenen macht unfer geben angenehmer 
und bequemer: andere fönnen uns auf mancher« 
dey Weiſe hoͤchſt gefährlidy werden. Kine, rich« 
tige Kenntniß dieſer Koͤrper muß alſo auf unſer 
Wohl unſtreitig einen großen Einfluß haben, 
‚und die Naturlehre oder Phyſik( philofophia 
.naturalis, phyfica), die Wiſſenſchaft von den 
Eigenſchaften und Kräften der Körper, ift ſolg⸗ 
lich eine der en — F 
.2. 


Or. * 


2 —— J. Abſchnitt. 


G. 2. 

Diefe Wiſſenſchaft gibt aber auch die ſicher⸗ 
ſten Quellen zur Etkenntniß der Macht, Weiss 
heit und Güte des erhabnen Wefens ab, von 
welchem diefe Körper ihren Urſprung baben. 
Sie erweitert unfere Einfichten; fie lehret ung 
Wahrheiten, deren Wiffen ung allemahl voll 
fommener macht, und fhüßt uns vor tauſend 
ungläubigen und abergläubifchen Einfällen und 
Thorheiten. | 

J. ch. Wieglebs natürlihe Magie fortgefegt von 
©. E. Roſenthal 7terBand Berlin 1793. 8, 
X. B. Funks natürliche Magie. Peipsig 1783. 

— J. S. Zallens Magie in Verſuchen. Berlin 1783. 
4 Bände und ‚mit ebendef. fortgefegter Magie ıc. 
Bände. Berlin 1793. , 

Vornehmlich gehören die Einleitungen zu diefen Wer⸗ 

Een bieder. 


* Polksnaturlehre gut Dämpfung des Aberglaubens von 
ob. Zeinrich 5elmuth ate Aufl. Braunſchweig 


1788- | 
» Schöpfung und ber Schöpfer oder Anleitung zur ges 
meinnügigen Kenntniß der Natur von €, Sr, Dies 
terich. Erfurt 1788. 


§. 3. 

Eigenſchaften und Kräfte ber Körper gehören 
alfo für die Naturlehre, auch felbft der Größe 
nach; denn ohne auf’ die Größe der Kräfte zu 
ſehen, kann Miemand von ihnen gehörig urthei⸗ 
len oder reden. So ift alfo frenlich die Wiſſen⸗ 
fchaft der Größen, die Mathematik, von der 
Naturlehre ihrem Wefen nad) - unzertrennbar, 
⁊* 4* und 
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und die angewandte Mathematik befteht wirk⸗ 
li) nur aus einzelnen. Theilen der Naturlehre; 
fo wie diefe alle ihre berrächrlidiften Erweite⸗ 
rungen, alle Entdeckungen von Wichtigkeit Ma⸗ 
ıbemarifern zu verdanfen bar. 


Ahr, GSotth. Taͤſtners Anzeige feiner naͤchſten Vorle⸗ 
fungen über Mathematik und Phyſik. Goͤtt. 1766. 4. 


$. 4. 

Die ganze Naturlehre gruͤndet ſich auf die 
Bemerkungen oder Erfahrungen, die wir ver⸗ 
mittelſt der Werkzeuge unſerer Sinne uͤber die 
Koͤrper machen. Wir beobachten hierbey ent⸗ 
weder die Koͤrper nur bloß in dem Zuſtande, in 
welchem ſie ſich von ſelbſt befinden; oder wir 
nehmen vorher gewiſſe Veraͤnderungen mit ihnen 
vor; wir ſetzen ſie in einen andern Zuſtand, um 
zu ſehen, wie ſie ſich darin verhalten werden. 
Im erſten Falle ſtellen wir eine Beobachtung 
(obſervatio), im letztern einen Verſuch (expo- 
rimentum) an. 


Die Verſuche lehren ung oͤfters Eigenſchaften der Kör 


sa die wir aus bloßen Erfahrungen nicht würden 
ennen gelernt haben. 


§. F. 

Bey der Anſtellung einer Bemerkung ſinb 
Aufmerkſamkeit auf alle Umſtaͤnde, um nichts 
zu überſehen; und Unparteylichkeit, um nicht 
mehr, nichts anders zu ſehen, als was man 
ſehen follse, gleich nothwendig. Bey den Ver⸗ 
aa fuchen 


4 I. Abſchnitt. 


fuchen insbefonbere ift es noͤthig, fich vorher 
von der Vollkommen heit der Werfzeuge zu über» 
führen, durch welche man’ an einem Körper eine 
Weränderung feines Zuſtandes hervorbringen 
will; und auch auf andere Umſtaͤnde hat man 
mit zu ſehen, welche eine ————— des Koͤr⸗ 
pers bewirken koͤnnen. 

PETR. VAN MUSSCHENBROEK oratio de methodo infti- 


tuendi experimenta phyfice; vor feiner Ausgabe. 
der tentam. acad. del cimento, 


GE. ERH. HAMBFERGERI praef. ad edit, III. elementar. phyf. 
len. 1741. 8.) de cautione in experientiis reäte 
ormandis et adplicandis adhibenda. 


L’art d’obferver‘, par ana SENEBIER. & Geneye 1775. 
gr.8. Tom, I. H 


* Dasfelbe deutfch- eo Anmerkungen von J. Sr. Eme 
lin. Leipiig 1776. 


§. 6 

Die Weränderungen, welche in ber Welt 
vorgeben, beiffen Naturbegebenheiten (phaeno- 
mena, apparentiae) und find, in fo fern fie die 
Körper berreffen, Gegenftände der Naturlehre. 
Sie haben ihren Grund in den Eigenfchaften 
der Körper, deren ganzer Inbegriff die Natur 
derſelben ausmacht. Und wenn wir aus unſern 
Beobachtungen über die Natur und den Folge⸗ 
Pungen daraus die Regeln beſtimmen, nad) wel» 
hen ſich diefe: oder jene Weränderungen in ber 
Koͤrperwelt zutragen,, fo geben wir bie Daun 


beſetze (leges — an... 
er 
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§. 7. 

Und wenn Jemand von einer — Nas 
turbegebenheit zeige, daß fie fo, und nicht an« 
ders, nad) einem oder mehreren. richtig erkann⸗ 
ten Maturgelegen erfolgen müffe, fo erflärt. er 
dieſe Naturbegebenheit. Hierbey muß man ſich 
freylich immer zuletzt auf gewiſſe Naturgeſetze 
beruſen, von denen man weiter keinen Grund 
angeben, oder die man nicht weiter erklaͤren 
kann; und man kann und muß mit dieſer Art 
von Erklaͤrung in der Naturlehre zufrieden ſeyn, 
weil eine leg'e Urſache der Naturbegebendeit an⸗ 
zugeben Niemand vermögen ift. 


r 


§. 8. — 

Bisweilen weiß man aber nicht mit Ge⸗ 
wißheit die Morurgefege anzugeben, nach mels 
chen ſich gewiſſe Naturbegebenheiren richten, 
Man nimmr alsdann an, fie geichehen auf biefe 
oder jene Weile; das heißt, man macht eine 
Hypotheſe. Wenn eine Hpporhefe an ſich nichts 
wider ſprechendes, noch etwas, das gegen aus⸗ 
gemachte Wahrheiten, oder gegen völlig erwie⸗ 
fene Naturgeſetze ftreitee, enthält, und dabey 
zur völligen und ungezwiungenen Erflärung ber 
Naturbegebenheit dient, fo ift es wahrſcheinlich, 
doch noch nicht ganz gewiß ‚ daß man in iht 
den richtigen Weg, die Natur zu erflären, ges 
troffen babe. Diefe Wahrfcheinlichfeit kann 
auch felbft ausnehmend er werden, wenn Die 
#3 Hypo⸗ 


6 . 1 Abſchnitt. 


Hyypotheſe bie erforderlichen Eigenfchaften in 
einem hoben Grade befißr. | 


ur $. 9. — 

. Bey dem fo häufigen Mißbrauche, ven man 
än der Marurlehre von den Hypotheſen ju machen 
pflegt; bey der wirflichen Gefahr, die damit 
verknüpft iſt, wenn man unrechten Gebrauch 
von ihnen macht; haben fie dennoch einen in der 
That nicht unberrächtlichen Werd und Nutzen 
zur Erforfhung der Natur. Hätte man nies 
mahls Hypotheſen gemacht, fo würde die Natur 
lehre bey weitem noch nicht die Vollkommenheit 
erlangt haben, zu ber fie wirklich gebracht wor— 
ben iſt. Ein jedes aus der Erfahrung bergeleitete 
Naturgefeg iſt einmahl eine Hypotheſe geweſen; 
und ſelbſt falſche Hypotheſen haben ihren großen 
Natzen geſtiftet. Hänge man ihnen aber auf 
der andern Seite wieder zu viel nach, fo ver- 
wandelt man die Naturlehre in einen Roman, 
und vertaufcht gegen ſchwaͤrmeriſche Grilfen ewig 
gewiffe Wahrheiten. 

*Lmv SWINDEN Oratio de Hypothefibus phyficis quo» 


modo fint e mente NEWTONI intelligendae. Amel. 
1785. 4 


$. 10. 

Derjenige, der alles fo genau als möglich 
beobachtet, was zur Entdeckung der Narurges 
feße und folglich zur Erweiterung der Naturlehre 
dienen kann; der dienliche Verſuche mit ber 
gehörigen Vorſicht anftelle, und daraus durch 

richtige 
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richtige Schlüffe die Natur der Körper in unferer 
Welt herleitet und die Naturgeſetze entwickelt; 
ber kann mit Recht auf den ehrwuͤrdigen Nah— 
men eines NMaturforfchers oder Naturaliften 
(in der mehr bey den Franzoſen als bey den 
Deutſchen gewöhnlichen Bedeutung des Wortes) 
Anfpeudy madyen. Fälfchlich maßen ſich diefen 
Mahmen diejenigen an, welche die Naturgeſetze 
in ihrem Gehirn erfchaffen, und durch Worurs 
tbeile geblendet bey den Beobachtungen mehr, 
ober weniger, ober anders fehen, als fie ſehen 
follten; die um alles zu erklären, vergeflen, was 
erklären beißt, und Hypotheſen als erwieſene 
Wahrheiten anfeben. 


Difcours far les difpofitions et fur les qualites qu’il faut 
avoir pour faire du progres dans Perude de la phy- 
dique experimentale, par M. NoLLET5 vor dem er: 


Ken Bande feiner Lerons de phyſique. 


$. ır. . 

Die bequemfte Weife die Naturlehre andern 
beyzubringen fcheine die zu feyn, wenn man Be⸗ 
merfungen und Schlüffe daraus unmittelbar mie 
einander verbindet, und die Theorie mit den ein» 
facheften Verſuchen beftandig durchwebt, welche 
ben Beweis von jenes abgeben. Kümftlichere 
Verfuche baben aber insbefondere auch den 
Nutzen, daß fie Anfänger deſto aufmerffamer 
machen und fie üben, zufammengefegtern und 


verwicfeltern Naturbegebenheiten gehörig nach⸗ 
44 zuden« 


8 I: Abfchnitt. 


zudenfen und die etwas mehr verfteckten Urfachen 
davon aufzufuchen. 


| $. 12. 

In ber allgemeinen Naturlehre (phyfica 
generalis) betrachten wir die WKoͤrper überhaupt, 
nach ihren Eigenfchaften und Werfchiedenheiten, 
und die einfachen Körper insbefondere ,. welche 
wir in der Welt bemerfen. Die natürliche 
Erdbefchreibung (geographia phyfica) befdyäfs 
tige fich mir unferer Erde im Ganzen genommen; 
die Naturgefchichte oder die befondere Phyſik 
der Erde (hiftoria naturalis, phyfica fpecialis) 
mir den fo genannten drey Maturreichen unferer 
Erde insbefondere; und die phnfifche Aſtrono⸗ 
mie (aftronomia phyfica) unterfucht endlich die 
außerhalb unferer Erde liegenden übrigen großen 
MWeltförper und zugleich die Verhaͤltniſſe. derfel« 
ben gegen unfere Erde. 


aM bier angenommene Bedeutung des Worts: Na⸗ 
turgefchichte iR meiner Einfiht nach die ſchick⸗ 
lichſte und beſte: behaͤlt man fie bey, ſo if die 
Srage leicht zu entfcheiden , ob die Naturgefchichte 
vor oder nach der allgemeinen Naturlehre ni 
werden müfle? 


$. 13. 

Die Naturgefchichte (Chymie, Phoſiolo ⸗ 
gie ꝛc. L.) ausgenommen, welche ihrer Weite 
läuftigfeit wegen eine befonder® Abhandlung ver« 
diene, iſt die gefammte übrige Maturlehre der 
Gegenftand des gegenwärtigen Buches, in wels 
chem die Lehren der allgemeinen Naturlebre, dee 
| Geogra⸗ 
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Geographie und der Aftronomie Fürzlich zuſam⸗ 
mengefaßt und vorgetragen werden follen: ohne 
daß jedoch Die ängftliche Eintheilung in die drey 
genannten Wiffenfchaften beybehalten wird. 


| 6, 14. 

Demjenigen, der fid) die Naturlehre gründ- 
lich bekannt macht, bieten ſich bey der forgfäl« 
tigen Unterfuchung der Matur von felbft ent» 
zuende Betrachtungen über die Abſichten dar, 
die das hoͤchſte Wefen bey der gegenwärtigen 
Einrichtung des Weltgebäudes har: fie find abet 
noch viel zu unvollftändig, als daß fie ſich in 
eine eigene Wiffenfchaft, die man Zeleologie 
nennen, und ebenfalls als einen befondern Theil 
der Naturlehte anfeben Fönnte, zufammenfaffen 
ließen. 

$. 15. 

Die Nothwendigkeit und die Neugierde der 
Menſchen haben zur Erfindung und weitern Be 
arbeitung der Naturlehre vielleicht gleich viel 
beygetragen. Die Aftronomie ift unter den vers 
ſchiedenen Theilen derfelben zuerft zu einiger Boll» 
kommenheit gebradyt und ſchon in den älteften 
Seiten bearbeitet worden. In Abfiche auf die 
Griechen ift hauptſaͤchlich die jonifche Schule, 
und nahmentlich von den griechifchen Weltweiſen 
Thales (im J. d. W. 3402), Pythagoras (im 
J.d. W. 3475),. Plato pe J. d. W. 36:8 

ng» 
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insbefonbere aber Ariftoteles (im J. d. W. 3664) 
in der Gefchichte der Naturlehre merkwürdig. 
Bon den Roͤmern gehören Zitus Lucretius 
Carus (im J. d. W. 3931), Lucius Annaͤus 
Seneca (im J. Chr. 65), und Caius Plinius 
Secundus (im J. Chr. 79) hieher. 


$. 16. 

Nach der ſo genannten großen Barbarey, in 
welcher ſich noch die Ueberbleibſel von der aͤltern 
Naturlehre bey den Arabern als ein glimmen⸗ 
der Funken unter der Aſche erhielten, und in wel⸗ 
cher doch Kuͤnſte erhalten wurden und bluͤheten, 
welche die wenigſten jetzigen Gelehrten erſunden 
haben wuͤrden, waren die ſeynwollenden Natur⸗ 
forfcher größten Theils Scholaſtiker und unmife 
fende Anbeter des Ariftoteles. Ihre Unmiffen« 
beit hülleten fie in leere, nichts bedeutende Woͤr⸗ 
ter ein: nur wenige hatten damahls einige gründ« 
liche Kenntniß in der Naturlehre, und wurden 
deswegen für Zauberer angeſehen. Endlich feß« 
ten in England Sranz Bacon von Verulam 
(geb. 1560, geft. 1626) und Mobert Boyle 
(geb. 1626, geft. 1691); in Frankreich ‘Peter 
Gaffendi (geb. 1592, geft. 1655) und. Renat 
des Cartes (geb. 1596, geft. 1650); in Italien 
Galileo Galilei (geb. 1564, geft. 1641), und 
in Deutſchland Johann Kepler (geb. 1571, geſt. 
1630), Otto von Guerike (geb. 1602, geft. 
1686) und Joh. Ehriftoph Sturm (geb. a 

geft. 
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geft. 1703), und anbere, die Naturlehre weicher 
auf einen vernünftigern Zuß. 


$. 17 

Noch mehr gewann die — dadurch, 
daß die uͤbermaͤßige Liebe zum Syſtem nach und 
nad) unterdruͤckt, der Beobachtungstrieb dage⸗ 
gen mehr erweckt und die Mathematik mit ihr in 
die genaueſte Verbindung geſetzt wurde. Die 
Stiftung der verſchiedenen gelehrten Geſellſchaf⸗ 
ten, und die Erfindung vieler nuͤtzlichen Werk⸗ 
zeuge beförberten den gluͤcklichen Wachsthum 
dieſer Wiſſenſchaft ungemein, und gaben ihr in 
kurzer Zeit eine anſehnliche Vollkommenheit. 
Ich muͤßte aber ein allzu langes Verzeichniß von 
Nahmen herſetzen, wenn ich auch nur die vornehm⸗ 
ſten nennen wollte, die durch ihre Bemuͤhungen 
das Ihrige dazu beygetragen haben. 


F. 18. 
Von ſolgenden die geſammte Naturlehre an- 
gehenden Werfen wird in den Worlefungen weis 
ger geredet werben. 


a) Zur Bücherfenntniß: 
ı) u. en von Rohr phnfikalifche Bibliothek. Leips. 


mit Sufäsen. und Merbefferangen herausgegeben von 
Abr. Gotth. — Leipz. 1754, 8. 
2) HERM. BOERHAAVE methodus ftudii medici emaculara et 
ne nn ab ALR. HaLLER. Amſtel. 
„gr.4. Tom.1.I 
3) Job, Kork, polyk —— phyficaliſche Biblio⸗ 
thek. Göttingen, son 1774 an, 8. b) 


12 J. Abſchuitt. 
W Soſteme und Lehrbücher: 


I) DAN. SENNERTI philofophia naturalis. Witteb, 1618, 4, 
EiVSD. epitome naturalis fcientiae. Amſtel. 1651, 12, 
8) REN. DES CARTES princjpia philofophiae; im 2, Bande 
feiner Operum. 
9) jo. cLavgerGu phyſiea. Amſtel. 1664, 4- 
2 Traité de phyfique par JaCQu. ROHAULT. & Paris 1673: 
12. Tom. 1. II. x 
ex edit. SAM. CLARKM. Lond. 1711, 8. 1729, 8. T. L. II. 
5) JO. BAPT, DUHAMEL philofophia vetus et nous, im regia 
Burgundia pertractata. Parif. 1681, 4. 
6) WOLFERD. SENGUERDI philofophia naturalis. Lugd. Bat. 
1685 * 4. 2 
7) 15. NEWTONI philofophiae naturalis principia matheme- 
tica. Lond. 1687, 4. ' : 
perpetuis commentariis illuftrata communi Audio P.P. Ja- 
‚QUIER et LE SEUR, € D. CALANDRINI. Genev. 1739. 
gr. 4, Tom. 1. III. 
® cömpmentationibus illuftrata potiflimum JoaANNIS TFSSA- 
"Tex et (quibusdam in locis) comment, 'veterior: THO. 
LE SEUR et FR. JACQUIER, aliter propolitis. Liber 
j primus, Pragae 1789, 4. 
8) jo. curn. sturmm phyfics electiua fine hypothetica. No- 
rimb. 1697 - 1722, 4. Tom.l. 11. 
9) Eıvsn. collegium- experimentsle fiue curiofum, - Norimb. 
1676 - 16%5;5 4. Pars I, M. 
10) JO. KEILLIT introduftio ad veram phyficam. Oxon. 
. 1900, 8. Lond. 1719. 
11) Courfe of mechanical experiments, by FRANCIS HAWKS- 
BEE. Lond. 1709, 4. 


vermebrt 1719, 8: 
12) wYER GulL. nmurs elementa phylices methodo mathe 


matica demonftrata. Amitel. 1711, 4 

13) Job. Jac Scheuchzers Naturmwiffenfchaft. Zürich, 
1711, 8, 1.0.2.2. 

14) BERH. VAN NIEUWENIYT recht gebruyk der weereld 
befchouwinge. Amft. 1716, 4. 

DBernb. von Nieuwentyt · rechter Gebrauch der Welts 
betrachtung zur Erkenntniß der Macht, Weisheit 
und Güte Gottes, überf. von Job. Andre, Seg: 
ner. Jena 1747, 4. 

15) Courfe of experimental philofophy, by JoHN. THBOrH, 
DESAGHLIERS. Lond, 1717, 4 1745, 4. Voll. s 
I 
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16) Phyfices elements mathematica experimentis confirmare 

auctore GUIL. JAC. S'GRAVFSANDE. Leid, 1719. 4 
fehe vermebrt Leid. 1742, gr. 4. Tom. I. II. 

17) 10. MELCH. VERDRIES confpeätus philofophise naturalis, 
Giefl. 1720, 8. 

18) Chriſt Wolffo mügliche Verſuche zu genauer Kennt» 
niß der Natur und Kunſt. Hale 1721: 1723, 8, 
1:3 Theil. 

19) Ebend. vernünftige Gedanken von den Wirkungen der 
Natur. Halle 1723, 8. 

20) Ebend. vernünftige Gedanken von den Abfichten der 
natärliben Dinge Halle 1724, 8. 

ar) Ebend. vernünftige Gedanken von dem Gebrauche 
der Theile in den Menfchen, Thieren und Pflan⸗ 
zen. Halle 1725, 8. i 

22) HERM. FRID. TEICHMEYERI tlementa philofophiae naru- 
ralis experimentalis. len, 1733, 4. 

23) PEIR. VAN MUSSCHENBROEK elementa phyſices. Lugd. 
Bat. 1734, 8. 

24) Eıvsn,. introdactio ad philofophiam naturalem. Lugd, 
Bat. 1762, ge.4.. Tom. 1, Il. 

85) GEO. ERH. HAMBERGERI elementa phyfices. Ien. 1735. 8. 

26) Elemens de la pbilofophie de NEwWToN par M, DE voL.- 
TAIRE. a Amft. 1738. gt. 8. 

37) Infiruions de phyfique. à Amiterd, ı74t. 8. _ 

28) GEo. BERNH. BÜLFFINGERI elementa phyfices. Lipf. 
1742,» 8- 

29) Legons de phyfigue experimentale par M. l’Abbe noL- 
- XET. AParis 1743 u.f. gr. ı2. Tom. I- Vi. 
iolers Vortleſungen über die Erperimentalnaturlehre. 

Erfutth, 1749: 1764, 8, 136%. 

30) L’Arı des experiences, par M. l’abbe noLLET. & Paris, 

1770. gt. 12. Tom. 1-1. 
Nollets Kunſt phyfikaliſche Verſuche anzufelen. Leipt. 
ı771, 8, 1:3 Kheil. , ee, 

51) Job. Andre. Segners Einleitung in die Naturichre, 

1746, 1770, 8. ; il 
33) Chrift. Aug: Crufii Anleitung über natürliche Bes 
. gebenbeiten grdentlich nachzudenken. Leipz 1750, 8. 

33) GEO. wOLFG. KRAFTIL praeleftiones in phyficam theore- 

ticam. Tub. 1750, 8, Tom 1- ll. — 

34) Fob. Gorel. Kruͤgers Naturlehte. Halle 17:0, 8. 

35) Ebend. Auszug aus feiner Naturlehre. Helmf. 1759. 8. 


36) 


14.1 Abſchnitt. 


86) ANDR. GORDON phyficae experimentalis elemente. Er 
ford. 1751. 9. Tom. I. I. 
97) Jos. KHELL phyfica ex recentiorum obferustionibus. 
Vienn. 7751. 4. Tom. L II. Ä 
g8) Job. Pet. Eberhards etſte Gründe der Naturlehte. 
I are * chten WDab 
end. Sammlung der ausgemachten Wahrheiten in 
> der Naturlebre. Halle 1755, 8. 
40) Job. Seinr. Winklers Anfangsgründe der Phyſik. 
Leipz. 1753, 17547 8. 
4) 4 Courfe of Leätures in natural philofophy by the 
late RICHARD HELSHAM publifh'd by-BRYAN ROBINSON 
4. Edit. London , 1767. de. 8. 
43) ROG. jos. Boscowich philofophiae naturalis theoria re- 
da&ta ad vnicam legem. Vindob 1759, 4- 
43) Lettres & une princefle d’Allemagne fur divers fujers de 
phyfigae et de philofophie. a Mitau 1770- 1774 8- 
Tom, 1-11. (von Leonb. Euler. = 
Briefe am eine deutfche Prinzeffinn über verfchiedene Ges 
genhände aus der Phyſik und Philoſophie. Leips. 
17695 1774, 98.8. 1:3 heil. 
© Nouvelle Edition avec des additions par M.M. le Mar- 
quis de CONDORCET et DE La Croix. A Paris. T. I. 
1787. T.11. 1788. ge. @. mit Kupfern. 
@ Sach diefer Ausgabe neu überfegt, mit Anmerkungen, 
Zufäsen und neuen Briefen vermehrt von Sriedrich 
Bries, 1 Band. Leipzig 1792. I. Band. 1793. 8. 
(Der dritte wird erwartet.) 
44) MELCH. CHRIST. HANOVU philofophia naturalis, Hal. 


1763, 4 
45) Jac. * Malers Phyſik oder Naturlehre. Carlst. 
1767 


46) Legons de phyſique experimentale par M. siGaud DE 
LA FOND à baris 1767,.12, Tom. I. II. 
Anmweifung zue Erperimentalpbnfit aus dem Franz. des 
Hrn. Sigaud de la Kond Überfegt. Dresden 
‚1774, 98.8. 1und 2 Theil. j 
47) Die Natur der Dinge nach einer neuen Theorie er⸗ 
Elärt, oder allgemeine Phyſik. Hannover, 1773, 


gr. 8. 

® 48) Defcription et ufage d'un Cabinet de Phyfique experi- 
mentale par M. siGaub DE La FOND. Aparis, 8 
2775. Tom. I, U. - 


4) 
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® 49) @bendesfelben Elemens de phyfique theorique er ex- 
perim. AParis 1977. 8 Tom. I-IV. 
50) Adoipb Albr, Zambergers allgemeine Erperimentafs 
naturlehre. ı Theil. Jena 1774, 8, 
gr) Phyficae dogmaticae elementa, praeledionum cauffa 
euulgata a Jo. DAN. TITIo. Witteb. 1774. 8. 
© gıvso. Phyf. experimentalis elements, Lipfiae 1782. 8. 
83) Job. Lor. Böcmanns Naturlehre, oder die gänzs 
lich — Maleriſche Phyſik. Carlsr. 
775, 98.8. 
@ 53) ——— phyficarum Tom.T, If. Audtore ant. 
BRUCHHAUSEN. Editio emendatior Monafterii 1785. 
Tom, Il. phyficam adplicatam continens. ibid. 1787. 
° Deutlich — zu von Jof. Bergmann, Mainz 
1790. 3 8. . 
54) Kurje Unterweifung und Anfangsgründe der Natuts 
tehre anm Gebrauch der Schulen, von Job. Jac. 
Ebert. Leips. 1775, 8. 
° 55) Matthias Bablers Naturlehte. Münden 1778-8. 


4 Theile. 

56) Anfangsgrunde der Naturlehre von Wencesl. ob. 
Buftav Rarften? zweyte verbefferte Auflage, mit 
Anmerkungen von D. Sr. Alb. Carl Gren. Halle 


1790. 8 ’ i . 

® 57) Ebendesfelben Anleitung zur gemeinnüglichen Kennt: 
niß der Natur, befonders für angehende Aerzte, 
Cameraliften und Deconomen. Halle 1783. 8. 

* 58) Ebendeeſ. kurzer Entwurf der Naturwiſſenſchaft 
vornehmlich ihres hymiſch⸗ mineralogifchen Theils. 
Hale 1785. 8, 

* 59) Georg Sim. Rlügels Anfangsgründe der Nature 
lehte in Verbindung mit der Chemie und Mineras 
logie (aus defjen Ensyelopädie). Berlin und Stets 
tin 1792. 8. 

® 60) T. 6. KRATZENSTEINS Vorlefungen über die Exp. Phy- 
fik. 6. Auflage. Kopenhagen, 1787. 

® 61) Elemens de Phyfique en forme de Tables par JACQUES 
Louis SCHURER. Tom. I. A Strasbourg 1786. 8. 

® 63) An introd to nat. philof. by w. NicHoLson. Lon- 

don 3787. deutſch mit Zufägen von M. 4. Fr. 
Lüdice 2 Theile. Leipzig 1787. 

® 63) Pofitiones phyficae, quas annuo labore, in fcholis 

priuatis explicat, experimeatis illuſtrat et — 

vuorumo 
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fuorum meditationi proponit. J. H. V. SWINDEN 
T.l. et T. U. pars prior Harderwyck. 1736 
64) Grundlage zu meinen Vorleſungen über Erp. Phyſik 
von Marcus Herz Berlin 1787. 8. 
° 65) Grundriß der Naturlebre zum Gebrauch acad. Vor⸗ 
lefungen von 8. A €. Bren. Halle 1788. 8. 

° In feinem mathematiſchen und chemifchen Theile neu 
bearbeitet, Halle 1793. | 
©. 66) Grundriß des math. und chemiſch. mineral. Theils 

der Naturl. entworfen von I. Pb. Gobert. Berlin 
1789. 8. | 
° 67) Eompendium zum DVortrage über die Erperimentals 
Naturlehre für die hoͤhern Elaffen der Schulen 
entworfen von Sranz Serd. Wolff. Göttingen 1791. 


* 68) Mich. Zube volltändiger und faßlicher Unterricht 

in der Naturlehre In einer Reihe von Briefen 
an einen jungen Herrn von Stande. Leipjig 1793: 
2 Bände gr. 8. 


Hieher gehören auch die Einleitungen in die 
angewandte Marhematif, z. E. Wolffs, Käft- 
ners, Karftens, (und Phyſikaliſches Wörter 
buch oder Verſuch einer Erflärung der vornehm⸗ 
ften Begriffe und Kunftwörter der Naturlehre ıc. 
in alphaberifcher Ordnung von D. J. S. T. 
Gehler. 1V Theile. geipzig 1787 - 1791. gt. 8. 
Ein Supplementband wird erwartet. &.) 


e) Vermiſchte phyſikaliſche Werke. 


1) ARISTOTELIS naturalis aufcultationis L. VIIl. und feine 
übrigen phyſikaliſchen Werke; im 1. Bande der 
Duvalliichen Ausgabe. ‚ 

2) T. tucneri CaRı de rerum natura L. Vf. Lond. 1712 

7 ” 
© — et notis THOM. CREECH. Oxon. 1695. 
8. Bafıl. 1770. gt. 8. 

8) L. Ann. SENECAE quaeftionum naturalium L. VII, Vene, 
1522. apud ALD. 

4) 
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4) FRANC. BACON. DE VERULAMIO fcripta in naturali et vni- 
verfa Philofophiae. Amel. 1653. 12 
The pbilofophical works of FRANCIS RACoN Baron or 
vEruLaM Vifcount of s. ALBANS, methodized and 
made englıfh, with notes by PETER sHAw. Lond, 
1733» gt. 4. Vol. I- HI. 
5) MARIN. NERSENNI Cogitata phyfico- mathematica. Parif, 


1644: 4 
6) GaLILAEI GALILAEI opera omnia. Bonon. 1656, 4 
Tom. 1-11. 
Opere di GALILEO GALILEI. Firenz. 7718, gr. 4. Tom. 
I- 11 | 
D each. vvxcu doxofcopise phyficae minores. Hamb. 
1662. 4 


8) ROB. BOYLE.opera varia. Genev, 1677, 4. 
The works of the bon. Ro, BoYLE. Lond, 1744. fol. 
Vol. I-V. | 
9) J0. cura. sturmı phyficae conciliatricis conamina, No, 
rimb. 1687. 12. 
10) REN. DES CARTES opera omnia, Amflel. 1692. 1701. 
4- Tom.I-IX, - 
11) RoB. HooKE’s pofthomous works, publifhed by rıcH. 
WALLER. Lond. 1705. fol, 
12) Philofophical experiments and obfervations by ros. 
HooKE publifhed by wıtL. DERHAM. Lond, 1726. 8. 
33) CHRIST. AUGENII opera varia, cura GUIL. JAC. S'GRAVR 
SANDE. Lugd. Bat. 1724. 4. Tom.I, U. 
14). EivsD. opera reliqua, Amiftel. 1728. 4. Tom. I, II. 
15) Oeuvres de Mr. MARIOTTE. & Leide. 1717. 4. T.I.II, 
16) PETR. VAN MUSSCKENBROEK phyficae experimentales et 
geometricae diflertationes. Lugd. Bat. 1729. 4. 
17) Jo. BERNOULLI opera omnia. Lauf. et Genev. 1742. 4 
Tom I-IV. 
18) Jac. BERNOULLI opera, Genev. 1744. 4. Tom. 1. II. 
19) LEON. EULERI opufcula varii argumenti, Berol. 1746 
1750. 1751. 4. Tom. L III. 
20) Au account of Sir ısaac NEWTON’S philofophical diſ 
coveries, by CoLIN. MaCLAurIN. Lond. 1748. 4. 
® 1SAACI NEWTONI Opp. quae exflant omnia; commen- 
tariis illuftrabat SAMUEL. HoRSLEY. Londini T.I-V, 
| 1779 - 1785. qmsj. — | 
31) Ocuvres de MAUPERTUIS, nouv. edit. corrigde et augihen« 
ıee. ALyon 1756. 8. Tom. I-1V, 
22) 
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22) SAM. CHRIST,. HOLLMANNI Commentationum in reg. (cient, 
focierate recenfitarum fylloge. Gott, 1764. 4. 

23) GOTHOoFR. GUIL. LEIRNITII Opera omnia colle&a Andio 
LUDOV. DUTENS, Genev. 1768. 4. T,I-1V. (Tomi 

IL Pars I, continens pbyfica; Tom. III. cöntinens 

mathematica). 

24) Georg Chrb. Silberfchlags ausgefuchte Cloſterber⸗ 
giſche Verſuche in der Naturlehre und Mathema: 
tie. Berlin 1768. 8. 

25) ABR. GOTTH. KAESINER diflertationes mathemsticae er 

| phyficae. Altenb 1771. 4. . 


26) Benträge zur allgemeinen Naturlehre, Erf, 1773. 4. 
. Ra Lectures on ſelect fubjcts by JamEs — —* 
Ed. London 1776. Ä 
28) roB. MAYERI opera inedita Vol. TI; edidit er obfernatio. 

num appendicem adiecit GEO, CHPH. LICHTENBERG, 
#29) Job. Ingen: Zouß vermifte Ccrift 
*29) Job. Ingen : Zouß vermifchte riften 
und mediciniſchen Inhalts. Wien ——— ro 
‚neue Aufl. Wien 1785. 2 Theile. 
® 30) Stanz Carl Achards Chymiſch⸗ phyſiſche Schriften. 


Berlin 1780. 8. 
31) er feientifici di FFLICE FONTANA, Firenze 1783, 


ang. durch Gibelin & Florence 1783. 


4) Werke gelehrter Sefellfchaften. 


@) Der Föniglihen Secletät der Wiſſen⸗ 
fchaften zu London (1645). 


1) Philpfophical transactions: giving fome account of the 
prefeot undertakings, fludies and labours of the in- 
genious in.many confiderable parts of the world, 
Vol, I. for ıhe years 1665 and 1666 Lend. 4, Sortf. 

2) The philofophical transa@tions to the year 1700, abridg’d 
and difpof’d under general heads, by Joun Low- 
tRoRP. Lond. 1701. 4. Vol. I-111. 

to the year 1720, by BENj. MoTT’E. Lond. 1721. 4. 


: Vol. T, I, | 
to the year 1732, by REID and JoHN GRAY. Lond. 1723. 4. 


3) The hiftory of ıhe royal Society by THOM. spRaT. Land, 
1687. 4 , 
r « 
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4 The hiflory ofthe royal Society in London — as a füp- 
plement to the philofophical transe&ions, by THOM. 
sich. Lond. 1756.:0. f. gr.4. Vol. I- IV. 


ß) Der Faiferlichen Akademie der Nature 
forfcher (1652). 
5) Mifcellanea curiofa, feu Ephemerides medico - phyſicae 
scademıse naturae curiolorum. Norimb. 1670- 1706. 
4. Decur..I- 311. 

Ephemerides academise caefarese naturae curioforum,, fine 
obferuationes medico - phyficae, 1712-1722, Cen- 
tur. I-X. ” 

Ada phyfico-medica academiae caefareae leopoldino - caro- 
linae natarae curioforum. 1727-1754. Vol.I-X. 

Noua adta phyfico-medica academiae caelareae leopoldino- 
carolinae natura curioforum, Tom, I. Norimb. 1757. 
4. Sort. 

meditine chirurgiſch⸗ anatomifch: chymiſch⸗ und bo⸗ 
tanifche Abhandlungen der kaiſerlichen Akademie 
der Naturforfher Nuͤrnb. 1755. 4. ı Kheil 

WILH. ANDR. BELLNERI index rerum memorabilium in de- 
curiis et centuriis ephemeridum academiae naturae 
curioforum. Nor. 1739. 4. | 

6) Academiae S. R. I. leopoldino-carolinse naturae curiofo- 
- ram hiftoria confcripta ab eiusdem praefide ANDR. 
EL. BÜCHNERO. Hal. 1756. gr. 4. 


y) Der großberzoglichen Afademie del 
cimento zu Florenz (1657). 


7) Saggi di naturali efperienze fatte nelP academia del Ci- 
mento. Firenz. 1667. fol. *) “u | 


2 8) 


°) Zufäge zu biefem Werke aus den Tagebüchern der 
Akademie ſelbſt gezogen, findet man am den gebds 
tigen Drten eingefcbaktet, und mit ſeht in die Augen 
falenden Zeichen unterſchieden, in dem Abdruck 
deſſelben in dem aten Bande der Notizie degli Ag- 
grandimenti delle fcience Äfiche accaduti in Tofcana 
etc. raccolte dal Dottor Gio. TARGIONI TOZZETTI 


‘uud jmar in deſſen aten Theile 1780, 4, & 
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8) Tentamina experimentorum naruralium captorum in. gca- 
demia del cimento, edidit PETR. VAN MUSSCHEN- 
BROEK. Lugd.Bat, 1731... | 


9) Der königlichen Akademie der Wiffen- 
4 ſchafte zu Paris (1666), 
9) Hiftoire de !’academie royale des feiences depuis 1666 

jusqu'a 1699 &AParis 1733 u. f.. 98.4. .T.I-X. 


Hißoire de l’Academie royale des feiences, annee 1609, 
avec les m&moires, à Paris 1702. 4. Fortſ. 


. Der königlichen Akademie der Wiflenfchaften in Paris 
phyſiſche Abhandlungen, überfegt von Wolfg. 
Dalth. Adolph von Steinwehr, ı: 13 Band 
Brest. 1748: 1749. In | 

Der königlichen Akademie der Wiftenfchaften in Paris 
anatomifb chymiſch- und betanifche Abhandlun⸗ 
gen, überfegt von Wolfg. Balıb. Adolph von 
— 1-9 Band. Bresl. 17495 1760, 


8 
40) Recaeil des Pieces qui ont remporte le prix de l’acade- 
mie royale des fciences, Tom. I, à Paris, 1732. 
4. Fortſ. 
1 Memoires de mathematique et phyfique prefentdes à l’aca- 
demie royale des fciences. Tum. I. à Paris 1750. 
4. Sortf. | 
Auserlefene Abhandlungen, welche an die koͤnizl. Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften eingefendet worden, ınd 
Deutfche üderfegt von Gerd. Wılb. Beer. Leip. 
752» 1754. gr. 8. ı u. 2 Band. 
12) JO. BAPT. DuHAMEL hiforia academiae regiae fcientiarum. 
Parif. 1698. 4. 
vermehrt 1701. 4, 


4) Der Akademie der Wiffenfchaften zu 
Siena (1691). 


13) Gli Arti dell’ Academia delle Scienzg de Siena del’ 
anne 1760. Siena 1761. 98.4 Schrf. 
5) Der 


Einfeitung in die Naturlehre. 21 


* 9 Der koͤniglichen Akademie (zuerſt So⸗ 
cietaͤt) der Wiſſenſchaften zu Berlin 
(1700. 1743). 


14) Mifcellanea betolinenſia ad incrementum ſeĩentiarum ex 
feriptis focierati regise fciontiarum exhibitis edita. 
Berol, 3710-1743. 4. Vol. I- Vil, | 
15) Hiftoire de l’academie royale des fciences et belles lettre⸗ 
de Berlin, avec les memoires. & Berlin 1746 - 1771. 
4. Tom. I1-XXV. — 
Noureaux mémoires de academie royale des fciences et 
belles letite: à Barl. 1770. Tomèe I. gr. 4. Sortf. 


C) Des bonenifchen Inſtituts (1712). 
16) Commentarii de bononlenſi ſelentiarum et artium ini- 
tuto atque academia, Tom.I. Bonon. 1731. gr. 4, 

Fortſ. Re 

n) Der Eaiferlihen Afademie ber Wiffen- 

ſchaften zu Perersburg (1723). -. 
17) Commentarii academiae. fcientiarum imperialis petropo- 
litanae. Petrop. 1726,-,1752. Tom. I-XIV. gt. 4 
Noui commentarii academiae fcientiarum Imperialis petro« 
politanae, ad annum 1747 et 1748. Tom, }.: Petrop, 
1750 91.4 (Tom. XX. ibid. .1776: 4: RL.) 
Hierauf erſchienen Ada erc. von 1778 = 82. und 


endi 
®Nona acta Acad. Sc. Imper. Petropol. T. I. Praecedit 


Hiß, eiusd. academiae ad annum 3783. Petropoli. 


787. 4. Sortf. 


9) Der koͤniglichen Socierät ber DWiffen- 
ſchafien zu Upfala (1725). 
18) Ada focietatis regiae ſcientiarum vpfalienfis. Vplal. 


1744 - 1751. Tom. I-V. R 
Nous ada regise focietatis fcientiarum vpfalienfis. Tom. I. 


Vpfal. 1773+ 99.4. : V 
— B 3 ) Der 


) Der Föniglichen Akademie der Wiſſen⸗ 
fchaften zu. Stockholm (1739). 
19) Kong. Verenfkaps academiens handlingar, för Är 1739. 
1740 Stockh, 1740. ge. 8. Sortf. - 
Der königlichen fhmwedifchen ‚Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
en Abhandlungen aus der Maturlehre, Hausbal: 
tungstunft und Mechanik, aus dem Schwediſchen 
—— (vom zten Bande an durch Herrn Hofr, 
KRaͤſtner) Hamb, 99 gr.8. so Baͤnde. 
"Derfe!ben neue Abhandi für das Jahr 1780 aus dem 
Schwed. überf. von A. G. Rärtner. Erfier Baud. 
* Reipsig 1784. 8. Fortf: Von dem sten Bande an 
wird Here D. J. D Brändis auf dem Kitel als 
Mitüderfener genannt; vom uten an gut Pros 
feffor Line. 


x) Der natunforfchenden Geſellſchaft zu 
Danzig. 

20) Verſuche und Abhandlungen ber naturforfchenden Ge⸗ 

ceaſt in. Danzig. 1 Theil Danzig 1747. 1754. 


eur Sammlung » von Verſuchen und Abhandlungen. 
an 
Da der Herr Derfaft der Dänifhen Gefellſchaften 
gr lat erwähnt bat, ſo ſchalte ich hier folgens 
es davon ein: 
r) Skrifter fom udı der Kiobenhavnfke Selfkab &c. T. TI. 
‚745. mit dem Xliten Band 1779 gefchlofen. 4. 
Davon find‘ die drey erften Theile überfest unter dem 
Kitel: Scripgorum a Societate hafnien. danice editor. 
nunc autem in lat, fermonem cönuerfor, P. l. Haf- 
niae 0745. P. I W746. PA, 1747. 4- 
2) Ada litterasia vninerfitatis hafniesfie. Auno.’1778. Haf- 
niae 4. (Ein einziger Band. 
3) Nve Samling af det Eonaelige Danfke Videnfkabers 
Selſkabs Skrifter T I Kiobenh I; Fortf. 
4) Abhandlungen die von der Königl. Dani chen Gefells 
fhaft den Preis erhalten Erfie Sammlung Ko: 
penhagen 781. 
5) Rsandpiemike DRitaNe Skrifter. Deelı. Kiobenh. 
1703 Deel ; 1774 
üperfegt, Kopenhagen T.l. 1765. T., Il. T.IN. 1767. 8 


— 
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6) Nye Samling af det Eongelige Vorſke Bidenfkabers 
Gelftabs Skrifter. Fotſte Bind. Kiobenh. 784.8. 


A) Der königlichen Soeierät ber Willen. 
fdyaften zu Göttingen (1750). 

21) Commentarii focietatis regiae fcientiarum Gottingenfis. - 

Gotting. 1752 - 1755. Tom, I-IV. gr. 4. 
Commentarii noui focietatis regiae fcientiaram Gottingenfis 

ad ann. 1769 - 1777. Tom. I - VIII. ge. 4. 

® 22) Commentatioses foc. reg. fcientiarum Gotting. Tom, I, 
ad ann. 1778. Gotting. 1779. gr. 4. Zortf. 

23) Deutſche Schriften von der koͤnigl. Societaͤt der Wiſ⸗ 
— zu Göttingen herausgegeben. Göttingen 
1771. 8. 


z) Der Baſeler Geſellſchaft. 
24) Ada heluetica phyfico - mathematioo - botanico - medica. 
Voll. Bafil. 1751. 4. Bortf 


y) Der: Edinburger Geſellſchaft. 


25) dar se and obferuätions phyfical and litterary, read be- 
ore a fociety in Edinburgh end publifhed by them. 


Vol.I, Edinb. 1754 gr. 8. Zottf. F 
·Dieſe giebt nun feit ihrer Erneuerung und Koͤnigl. 
Betätigung heraus: 
Trausafions of ıhe Royal Society of Edinburgh. Vol. I. 
1788. 4. Sörti. 


£) Der Furfürftlich Mainziſchen Akade⸗ 
mie nügliher Wiſſenſchaften zu Er» 
furth (1759).  * 


16) Ada scademise ele&toralis moguntinae ſcientiarum vti- 
lium quae Erfordiae el. Tom.I. Erford, er Got, 


1752. 8. Bortf. 
B4 0) Der 
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fd 


0) Der bolländifchen Gefellfchafe der Wiſ⸗ 
fenfchaften zu Haarlem (1752). 

27) Verhandelingen uitgegeeven door de hollandifche Maat- 
fchappye der Weetenfchappen te Haarlem. 1. Deel. 
Hasrlem 1775. gr. 8. Fortf. | 

Da Holändifhen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu 
aarlem Abhandlungen, überf. von Abr. Gotth. 
‚ Räftner, Qltend. 1785. 8. 


7) Der naturforfchenden Gefellfchaft in 
Zuͤrich. F | 
28) Abhandlungen ber naturforfchenden Gefelfchaft in 
Zuͤrich, 1 Band. Zürich, 1761. 8. Zortf. 


ge) Der Föniglihen Societaͤt der Wiſſen⸗ 
fchaften zu Turin (1760). 


29) Mifcellanes philofophice-mathematica focietatis privatae 
| Taurinenfis. Tom, I, Tauria. 1759. 4. 
30) Melanges de philofophie et de mathematique de la ſocietẽ 
royale de Turin, Tomell. a Turin, 1761. 4. $ortf. 
Hiervon erſchien 1776.der ste und letzte Band, Nach 
einer Paufe von BTabren erfchienen endlich 1784 
zwey Bände unter dem Titel Memoires de l’aca- 
demie Royale des Sciences. Zwey Jahre nachber 
ein dritter und 1790 ein vierter, der die Jahr⸗ 
gänge von «788 und 1789 enthält. 8. 


co) Der Furfürftlich Baierifchen Akademie 
der Wiffenfchaften. (1759). 


gr) Abdandlungen der kurfuͤrſtlich Baieriſchen Akademie 
der Wiſſenſchaften, 1®. München 1763. 4, Zortf. 


7) Der Furfürftlich pfälzifchen . Akademie 
der Wilfenfchaften (1763). 


93) Hiftoria er commentationes academiae electoralis fcien- 
tiarum et elegantiorum litterarum Theodoro- palatinae, _ 


Tom. i. Mannhem. 1776. 98.4. Fortſ. 
| v) Der 
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vu) Der feeländifchen Gefellfchaft der Wiſ⸗ 
fenfchaften zu Vliffingen (1765. 1769). 
33) Verhandelingen uitgegeven door heet Zeeuwfch Genoot« 


fchap der Wetenfchappen te Vlifüingen, ı Deel. Mid- 
delb. 1769. ge.8. Fortf. u 


0) Der batavifchen Gefellfchaft der Experi⸗ 
mentalpbilofopbie zu Rotterdam (1769). 
34) Verhandelingen van het bataafich Genootfchap der proe- 
fondervindelfe Wisbegeerde, Rotterd. 1774. 98.4. 
1774. Zortf. | 
*9) Der fürftlich heſſiſchen Akademie der 
Wiſſenſchaften zu Gießen. 


35) Ada Philofophico-medica foc. acad. fcient. principalis 
Heffiscae, Tom.1. Gieflae 1771. 4. 


x) Der amerifanifhen pbilofophifchen 
Sorietät zu Philadelphia (1769). 
36) Transs&tions of ıhe American philofophical fociety, held 
st Philadelphia, for promoting ufeful knowledge, 
' Vol.1. Philad. 1771. 4. 
*% 5) Der Eaiferlid) Föniglichen Akademie 
der Wiffenfch. zu Brüffel (1772). 
37) Memoires de l’acad, Imperiale et Royale des fciences et 
belles lertres de Bruxelles. T.I, 1777. 4 


U) Der berlinifchen Gefellfchaft naturfore 
fchender Freunde (1777). 


38) Belhäftigungen der Berliniſchen Geſellſchaft natur⸗ 
‚forfchender Freunde, 1B. Berlin 1775._ gr 8 
Zortf. — (Mit dem ten Bande erhielten fie auch 
den Kitel: Beobachtungen und Entdeckungen aus 
der Naturkunde von der Gefelfchaft n. Sr. erfter 
Band, fo daß alfo der 7te, Ste ıc. Band der Ber 
Far der ıte, ate der Beobachtungen 
if. 


B5 “De 
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0) Der böhmifehen Privatgeſellſchaft zur 
Aufnahme der Marhematif u. f. w. 


(1774). 
39) Abhandlungen einer Mrivatgefellfchaft in Böhmen, 
‚1 Baud. Prag 1775. gr. 8. Fortſ. 


®40) Memorie di matematica e fiica della ſocietà italiana, 
Tom.I. Verona 1782. 4. 

® 41) Memoires de la fociere des Sciences phyfiques de Lau- 
fanne, Tome I. ALanfanne 1784. 4. $Kortf. 

m Nouveauz Mem. de Pacad. de Dijon. à Dijon 1782. 8. 

3) Phyſ. Arbeiten dee einträchtigen Freunde in Wien, 

aufgefammelt von Ignatius Edlen von Born. 

Mien 1783. 4. Sortf. 

®44) Memoirs of the litterary and philofophical Society of 
Manchefter. Vol.I, Warrington and London. 1785. 
gr. 8. Fortſ. . 

*Deurfch 1.Cheil. Leipsig 1788. gr. 8. 

45) Transadions of che Royal Irifch academy. Tom. I. 

Dublin 1787. 4: Bortf. 


c) Journale. 


r) Journal des favans. & Paris 1665 u. f. 4. 12. 

2) Ada eruditorum lipfienfia. Lipf. 1682. u. f. 4 

3) Commercium litterarium noribergenfe ad rei medicae et 
fcientiae naturalis incrementum, inflitutum. Norib. 
ER 4. Vol,I-XV. 

4) Hambdurgifhes Magazin, oder gefammlete Schriften 
* unterrichte und Vergnuͤgen aus ber Natur⸗ 
orſchung und den angenehmen Wiſſenſchaften uͤber⸗ 
haupt. Hamb. 1747: 1763, 1:24 Band. 8. 

Neues bamburgifches Magazin, ı Band. Hamb 1767. 


8 Bortf. 
5) Phyſikalifche Beluſtigungen. Berlin 1751: 1756. 8, 
1:30 Gtüd. 


6) Algemeines Dragazin der Natur, Kunf und Wiſſen⸗ 
ſchaften. Keipi. 1753: 1767. gr. 8. 1:2 Band. 

7) Dresdnifches Diagazin, oder Wusarbeitungen und 
Nachrichten zum Behuf der Naturlehre. Dresd. 


1759 u. f. 8, 9 


— 
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8) Bremiſches Magazin zur Ausbreitung der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, Naturlehre, Kinfe und Tugend. Bremen 
1760 3 1764. 8. 1:7 Band. » | 

Neues dremifihes Magazin. Bremen 1767 u. f. 8. 

9) Berliniſches Magazin, oder gefammlete Schriften und 
Nachrichten für die Liebhaber der Arzneywiſſen⸗ 
ſchaft, Naturgefhichte und der angenehmen Wifs 
fenfchaften überhaupt. Berlin 1765 u.f. 8 

10) Gtealfundifches Magazin, oder Sammlungen auser⸗ 
lefenee Neutakeiten, zur Aufnahme der Naturlehre, 
Arzeneywiſſenſchaft und Haushaltungskunſt. Berlin 
und Stralſund 1767 u. f. 4 

11) Berliniſche Sammlungen zur Befoͤrderung der Arz: 
— DEN, der Naturgeſchichte, u. ſ. w. Berl. 
1768 U. . 8. : e { 

ı2) Mannichfoltigkeisen, eine gemeinnügige Wochenfchrift, 
Berl 1769 u.f. 8. Ä 

13) Neue phuflkalifche Belufigungen. Prag ı770 u. f. 8. 

14) Obfervations für la phyfique, fur Phiftoire naturell-, er 
fur les arts par M. V’Abbe rozıer. aParis 1771. 1792. 

15) Obfervations et memoires fur la phyfique, fur l’hilteire 
naturelle er für les arts parM. l’ Abbe Rozier. a Paris, 
1773 u. f. gr. 4. Fortſ | 

* 6) Biblioteca fifica d’Europa o fiaRaccolta di oflervazioni 
fopra la Fifica, Matematica, Chimica. Storie natu- 
sale, Medicina & arti d. L. Brugnatelli. Tom. I. 
Pavis. 8. obne Jahrzahl. Wis jetzt (1790) 
xı Bände. 

° 17) Bernifches Magazin der Natur, Kunk und Willens 
(haften, Bern 1775 u.f. 9. 

*18) Sammlungen zur Phnfit und Naturgefchichte von 

einigen Liebbabern diefer Wiflenfchaften Erfter 
Band. Reipiig 1779. Hr. 8  Kortf | 

9) Bdttinaifbes Magazin der Wiſſenſchaften und Littes 
ratur, herausgegeben von G. €. Kichtenberg und 
Beorg Forſter. iſes Stud. Göttingen 1780. 8. 


*20) Magazin fir das neuete aus. der Phyſik und Natur 
geſchichte herausgegeben von L. € Lichtenberg. 
ts St Gotha 1731 8. "Fortl. 

*a1) Leipziger Magasin zur Naturkunde, Mathematik und 
Oekonomie — — von Funk, Kesfe nr 
Sindenburg, 1781,'8. Zortf. Geht feit 1786 at 


ein 
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ein nunmeht getrenntes Werk unter den Tituln: 
Leipz. Mag. zur Naturk. und Oekonomie heraus⸗ 
gegeben von Ceske, und: Leipz Mag der reinen 
und angewandten Mathem. berausgegeben von 
Bernoull und Zindenburg, fort. - 

22) Ehemifche Annalen für die Freunde der Naturlehre, 
Arineyaelahrtheit, Haushaltunaskunſt und Manus 
facturen von Lorenz Crell ites St. Helmftädt. 
1784. 8 Fortſ. Auch kommen feit :786 Bepträge 


bazu heraus. 
33) Journal der Phyfik. Herausgegeben von D. F. 4. c. 
GREN. Des erfien Bandes erftes Heft. Halle 1790. 


90.8. Sortf EN 
#24) Annales de Chimie ou Recueil de Me&moires concernant 
la Chimie ‚et les Arts, qui 'en dependent par MM. 
DE MORVEAU, LAVOISIER, MONGE, BERTHOLLET, 
E£ FOURCROY, le Baron de PIETERICH, HASSENFRATZ 


et aDET. Tom. I. 1789. Fortſ. 


Zwenter. Abfchniee, 


Einige allgemeine Unterfuchungen | 
über Die Körper überhaupt. 


$. 19. | 

Wir Fönnen uns feinen Körper vorftellen, 
ehne ung denielben als ausgedehnt zu gedenfen. 
Die Ausdehnung des Körpers hat ihre Gränzen, 
und der. Körper in fo fern eine gewiſſe Figur. 
Da mir aber feinesweges alles mas ausgedehnt 
ift, deswegen gleich für einen Körper würden 
gelten laſſen, fo erheller, daß zu dem Weſen des 
Körpers auffer ber Ausdehnung noch etwas er⸗ 
fordere werde, dar wir Materie nennen und bag 
ben Körper undurchdringlich macht, ober ver- 
* | | Dinderr, 
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hindert, daß ba, wo. ein gemifler Körper ift, 
nicht zu gleicher Zeir ein, anderer Körper ſeyn kann. 
Gevdenfen wir uns von einem Koͤrper das, mag 
ihn undurddeinglid) macht, oder die Materie, 
weg, fo behalten wir nur den Begriff von dem 
leeren Raume allein übrig, dem man doch die 
Ausdehr ung icht abfprechen kann. (So ift der 
geometrüiche Körper ausgedehnt, ohne 
deinglicy zu fun. L) 


§. 20. Se 

Stellen wir uns nun einen Kaum Br aller» 
märts mir Materie erfülle, oder in jedem Puncte 
undurchöri»glich vor, fo Haben mir einen Körper, 
den wir volllommen dicht (abfolute denfum) 
nennen. ine geringere Dichtigkeit würde der 
Körper haben, wenn er mit vielen Fleinen boͤ— 
cherchen durchbohre wäre oder Zwiſchenraͤume 
(pori) hätte; die entweder gleichfoͤrmig oder unk 
gleiyförmig durch den Körper vertheilt ſeyn koͤn⸗ 
nen, fo daß der Körper in allen Theilen einerley, 
oder auch eine verfchiedene Dichtigkeit hätte. 


$ 21. 

Henn indeſſen die Zwifchenrdume fehr Fein 
find und nicht. leicht bemerkt werden, fo-fcheint 
der Körper noch eben den Kaum zu erfüllen, den 
er eingenommen haben würde, wenn er gar 
niche mit Zwifcherräumen durchbohre wäre, Die 
Größe diefes Raumes nennt man den Anbegriff 
(volumen) des Körpers, Unter der. Mafle 

Ä | (inafla) 


s6 I. Abſchnitt. Allgem. Unterfuchungen 


(mafla) des Körpers hingegen verfteht man die 
Menge der Materie weiche er enthaͤlt; und diefe 
Mafle beträgt alfo weniger bey einem Körper 
von geringerer Dichtigkeit oder. bey einem locke⸗ 
tern Körper (corpus rarius), ‘als bey einem 
Dichtern (denfius), wenn beyde von einerlen In⸗ 
begriff find ; fo wie umgekehrt, wenn ein dichtes 
ver und ein lockerer Körper in der Maffe über« 
einfommen, jener einen Fleinern, diefer einen 
größern Kaum einnehmen muß. 


ee ARE N 

Wirklich lage ſich auch nur ein Körper ver- 
gleichungsweiſe mit einem andern dicht nennen; 
- einen ganz vollfommen dichten ($. 20) giebt es 
eigentlich gar nicht. Der dichrefte von allen Kör« 
pern, die wir fennen, ift das Gold;, (eigentlich 
die Plarina ©. unten $.179. &.) aber es ent« 
hält noch eine beträchtliche Menge von Zwiſchen⸗ 
räumen, und um fo viel mehr Zwiſchenraͤume 
müffen alfo die noch viel locferern Körper enthal⸗ 
ten, die man auch in ihnen auf mancherley Weiſe 
deutlich wahrnehmen kann. Ob man aber gleich 
mit völliger Gewißheit zeigen Fann, daß bie 
größern Zwifchenräume der Körper eine oder die 
andere fremdartige Materie (materia aliena, 
interlabens) in fich faffer, fo Edunte man doch noch 
fragen, ob aud) die allerfeinften Zwiſchentaͤume 
der Körper etwas materielles in fid faſſen, oder‘ 
ob es vielmehr einen wirflichen zerſtreuten leeren 
kt | Raum 
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Kaum (vacuım difleminatum) gebe. Was 
man aud) aus metaphufifchen Gründen dem Da- 
feyn eines folchen Raumes entgegen ſetzen möchte, 
fo ift doch niche zu läugnen, daß eg fich durch 
ftarfe phyſiſche Gründe vertheibdigen laffe. 


| — 
Man kann ſich einen jeden Koͤrper als aus 


kleinern unter einander verbundenen Koͤrpern zu⸗ 
ſammengeſetzt vorſtellen, die man Theile von jes 
nem nennt. Die Erfahrung lehrt ung auch wirk⸗ 
li, daß wir alle Körper, die nur nicht gar zu 
flein find, wirklich in Theile zerlegen oder theilen 
koͤnnen. Es ift fein Zweifel, daß irgend eine 
Kraft, die niche fo eingeſchraͤnkt wäre alg bie 
unftige, auch folche Körper theilen Fönnte, die 
wir nicht weiter zu (heilen vermögend find. Ein 
jeber Körper ift alfo theilbar: aber geht diefe 
Theilbarkeit ins Unendliche? Die Erfahrung kann 
uns hier weiter nichts lehren, als daß fie fehr weie 
geht; noch nicht, daß fie ohne Aufhören fortgeht: 
überhaupt aber gehört die Beantwortung der 
Frage: Ob die Körper bis ins Unendliche theil⸗ 
bar find, mehr vor den Nichterftuhl der Meta« 
phyſik, als der Naturlehre. 


Benfpiele der fehr weit gehenden Theilung ber Körper 
am Golde, an alleriey Farben, an riechenden Dins 


(Auch “= — 1. ©. der Phospho⸗ 


gen, 
rusauflöfung. 


*ALBINUS et KLETwICH, Diff. de Phofphoro folido et li- 
quido. Francof. ad Viadr. 1688, 8. 


§. 24- 
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§. 2 

Wenn man die * eines Körpers von 
einander trennen will, ‚fo empfindet man, : daß 
dazu eine gewiſſe Gewalt erforderlich iſt, und 
dieſe Theile muͤſſen alſo mit einer Kraft zuſam⸗ 
menhaͤngen, die bey einigen Koͤrpern groͤßer, 
bey andern geringer gefunden wird. Nachdem 
dieſe Kraft groß oder klein iſt, nachdem heißt 
der Koͤrper hart (corpus durum) oder‘ weich 
(molle). Vollkommen hart (abfolute durum) 
würde der Körper beiffen, deffen Theile durch 
gar feine endliche Kraft von einander gerrennt 
werden Fönnte; aber einen ſolchen Körper fen» 
nen wir freylich nicht: ein jeder Körper ift alfo 
eigentlich weich, und fann nur in Vergleichung 
mie andern bare genannt werden. 


$. 27. 

Ueber die Stärfe des Zufammenhanges 
unter den Theilen der feften Körper hat Niemand 
fchönere und nüßlichere Verſuche angeftellt als 
Muſſchenbroek. Er hat bey einer großen Menge 
von Körpern unterfucht, wie viel Kraft noͤthlg 
war, . fie von einander zu reiffen (cohserentia 
abfoluta), und auch in andern VBerfuchen die 
Kraft zu beftimmen gefucht, wodurch fie zerbrochen 
werden (cohaerentia relpectiua). Niemand wird 
wohl daran zweifeln, daß dergleichen Verſuche 
aͤuſſerſt nuͤtzlich ſind. Ich gebe bier einen Aus⸗ 
zug aus den Reſultaten feiner Verſuche. 


$. 26. 
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6. 26. 


Geaqoſſene ——— wovon — Saite | 
o, 17.50 war, | 


von deutſchem Eifen riſſen von 1930 Mfunden, 
von feinem Silber 1156, | 
von ſchwediſchem Kupfer 3054 

von feinem Golde 578 

von japanıfhem Kupfer 76573 
von englifhem Zinne 150 his. 188 
von reinem Zinne aus England . 110 Na 
Don reinem Ziune von Bancas , "104 

von reinem Zinne aus Dialacca 91 

von Wiimutde 85 Dis 92 
von goplarıfhem Zink | 75 bis 83 
von Spiehglustöng 2 | 


von englifhem Bley 
Durch das Schlagen — Be Metalle 
eine geößere Stärfe; aber auch durch zu vieles 
Schlagen wieder eine geringere. " - 
Dierkwürdige bieber gehörige Verſuche finden fich in des 


Hr. Geafen v. Sickingen Schrift über die Plas 
tina. Manheim 1782: 8 8. 6.115. _ 


02 
Gold befämmt — SER Silber eine 
größere Stärfe; die größte, wenn zween Theile 
Bold und ein Theil Silber vermiſcht werden; 
die Stärfe diefes Gemifches verhält ſich zur 
Stärfe des feinen Boldes wie 57:40. Kupfer 
giebs dem Bolde ohngefähr eine noch einmahl fo 
große Stärfe als Silber; am flärfften wird das 
‚Gold, wenn zu fieben ‚Theilen ein Theil Kupfer 
gefegt wird. - 
Silber wird durch jugefegtes Kupfer nur um 
ein geringeres flärfer Be Durch —* 
eil 
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Theil Zinn-zu vier Thellen Silber, wird der Zu⸗ 
ſammenhang des Silbers vergrößert ; mehr Zinn 
aber mache das Silber brüdig. Durch zugeſetz⸗ 
ten Zink wird das Silber ebenfalls fehr bruͤchig, 
tod) mehr durch Wißmuth, wie auch Durch Bley. 


Der Zufammenhang des Kupfers wird durch 
das Zinn am meiften verftärfe, wenn zu fünf 
bis ſechs Theilen Kupfer ein Theil Zinn gefege 
wird. Durch Wißmuth wird das Kupfer fehr 
brüchig, "nicht ganz fo fehr durch Zinf; am 
ſtaͤrkſten wird das Gemiſch aus vier Theilen Kup⸗ 
fer und drey Theilen Zinf. . Kupfer und Eifen 
Macht zufammen ein mäßig bruͤchiges Gemifch. 


Ka Keiner Mefling ift ſehr ſtark, zumahl wenn 
er geſchlagen worden. Durch zugeſetzten Wiß« 
muth wird er ſehr bruͤchig, nicht ſo ſehr durch Zink. 


Der Zuſammenhang des Zinnes wird durch 
zugeſetztes Bley verſtaͤrkt, und zwar am meiſten 
durch einen Theil Bley zu dreyen Theilen Zinn. 
Auch Wißmuth, Zink und Spießglaskoͤnig ma⸗ 
chen das Zinn ſtaͤrker; vom Wißmuth iſt es am 
beften, einen Theil zu brey bis vier Theilen Zinn, 
vom Zinfe einen Theil zu zehn Theilen, und vom 
Spießglaskoͤnig einen Theil zu drey Theilen Zinn 
zu ſetzen. Gleiche Theile Zinn und Spießglas« 
koͤnig geben ein fehr brüchiges Metall. 


Eifen wird durch zugefegtes Zinn und Wiße 
much ſehr (pröde, | — 
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> Der Zufammenhang des Bleyes wird durch 
das Schlagen und Ziehen ungemein verftärft, 
- ‚wie aud; durch zugelegtes Zinn, Zink, und 
Wißmuth. Ein wenig Spießglasfönig verftärke 
ebenfalls das Bley, viel davon thur gerade bie 
entgegengeſetzte Wirkung: am beiten fege man 
Zu acht Theilen Bley einen Theil Spießglasfönig. 


—— — er 1} 5 
Die Tuͤcher werden durch das Walken faſt 
noch einmahl fo ſtark als fie vorher waren. 
Alle Fäden und Stricke find um fo viel ſtaͤr⸗ 
ker, aus je feinern Faͤden ſie zuſammengeſetzt 
und je weniger ſie gedrehet werden. Naſſe 
Stricke ſind ſchwaͤcher als trockene, wie auch die 
gepichten ſchwaͤcher als die ungepichten. 


Die dickſten holl aͤndiſchen Ankerthaue haben 
ein und zwarzig Zoll im Umfange und werden 
gemeiniglich aus 2250 Fleinern Scynüren zuſam⸗ 
mengedrhet, wovon eine jede 100 Pfund trägt. 


Ueber bie Stärke des Holzes har Buͤffon 
eigene Berfuche angeftellt, 


PETR. VAN MVSSCHENBROEK introdudio ad cohaerentiam 
corporum firmorum; in feinen dif. pbyf. par. 421. 

GEO, WOLFG. KRAFFTIL difl. de corporum naturalium cor 

haerentia, refp, CHPH. NEVFFER. Tubing. 1752. 4. 
Experiences für la force du bois, par Mi DE BVeron; iM 

den Mem. de Facad. roy des feienc. 1740. pag. 453. 
Second memoire ; ebendaf. 1741: pag.262. _ 
Deutſch im Hamd. Ding. V. Band, S. 506, 


C a bn $. 29. . 


6. 1. Abſchnitt. gem, Unterfuchungen 


$. 29. 

Weann man fidy um die.Urfache des Zuſam - 
menbanges unter ben Thellen der Körper befüm- 
mert, fo wird wohl Niemand, der die Sache 
mit einiger Aufmerffamfeir überlegt , auf einen 
Leim zwiſchen den kleinen koͤrperlichen Theilchen, | 
oder auf Häfchen an denfelben, Die in eihander 
faſſen, rorhen. Eben fo wenig kann man anneh⸗ 
‚men, daß die Theilchen durdy den Druck einer- 
auf fie wirkenden äußern Materie an einander 
gehalten werden ; denn man fönnre Dann immer 
wieder fragen , wodurch deren Theile an einander 
erhalten ‚würden? und es ift auch in der That 
‚nicht. begreiflich, wie dadurch der Zufammenhang 
in den Körpern, fo wie wir ihn — her⸗ 
vorgebtacht werden koͤnne. 


JAC, BERNOVLLI diflertatio de grauitate — ſeinen 
Op. Tom. I. pag. 45. 


$. 3 
Man muß es alſo hir Rehrſcheinlich halten, 
daß die kleinen koͤrperlichen Theilchen ſelbſt eine 
wirklich innere Kraft beſitzen unter einander zu⸗ 
fammenzubängen, die folglich aud) den aus ihnen 
zuſammengeſetzten größern Theilen, und den Kör« 
pern felbft zufommen muf. Die Stärfe des Zu« 
fammenbanges wird alio bey einem Körper Davon 
abbangen, daß er nicht allein viel Moffe ent« 
haͤlt, fondern daß auch die Theilchen fo gebildee 
und geftelle find, daß fie ſich unter einander. in 
vielen Puncten berühren, (Eigentlich wiffen wir 
von 
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von ber Urfache bes Zufammenhangs, ber Koͤr⸗ 
per mit. Gewißheit gar nichts. .) 


Ä Se ı CE DR 
Dermöge eben — Kraft hangen auch ein 
Paar Körper zufammen, die man fo nabe an 
einander gebracht hat, daß fie fich genau genug 
berühren; und zwar immer um defto ftärfer, in 
je mehr Puncten fie fich berühren. So pflegen 
wir auch wirflid) nur die Berührungspuncte zwi⸗ 
ſchen zweenen Koͤrpern zu vermehren, die wir 
mit einander verbinden wollen. Gegenſeitig kann 
man das Zuſammenhangen zweener Körper, bie 
ſich genau beruͤhten, dadurch verhindern oder 
ſchwaͤchen, daß man einen andern zwiſchen ſie 
bringt, der ſie von einander entſernt haͤlt und 
beide nur in wenigen Puncten beruͤhrt. 

Benfpiele geben metallene Platten, die mit Waſſer, 
oder auch Glass, Metall: und Marmorplatten , die 
unter einander zuſammen bangen, wenn fie fich ges 
nau berübren; das Zufammenfeimen, Kütten, 

- BVersinnen, Köthen , Zuiammenfchweiffen, (dag 
Belegen der Spiegel, 8.) und taufend andere bes 
kannte Verfahren. - — 

10. HENR, WINKLERI difl. de cauflis coniunctionis corporis 
naturalis Lipf. 1726. 4. 

Vetſuche Über die Kraft, mit welcher die feſten und 
Aüffigen Lörper zuiammenhangen se. (in 8. €. 
Ahards chymiſch⸗ phuſ. Schrift. 1Th. ©. 554). 


| $. 32. 

Körper, die dann, wann man fie in eine 
andere Geſtalt gedruͤckt ober gebogen bat, als 
fie vorher beſaßen, für ſich felbft ihre vorige Ge 

; 3 ftale 


. 


— 


I 


3 I Abſchnitt. Allgem. unterſuchungen 


ſtalt wiederum annehmen, ſobald das auf hoͤrt 
auf ſie zu wirken, was vorher ihre Geſtalt aͤn⸗ 
derte, nenn: man elaſtiſch, oder, wenn es fefte 
Maffen find, federhart (corpora elaftica), auch 
heißt diefe Eigenichaft derfelben ihre Schnelle . 
kraft, Federkraft. Alle uns bekannte Koͤrper 


ſind es in einem gewiſſen, zwax öfters nur ge⸗ 


ringen Grade; aber man nennt diejenigen Koͤr⸗ 
per insbefondere elaſtiſch, bey denen ſich dieß 


Vermoͤgen befonders bemeifen läßt, j 


6.3 5% 
Die Urfache diefer Elaicirät der Körper 


liegt vielleicht nur darin, daß bey den Theilchen 
der elaſtiſchen Körper jene Kraft,‘ wodurch fte 
unter einander zufammen bangen ($. 30.) in ges 


wiffen Lagen der genauern Berührung wegen 


-ftärfer ift, als in andern $agen, da ben den nicht 


elaftifchen Körpern die Theitchen fich in aflen $a« . 
gen vielleicht auf einerlen Weife berühren. Wenn 
man Hingegen die Urfache der Elafticität der 
Körper in einem in den Zwifchenräumen der 
Körper eingefchloffenen elaftifchen Werber fuchr, 
fo nimmt man ſchon im voraus RUHE an, - 


um Elafticität zu erklären. 


$. 3 
Uebtigens lehrt die Tobrung, daß elaſtl⸗ 
ſche Körper dadurch von ihrer Elaſticitaͤt mehr 
oder weniger verlieren, daß man fie eine längere 
Zeit gefpannt oder zufammengedruct erhaͤſt. 
Inglel. 
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gleichem, daß manche Körper dadurch eine 
zuerft merkliche Elaſticitaͤt erhalten, ober wenn 
fie. ſchon vorher elaſtiſch waren, es dann in ei⸗— 
nem ungleich hoͤhern Grade werden, wenn man 
ihre. Theile naͤher an. einander treibt ; welches 
alles fich mit der vorher angegebenen Urfache ver 
Elafticität. ($. 33) wohl vereinigen läßt. 


IH 3% 

Wann man an einem Körper einige Theile 
von einander-trenne und ſich alsdann noch andere 
Theile zugleich‘ mit trennen, auf die man nicht 
unmittelbar wirkte, fo beißt der Körper fpröde. 
Die Sprödigkeit fcheint allemahl einen beträchts 
lihen-Grad von Elaflieirät, und babey vielleicht 
einen ungleichen Zufammenhang in. den Theil 
hen zu erfordern,. aus welchen der Koͤrper ge⸗ 
bauet ift. Bey einigen, vielleicht auch wohl. bey 
allen fpröden Körpern ſcheinen auch die Theilchen 
überdem durch ihren Zufammendang unter einan« 
der wirklich gefpannt oder‘ zufammengedrüct zu - 
feyn und die Körper dadurch fpröde zu werden. 


ar — F. 36. | | 

Verſchiedene Körper laſſen fich nach gewiſſen 
Richtungen leicht sheilen oder fpalten , nach) an« 
dern aber nicht; 3. E. Holz, und einige Steine, 
Sie befteben aus Blättern oder Faſern, die un« 
ter fich nicht ſo ſtark verbunden find, als-bie 
Zheilchen, woraus diefe Blätter oder Faſern 
felbft zuſammengeſetzt find; auch. ift der Zuſam⸗ 
5 E44 menhang 
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menbang dieſer Blaͤtter oder Fafern unter einan ⸗ 


der nicht fo ſtark, als daß er nicht durch ihre . 


Elaſticitaͤt follte. überwunden ‚werben koͤnnen. 
. Wenn nun eine äuffere Kraft die Blätter an ei« 
nem Ende aus einander treibt, fo werben fie da« 
durch gebogen, und fo reißen fie vermöge ihree 
Elaſticitaͤt immer weiter aus einander. 
nn. 37 I 

Zaͤhe (ductilia) heiſſen die Koͤrper, bey de⸗ 
nen man den Theilen allerley Lagen gegen einan⸗ 
der geben kann, ohne daß ſie ihren Zuſammen⸗ 
hang unter einander verlieren; naſſer Thon iſt 
ein Beyſpiel davon. Die Theilchen dieſer Koͤr⸗ 
per muͤſſen immer gleich ſtark unter einander zu⸗ 
ſammen hangen, man mag ſie auch in eine lage 
— in welche man nur will. 


‚Stüffig. PER N heiffen die afferweicheften 
Körper, deren Theile mit der allergeringften Kraft 
unter einander zufammen bangen. ‘Der fehr ge» 
tinge Grad des Zufammenhanges zwifchen ihren 

Theilen kann aber noch unterfchiedene Stufen 
zulaſſen, und älfo der eine Körper flüffiger als 
der andere feyn; nur fällt es fchmwer, diefe Grabe 
ber Fluͤſſigkeit zu meffen. Ja ſelbſt einerley 
Körper kann, zumahl bey unterfchiedener Wärme 
ober Kälte, der er ausgefegt iſt, unterfchiedene 
‚Grade der Flüffigkeie annehmen :: und flüffige 
Körper werben fogar zu feften, wenn ihre Theile 
! —* — in 
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in eine nähere Berührung unter einander geſetzt 
werden ; und fefte zu flüfligen, wenn man ihre 
Theile von einander entfernt. 


RO, BOVLE fluiditstis er firmitatis hiftoria, in tentamin, 
phyüolog. Lond. 1661, 4. Works Vol. I. pag, 240. 
Sur le rapport des differens degres de fluiditd des liquides 
in der Hifl. de l'acad. roy. des [a 1741. pi. 


| $. 39. F 
Hieraus ſcheint hinlaͤnglich zu folgen, daß 
flüffige und ſeſte Körper nicht fomohl in dem 
Weſen ihrer Beftandeheile, als vielmehr nur in 
der Are ihrer Zufammenfegung unrerfchieden find, 
wenn dieß auch nicht aus andern Erfcheinungen 
bey ihnen und .aus der Wirkung des Waffers 
bammers folgte. Ben flüffigen Körpern beruͤh⸗ 
ven ſich alfo die Theilchen vielleicht nur in went» 
gen Puncren ; vielleicht haben fie die Geftalt klei· 
ner Kuͤgelchen. ine beftändige Bewegung in 
ihren Theilen braucht man mwenigftens niche bey 
ihnen als die Urfache der Flüffigkeie anzuneh- 
men, die auch weder in die Sinne fällt, noch 
zur Erklaͤrung der Fluͤſſigkeit erforderlich oder 
jureichend ift, 


€ 5 Dritter 


a. IE Abſchnitt. 





| Dritter Afhnie 
" Don der Bewegung überhaupt, 


— . 40. 
Ein jeder Körper, welcher iſt, muß irgend ⸗ 
wo ſeyn: dieſes Wo? gleichſam der Theil des 
Raumes, den der Koͤrper einnimmt, heißt ſein 
abſoluter Ort (loeus abſolutus), Beybehaltung 
dieſes ſeines abſoluten Ortes abſolute Ruhe 
(quies abſoluta) und die Veraͤnderung deſſelben 
abſolute Bewegung (motus abfolutus). 


F. 41. 
Wenn alle Koͤrper, die wir uͤberſehen koͤn⸗ 


nen, ſich zugleich in einerley abſoluten Bewe⸗ 


gung befänden, fo wuͤrden wir nicht wahrnehmen, 
daß überhaupt eine Bewegung. Statt finde. 
Wir beftimmen, nähmlid) den Ort eines Körpers 


nur durch andre Körper um ihm herum; mie 


Fennen nur feine Lage ober feinen relativen Ort 
(ſitus, motus relatiuus): auch erfennen wir nur 
bey einem Körper feine relative Ruhe (quies re- 
latiua), oder feine relative Bewegung (motus 
selatiuus) das heiße Benbehaltung oder Veraͤn⸗ 

berung feiner Lage gegen andere Körper. — -.. 


| $. 42. | ii 
Deswegen ift iberhaupt unſer Urtheil über 


vorhandene Ruhe oder vorgegangene — 
| * einer 
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einer leicht in die Augen fallenden Ungewißheit 
unterworfen. Wenn ſich die Sage der Koͤrper geaͤn- 
dert, fo fchließe: wir zwar jedesmahl mit Sichers 
heit, daß eine Bemegung vor ſich negangen ſehn 
müffe: aber welchen Körper wirkliche, und wel⸗ 
chen nur ſcheinbare Bewegung beiroffen habe, 
das erheller nidy: immer fo geradezu. Hieher gehöre 
aud) die Eintheilung derBemegung ineigene(mo- 
. sus proprius) und gemeinfchaftliche (communis). 


u ..,.4 0 | 

. Mann fi ein Körper bewegt, fo muß er 
nad) und nad) an verſchiedenen gleidyfam an ein« 
ander gränzenden Orten feyn; er muß eine &inie 
baby befchreiben; denn wann bey demeinfache 
fien Falle alle Puncte an dem Körper fich durch⸗ 
aus auf einerlen Weiſe bewegen, fo braucht man 
nur die Bewegung eines einzigen diefer Puncre zu 
betrachten, und dann ift es alfo erlaubr, ‚fich den . 


Koͤrper nur als einen Punct vorzuftellen. Diefe 


$inie, welche der Körper folchergeftält durchläuft, 
eißt fein Weg, auch wohl der Raum feiner 
ewegung. Iſt diefer Weg eine gerade $inie, 
fo nennt man ihn auch die Richtung (diredtio), 
und ein Körper, der ſich nach einer. krummen 
Uinie bemeg: , kann angefeben werden, als ob er 
feine Richtung alle Augenblicke veränderte. 


$ 44° 
Ein Körper der fid) bewegt, muß in einem . 
Augenblicke auf diefem Puncte. feines Degen, 
| in 


44. DL Abſchoitt 


‘in einem andern Augenblicke auf einem andern: 


Puncte feyn, An jweenen Orten Eann er unmdge 
lic zugleich ſeyn, folglich muß zu jeder Bewer 
gung eine gewiſſe Zeit gehören. Die Vergleis 
chung der Zeit und des Raumes giebt den Bes 


. griff von Geſchwindigkeit En) des Koͤrprs. 


§. 4 
Durchläuft ein Rlıne immer in gleichen Zei⸗ 
ten gleiche Räume, fo if feine Geſchwiodigkeit 
immer gleich, und die Bewegung beißt qleich⸗ 


foͤrmig (motus aequabilis, vniformis). Durch» 


läuft. er immer In der folgenden Zeit einen gröfe 
fern Raum als in der vorbergebenden eben - fo 
großen Zeit, fo waͤchſt feine Geſchwindigkeit, 


‚oder feine Bewegung wird beſchleunigt (motus 


acceleratus) ; durchlaͤuft er aber in auf einander 


folgenden, gleich großen Zeiten immer einen Elei« 


nern Raum, fo.nimme feine Geſchwindigkeit ab 
und feine Bervegung wird vermindert (motus 
retardatus). ‚Beide ‚teßtere Arten von Bewer 


gung heifen auch zuſammen genommen veraͤn⸗ 


Derte ‘Bewegungen (motus variati),- und auch 
bey ihnen Fann die Werdnderung in ber Bewer 
gung gleihförmig oder — ſeyn. 

er ; §. 4 

Bewegen ſich zween — AunbB, gleiche 
förmig und gleich lange Zeit, A durchläuft aber 


cinen drenmahl größern Raum als B, fo wird 


man die Bewegung von A dreymahl gefchwinder 
/ nennen 


| 
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nennen als die Bewegung von B: überhaupt 
werben ſich bey einem Paar Körper die Ges 


ſchwindigkeiten wie Die Räume verhalten, die 
in gleichen Zeiten zuruͤckgelegt werden, 


Sollten diefe beiden Körper A und B einen 
gleihh großen Raum zurücdlegen, ſo würde B 
dreymahl mehr Zeit dazu gebrauchen als A; und . 
A A würde dann wieder drenmahl gefchwinder heif- 
fen, als B. So verhalten ſich alfo die-Ge 
ſchwindigkeiten verkehrt wie Die Zeiten, in de» 
nen einerley Räume zurückgelegt werden. 


| $. 48. | F 
Der Koͤrper D lege in der Zeit Then Kaum 
S; und der Körper E in der Zeit den Kaum s 
zuruͤck; man fräge wie ſich ihre Geſchwindigkei⸗ 
ten C: c, gegen einander verhalten. Man ſetze 
zu dem Ende einen dritten Körper F, der ſich 
- „mit der Geſchwindigkeit Y in der Zeie t durd) 
‚ benXaumS bewegt ; fo wird ſich F und D durch 
einerley Raum bewegen; folglic) ift ($. 47) 
Cı y=t: 
Weil aber bey F und E die Zeiten gleich find, 
fo wirb aud) ($. 46) | | 
»cmS: 8. | 
und daher (Käftn. Arithm. V Cap. $. 50) 
C: e=$t: sT | 


und 


x 
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und bie beiden letztern Glieder dieſer Propatin . 
durch Te divldirt | 
 Cıo=— - 1; s RER 
; das heißt: die Veſchwindigteiten zweener Koͤr · 
per verhalten ſich überhaur: wie die Raume | 
dm Bewegungen durch Die —— dividirt. 


6. 49. 

gieraus fliegen auch — beibe e Pron — 
tionen: | 3 
1 — ct: und 


c 

oder die — verhalten ſi 7 wie die Pro⸗ 
ducte der Geſchwindigkeiten und der Zeiten; 
und die Zeiten verhalten ſich wie die Räume 
durch Die En dividirt. 


We man die Ausdrüde: O — ,.S=CcT nud 


T= — oder die Geſchwindigkeit ſey dem 


Raume durch die Zeit dividirt; der Raum der Ges 
bwindigkeit durch die Zeit multipliciet, und die 
eit dem Raume durch die. Gefchmindigkeit divis 
iet, gleich, zu verieben babe, febe man in Herrn 

Höfe. Käftners böherer Miehanit ©. 6; na 

"welcher auch das Vorhergehende Gs. 40⸗49) vB - 
getragen worden. 


\ 


$. 50. 


Ron der Berdegung. ar. 


6. so. A: 

| Wenn ein Paar Körper einander an Maffe 
gleich find, und fic) beide mie gleicher Gefhwin- 
digkeit bewegen, fo muß man ohne Zweifel bein 
der Bewegungen’ gleich groß nennen. Bewegte 
ſich der eine diefer beiden Körper mit einer noch 
einmahl fo großen Geſchwindigkeit als der andere, 
fo wird man dem erftern ohne Bedenken eine noch 
einmahl fo große Bewegung beplegen alg dem 
letztern, u. ſ. w. Die Größen der Bewegun⸗ 


gen verhalten ſich alſo bey gleichen Maſſen 


wie die Geſchwindigkeiten. 


§. 51. ⸗ 

Wenn eine doppelt ſo große Maſſe eben die 

Geſchwindigkeit haben ſoll, mit welcher ſich die 

einfache Maſſe bewegt, fo muͤſſen unftreitig noch . 
einmahl fo viel Theile, beivegt werben als vorher, 

und die Bewegung muß alfo hier wohl gleichfalls 
noch einmahl fo groß genannt werden, Bey glei« 
hen Geſchwindigkeiten verhalten ſich folglich 
die Größen der Bewegungen wie Die Maffen. 


. za ß $. 2 
Den ungleihen Maffen und Geſchwindigkei⸗ 
ten, iſt daher die Verhaͤltniß der Größen der Bes 
wegung, aus der Verhaͤltniß der Maſſen und 
der Geſchwindigkeit zufammengefegt, und nad) 
den Kegeln der Rechenkunſt (mie 6. 45) verbal 
tm fich. folglich überhaupt Die var He 
a £« 


48 m. Abſchnin. 


Bewegungen wie die Producte der Maſſen in 
Die Geſchwindigkeiten. Mac dieſer Kegel wurd - 
man alſo leicht Die Größe der Bewegung ben ei- 


nem jeden Körper ſchaͤtzen und mitsandern ver= . ' 


gleichen koͤnnen, wenn man nur die Maffen und . 
die Gefbwindigfeiten der Körper Fennt: ja felbit 
bie Kräfte welche die Bewegungen bervorbrin- _ 
gen oder vernichten, Fann man darnach vergleis 
chen, . weil fie ‘ihren Wirkungen obne Zweifel 
. proportionire feyn müffen, 
| ge 53. 
Und mo eine Bewegung entftehen ober wie: 
der aufhören fol, da muß. freylid) eine Urfache 
Bazu, eine Kraft, vorhanden, und derjenigen 
Wirkung angemeffen fern , ‚die dadurch hervorge⸗ 
bracht werden ſoll. Denn uͤberhaupt bleibt ja 
ein jeder Koͤrper ſo lange in dem Zuſtande, in 
welchem er ſich einmahl befindet, bis etwas diefen 
Zuͤſtand abaͤndert. Ein Körper, det ſich einmahl 
bewegt, bewegt ſich inmmerfort mit einerley Ge⸗ 
ſchwindigkeit und nach einerley Richtung ſort; 
ein Koͤrper, der einmahl ruhet, ruhet immerfort, 
bis etwas anderes jenen zur Ruhe, dieſen zur 
Bewegung bringt. Dieß muß ein ewig wahres 
Geſetz der Bewegurg ſeyn, welchem auch die 
Erſahrung nicht widerſpricht, daß ſie vielmehr 
auf das vollkommenſte = ihm übereinftimme, 


fr 
‚Eine jebe Kraft wich — der Bewegung, die 
ſie hervorbtingt, angewandt; das heißt = 
i diefer 
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diefer Bewegung kann fie nicht zugleich eine-an. 
dere hervorbringen. Weil alfo folchergeftale ein 
jeder Körper in. demjenigen, was ihn in Bewe⸗ 
gung feßen will, eine Weränderung verurfache, 
die noͤhmlich, daß er ihm gleichfam Kraft enrzies 
bet, fo fann man unflreifig fagen, ein ruhender 
Körper wirke auf das, mas ihn in Bewegung 
fegen will, zurück, und diefe Wirkung nennt 
man bie Gegenwirkung (readtio) des Körpers, 
Wer daran zweifeln kann, baf dieſe Gegenmwirs 
Fung allemahl der Wirkung, wodurch fie veron« 
laßt wurde , gleich ift, der muß fich nothwendig 
einen höchft unrichrigen Begriff von ihr machen, 
J ——— §. 55» . 
Eben fo wirft auch ein Körper, der in Bes 
wegung ift, auf dasjenige zurück, mas ihn in 
Ruhe feßen will; und es har alfo das Anfehen, 
als ob in dem Körper etwas ftecfte, das ihn be= 
ftändig in feinem gegenwärtigen Zuftande zu er» 
halten ſucht; als ob fich der Körper vermöge die⸗ 
fes Etwas der Ruhe widerfegre, zu der Zeit, 
ba er in Bewegung iſt; und der Bewegung, 
warn er in Ruhe iſt. Man bar dieß als eine 
dem Körper eigenthümliche Kraft angefehen, 
und Trägheit,- auch wohl felbft Kraft der Träg- 
heit (inertia, vis inertiae, ( Newtons materiae 
vis inſita. 2.) genannt. Aber brauche denn 
ein Ding eigene Kraft, um das zu bleiben, mas 
es einmahl ift? Laͤßt fich wohl eine Kraft geden- 
D | een, 


” . 
« Li 
u 2 - III Tr. —A—— 


2 
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Een, bie niemahls von fich felbft wirft, fondern 
nur miderftehe ? die gar Feine Gröfe für ſich har, 
fondern nur groß ober Flein iſt, nachdem das iſt, 
dem fie ſich widerfegt ? u 


§. 56, 

Eigentlich Heißt der Sag: ein jeder Körper 
befige Trägheitz nichts anders, als: wenn er run 
bet und fid) bewegen fol, fo muß etwas ſeyn 
das ihn in Bewegung ſetzt; und wenn et ſich 
bewegt und zur Ruhe gelangen ſoll, ſo muß die 
Ruhe durch etwas hervorgebracht werden. Und 
der Sag: die Trägheiten der Körper verhalten 


ſich wie ihre Maffen ; heiße fo viel als: es wird 


eine doppelte, dreyſache, vierfache Kraft u. ſ. w. 
erfordert, einem Körper von deppelter, ‚drenfa» 
cher, vierfaher Mafle u, f m. eine gemifle Ges 
fhwindigkeit zu geben, als einem Körper von 
einfacher Mafle eben die Geſchwindigkeit beyzu⸗ 
bringen nörhig iſt. So ift alfo die Traͤgheit in 
der That nichts anders, als der Satz des zureie 
chenden Grundes auf die Veränderungen bes Zue 
ftandes der Körper angewandt: Wenn Körper 
zur Bewegung und zur Ruhe fähig feyn follen, 
fo muͤſſen fie träge ſeyn. Ä 
CHRIST. AYG. HAVSEN programmata II de reactione. Lipf, 
1740. 1731. 4% e 
Some remarks on the laws of motion and the inertia of. 
matter, by Joun STEwART; in den Edinburger 


Eſæays, Vol I. p. 70. 
KBR. GOTTH, KAESTNER de inertia corporum; im feinen 


"dig, marbemat, et pbyſ. m X, Pag: 77 
§. 57. 
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§. 57. 

Hieraus erhellet auch, daß man bie Träg« 

heit nicht für einerley mic der Undurchdringlich⸗ 
£eit haften müffe, wie Euler zu thun ſcheint (a): 
ohne Undurchdringlichkeit würde ein Körper zwar 
freylich Feine Trägheit haben fönnen, aber er 
Fönnte doch ohne Traͤgheit undurchöringlich feyn. 
Noch weniger darf man die Trägheit nad) dem 
N. Gordon (b) mit der Schwere für einerley 
halten, fo wie auch Kragenjteins (C) Erflärung 
Derfelben darauf hinauszulaufen ſcheint. 


(Dr. Franklin (d) Hält die Trägheie für ein 
Unting, und glaubt, alles würde bey den Koͤr⸗ 
pern gerade fo erfolgen müffen, wie jet, wenn 
man gleicd) kein folches (fcheinbares) Beftreben 
in ihrem Zuftande zu beharren, Feine Trägheit, 
bey denfelben annaͤhme. Hier ift offenbar, daß 
Diefer große Phyſiker von der Traͤgheit mehr er. 
wartet, als aus dem wahren Begriff derfelben 
fließt, und alfo eigenelic) nur, wie eg mehr Phy⸗ 
fifern ergangen it, blos den unrichtigen Begriff 
beftreitet, den er fi) von der Sache gemacht hat. 
Auch bat der große Marin, in einer neuern 
Schrift (maritime obfervations in den Philof. 
Trarsadt. of the American Society Vol. II. 
p. 303.) bey der Erflärung eines mechaniſchen 
Phänomens wiederum von der Trägheit Gebrauch 
gemacht, Die vom Hrn. Prof, E. gewählte 

| Da Kaͤſtner⸗ 


2.1 Abſchnitt. 


Kaͤſtnerſche Darftellung der Sache hebt alle 
Schwierigkeiten völlig. &.) — 


a) Mem. de l'acad. toy. des fc. de Pruſſe. 1750. pag 428, 

G Y Phyficae experim, elem, TI. p. 42. “ 

(c) CHRIST. GO1TH. KRATZUNSTEIN amolito. vis inertiae 
et vis repulfiue, refp. ERID, GOTTL. SPORON, Hana, 


1 © 8. 

(d) Or he vis fnertiae of matter. In a fetter te Mr. Bax- 
ter, written by BENJAMIN FRÄNKLIN ; in deſſen po- 
Yiticat, mifcellaneous and philofophical pieces ec. 

” London 1779. 4- .P- 479. ’ 

Siehe ferner Bäftners Anfongsgründe der böhern Mecha⸗ 
nie, weyte, fehr verbefierte und vermehrte Auflage, 
Göttingen 1793, 8, 1. Abſchnitt. 21, HI. Abſchn. 
$. 125 und 8. 129, 8.) 


§. 58. 

Wenn indeffen die Trägheit den Körpern 
manchmal felbft eine gewiſſe Bewegung gäbe, 
wie einige Maturforfcher behaupten und es mit 
Verſuchen beweifen wollen, fo müßte doch aber 
wohl der bengebrachte Begriff davon ($. 56) 
farfe). ſeyn. So "mannichfaltig diefe Verfuche 
ſcheinen koͤnnten, fo fehr find fie Do) im Grunde - 
einerlen; und daß fie Das keinesweges beweiſen, 
mas fie beweifen ſollen, das wird in den Worler 
fungen ſelbſt umftändlicher gezeigt werden. 


$ 69 
Wenn ein Körper von zween einander gerade 
entgegengefegten und gleichen Kräften getrieben 
wird, fo muß er ruhen; denn beide Kräfte wit« 
ken einander gleich ſtark entgegen und heben fid) 
völlig auf, oder fie ftehen im Gleichgewichte. 
Iſt die eine von dieſen beiden einander entgegen 


geſetz ⸗ 


bu —— 
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geſetzten Rräften größer als die andere, fo gehe 
von der größern foviel verlohren, als Nie Fleinere 
beträgt, und es wirft nun nur fo viel Kraft auf 
den Körper, als uͤbrig bleibe, wenn die gerine 
gere Kraft von der größern abgezogen wird; und 
dDiefer Leberreft von Kraft bewege den Körper 
nach der Richtung, welche die ‚größere anfäng« 
lich hatte, 


ap | 
Wenn aber beide Kräfte nicht einander ge⸗ 
entgegengeſetzt ſind, ſondern wenn ihre Rich⸗ 
tungen einen Winkel einſchließen, fo finden wir 
den Weg durch welchen der Körper wirflich von 
beiden Kräften zugieic) getrieben wird, auf fol⸗ 
gende Weife, Die finien AB und AC, 1Fig., 
ſollen diefe beiden Kräfte vorftellen, das beißt, 
die eine Kraft wirfe nach der Richtung AB, Die 
: andere nad) der Richtung AC auf den Körper, 
Der ſich in A befinder; und die Geſchwindigkeit, 
welche die erftere diefer beiden Kräfte allein dem 
Körper geben wuͤrde, verbalte fid) zu der Ge» 
ſchwindigkeit, welche die zweyte Kraft allein here 
vorbringe, wie ſich die Linie AB zur finie AC- 
verbale. Die Kraft AB wuͤrde den Körper in 
dem erften Augenblicke von A nach.b, die Kraft 
AC aber in eben dem Zeitraume nad) c treiben, 
wenn jede Kraft allein wirft, Man nehme das 
ber an, die Kraft AC wirke erft, wenn der Koͤr⸗ 
per aus A wirklich nach b gelangt iſt, und wenn ed 
—äAb, bd aber = Ac iſt, fo wird ſich dann der 
D 3 Koͤr⸗ 
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Körper in d befinden. A bdc wäre bahn ein. 
Parallelogramm, und Ad eine Diagonale diefes 
Parallelogramms, müßte wohl der Weg feyn, 
auf welchem fich der Körper wirklich fortbewegte, 
wenn beide Kräfte, zugleich auf ihn wirkten. 
Wenn man immer auf gleiche Weife forefchließr, 
fo findet man für den ganzen Weg des Körpers 
die !inle Ad, oder die Diagonale des Paraflelos 
grammes, von welchem zwo Seiten AB und AC, 
und der Winfel, den diefe beiden Seiten ein« 
fließen, BAC, gegeben find. Die beiden Kräfte 
AB und-AC nennt man hier die äußern Kräfte, 
AD aber ſieht man als eine einzige aus vorigen 
beiden entftandene mittlere Kraft an, und nenne 
die Bervegung zufammengefegt (motus com- 
pofitus). an Ä 


Bekätigung durch Verſuche. 


§. 61. | 
Wenn ber Winfel BAC ein fpigiger Wine 
ift fo wird die Diagonale um fo viel größer, nie« 
mahls aber fo groß als die zwo Seiten des Pas 
rallelogramms zufammengenommen , welche die 
äußern Kräfte vorftellen: ift der Winfel Hingegen 
flumpf, fo wird AD immer fürzer. Iſt alfo 
der Winkel, den die beiden äußern Kräfte eine 
fchließen, fpisig, fo wird der Körper dadurch 
weiter getrieben; iſt der Winkel ſtumpf, ſo iſt 
auch der Weg des Koͤrpers kuͤrzer. 
$ 6* 
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§. 62. 

Wenn ein Koͤrper von dreyen Kraͤften nach 
verſchiedenen Richtungen getrieben wird, z. E. 
ein Körper in A, 2 Fig. von den Kräften AB, 
AC und AD, fo würden die Kräfte Ab und AC 
allein ihn nad) E treiben, und es iſt alfo die 
Wirkung die nähmliche, als wenn ihn Eine Kraft 
allein, AE, nad E zu triebe: nun fuche man 
wieder, wie die Kräfte AE und AD den Körper 
bewegen werden, und fo findet man AF für den 
. Meg, worauf der Körper von allen dreyen Kräfe 

‚zen zugleich getrieben wird. Auf eben die Weife 
beftimmt man die Richtung und die Geſchwin⸗ 
Digfeit der Bewegung, wenn noch — 
Kraͤfte auf den Koͤrper Be 


§. 63. 

- Ein Körper, dor einmahl In Bewegung ge⸗ 
ſebe worden iſt, bewegt ſich nach einer ihm ein⸗ 
mahl gegebnen Richtung beſtaͤndig fort (6. 53). 
Sehen wir alſo, daß ein Körper bey feiner Ber 
wegung eine frumme $inie befchreibe, oder feine 
Richtung alle Augenblicke ändert ($.43.), fo muß 
biefes von einer in jedem Augenblic aufs Meue 
auf ihn wirkenden Kraft herrühren. Folglich 
werden zu einer jeden frummlinicheen Bewegung 
wenigitens zwo zugleich auf den Körper wirkende 
Kräfte erfordert; und eine jede krummlinichte Be⸗ 
wegung iſt alfo eine zufammengefegte Bewegung. 


D4 $. 64 
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§. 64. 

Ein Körper befinde fih in A, 3 Sig. und 
werde von einer Kraft nach B, von einer andern 
nad) C get ieben, fo wird er den Weg AD durchs 
‚ laufen ($. 60), Wenit er nach. D gelanget ift, 
fo würde er, wenn die Kraft nachließe, die ihn 
nach C treibt, in eben der Zeit den Kaum DE 
durchlaufen, in welcher er fi) dur den Kaum 
AD bewegte ; aber wenn zu gleicher Zeit auch 
die Kraft DC auf ihn wirft, fo wird er in eben 
der Zeit von D nad) F. gelangen in welcher er 
vorher AD durchlief. Wenn die Räume AD; 
DF ırıendlic Elein find, fo wird ADF eine 
frumme Unie feyn, welche der Körper durch⸗ 
läuft. Zwo Kräfte. feßen ihn in. diefe Bewe⸗ 

gung ($. 63.), wovon ihn die eine, die Eentrie 
petalkraft (vis centriveta), immer nach einerley 
Puncte C, dem Mittelpuncte der Kräfte. (cen- 
truuı virium) bintreibt, die andere. aber, die 
Eentrifugalfraft oder die Schwungkraft (vis 
centrifuga) ihn beftändig davon abtreibt. Beide 
Kräfte zufammengenommen beiflen die Eentral« 
kraͤfte (vires centrales), 


$. 65. 

Die Dreyecke ADC und DEC ſich — 
gleich , Kaͤſtn. Geom. 14Satz 2 Zufag); eben fo 
auch die Dreyecke DEC und FDC: folglich find 
auch die Dreye ADC und FDC einander gleich, 
Wenn alſo ein Koͤrper durch die Kraͤfte Ab und 

AC 
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AC; und DE und DC getrieben, vie Räume AD 
und DF in gleichen Zeiten durchläuft, fo müffen 
audy die Flächen ADC und FDC einander gleich 
feyn. Und dieß auf die Bewegung durch eine 
£rumme finie angewandt: Wenn ein Körper, 
4 Fig. die Stüfe AB, BD und ED durd) Cen- 
tralfräft getrieben in gleichen Zeiten darchlaufen 
ſoll, fo muͤſſen die Dreyecke ABC, BDC, DEC 
gleich feyn. eg. aber D weiter von C als B 
"Davon liegt, und E wieder weiter als D, fo muß 
der Raum BD fleiner feyn, als AB, und DE 
wieder kleiner als BD; das heißt, der Körper 
muß alsdann in gleichen Zeiten immer kleinere 
Räume durchlaufen und ſich folglich immer lang» 
famer bewegen, je weiter er ſich von C, dem 
Mittelpuncte ver Kräfte entfernt, 


§. 66. 

Wenn aber der Körper. durch den Umfang 
eines Kreifes Durch Centralfräfte bewege würde, 
5 Fig., und die Centripetalkraft ihn nach) dem 
Mittelpuncte diefes Kreifes zuzöge, fo würbe er 
fi) auf eben die Weife beftändig mie gleicher 
Gefchwindigkeit bewegen, weil bie Flaͤchen ABC, 
BDC, DEC, gleich gefegt, aud) die Bogen AB, 
BD, DE gieidy feyn- müffen , die der Körper | in 
gleichen Zelten zuruͤcklegt. 
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Ueber die Schwere uͤberhaupt. 


§. 67. , 

Ein jeder Körper, den ich in ber Hand halte; 
drückt mehr oder weniger meine Hand nach dem 
Boden zu. Höre id) auf ihn zu halten, fo bes 
wegt er fi) nad) unten zu oder er fallt, wenn 
ihn fonft nichts hindert als feine Richtung abän« 
dere, in einer geraden finie , ohne daß er durch 


eine in die Augen fallende Urſache in dieſe Ber 


wegung gefegt würde; einen Faden, an dem er 
hänge dehnt er in eine gerade Linie aus; veiße 
der Faden fo fälle der Körper nach der verläne 
gerten Richtung deffelben. Mehrere Körper an 
mehreren Faden dehnen diefe Fäden allemahl fo 
aus, daß fie raraliel unter einander find: meh⸗ 
tere Körper falten in parallelen Sinien, Dieß 
alles heiße: die Körper find ſchwer. 


§. 68. 

Die Richtung nach welcher ein ſchwerer Koͤr⸗ 

per fälle, heißt eine lothrechte, bleyrechte oder 
verticale Linie (linea verticalis); eine Ebene, 
worauf fie ſenkrecht ſteht, eine Horizontalebene 


(pla- 
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(planum horizontale), eine jede finie darin 
- eine Horigontallinie (linea horizontalis), Die 
Ebene der Erde,. ober die Fläche eines ftillftes 
henden Waflers iſt der Erfahrung zufolge eing 
ſolche Horizontalebene. | | 


6. 69. 

Die Schwere der Körper (grauitas) fcheine 
olfo in einem Beſtreben derfelben zu beftehen, 
ſich fenfrecht gegen die Ebne der Erde zu bewe⸗ 
gen. Wenn die Erde etwan eine Kugel feyn 
follte, fo mürbe die Schwere die Körper nad) 
dem Mittelpuncte derfelben zutreiben; alfo Feine 
Gefahr vordanden feyn, daß etwas von ber ku⸗ 
gelförmigen Erde herabfiete, Aber groß müßte 
diefe Kugel alsdann freplich wohl feyn, weil ung 
fonft mehrere lothrechte Linien nicht unter einan« 
der parallel erfcheinen könnten, | 


% 70. 

Wie ung die Erfahrung fehre, drücken niche 
alle Körper gleich ftark auf unfre Hand, wenn 
wir auch davon gleich große Stüden halten. 
Die Größe des Beftrebens zu fallen, bas ein 
Körper äußert, heißt fein Gewicht (pondus), 
folglich haben nicht alle Körper, wenn fie auch 
gleich groß ſind, gleiche Gewichte, oder ſie ſind 
nicht gleich ſchwer. F 

(Mötbige Erinnerungen hey dieſem Ausdruck des gemei⸗ 

nen Lebens. 4.. 


§. zu 
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6. 71. 

Weil alle Materie, die wir kennen, ſchwer 
iſt *) ſo find wir berechtiget, anzunehmen, die 
Körper, welche mehr Gewicht haben oder ſchwe⸗ 
rer find, baben mehr Materie oder feyen dichtere 
Körper $ 21)5 die, welche weniger Gewicht haben - 
oder leichter find, haben weniger Materie, oder 
feyen locferere Körper ($. 21.).. Dichtere Körper . 
nennen wir darum auch Körper von ſchwererer 
Art, ſchwerartigere Körper (corpora ſpecifice 
grauiora): loderere, Körper von leichterer Art, 
leichtartigere Körper (Ipecifice leuiora), 


N) Eigentlich wiſſen wir blos, dab ale Materie träg, 
x oder Materie ohne Tränbeit iſt uns nicht denk⸗ 
bar, Hingegen laͤßt fih Materie obne Schwere 
gedenfen, und ob nun gar diejenige ,. die wie 
fennen, durchaus aleich fihwer fen, wie der 
Berfafler zwar. nicht fagt, aber offenbar annimmt, 
it weder Kung. erweisiih noch feld wabte 
ſcheinlich. 2.) 


G 72 - 

Unftreitig muß man gleich'große Stuͤcken von 
den Körpern unter einander vergleichen, wenn man 
ausmachen will, welcher ſchwerer und welcher 
leichterer Arc iſt. So bekoͤmmt man einen Bes 
griff von dem eigentbümlichen Gewichte der 
Körper (pondus fpecificum) ‚.oder wie man es 
auch wohl, obgleich nicht fo ſchicklich, nennt, 
von der eigenthümlichen Schwere derfelben (gra- 
vitas fpecifica), Die Größe des Drudes, den 
ein Körper wegen feiner Schwere äußert, an 

ee - und 
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und fuͤr ſich ſelbſt betrachtet, heißt hingegen ſein 
abſolutes Gewicht * abſolotum). 


§.7 

Dieß abſolute Serie. anes Koͤrpers hängt 
von der Menge feiner Maſſe oder Materie ab, 
und farn alfo niche vermehrt oder vermindert 
werden, ohne daß neue Maffe zır ihm Dinzuges 
ſetzt, oder von ihm weggenemmen wird. "Aber 
das eigenthümliche Gewicht Fann v # zrößert wer⸗ 
den, wenn die naͤhmliche Maſſe in einen kleinern 
Raum gebracht wird; es kann umgefehrt auch 
‚vermindert werden, wenn die Maffe in einen 
größern Raum ausgedehnt wird. 


Hieraus witd auch begreiflich, wie.ein Körper im Gan⸗ 
jen ein geringeres eigentbümliches Gewicht haben: 
koͤnne, als einzelne: Theile von ihm haben. 


Vom Hebel und dem Raͤderwerk. 


$. 74 

AB 6. Sig." fen eine gerade fir ſich niche 
ſchwere unbiegfame Sinie, bie in dem Punete 
© horizontal auflieg. In A und B hangen-Ge= . 
wichte an Faden, oder welches einerley ift, an 
A und B_wirfen ſenkrecht auf AB 3zwo Kräfte, 
nach den Richtungen, AD imd--BE ; - eines, diefer 
Gewichte Fann finfen, ohne die Linie um den 
Punct C zu drehen und das andere Gemichr zu : 
heben. Diele Linie Al heißt ein geradlinichter- 
mathematifdyer Hebel (vedtis), C ver Ruhe⸗ 
punct oder der Bewegungspunect (centrum : 
motus), 
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. motus), das toraufC liege bie Unterlage (hypo- 
mochlium). Aber in andern Fällen wird C 

au einer Ueberlage; ober. es ift eigenlich ein 

Zapfen, um welchen fi) bet Hebel dreht, 


8. 75. 
Kegt bie Unterlage zwiſchen den beiden am 
Hebel angebrachten Kräften oder Gemichten, 
wie in der 6 Fig. fo heiße ber Hebel ein Dop- 
pelarmichter oder zweyſeitiger Hebel oder ein 
Hebel der erften Art (vectis heterodromus); 
liegt die Unterlage aber außerhalb venfeiben, wie - 
in der 7 Sig. fo iſt der Hebel von der andern 
Art oder ein einarmichter, einfeitiger Hebel 
(vectis homodromus). Bey diefem ift in A 
eine Kraft angebracht die diefen Punct aufwärts 
nach) der Richtung AD treibt. - a 


§. 76. 

" Wenn an bem doppelarmichten Hebel: die 
beiden Gewichte ober auf ihn wirkenden Kräfte: 
gleich groß und gleich weit vom Rubepu:cte:ent« 
ferne find, fo kann feines von beiden fallen 
oder feigen. ‘Denn eben die Urfachen, wegen 
weichen das eine Gewicht ſinken follee, gelten 
auch völlig von dem andern; beyde koͤnnen aber 
nicht zugleich finfen, folglich ſinkt gar feines; 
beyde Kräfte heben fich einander auf, und es 
entfteht , wie oben ($. 59), ein Gleichgewicht 
‘ (aeguilibrium, aequipopdium). . ‘ 

e i . 77 
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H. 77. 

Waͤre das eine Gewicht groͤßer als das an⸗ 
dere, z. E. in A, 6 Fig. zwey Pfund und in 
B drey Pfund angebracht; fo würden zwey von 
den Pfunden in B den beiden in A das Gleichge⸗ 
wicht halten, aber dem dritten Pfunde in B 
wuͤrde nichts weiter im Sinken widerſtehen; B 
würde alfo finfen und A ſteigen. Unter dieſen 
Amftänden fann alfo der doppelarmid)te Hebel 
nicht im Gleichgewichte bleiben. 


$ 78: | 
Die Unterlage in C hat, wenn der boppels 

armichte Hebel wie im 76. $. im Gleichgewichte 
it, das Gewicht D und E, oder D zweymahl zu 
tragen. Menn alfo anftate der Unterlage nur 
eine Kraft nad) der Richtung CF zöge, bie der 
Kraft D oder E zweymahl genommen gleich wäre, 
fo wuͤrde der Hebel hinlänglih uncerftüge ſeyn 
and alles ruhen, 


9 79 

Nun nehme man an diefem Hebel das Gm 
wicht D weg und. befeftige dagegen den Punet 
Afo, daß er weder aufwärts noch untermärts 
weichen kann; fo wird diefer doprelarmichte He= 
bei in einen einarmichten verwandelt; A wird 
jum Ruhepuncte, die Kraft CE iſt doppelt fo 
groß als die in B angebrachte; aber B it noch 
einmahi fo weit von A entferne als C; und * 
eſen 
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diefen Umftänden halten fih die einfache und die 
boppelte Kraft das Gleichgewicht. 


88, 

Aber wenn man nun biefen einarmichten 
Hebel jenfeits der Unterlage um das Stuͤck CF, 
8 Fig. verlängerte, das dem Stuͤck CB gleich 
wäre, fo würden unſtreltig zwey Pfund an F 
gehenkt eben fo ftarf unterwärts nach der Rich— 
tung FG ziehen, als zwey Pfund in B, die nad) 
der Richtung BE zoͤgen. Aber zwey Pfund die 
nad) der Richtung BE ziehen, ftehen mit einem 
Pfunde im Gleichgewichte, das noch einmahl fo 
“weit vom Muhepuncte, in A ziehet ($. 79.): 
alfo halten auch zwey Pfund und ein Pfund am 
doppelarmichten Hebel einander das Gleichge—⸗ 
wicht, wenn das eine Pfund zweymahl weiter 
vom Ruhepuncte entfernt ift, als die zwey Pfund 
am andern Arme, 


$. 81. 

So fann man nun weiter fehließen, daß an 
beiden Arten des Hebels das dreufache Gewicht 
dem einfachen das Gleichgewicht halt, wenn - 
das einfache dreymahl weiter vom Ruhepuncte 
entferne ijt als das: dreyfache; das vierfache dem 
einfahen, wenn. das einfache viermahl meiter 
vom Ruhepuncte entferne ift als bas vierfad)e, . 
u. ſ. w. Oder überhaupt erfolgt ein Öleichae- 
wicht am Hebel, wenn ſich Die Gewichte ur 

1 
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| die Kräfte verkehrt verhalten wie ihre Entfer- 


nung vom Ruhepuncke, 


Ei ae ift von diefem allgemeinen Gage durch 

sn vorhergeheude mur der befondere Fall vun 0 
* der Gewichte ein vielfaches des andern iſt 
Die Wabrbeit deſſelben laͤßt ſich aber für jeden b 
fondern Fall, da die Gemichte jene Verhältni 
nicht haben, leicht aus. dem gefanten herleiten und 
fo der allgemeine Beweis finden, den Bäftner. (Ans 
fangenründe der Statik $. 34, 35.) giebt. 2) 

Durch * gehoͤrige Verlaͤngerung des einen Armes ir 

bei laͤht ſich alfo ein ſehr Eleines Gewicht m 

— a Lak nit nur ins Gleichgewicht rn 
gen, fondern laͤht ſich ſogar durch ein zu erfher ih 
noch ag geringes wirklich — 


$. 
Wenn ſich die Gewichte verkehrt verhalten 


vie ihre Entfernungen vom Ruhepuncte, fo muß 


aud) das Gewicht in feine Entfernung multlpli⸗ 
eirt auf ber einen Eeite fo viel betragen als auf 
ber andern; und mern diefes Product, welches 
man das Moment nennt, auf beiden Seiten 
gleich iſt, ſo erfolgt alfo ein Gleichgewicht am 
Hebel: auch umgekehrt , wenn ein Gleichgewicht 
erfolgen ſoll, fo müffen die Momente gleich ſeyn. 

EN durch er f 


" Benn an dem’ Se B dis Hehels AB, 


5 ‚ein einfaches Gewicht hängt, fo muß in Ä 


ein, vierfaches angebracht werden, wenn eli 
Gleichgewicht erfolgen ſoll. Geſetzt der Hebel 
würde nun in die Sage DE gebracht, fo wird 
bas,vierfadhe Gewicht in, * den Ca ar 


ft 
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AD, das einfache Gewicht in B aber in eben der 
Zeit den vierfachen Bogen BE durchlaufen, und 
fich folglich viermahl geſchwinder bewegen. Ue⸗ 
berhaupt werden ſich die Bogen oder die Raͤume, 
durch welche die Gewichte bewegt werden, wie 
ihre Entfernungen vom Ruhepuncte verhalten. 
Denn BE: AD= CB: CA; oder verfehre wie 
die Gewichte oder Kräfte. ($. 81). Es wird alfo 
einerley Kraft erfordert, ein einfaches Gewicht 
durch einen ſechsfachen, fiebenfachen u. f. w. Raum 
zuführen, als ein fechsfaches, fiebenfaches u. ſ. w. 
Gewicht dur) den einfachen Raum. 
Diefen Testen Schluß nahm Cartes für einen vor felbft 
evidenten Ga an, und erwies daraus die Gefege 
des Hebelc. Won ſelbſt evident iff der Gas 
1 wohl eben nicht, obgleich wahr; und ich bin daher 
lieber dem odllig uͤberzeugenden und hoͤchſt deutli- 


then Käfnerifchen Bortrage gefolgt. 
" AER. GOTTH.. KAESTNER veltis et compolitionis virlum.cheo» 


= sia euidentius expolita, Lipf. 1753. 4 


ı nun. 3 * se BER ONE 7 
$. 84 . 


ER | — 
Unm eine Scheibe, bie um ihren Mittelpunet 
C, 10. ig, beweglich iſt, fey ein Faden herum 
gelegt, an deffen Enben in D und E gleich große 
Gewichte — ſo wird auch hier ein Gleich⸗ 
gewicht erfolgen. Der Durchmeſſet der Scheibe 
AB iſt gleichſam ein Hebel, fein Ruhepunct iſt 
©; und feine Arme GA und CB find gleich lang ; 
olglich müflen die Gerichte, Lie daran bangen, 
ud) im Gleichgewichte ſtehen, wenn fie ſelbſt 
gleich find. Sebf wenn bie — 
e 
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Kräfte in Tangenten der Scheibe nach andern Rich⸗ 
tungen: zögen, 3. E. 11 Fig, nach AD und BE, 
wäre dennod) Fein Grund vorhanden, warum dag 
eine Gewicht eher finfen follte, als das andere, und 
folglich enrftünde wieder ein Gleichgewicht. Man 
nenne eine folhe Scheibe eine Wolle (trochlea). 


| | 
 Mären zwo folder Rollen dergeftaft an eine 
ander befeftige, daß fie ſich nur zuglelch, niche 
aber jede für fi) allein um ihren gemeinſchaftli⸗ 
chen Mittelpunce drehen koͤnnten, 12 ig., ſo 
"müßten fich die Gewichte D und E, bie von ih-⸗ 
nen herabhangen, verkehrt verhalten wie die 
Halbinefler der Rollen, oder D’ E=CB: CA; 
denn AB wäre abermahls ein Hebel, und fein 
Ruhepunet C. Go aud) wenn die Gewichte 
nach der Richtung anderer Tangenten yögen, 
»€. in Fig.13; nur lägen dann bie beiden Arme 
des Hebels nicht in einer geraden Linie, fondern 
. ACB wäre ein Winkelhebel oder gebrochener 
Hebel; für. den ſich aber ebenfalls die Kräfte 
verkehrt verhalten müffen wie ihre Entſernungen 
vom Ruhepuncte. | 


1 ⸗ d $. 56. R ' Br 
Eine Anwendung bes Hebeis giebt die Wage. 
Sie iſt ein Hebel, an bem man für einen gege⸗ 
benen Körper das Gegengewicht ſucht das mie 
ihm im Gleichgewicht ſteht. Wenn bie Arme 
des Hebels gleichlang a" ſo iſt das — 
2 es 
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des Körpers fo groß als das Gegengewicht, das 
man zum Abmwägen gebraucht hat, und die 
Wage heißt gleicharmicht (bilanx, libra), der- 
gleichen 5. E. die Kramerwage ift. Sind die 
Arme des Hebels nicht von einerley Laͤnge fo fan | 
man mit einerley Gegengewichte das Gewicht 
verfchiedener Körper finden, indem man das Ges 
gengewicht bald nahe bald weit vom Ruhepuncte 
ruͤckt. Eine ſolche Wage heißt eine. Schnell 
wage (fatera): bey ihr. find nicht felten die 
behden Arme felbft von. unterfchiedenem Ge» 
wichte, ‚welches fie doc) mehr von dem mathe⸗ 
matifchen Hebel unterſcheidet. 


Die Eintichtung einer brauchbaren Mage bat noch 
verfbiedenes Befondere, das aber hier micht vors 
getragen werden kann. (Weil es nehmlich noch 
 Kenntniffe vom Schwerpunct, Friction ac. vor⸗ 
ausſetzt. 2.) 


9.37 

Man wendet das Geſetz des Hebels ſonſt 
noch im gemeinen geben bey tauſenderley Verfah⸗ 
ren an, ohneimmer darauf Acht zu geben oder 
es zu Fennen. Die gemeinen Hebebäume, der 
Geisfuß der Maurer, die Ruder, Meffer, Schee- 
ren, Zangen, Hammer, Bohrer, find einzelne 
oder auch unter einander. vereinigte Hebel, die 
zwar nad) ihrer verfchiedenen Einrichtung und 
Beſtimmung auch verfhiedene Wirfungen her» 
vorbringen, aber ſich doch dabey nach Dem allge» 
. meinen Gefege bes Hebels ($. 81.) richten. 
Hier etwas non der Bewegung. der Gliedet. £-) 
| J 8. 88. 
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Auch alle Ride fomoh! bie eigenclich ** 
nannten, als die verſchiedenen Arten von Haſpeln, 
Kreuzhaſpel, Winden, Hornhaſpel mit der Kur 
‚bel, Mäder, die vermittelſt der Zähne und Ges, 

triebe $ durch Schnüre oder. Ketten bewegt wer⸗ 
den, wirken nach dieſem Seite | 
| en 
Eine Schnur, die in m 14 Fig: beige A 
iſt, gehe unten um bie Rolle BA’ herum, von 
deren Mittelpuncte C das Gewicht D herabhänge? 
Es braucht Von B- nad) 'E mır Halb fo viel Kraft 
zu ziehen, als fonft erforderlich ‚feyn würde, das 
Gewicht D zu tragen; dder wenn bie Schnur 
oben im eine zweyte Rolle G.herumgefuͤhrt wuͤr⸗ 
de, ſo haͤlt das Gewicht H, das halb. fo ſchwer 
ift als D, dem D das Gleichgewihe Denn BA 
ift ein ‚einarmigter Hebel, A.der Ruhepunet, in 
C ziehet die eine Kraft niederwaͤrts nach D, in 
B die andere aufwärts nad) E; die Enrfernung 
der letztern vom Ruhepuncte, BA, iſt noch eine 
mahl fo groß als die Entfernung der erſtern AC; 
folglich entſteht ein Gleichgewicht, wenn die lege 
tere Kraft halb fo groß — als die erſtere. 


F. 

Wenn nun in einem m Slafchenzuge Tale 
fpallo) die Schnur um mehrere Rollen auf eben 
die Art, wie vorher ($. 89.) um eine, geführt: 
würbe, fo würde jede der Rollen in der untern 

€ 3 Flaſche 


Dee * 
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Flaſche AB, 15 ig. ihren Theil ber Saft fragen 
und fo wirken, daß nur die Hälfte von Kraft 
noͤthig wäre ihn zu fragen; für zwo Rollen in 
der untern Flaſche würden alſo zwey Pfund in 
C den acht in B hangenden Pfunden das Gleid)- 
gewicht haften. Meberhaupt wird man die daft, | 
die vermittelſt eines Flaſchenzuges getragen wer- 
den foll, durch die Anzahl der Rollen in der 
unten Flaſche doppelt genommen zu bividiren 
haben um bie Kraft zu finden, Die mit ihr im 
Gleichgewichte ſteht. 
‚Diele Regel gilt nur iu denen Faͤllen, da die Schnur, 
; wie in Fig. 15., am obern oder dem unbeweglichen 
Kioben befeſtigt iſt, aber nicht wenn fie an dem 
untern oder dem beiveglichen feſt figt,, oder man 
müßte im letzten Ball deu Haken oder Ring, an 
welchen fie angefnupft wird, als eine halbe Rolle - 
Den der Rechnung aufehen. Man dividirtalforichtis 


er, um die Kraft zu finden, die Lak durch die Anzadl 
ee Striche an welchen der untere Kloben bängt. 


Daß bier noch weder das Gewicht der untern Slafchen, 


noc der Striche noch auch die Steifigkeit der letz⸗ 
teen... noch auch das Reiben derfelben in Betracht 

0 gejogen werde, verfteht fich von ſelbſt. 2.) 
In den. Vorlefungen witd noch von andern dem Fla⸗ 
fhenzuge ähnlichen Verbindungen von Rollen die 

ns Kraft zu verſtaͤrken gehandelt. &) 

ö | $. 91. a 
Se mehr man alfo die Zahl ber Koflen im 
Flaſchenzuge vergrößert, eine deſto größere Laſt 
Pann durch denfelben vermittelſt einer geringen 
Kraft gehoben werden. Aber fo wie bas, was 
bey dem Hebel an Kraft gewonnen wird, an 
Kaum oder Zeit wieder verlohren gebt (9: 83), 
ſo 


Stadt. Mani. 7 
ſo geht es auch hier, bey dieſer Anwendung bes 
Wenn das Gewicht in B um einen Zoll 
en. werden foll, fo muß, die Kraft in C vier 


7 


e — denn ein jeder von den um die 
e « 









[en geführten Stricken muß um einen Zoll 
ürge werden, wenn die faft B um einen Zolf 
x rilcken foll, ‚und biefer Stricke find noch 
Iumabl, fo viel als Rollen in der untetn Flaſche 


Ba Be 1 TEN ER 
* ya 25 92; HIT ri. TAALEE 


Die Unterlage träge ben einem deppefatmiche 
ten Hebel beide Gewichte, Die an den Hebel zien 
ben, und es ift in fofern eben fo viel, als ob dieſe 
Gewichte felbft vom Ruhepuncte berabhingen, 
Der Punct C 16 Fig. träge z E. bey dem Hebel 
AB drey Pfund. Diefe drey Pfund werden mit 
ben fehs aufs Neue in E angebrad)ten wieder im 
Gleichgewichte ftehen, wenn ihre Entfernung DC 
von dem neuer Rubepuncte D nod) einmahl fo 
soon, “als die Entfernung der ſechs Pfund, 

IE "De Unterlage in D wird alfo alle neun 
Pfund ragen, und es ift eben das, als. wenn 
in“°D neuh Pfund hingen, im übrigen aber die 

AUnie AE gar nicht beſchwert wäre. Dieſer 
Punct D heißt der Mittelpunct der Schwere 
der der Echwerpimiet‘(centrum grauitatis) fiir 
bie drey Gewichte A, B und E, bie durch) die Si- 
nie AE verbunden find. ., 
HR 4 *E 4 F. 93. 


r . nik 
” Eine fine * * ai be⸗ 
PR, fean, als man will, fo wird Aue 
Gen hl kn ie dh Schiwerpum 
n m die beiden erften Rn 
n Ruhepunct finden, der auch zugleich oer 
ed erpunct für fie iſt, und dann falın, ‚man bie 
Sad N anſehen, als ob dieſe beiden Ger 
in diefem Schwer inete, vereinigt hiengen; nun 
den Schwerpuner für die beiden erften Gewichte 
zufammen und für dag driete fuchen; dann für 
die drey erſten und dos Al „u. har ige! bis 
‚Ans Ende. 


„Hieraus laſſen fl die Gefe bes "obs ichen 
* a —— u die Schnell» 
wi eh and F Varim — * 
me 44 ı 
A HE die —— 7 — DEE, 
ginara m 4 
hen Gewichten Dei Er 






Ns 9 uch;it suchlamape AR 9 
EN | Tom i ke ni t aan eine 
Pi * Ben ct alle 5 


| —— "läßt 
Be: en; — 


Sant ud. Madanit: 7. 


er) 5. os . 14 

in jeder Körper läßt ſich anſehen, als ob 
‚aus ſchweren Puncter Bet m 
ew "ap ünde „, Die Pürd jpte fammen« 
% de Krafi —— 
—— A einen € etmi ſcho ftlichen Schwer⸗ 
et haben, muſſen ($. 94). Es giebt alfo in 
jedem Körp: # einm Schwerpimetz in ihm fcheine 
feichfam die Schwere des gan en Körpers v 
33 wenn er tzt if, fo 
fa r nicht fallen , "fo wenig als der 
im —* IR einer Me Akne 


1 hu 











auf einer. ns Art — 
Ba — Bi Bra “| 
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Bon ber fihiefen Ebne. 
| * 'g 06; > ai > 
a Ebne, die mit einer Horizontalebne 
einen fhiefen Winkel mache, heißt eine ſchiefe, 
geneigte oder inclihte Ehit (plätum Tachna- 
tum)... Es befinde fich auf einer ſoſchen Ebite 
Fig. 17, die, hier dürd) die Unle BC vorgeffefft 
ift, ein Körper A; fein Schwerpimte fey c, fo 
wird. die, Schwere diefen Körper nad) der'Nich« 
fung ca zu treiben beinuͤht feyn. Diefe Kraft 
der: Schwere kann man ſich als aus den belben 
cb und ed zufanımengefeßt vorflellen, weil zwo _ 
dergleichen Kräffe den Körper völlig eben fo zu 
bewegen fireben wuͤrden wiedie Kraft der Schwere; 
ed iſt ſenkrecht auf hie Ebne, und bewegt alſo 
den Körper nice, weil bie Ebne RCniche weicht; 
-cb iſt mit der Ebne gleichlaufend, ud treibt den 
‚Körper: von derfelben herunter, nach C zu. Die 
‚beiden Dreyecke cba und BDC ‚haben gleiche 
MWinfel, weil ca und BD, fo wie auch cb und 
BC gleichlaufend find ; je kleiner alfo ber Winkel 
Oiſt, deſto Eleiner wird. auch her Winfel cab. 
Je kleiner aber dieſer wird, deſto Fleiner wird 
auch die Kraſt cb, wodurch der Koͤrper von der 
ſchieſen Ebne herab gehrichen wird; und det Koͤr⸗ 
per wird von der. ſchiefen Ebne mit einer defto 
groͤßern Gewait herabgetrieben erben, "je größer 
ber Winfel ift, um den die Ebne von dem Ho: 
rizonte abweicht, 
| | Dutch 
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Dun 2% Rauhigkeit der Dderflächen kann "aber ein 
Körper auf einer fchiefen Ebne erhalten werden, 
von der er fonft der Schwere wegen herabrollen 
oder gleiten müßte: ja wegen feiner Bilduna kann 
ein Körper auf einer geueigten Ebne aufmärts zu 
eollen feinen und Doch wirklich fallen: er fällt 
mhmlich wirklich, wenn fein Schwerpunet faͤllt. 
GEO, WOLF. KRAFFT explicatio experimenti paradoxi de 
adfcenfu coni duplicis in altum fpontaneo; in den 
Comment. Pettop. Tom. VI. par. 389. 
U. 5. Räftnere Unterſuchung des Cylinders, der ſich 
eine ſchiefe Flaͤche hinauf zu waͤlzen fcheint; im 
12. der deurjchen Schr. dir Eon, Soc, der W. 
zu Gör, ©. 113. 


| $. 97. 

Die Kraft: womit der Körper von der fchies 
fen Ebne getrieben wird, verhält ſich zu der, 
wodurdy er gegen die Ebne gedrückt wird , wie 
eb: cd oder wie ch: ba, daß heiße wie: BD: 


DC; oder wie fich die Höhe der fehiefen Ebne 
zu ihrer Erdilnie — 


F. 

Anwendungen von = fehiefen Ebne ſind der 
Keil und die Schraube; wovon doch aber die 
letztere nicht ſo voͤllig als eine ſchiefe Ebne anzu⸗ 
ſehen iſt, wie man gemeiniglich in der Mechanik 
zu thun pflege. Wenn ein Rad in die Schrau⸗ 
bengaͤnge eingreift, fo heiße die Schraube ohne 
Ende (cochlea infinita). 

GEO. FRIED. BAFRMANN di. de cunen. Witteb, 1751. % 


ABR. GOTTH. KAFSTNER ad ılıeoriam cochleae pertinens ob- 


fervario geomerrica; im feinen difert. mathem. et 
pbrf. n.Vl. vag 38. 


Meſſer, Scheeren, Hobel, Nadeln, u. d. gl. Werks 
jeuge mehr, wirken als Keilt. 
Beſchleu⸗ 


760 W. Abſchnitt. 
Beſchleunigende Kraft der Schwere. 


$- : 99. 

Mar: ftelfe fih unter den gleichen Theilen 
AB, BC, CD, u. ſ. w. der $inie Al is Fig. eben 
fo viele gleiche Theile einer gewiſſen Zeit vor. 
Eine Kraft wirke dergeſtalt auf einen Körper, 
daß fie ihn im erſten Zeittheile durch einen einfa- 
chen Weg, in einem zweyten Zeittheile durch ei⸗ 
nen zweyfachen, in einem dritten darch einen 
dreyfachen Weg u. f. m. treibe, fo werden Die fir 
nien BK,:CL, DM, u. f. m. die Wege vorftel- 
Ien, welche der Körper; im erften, zweyten, drit- 
ten Zritcheile u. ſ. w. durchlaͤuft, weil CL, zwey⸗ 
mahl, DM breymahl länger u. ſ. w. iſt, ols BK. 
Den ganzen Weg zu finden ; welchen der Koͤr⸗ 
per nad) Werlauf einer ‚gemiflen gegebenen Zahl 
von ſolchen Zeitcheilen durchlaufen- ift, müßte 
man eine eben fo große Zapı von finien,. wie 
BK, CL, DM, uf. iv. als.Zeicteile gegeben 
find, — adbiren. 


.$. 100. 
ae Man gedenke ſich nun die Zeit AD anſtatt 
in Die größern endlidjen Zeierheile AB, BC, CD, 
u. ſ. m. eingeteilt, in unendlich kleine Theile, 
'öber in Elemente, getheilt; alfo eine Bewegung, 
bie in jedem Elemente der Zeit um eben fo viel 
befchleunige wird „ wie im erften: da wird ber 
‚ganze Weg, den. der. Körper in dieſer Zeit 5 
ruͤck⸗ 


Statik und Mechanik. 27 


, der Summe aller der unendlich nahe 
ander gezogenen Knien zwiſchen A un DM 
und die machen ohne Zweifel zuſam⸗ 
Dreyeck ADM aus. Eo miürde auf 
ber Zeife der ganze Weg, den der Körper 
ind. Ze AG zurücklegte, dem Dreyecke AGP 

jeich feyn. 2 Beite, — mitden, ſich alfo Be 
—5 ni Ben wie = Km 
—— — che 


Dre 
die haith en Seite 
— A dt, * bie Quadrat⸗ d 


Körper bey feiner Bes - 
end Han Zeittheilen gleichfoͤr⸗ 
* verhalten ſich Die Räume 

din cchla * le ie Quadrate ber Zeiten, 


6. zor. 

Da ein Körper an jedem Orte auf ber Erde 
ſchwer iſt, wie die Erfahrung lehrt, fo muß das, 
was die Urfache Schwere iſt, überhaupt immer« -· 
- fort auf den. Körper wirfen,. er mag noch in . 

Ruhe feyn, oder fich fchon in Bewegung befin⸗ 
„ben; und fo muß folglich die Bewegung eines ſal⸗ 
lenden Körpers eine in unendlich Fleinen Zeitrheilen 
gleihförmig befchleunigte Bewegung feyn (? “> 
Alfo müffen ſich die Räume bey fallenden Koͤt 
pern wie die Quadrate ber Zeiten worin fie. fale 
fen, verhalten ($. 100), wie Galildi zuerſt ge⸗ 
zeige hat. Hieraus folge leicht, doß die Räume, 
Ä bie. ein follenber Körper in gleich großen "ie 
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Zeittheilen mit gleichſoͤrmig beſchleunigter Be⸗ 


wegung durchlaͤuft, wie die ungeraden Zahlen, 
1, 3, 5, 7, 9, u. ſ. w zunehmen.  -- 


= "Anwendung hiervon auf die Gewalt fallender Körper. 


— * $. 102. 
) — .. ‘ “ u 2 ‘ e 
Weiß man alſo nur, wie groß der Raum 


iſt, den ein Körper in be erſten Secunde durch⸗ 


faͤllt, fo kann man daraus finden, wie groß der 


Raum ift, ben der Körper in einer jeben gege · 
benen Anzahl von Secunden durchfaͤllt. Das 


QAuadrat der Anzahl von Secunden mit dem 


Raume multiplicire, durch den ber Rörpet in der - 


‚erften Secunde fälle, giebt die geſuchte Höhe 


‚des Falles für, bie gegebene Zahl der Secunden. 


$. 103. | 
Wie tief ein Körper in einer Secunde falle, 


"dag hat man theils durch unmirtelbare Verſuche 


zu finden geſucht, theils aus dem Hin- und Her⸗ 


ſchwingen eines Pendels durch Rechnung beſtimmt, 
‚wovon ſich hier Fein Begriff geben laͤßt. De⸗ 
chales finder diefe Höhe durch Verſuche, bie 
"Feine große Schärfe zu ließen, 16% Fuß, Huy« 


gend genauer durch Rechnung aus Werfuchen 


mit dem Pendel 15,0957 (eigentlich 15,09568... £.) 
"par: Fuß, vheinländifch, | 


$. 104. | 
So wie die Schwere des fallenden: Koͤrpers 


Bewegung immerfore gleichfoͤrmig —— 
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fo mauß ſie des dev Richtung der Schwere gerade 
entgegenſteigenden Körpers Bewegung ohne 
Zweifel immerfore gleichförmig vermindern, 
Wenn alfo ein Körper durch eine Kraft von A 
aus, 19 Fig. der Ridytung der Schwere gerade 
entgegen getrieben würde, mit einer Geſchwin ⸗ 
Digfeit, die fo groß wäre, als die Geſchwindig⸗ 
keit eines Körpers, der von BA herabfaͤllt, am 
Ente des Falles ift: ſo wird feine Geſchwindig⸗ 
keit von A aus immerfort gleichförmig abnehmen; 
in C nur noch fo groß feyn, als fie ein Fall durd) 
den Raum BC bervorbringt; in D fo groß, als 
fie ein Fall durch den Raum BD’ hervorbringe, 
u. fe w.; im B felbft aber wird fie nichts ſeyn, 
und ber Körper alſe Bier zu fteigen aufhören. . 


§. 105. 

Und zu diefer allmählichen Vernichtung ber 

Geſchwindigkelt, womit der Körper zu fleigen 
i , wird die Schwere gerade eben fo viel 
Zeit gebrauchen , als fie gebraucht, um in einem 
fallenden Körper eine eben fo große Geſchwindig⸗ 
keit zu erzeugen, weil fie ſich freylich in allen 
ihren Wirkungen gleid) feyn muß. Dieß heiße 
mie andern Worten : ein Körper fleigt in eben 
der Zeit zu einer Höhe hinauf, wenn ihn eine 
Kraft lorhrecht aufwaͤrts treibt, in welcher et 
don eben der Höhe fallen mürde. 


er $. 106. . 

Ein Körper werde von A aus, ao Fig. nach 
de Dichtung AB dur ine geihfärmig wir 
— ende 
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kende Kraft getrieben, ſo ſollte er ſich mit gleich⸗ 
foͤrmiger Geſchwindigkeit auf, AB fortbewegen; 
aber weil die Schwere den Körper beſtaͤndig nie» 
Derziehet, fo wird er in jedem Puncte von-biefer 
Bahn abgezogen: werden, und zwar jeben Aus 
genblick mehr, weil die Körper mit befchleunig- 
ter Bewegung fallen: er wird alfo anftatt durch 
die gleichförmig wirkende Kraft, nad) und nach 
nad). D, E; F, B, getrieben zu werben, Durch diefe 
und dieSchwere zugleich nad) G, H, 1, K, gelangen, 
1 


on, 089% * | 

» Den Weg felbft genauer zu beſtimmen, ben 
ber. Körper durch beide Kräfte getrieben befchrei- 
ben wird, theile man. AB in eine willkuͤhrliche 
Anzapı gleicher Theile, und. die auf dem Hori« 
zone lorhrechte Linie AC, welche dem Wege gleich 
iſt, durch welchen. ein Körper in der Zeit fällt, . 
worin jene. Kraft allein den Körper durch ben 
Weg.AB- treibt, heile man in die Zahl gleicher - 
Theile, welche dag Quadrat von der Zahl. der 
<heile.auf-AB if. Nun ziehe man durch die 
Puncte 1, 4, 9, 19 u. f w. auf der Finie AC 
Paraltellinien mit AB; fo siehe man aud) Parallel» 
linien durch Die Puncte D, E, F, R, mit ber 
$inie AC: Die Durchſchnittspuncte biefer Linien, 
G,H, I, K, werden in der Bahn des folhergeftale _ 
bewegten Körpers liegen. Die Bahn felbft iſt 
die Unie, welche man in der höhern Geometrie . 
eine Parabel nennt, wie Galilei zuerft gezeigt hat. 

anwendung dieſer Lehre. auf das Werfen und: Schießen. 
nat Urſache 


Fı-. | er 
F — * | 


— che der were · 
R a 6 7 Fe A 
xD. 5a HD any, es ae ſich — 
br feine‘ ei ige. Sogn he 55 

eit im Wir Ki | 
eErt — reiſſe dadurch die 7 
Koͤr Burn ſich nicht eben fo gef meh 

ug cheſe 
















en, nach dem Mitte —— 
en aber diefe u m 


keiten, ſo wuͤrde 
Weiſe ein ei nicht nad) dem Mit« 
ee Erde, fondern vielmehr gegen-die 
derſelbe m zugetrieben werden, ind die Nich« 
gen der Schivere würden nicht auf der Fläche 
je, forider r immer * der Are ae 


te Pat en ie Eee 
der Urfache der Schwere dadurch 
annahm, die ſchwermachende 
e ſich nicht in parallelen Kreifen 
um, fondern in: lauter größten 
einander. allerwaͤrts ſchnitten. 
| >, terie, die-diefe Bewegung, unb 
ell genug, haͤtte, follte feiner Mei- 
ung.nach die Körper. gerade nach bem Mittel- " 
ee: der Erde — Indeſſen ſcheint eine 
wegung an * — und die 
Schwie· 


3. 7 fnite. 


Schwierigkeit auch nicht durch das gehoben zu 
feyn, was Bülfinger zur, Verrheibigung und - 
Auftechthaltung der Tarteſiſchen Tpeori Dinzuge: 
fest, hat, indem er den Wirbel ſich um zwo 


Er ließ, die fich beide unter rechten 
Winteln ſchneiden. Ganz gewiß würden auch 
durch eine folche 59 es Wirbels die Kör- 
per nicht nad) dem Mittelpuncte der Erde zu, 
ndern nad) einer andern geraden Linie zwiſchen 
beiden Aren getrieben werden — 
ea 
Th ——— 
pe SE: ganisach üyledticheraf difquifitio —— | 
telis, quae praemium a regia fcient! acad. promulga- 

tum retulit, auftore GEO. BERNH. BÜLFINGER, Paris. 

1728. 45 im recweil ile pieces de prix, Tom. IL, und 

m in süLrınG Variis Tom.I. pag.ı79. ' 

zıvsp. de direftione corporum grauium in vortice fphae- 
rico et figura nuclei differtatio experimentalis; iu den 
gie Dane Do a Ver ke, 

| quelles Tonk! les forces et les Bir s Malle de 

‚ plufieuts Fluides renfermes dans une: meme fpbere 
qu’on fait toarnet fur fon Axe, par M. Pabbe NoL- 

- LET; inden Mem. de Yacad. oy.des ſe. 1741. pag. 184- 

G. 110. ß 

VUeberhaupt haben alle die, welche Die Urfache 
der Schwere in eine flüffige Materie fegen, die 
die Koͤrper gegen bie Erbe treiben foll, gegen ſich, 
daß die Schwere in ruhende ‚Körper völlig eben 
fo wirkt wie in bewegte ($. 101), oder daß fie 
‘eine abfolute Kraft ift; und daß das ne 
er 


er re 
ee a 


5, - * 
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p Ben niche wie ihre Oberflächen, ſon · 
» ihre Maſſen verhaͤlt. Geſetzt auch, 
fäxe fich wegen-biefes tegtetn Umftandes 
Boffi iur, welcher behaupter, die ſchwer · 
de Materie (materia gräuifica), welche 







j an min nicht ſelbſt fchwer feyn aber doch die Kör- 









er machen ſoll, durchdringe die Körper. 
ſo w xD doch; dadurch die Sache in kein 
geſetzt; denn wenn die ſchwerma⸗ 
‚bie Koͤrper frey durchdringt, = 


“Bann * Biefelben wirken und fie bewegen? 


; Krug — — der — 


klaͤrun air det wi Bienen — in der Materie. 
und % 9 ere, (von Cadwallader 
Eelden —** —— uͤberſ. und mit, Anmerkungen. 
Bealöitei rl ar Sotth. Baͤſtner. Hamburg, 

r A. 8 0 

+ * Wi ww 1 Be a 

; RE 6. IM. 


, Vefige — vielleicht alle Materie nit infe 


ein Inneres Vermögen unter einander zufammen 


de nen ($« 30) fondern auch vielleiche ſelbſt in 
der: Ferne einander anzuziehen ?‘. und iſt diefe - 


anziehende Kraft ber. — die Urſache der 
Schwere der Koͤrper gegen dieſelbe? Wirklich 


haben die Erfahrungen gelehrt, daß in ſehr ge⸗ 
birgichten Gegenden die Berge in der That die 


. Richtungen der Schwere in etwas abändern; 
‚and ein paar ebene Glasplatten ſcheinen ſich em | 


Der ähzugiehen, auch wenn ein anderer fehr feiner. 


| — 3. ein ſeidnes oe dazwiſchen liegt. 


Meise 


34 IV. Abſchnitt. 


Ueberdem können, wenn man eine ſolche anzie- 
hende Kraft in der Materie annimmt, die Be- 
degungen der größten MWeltförper und: andere 

Begebenheiten der Natur ungezwungen erklärt 
werden, wie fi) in ber Folge zeigen wird, 

* 6; 1230 

Ich ſcheue mich nicht, Die Hypotbefe, daß 
die Materie eine anziehende Kraft gegen einan⸗ 
der befigt , als allerdings wahr anzuſehen, ob 
es gleich deute giebt, welche Diejenigen gerade zu 
für unvernuͤnſtig erklaͤren, welche fo thun. Es 


iſt genug gezeigt zu haben, daß es gaͤnzlich me 


möglich üft, die Schware von einem Stoße oder 
Drucke herzulelten (? X.) ($. 109), um die Folge 
zu ziehen, daß alio die Schwere von etwas an» 
derm herruͤhren muͤſſe. "Und dürfen wir dann 
niche ihre Urfache eine anziehende Kraft nennen? 
Was man auc) aus metaphyſiſchen Gründen dem 
Daſeyn einer folchen anziehenden Kraft entgegen 
feßen mag, das hat, deucht mich, alles wenig 


Gewicht, da unfer Begriff von der bewegenden 


Kraft überhaupt nody fehr dunfel und unvoll- 
ftändig ift, umd wir fehr Gefahr laufen, den 
ff, den mir uns von der Kraft unferee 
ele abftrahiren, unſchicklich auf die Kräfte der 
Koͤrper anzuwenden. RIM | 
$. 113.2 
Aber man wendet nod) ein, es erfläre eigent ⸗ 
lich im Grunde nichts, wenn man bie Schwere: 
| " aus 


’ * “ 
— 


Siant und Medänit. 85’ 
ieh ben Kraft berleiter, Ich habe 


rauf zu antworten; als daß es dann 
s el 5 wenn man die durch einen 
yerworgebracht ung von —— 
We —* es alſo ‚nicht ‚erlaubt ſeyn 
8 More; anziehende Kraft Ju gebrau- 
Ehe ich nicht ein, ſo lange es noch) 
des Poßes 
bedienen. Alle dieſe 

honteng: aus; ‚aber druͤckt —* 
* Körper me ‚08 ein Phdnomer 
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en wollen, ſich von 

er * en⸗ 

| eößtent eils ER der. Form nach unterfchies 
den: Einige ſe was 
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 bierin Schreiben ſich alle von ben Zei 
. men aufbörte ih um bie Urſa 
und dafür deſto eiftiger anfieng mit Seien, a 
habenſten Geometrie, die, beobachteten Geſetze an 
enden und ihren Folgen entweder in vertwichtls 
Be ee 
or Did lich fab,, x 
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0.7) wie bie Quadratwurzeln ihrer Laͤngen; alfo 
11.1 bie. Längen, der Pendel wie bie‘ Quabrare 
der Zeiten, in denen fie fhmingen, 
vo) Die Sänge eines Pendeis das bey uns en 
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J— §. 116. 

Aus vom Pendel geſagten wird es bes 

— vie dieſes Werkzeug dienen kann, die 

nern. Zeittheile genau abznmeſſen oder anzu⸗ 

| * ‚wenn iaan ihm die dazu erforderliche Sänge 
; zumabl wenn bag Pendel an einem, Uhr⸗ 

—J angebracht wird. Durch dieſe hugeniſche 
Erfindungen haben unfte Uhren einen betraͤchtii⸗ 

hen Vorzug vor den Uhren der Alten befommen. 

“ tHRIST. HYGENIL horologiöm.ofcillarorium. Paris, 1653. fol, 


Von Stoße der Körper. 
a, F. fig." 3 7, . : 4 

Wenn ein Koͤrber —— nicht * 
ſetzen kann, ohne einen andern vor ſich weg aus 
felner-Erelle zu treiben, fo ſagt man er flöße 
Diefen legten (percutit);' und wenn dieſes fo ge⸗ 
ſchieht, daß der Schwerpunct des zweyten in - 
der Unie llegt, in welcher fich der Schwerpimee'” 
des erftern bewege‘, und die Richtung des Kor⸗ | 
pers auf der Ebne, in welcher beide Körper 
einander berühren, ſenkrecht ſteht, fo flöße der 
erfte Körper den andern gerade (diredte);, in om - 

übrigen Fallen ſchief (oblique 

* 


. & 118. 

So wie ben Urterflügung des — 
tes an einem Körper der Körper ſelbſt völlig ge ⸗ 
gen den Fall gefichere iſt (F. 95), fo if aud) ber _ 
— als der Punct im Körper mie 


® 


9: "wi; Abſchnitt. 


Recht anzuſehen, bey deſſen ii von 
der weitern Fortbewequng ber -g — 
ſelbſt gleichfalls zurückgehalten wird! " / 
laͤßt fid die ebenigegebene Erklärung des gera · 


den Stoßes ($. ı7)-techtfertigen, Weil es aber I, | 


bey den hier anzuftellenden Unterſuchungen nice) 
ſowohl auf das Gericht des Körpers, als viele 
mehr auf feine Maffe, oder auf feine: Trägheit 
ankoͤmmt, fo nenne man den Schwerpünct bier - 
9— den — J Maſſe a mal 
ae), od t t 
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die Traͤgheit des gaygen Körpers fey in diefem 
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die Maffe und die Geſchwindigkeit des andern 
in ‚einander ng ae S 52) fo müffen beide 
Körper in dem Augenblice ruhen, da fie einan- ⸗ 
der berühren; ihre € heben ſich einanbe 
auf, ‚ oder ſtehen fo he Ben! im Gleichgew fe: 
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r durch den Uebefß, der. größern ſelbſt 
en der : Richtung Bewegung geſeht 
1 beide Diefe größere Bewegung 
geichahe. „Beide Körper geben alfo nad) dem 

Stoße nadı ‚ber ‚Richtung fort, nach welcher 
Jerjenige Körper vorher gieng, der die ‚größere 
eſchwindigkeit wird 
en, wenn man die 
der Bewegung beider 

ne der Maſſen dividirt; 
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pers m ſehr groß, fo wird es (ee einjufehen 
ſeyn, warum fie nur eine Fleine, vielleicht nur 


eine unendlich Fleine, das heiße gar Feine Ge⸗ 
fhmindigfeit dadurch erhalten koͤnne; dieß Ieß- 


tere aber heißt nun wohl nichts anders, als beide 


Körper werden ruhen. 
Es 2 unfreitig wohl einerley, ob die Maffe des 


Körpers an fich ſeht geoß ik, oder ob - 


—— 
feſthaͤngt, mit fortzunehmen. (©. 400 meinen 
Zuſatz iu $. 129 
ee amd | 
— die beiden harten Koͤrper ER 
ſich mit einerley Geſchwindigkeit Hinter einander 
‘ber, fo werden fie nie durch den Stoß auf einan« . 
der wirken Fönnen , “e der nachfolgende ſich 
immer forebewegen vo. e ben vorangehen⸗ 
Den aus feiner Stelle zu ei ups 
werden fie auf eina: wirk en, wenn, ber 
‚voran gebt, eine gt Br Gefhmwindigkeit = 
‚als der nachfolgende; 6 sr. aber der nach." 
folgende am gefchmwindeften, fo wird er 


* Koͤrper alt mit andern v und 
Fan, o — er HE 
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hergehenden einhohlen und deſſen Be er 
ſchleunlgen, und zwar befchleunigen, bis beiber 
Geſchwindigkeiten gleich) gemorden find. Als 
dann wird diefe Gefehrinbigfeit gleich feyn der. 
Summe der Größe der Ben 1 beiben 
durch die Eu oder * 
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oßes, went Pi einer von beiden Körpern - 
ch und ' ändere hart wäre, die Beräufden 
ngen in der. Bewegung ebenfalls nur nach und 
cht plößfich erfolgen, und die Werände: 
Figu a nur. den * Koͤrper 
—X ge 125.10. 
* en ‚man in allen vorigen Fällen 
| F der weichen Körper elaftifche: dieſe wer⸗ 
den ‚eben die Veränderungen erleiden wie die 
— aber gleichſam hinter her wird ihre Ela⸗ 
‚fieitäe wirken und eine neue Veraͤnderung niche 
allein in pe me auf die vorher abgeaͤnderte Ge · 
li der Körper, fonbern auch in -.. 
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den andern ſo ſtark zuruͤck, als dieſer vorher auf 
jenen wirkte. Dieſe Wirkungen laſſen ſich nun 
bey beiden (aus $. 120.) berechnen, und man 
kann daraus finden, nad) welcher Nichtung, und 
mit was für Gefchwindigfeie, ein jeder von ihnen 
fortgehen wird, 


| 6. 128. 

Wenn 3. DB. beide Moaffen gleich groß, 
m=M, aber die Geſchwindigkeit derfellen vor 
dem Stoße ungleih, c < C, it; fo würde 
chne Wirkung der Elaſticität ein jeber nach dem 
Stoße mit der Gefchwintigfeit ſortgehen, die 
der Hälfte des Unterfchiedes ihrer Geſchwindig 
feiten vor dem Stoße glei wäre (9. 120, 
ı Anm). DieWirfung von M aufm im Stoße 
iſt, erftlich die Geſchwindigkeit c zu vernichten, 
und nody überdem die Geſchwindigkeit 4 (C— c) 
bervorzubringen, das heißt, fie ift überhaupt — £ 
(C ih c). Eben diefe Geſchwindigkeit giebt 
alfo m wegen der Elafticieät dem Körper M wie» 
der zuruͤck; aber M Harte ghne MWirfung ber 
Elaſticitaͤt ſchon die Geſchwindigkeit 3 (C — c), 
die der vorigen entgegengeſetzt iſt; eine von ber 
andern abgezogen bleibe die Geſchwindigkeit e 
übrig , womit M nad) dem Etoße zurückfpringt, 
m aber wirft im Stoße auf M fo, daß es die 
Geſchwindigkeit von M, welche vorher C mar, 
fo verkleinert, daß fie nur 4 Gefchwindigfeie 4 
(C * ce) und dieß iſt die: un von — * 

er 
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Aber eben fo groß ift dir Gegenwirfung ber Ela- 
‚fticirät von M auf m, m befömme alfo außer 
der Gefchmindigkeit 4 (C — c), die es ohne Wir. 
fung der Elafticicät hatte, noch die 4 (C hc), 
alſo ift ‚feine Geſchwindigkeit in allem = C. 
Folglich fpringen elaftifche Körper von gleichen 
Maſſen, die ſich mit ungleichen Geſchwindig⸗ 
keiten gegen einandee bewegen, nad) dem 
Stoße mit verwechſelten Geſchwindigkeiten 
von n einander zuruͤck. 


$. 129. 

Ruhet einer dieſer elaſtiſchen Koͤrper von 
gleichen Maſſen, und bewegt ſich der andere ge- 
gen ihn: ſo wird der ruhende des andern Ge— 
ſchwindigkeit und Richtung bekommen, dieſer 
aber dagegen ruhen. Wäre der ruhende elaſti⸗ 
ſche Koͤrper ſehr groß von Maſſe, oder dergeſtalt 
befeſtigt, daß er eben fo anzuſehen wäre ($. 121 
Anm.), fo muß dennoch der daran ſtoßende Kör« 
per ruben, fobald der Stoß geſchehen iſt. (In 
der legten Hälfte pes $ fcheine. Hr. E. fi nur 
den ruhenden Körper als unendlich zu denfen, 
den anftoßenden aber nicht; und ift diefes, fo ift 
der Schluß falfch, denn der anftoßende Körper 
wird alsdann mit der Gefchwindigfeit zuruͤckfah⸗ 
ren, mit der er.angeftoßen har. ind aber 
beibe gleich. und unendlich, fo kann gegen einen 
anftoßenden unendlichen Körper fein anderer, 
* ſeiner Unendlichkeit wegen, als feſt gedacht 

werden. 
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werben. Naͤhme man aber überhaupt einen 
unendlich großen Körper und einen völlig feft fte= 
henden beym letzten Falle für einerley, fo findet 
gar fein Stoß Statt, &.) ! 


z $. 130. 

Iſt aber nur einer von diefen beiden Koͤr⸗ 
pern elaftifch, es fen der ruhende oder der un« 
bewegliche, und der andere hart; oder umges 
kehrt: fo muß der, der fid) gegen den unbemeg» 
lichen bewegte, mit eben der Geſchwindigkeit von 
ihm zurückfpringen ober veflectirt, zuruͤckgewor⸗ 
fen werden, mit welcher er gegen ihn ſtieß; 
und zwar in einer Richtung, die derjenigen ges 
rade entgegengefeßt ift, worin er fich, gegen jenen 
bewegte Wärenähmlich Feiner von beiden Koͤr⸗ 
pern elaſtiſch, fo würde Ruhe nach dem Stoße 
erfolgen; ift aber einer elaſtiſch, fo kann durch 
die wieder erfolgende Ausdehnung der zufa m— 
mengebrücten Theitchen nur der bewegliche Kör« 
per fortgetrieben werden, und die Elaſticitaͤt 
wirft fo ſtark, als die Wirfung war, welche zu» 
fammendrückte; folglic) bleibe die Gefchwindig- 
keit eben fo groß, mie fie vor dem Stoße war, 
Im 129$, wo beide Körper elaftifch angenoms» 
men wurden, heben ſich Hingegen Die Wirfungen 
der Elaſticitaͤt einander auf. (S. den Zufaß 
zum vorhergehenden $. 2.) 


Verſuche mt der von Yroller verbeſſetten Mariottiſchen 
Maſchine. 2. 


4 $. 131. 4 
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$. 131. a | 
Die bisher vom Stoße der Körper vorge: 
tragenen Säge laffen fid) deswegen in Verſu⸗ 
hen nicht ganz genau zeigen, weil es in der Na⸗ 
tur weder vollfommen unelaſtiſche, nod) vollkom⸗ 
men elaftifhe Körper giebt. Man nimmt 
daher zu den mit den harten und weichen Kör- 
pern anzujtellenden Verſuchen nur folche Körper, 
bey denen fid) die Elaflicieät in dem geringften 
Grade befindet; zu den Werfuchen aber mit ela= 
ftifhen Körpern ſolche, welche nicht nur fehr ela= 
ftifch find, fondern auch diefe Eigenfchaft in ei⸗ 
nem glei großen Grade befißen: dann muß 
man aber auch freylich zufrieden fenn, wenn die 
Erfahrung nur ungefähr mit der fchärfern Theo» 
rie übereinflimme. Gleiche Geſchwindigkeit giebt 
man den Körpern dbadurd), daß man fie von 
gleichen Höhen; ungleiche dadurdy, daß man fie 
von ungleichen Höhen fallen läße (9. 101), 


$. 131. b 


Anmerkung. In den DBorlefungen werden Anwendun⸗ 
gen des bier gelehrten auf den Stoß der Körper von 
ungleichen Maffen gemacht. Merkwürdig if hier das 
Beyfpiel, womit Huygens fein Werk de motn cor- 
porum ex percuflione in f opp. poflh. beſchließt. Bon 
zwey elaftifchen Körpern, deren Mafle fib wie 2: z 
verhalten, rube der Eleinere, und merde von dem 
größeren mit einer Gefhmindigkeit = geſtoßen; fo 
läßt fih aus dem vorhergehenden leicht. darthun, 
daß der Eleinere mit einer Geſchwindigkeit von 3 forte 
geben wird. Beruͤhrte num der kleine x Körper wies 
der einen andern, der zu ihm eben die Vethaͤltniß 
bätte, die er ſelbſt zum groͤßern bat, fo würde — 

| sitte 
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w@ritte Den obigem Gtoß eine Geſchwindiakeit — 
1)? 'F erhalten. Wenn alfo in einer Reihe ans 
einander liegender Körper, deren Maſſe in einer geo⸗ 
WW metrifchen Progreffion fortgeben, im gegenmärtinen 
Sal alfo fih wie ::2:4:%.... verbielten, der größte 
an den naͤchſten Eleineren mit einer Geſchwindiakeit — 
a anftieße, fo wurde, wenn der Körper etwa hundert - 
wären, der kleinſte und hundertſte mie einer Geichwins 
digkeit = (339? fortfliegen. Mit Logarithmen laͤßt 
fi die Rechnung, für den gesenmwärtigen Zweck ge: 
nau genug, leicht finden Nach Hrn. Hofe. Bäftners . 
Rechnung (Analyt Me 2te Aufi 1793. ©. 524.) fält 
diefe Zahl wiſchen 2348500000C0 u. 2328500000000, 
Solgerungen hieraus, und Verſuche im Kleinen kom⸗ 
men in den Borlefungen vor. &-) 
Dom Stoße der Körper, die mit unvolfommenen Elas 
ficitäten beaadt find, handelt 5unert in de 
Sanrlemer Derhandelingen B.l. Stuͤck i. & 


' S. 132. 
Verwickelter und meitläufiger ift die $ehre 
vom Stoße mehrerer Körper zugleich und vom 
ſchieſen Stoße. Hier ann einiges zur Probe 
gleichſam beygebradye werden. Wenn zween 
oder mehrere Körper, deren Richtungen einen 
Winfel einfchließen, gerade und zugleidy gegen: 
einen andern ftoßen: fo muß bey der davon erfol⸗ 
genden Wirfung auf das Nüdfidhe genommen 
werden, mas zuvor von der jufammengefegten 
Bewegung beygebrac)e worden ift ($$. 60:62.) 
Stoͤßt ein Körper einen andern nicht unmittelbar 
fondern durch einen oder mehrere dazwifchen lies 
gende Körper: fo ift ein jeder biefer dazwiſchen 
liegenden Körper als geftoßener und floßender 
Körper anzufehen, und darnad) die erfolgende 

Wirkung zu beurcheilen. 
© 3 $.133 


10% . WW. Abſchniit. 
$. 133. A 

Ein Körper floße in einer fehiefen Richrgig, 
von E, 22 Fig. in der Richtung EC gegen sA : 
fo wird feine Bewegung als ER und EF zufams 
mengefege angefehen werden Fünnen ($. 60). 
Vermoͤge EF wird der Körper gar nicht in RA 
wirfen fönnen, ba die genannten $inien parallel 
laufen; nur durch BE, welches auf BA fenfreche — 
ftehe, wird E auf BA im Stoße wirken. Je 
fleiner bier alfo EB in Vergleihung mit EF ift, 
das heißt je fehiefer der Stoß iſt, defto geringer 
wird die Wirfung des floßenden Körpers auf 
den geftoßen werdenden feyn. 


| . $. 134. 
Bey erfolgender Meflerion wird der Körper 
den Weg CD zurüclaufen, fo, daß der Mefle- 
xionswinkel oder Zurückprallungstwinfel (an- 
gulus reflexionis) x dem Einfaliswinkel (an- 
gulus incidentiae) y gleich ift. Denn bey dem 
Zuruͤckwerfen wird der Körper nad) der Zufam« 
menfegung der Bewegung ned) CF zuruͤckgewor⸗ 
fen, der reflectirten Richtungen von EB; zugleich 
aber wird er in der Nichtung EF von C aus, 
alfo nach CA, fortgetrieben, wo dan aus den 
beiden äußern Kräften CF und CA bie mittlere 
CD entfteht, und wo wegen ber Gfeichheit der 
beiden Paraflelogrammen BECF und CFAD.. 
auch Die Winkel x und y einander gleich find, 


$. 133. 
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Ä | $. 135. 

Noch mehr enefchuldigen mic) die engen Gren⸗ 
zen; welche ich mir hier zu feßen habe, wenn 
id) nichts von dem Leibnitziſchen Unterfchiede uns 
ter lebendigen und todten Kräften, von dem 
berühmten Streite über das Maaf der Kräfte 
und dem merfmwürdigen Grundſatze von der Elein- 
ften Wirkung fage. Diefe Lehren find ihrer 
Natur nad) zu weitläuftig, als daß fie fich in 
die Kürze faflen ließen welche diefe Anfangs: 
gründe erfordern. Diejenigen, welche $uft ha: 
ben, tiefer in die Geheimniffe der Natur einzus 
dringen, werden ſich auch niche verdrießen laffen, 
die Natur forgfältiger und ausführlicher zu ftudiren, 


$. 136. 

Man fage von dem ftoßenden Körper, daß 
er bem geftoßenen, den er aus dem Zuftande 
der Ruhe in den Zuftand der Bewegung verſetzt, 
Demwegung mittheile. Diefer Ausdruck laͤßt 
ſich ohne Zweifel rechtferrigen, ob wir gleic) 
nicht wiflen, wie eigentlich Mittheilung der Be: 
wegung geſchiehet. So wirft auch ohne Zweie 
fel der ftoßende Körper in den geftoßenen mit ei⸗ 
ner gemwiflen Kraft, die von der Größe feiner 
eignen Bewegung abhängt. 

$. 137% 

Aber der floßende Körper wirft anders auf 

den rubenden Körper , als auf den ſchon in Bes 


wegung gefeßten; und anders auf den langfam, " 
4 als 


* 
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als auf ben geſchwinder ſich bewegenden, u. f. w. 
&o verhält es ſich nicht mit der Schwere, die 
auf alle Koͤrper in jedem Zuſtande auf einerley 
Weiſe wirkt ($. 101). Wenn man daher die 
Kraft der Schwere eine abſolute Kraft nennt 
($. uo), fo heiße die Kraft des Stoßes dagegen 
eine relative Kraft. 


Dom Heiden. 


| F. 138. * 

Ein Körper ift rauh, wenn einige von 1 fele 
nen Theilchen auf der Oberflädye über die andern. 
hervorragen. Wir haben feinen Körper, der 
nicht, eigentlid) zu reden, rauhe Oberflächen 
hätte, wenn fie uns aud) gleich öfters völlig glate 
erfcheinen ; vermindern können wir zwar diefe 
Rauhigkeit, aber niemahls gaͤnzlich vernichten: 
Ä dieß iſt nothwendig, bey Koͤrpern, die Zwiſchen⸗ 
raͤume haben. Wenn alſo ein Paar ſolcher rau⸗ 
her Koͤrper ſich uͤber einander weg bewegen, ſo 
ſaſſen die Erhabenheiten des einen in die Vertie⸗ 
fungen des andern ein und widerſtehen der Be⸗ 
wegung mehr oder weniger, nad) den verſchiede⸗ 
nen Graden der Rauhigfeit und nad) der ver« 
fhiedenen Art der Bewegung felbft; das heiße 
die Körper reiben fich. 


$. 139. 
Amontons (a) fliege aus den von ihm 
daruͤber angeftellcen Verſuchen, das Reiben richte 


(ih 
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ſich nur nach der Staͤrke des Druckes, nicht aber 
nach der Größe der Flaͤchen, die ſich auf einan 
der reiben. Er fege das Reiben einem Drite 
teile des Druckes ohngefähr gleich; Parent (b) 
aus theoretifchen Gründen fieben Zwanzigtheilen, 
Bülffinger (c) einem Viertheile. Es fiheine 
aber wohl, als ob es zugleich mit auf die Größe 
der Fläcyen babey anfomme, fo wie auch unſtrei⸗ 
tig mit auf die Geſchwindigkeit der Bewegung 
- gefehen werben muß. (Auch wird bey größerem 
Drud der Widerftand verhältnifmäßig gerin« 
ger, weil größerer Druck mande Rauhigkeit 
zerquetſcht, die bey Eleinerem hindert, L.) Ue— 
berhaupe werden fid) nicht wohl allgemeine Re⸗ 
geln über die Größe des Reibens geben laffen, 
da die Rauhigkeit und Glätte verfchiedener Koͤr⸗ 
per ſchwer unter einander zu vergleichen ift, 
Muſſchenbroek (d) Hat vorzüglih auf eine 
Menge von forgfäliig angeftellten Verſuchen 
Bedacht genommen. | 
* (s) Hiftoire de Yacad. roy. des fciences. 1699. pag. 104. 
Kb) —— 1700. pag. 147. Memoit. 1704, pag. 173. 


(c) Comment. acad. imp. petrop. Tom. II. pag. 403. 
(d) Introd. ad philof. natural. Tom. I; pag. 145. 
Die Kürze verbietet mir noch mehrere Schriftfieller und 
| ihre Gedanken Über das Reiben anzuführen. Mur 
noch ein Paar: 
ALBR. LVD. FRID. MEISTER de aberratione sttritus a lege 
‚ Anertise; im I. der noy. comment. foc, Geett, p. 141. 
Sar le frottement en taat quil rallentit le mouvement, par 
M, LAMBERTS in den non, mem. de l’asad, de. Berl. 
2773. pa 
77% Pag. 9 es —E 
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« ®Esperience intorno alla Refiftenza del Sfregamento du 
Legno & de’ Metalli ed a quella prodotra dalla du- 
rezza e ruvidıtezza delle corde, fette dal Capitana 

Ingegnere PAOLa_DE LANGEZ. Verona, 1782, 8. 

‚" Teoria e Pratica delle Refittenze de’ folidi ne’ loro At 
triti, dall’ Abate LEONARDO XIMENES. P. I. Pifa 1782. 
P. II. Firenze, 1782. 4. | 

*Sur la Theorie des machines fimples en ayant egarden _ 
Frottement de leur parties er ä la Rc;deur des Cor« 
dages, par M. CouLoMR, piece qui a remporıe le 
prix double de l’academ, des Sc. pour l’annee 1781. 
Ein Auszug daraus ſteht in Roziers Journal, Sept, 


/ 1785- 
oDiſſ. de Eiäione, auftare MATTH. METTERNICH, -Etford, 


1786 4. 

* Ebendesf. Abhandl von dem Widerſtande der Reibung, 
eine von der Fuͤrſtl Tablonnowsfifchen gelehrten 
Geſellſchaſt gekroͤnte Preißfchrift, mit einem Anhange 
von der Straffbeit der Geile vermehrt. Franff. u, 

Manny. 1789. 8. | / 

"Eine Abhandlung von Hrn. Vince über die Bewegung 
der dem Reiben untermorfenen Körper in deu Phil, 
Tranf. Vol.75. P.l. Nr.ıo. &, - 


$. 140. | 
Es würde hier auch zu weitläufig fallen, zu 
erzählen, wie man die Öröße des Reibens ver« 
mittelſt Gewichte, und auch wohl an einer be= 
fonders dazu eingerichteten Maſchine unterfuche 
hat, die man ein Tribometer nenne. Ich will 
nur einige einzelne darüber gemachte Beobach« 
funger anführen, die id) zu meiner gegenwaͤrti⸗ 

gen Abfiche für die nüglichften halte. | 


M Holz veibe ſich weniger, wenn es nah 
der Sänge feiner Faſern bewege wird, als in die 
Queere. | 


2) 
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3) Stahl reibe ſich am wenigſten auf Mefa 
fing , ‘mehr auf Bley, noch mehr auf Kupfer, 
noch mehr auf Guajakholz, noch mehr auf Stahl, 
am ftärfften auf Zinn, Ä 


3) Metalle und Hölzer reiben ſich meiftens 
am ftärfften auf Metallen und Hölzgern von det 
nähmlichen Gattung, 5 


$ Ir . Ä 
Einige Regeln, das Reiben an den Mafchie 
nen fo viel-möglid) zu vermindern und die des 
wegung der Mafchinen dadurch zu erleichtern: 


ı) Man bringe nur folhe Körper an einan⸗ 
der, von denen die Erfahrung fehre, daß fie ſich 
am wenigften auf einander reiben. 


9) Man fuche die Berührungspuncte diefer 
Körper fo viel als moͤglich zu vermindern. 


3) Man laffe die Theile wo möglich nicht 
ſowohl auf einander wegglitfchen als vielmehr ſich 
über einander drehen. (rollen. &.) 


4) Das Reiben wird bey vielen Materien 
durch dazwifchen gebrachtes Fett, Oehl, Theer, 
Seife, Waſſerbley, und andere glatte Sachen 
vermindert, jedoch nicht immer. . Holz auf Holz, 
Meſſing auf Meffing verträgt z. B. gar fein Bett. 


(Hierbev von dem mannigfaltigen Nutzen, den das Reis 
ben fowohl im gemeinen -Peben als auch ſelbſt bey 
manchen Mafshinen gewaͤhtt. &) 

| Vom 
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Vom Widerftande,- den Körper vom 
flüffigen erleıwen, in denen fie 
ſich bewegen, 


6. 142. - 
- Kin Körper der fich innerhalb eines fluͤſſigen 
bewegen fol, muß nothwendig dabey die vor 
ihm liegenden Theile des flüffigen Körpers beftän« 
Dig fortftoßen, und dieß kann nidye anders geſche⸗ 
ben, als daß der Körper dabey von feiner Bewe⸗ 
gung verliert. Je größer die Fläche des Kör- 
persift, die er dem flüffigen enrgegen bewegt, 
deſto größer muß alfo der Widerftand des flüffi« 
gen Körpers feyn, und defto mehr muß aljo je 
ner, der ſich in dem flüffigen bewege, ven feiner 
Bewegung verlieren, 


$. 143. 

Aber es koͤmmt auch — dabey mit auf 
die Dichtigkeit des fluͤſſigen Koͤrpers an, in wel⸗ 
chem ſich ein anderer Koͤrper bewegt. Je mehr 
Maſſe der fluͤſſige Körper har, um deſto mehr 
Theile von ihm muͤſſen von dem andern Koͤrper 
in Bewegung geſetzt oder fortgeſtoßen werden, 
und um deſto mehr muß dieſer alſo von ſeiner 
Bewegung verlieren. So widerſteht Waſſer 
mehr als Luft, Queckſilber mehr als beide, 


| $ 144 
Endlich wenn man bey der Beftlimmung bes 
MWiderftandes, den flüffige Körper andern, r 
| fi 
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fih in ihnen bewegen, leiften, auch die Geſchwin ⸗ 
digfeiten der in flüffigen Materien bewegten Kör- 
per verichieden fegr, fo fälle bald in die Augen, 
Daß in einerley Zeit bey einer doppelten Gefchwins 
Digfeit noch einmahl fo viele Theile des flüffigen 
Körpers nicht allein fortgeftoßen, fondern aud) 
diefen Theilen eine noch einmahl fo große Ge: 
ſchwindigkeit gegeben werden muͤſſe, als wenn 
fich der Körper nur mit einfacher Geſchwindigkeit 
in dem flüffigen bewege hätte. Noch einmahl fo 
viel Maffe in eine nod) einmahl fo große Geſchwin⸗ 
digkeit zu fegen, dazu wird wohl viermahl mehr 
Kraft erfordert werden, die dem in der flüfligen 
Materie bewegten Körper von feiner Bewegung 
entgeht. Der Wiberftand, den ein Paar glei« 
cher Ebenen, die durch einerley mwiderftehende 
Materie fo bewegt werben , daß folche fenfreche 
auf fie ſtoͤßt, erleiden, verhäle ſich alfo wie die 
Quadrate der Gefchwindigfeiten, womit ſich die 
Körper bemegen. 


Specimen hydrodynamicum de refiftentia corporum in flul. 
dis motorum, au&tore ac. ADAMI. Berol. 1753. 4. 

Ben der Beſtimmung des Widerkandes Rüffiger Körper, 
die zugleich in Bewegung find, muß mit auf die 
ch umd Richtung diefer Bewegung gefehen 
m 


$. 145. 

Das bisher über das Reiben und den Wi: 
derftand flüffiger Marerien Beygebrachte kann 
nun zeigen, wie beides Aenderungen in den Bes 
wegungen der Körper bervorbringen muß, * 

ohne 
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ohne Reiben und Wibderftand ganz anders erfolgt 
feyn würden. Eo fommen eben deswegen Kör- 
per, Die einmahl in Bewegung gefeßt worden 
find; Pendel, die man fchwingen läßt, endlich 
zur Ruhe, da fie fich fonft immerfore hätten be» . 
- wegen müffen ($. 53); fo fönnen Körper auf 
fhiefen Ebenen durd) das Reiben ($. 96 Anm.) 
liegend erhalten werden, von welchen fie fonjt 
durch die Schwere harten herab getrieben werben 
müffen, und fo benimmt das Reiben einer jeden 
Maäfchine einen Theil der fonft von ihr zu erwar⸗ 
tenden Wirkung. 


"ober die fehiefe Ebene mit Betrachtung der Friktion 
von A. G. Zäftner im Leipziger Magazin, zten 
Jahrg ıten St. 


U $. 146. 

Durd) den Widerftand, den flüffige Körper 
foldyen Körpern leiſten, die fi) in ihnen beme- 
gen, wird die Bewegung eines Schiffes im Waſ⸗ 
fer durdy Ruder, das Schwimmen und Fliegen 
der Thiere u. d. gl. m. möglid. Hier ftügen 
ſich gleicyfam diejenigen Werfzeuge, welche bie 
Bewegung ausüben, gegen flüffige Körper, und 
wenn diefe fogleid) ohne Widerftand wichen, fo 
würde dadurch nichts von der verlangten Wir« 
Fung erhalten werden. 


$. 147. 

Dem MWiberftande der luft ift es nur allein 
zujufchreibern, Daß leichtere Körper langſamer 
von einer Höhe herabfallen, als ſchwerete, 5 

| au 


J 
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auf-die Wirkung der Schmere an ſich felbft-gefes 
ben alle gleich gefchtvind fallen follten. Denn 
man: wird, ohne Zweifel zugeben, das zween 
gleich ſchwere Körper völlig mit einerley Geſchwin⸗ 
digkeit fallen: auc) feibft wenn fie im Anfange 
bes Salles einander beruͤhrten; auch felbit wenn 
fie dabey feſt mit einander verbunden wären: 
denn warum follten fie jegt mit anderer Geſchwin⸗ 
digkeit fallen, als vorher ? Taufend Steine, 
wovon jeder ein Loth wiegt, unter einander in 
Einem Stein verbunden, müßten aljo wohl an 
fid) in eben der Zeit von einer gewiffen Höhe 
fallen, in welcher ein Loth von der nähmlichen 
Höhe fall, Wenn alfo der ſchwerere Körper 
geſchwinder, ber leichtere langfamer fällt, fo kann 
nichts daran Urfache feyn, als die ungleiche Ver—⸗ 
haͤltniß der Gewalt im Fallen und des Wider: 
ftandes der Luft bey beiden Körpern. 


Dieß iſt fo offenbar, daß fich die Phyſici fchämen fol: 
„ten, diefer wegen einen Werfuch mit der Pufts 
„Pumpe anzuftelen, wenn fie fish anders ſchaͤmen 
„dürften zu fpielen, und diefes nicht eine Schule 
„diekeit wäre, die ihnen ihre Lehrlinge oft aufles 

Aen., Baäftn. bob. Wiechan. 348. 

(Das trauriafte bieben iſt, Daß der Verſucbb, auf wel: 
ben bier gezielt wird, ſelbſt nicht einmahl recht 
bemeifet was er bemweifen fol. 2.) 


| $. 148. Ä | 
Desaguliers bar iber den Wibderftand, ben 

fallende Körper von der Luft erleiden, in der: 

Paulsfirche zu London im Jahr 1719 verſchiedene 
Verſuche angeftelle, und gefunden, —2 
| eyer⸗ 
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bieyerne Kugeln’ von obngefähr zween Sollen im 
Durchmeſſer deswegen in 44 Secunden um 50 
Fuß weniger tief fielen, als fie nad) der Theorie 
fallen mußten; gläferne hohle Kugeln von 5& 
Zoll im Durchmeffer aber blieben in Zeit-von:6 
Secunden gar 288 Fuß zuruͤck. Eben fo ſchwin⸗ 
gen fehmerere Pendel wirklich gefchwinder als 
leichtere, da fie an ſich betrachtet, bey gleichen 
raͤngen gleich gefchwind ſchwingen follten ($. 115 
Num. 1).’(t) lt ten 1 


An account of fome experiments made — — td fiöd how 
much the refiftance of the air retards Falling bodies, 
bel T. DESAGULiERS5 in den philof-tranfalt, n, 362» 
Ar . 4. : 

(+) ueberhaupt aber ſchwingen auch die Pendel in Flui⸗ 
dis Tangfamer, als außer denfelden und in Dichteren 
Langfamer als in dünneren, weil diefe die Schwer: 
Eraft der Linfe vermindern; man bat fie auch zu 
meteorologifchem Bebreuch vorgefchlagen. G. Lams 
bert vom Gange der Pendel » Ihren in den Berlis 
ner Epbemeriden für das Jahr 1776, im aten 
Keil, S. 215. &. | 


| $. 149. 
Gleichfalls eben fo hat der Widerftand der 

$ufe feinen Einfluß auf die Bewegung geworſe⸗ 
ner Körper, fomohl in Anfehung der Gefchmwin« 
digkeit, mit der fie fortrücen, und ber in Ver: 
bindung mit ihrer Maffe davon abhangenden Ge: 
‚walt; als aud) in Anfehung der Bahn, die fie 
befchreiben, die in der Natur niemahls parabor 
liſch iſt, wie fie ſeyn follte (9. 106). 


Scrif, 
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ſxxs KRartıı Mechanica latine teddita ar aufla a Jo, 
"NIC. TETENS, Bütz. er Wim, 1772. 4°" 
19). Theoria morus corporum folidorum’ few rigidorum ; 
auftore LEON EVLERO. Rof. et Gryphisw. 1765. 4- 
20) Abr. Gotth. Räftners Anfangsgründe der böberu 
Mechanik, Gött. 1766. 8. 2te Aufl. 1793. 
I. 5. Kamberts Gedanken über die Gtundlehten 
des Gleichgewichts und der Bewegung ; im 2 Theile 
feiner Beyträge zum Bebe. der Mathem. 363 ©. 
22) Job. Georg Suͤſch Mechanik; in feinem Derfuch 
einer Warbem. zum Nutzen und Vergnugen des 
.  bürg. Cebens. Zamb. 1776, 8. 
3te jehr verm. Auflage — 790. 8 
zweyter Theil. ebendaſ. 1791. 
23) Lehrbegrff der. geſammten Mathematik. Aufge⸗ 
ſent von Wenceol Job. Guſtav Karſten Greifs⸗ 
wald 1769. 8. im dritten und vierten Theil. 
24) "Zu diefem ſowohl als den beyden vorhergehenden 
Cap. gehört: Grundfäge der reinen Mechanik von 
Klügel in Eberhards philof. Maga. 1. B. 4 
u. 1.9. i. St. 


— — — — — — —— 


| Sünfter Abſchnitt. 
Hydroſtatiek. 


7 — — 


Vom Gleichgewichte flüffiger Körper unter | 
ſich felbft. 


j $. 150. 
Die Erfahrung lehrt, daß die Theilchen 
eines jeden flüffigen Körpers in einem Gefäße eine 
folche tage annehmen, daß die Oberflaͤche — 
ben horijontal iſt. Da ein jeder fluͤſſiger Kör- 


per 


Hydroſtatik. Hr 
per angeſe hen werden kann, als ob er aus einer 
Menge ſehr kleiner fefter Körperchen beſtuͤnde, 
bie nur ſchwach unter einander zuſammenhangen: 
ſo kann ein fluͤſſiger Körper freylich nicht eher 
xuhen, ehe er nicht jene Sage angenommen hat; 
denn in einer jeden andern Lage würden einige 

Bi u auf einer ſchiefen Ebene lie⸗ 
— er ſie —— —28 weil fr 












je des Sheilhen Fr äffigen Körpers, 
23 dig, wird nicht nur durch fein eignes 
ht um etmwärts nad) dem Boden des Ges 
8 zu getrieben, fondern auch durd) das Ges - 
der iber ihm liegenden Theilchen. Den 
h finkt es nicht, weil es dabey andere Theildyen 
drängen ee üf * es nicht verdraͤngen kann; 
„die dm al n ſo ſtatk entgegendruͤcken, als 
5 ſelbſt g En fi druͤckt. Das heift: ein jeder 
‚größerer oder Fleinerer Theil eines flüffigen Koͤr⸗ 
En wird durch fein.eigenes Gewicht und durch 
das Gewicht aller übrigen Theilhen an feinem 
Orte erhalten, wenn der-flüflige Körper fich eine 
„mal in einem — in — befindet, 


MWenn wir alfo * "Theit des Waffers ober 
eines jeden andern flüffigen Körpers befonders 
betrachten, der auf einer Seite von CADE, auf 
der andern von FEGH eingeſchloſſen ift: ſo wird 
berfelbe von dem. darüber und darunter ſtehenden 

u: Ha Waſſer 
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Waſſer eben fa ſtark gedruckt, als er ſelbſt dies 
ſes daruͤber und darunter ſtehende Waſſer druͤckt. 
Staͤrker kann er nicht davon gedruͤckt werden, 
ſonſt wuͤrde er weichen; auch nicht ſchwaͤchet, 
ſonſt würde ihm das andere Waſſer Platz machen, 
welches doch beides nicht geſchieht. x 
— $. 153. 
Wenn nun dieſer Theil Waſſer allerwaͤrts 
in CADE und FEGH von einem feſten Körper 
begrängt würde; wenn er z. B. in eine Röhre 
eingeſchloſſen wäre; fo wuͤrde dieſe Röhre niche 
ärfer und niche ſchwaͤcher darauf drüden, als 
vorher das umgebende Wafler rhat, in deffen 
Stelle fie gefige wurde. Miche flärfer; denn 
fie drücke nur fo ſtark auf das in ihr enthaltene 
Waſſer zuruͤck, als das Wafler auf fie druͤckt: 
nicht ſchwaͤcher: denn mir nehmen fie ſtark ges 
nug an, daß fie dem Waſſer niche weicht. In 
einer jeben gekruͤmmten Röhre alſo, fie mag aus« 
fehen wie fie will, allerwärts einerley oder eine 
verfchiedene Weite haben, ſteht das Waſſer glei) 
hoch, und AB und CD, 248ig. liegen beide 
in einer Horizontafebne. So kann, wenn ein, 
Schenkel der Roͤhre enge, der andere fehr weit 
ift, 25 Big. eine geringere Menge Waſſer einer 
ungleid) größern das Gleichgewicht Halten, 
9 15% — & | 
Unter ‚feiner andern Bedingung kann Hin“. 
gegen das Waſſer in einer gebogenen — ru 


’ 
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Big, oder im Gleichgewichte ſeyn, als wenn es 
in beiden Schenteln gleich hoc) ſteht. Wenn 
A und C, 26 %ig. in einer Horizontalebne liegen, 
fo bleibt das Waffer in der Röhre ABCD ruhig 
amd im Gleihgemichte (9.153). Steht nun über 

. noch bie Säule CE, fo kann AB, welches nur 
der Säule-CD das Gleichgewicht halt, Dem Ge« 
wichte von CE nicht. zugleidy mit widerſtehen; 
CE fälle alfo in der Röhre vermöge feiner Schwere, 
and das Wafler muß nothwendig dabey in A 
ſteigen. Dieß muß fo lange fortdauern, bis A 
und E in einnley Horizontalebne liegen, 


"ar, $. 155. 
Wenn das Waſſer in ber gekruͤmmten Roͤhre, 

27 ig. in A und D gleich hoch ſteht, fo erfolge 
das Gleichgewicht ($. 153), Wenn nun die eine 
Roͤhre noch weirer bis C erfülle werden follte, 
jo müßte Die andere aud) bis F angefülle werden; 
ober es müßte wenigſtens in A eine Kraft auf 
Das Waffer druͤcken, die fo groß wäre, als dag 
Gewicht der Wafferfäule FGAH. Das fönnte 
& D. ein anderer ſchwerer Körper thun; und wäre 
er leichter als die Waflerfäule FGAH, fo würde 
er durch eine vielleicht nur geringe in den Schenkel 
- CD gegoffene Menge Waſſer gehoben werden. 
Aber wenn er folchergeftale gehoben werden ſollte, 
fo müßte das Wafler in CD fallen, und zwar 
fo viele Mate mehr fallen, als der ſchwere Koͤr⸗ 
per fteigen foll, als wie oft die Dicke der engern 
- 3 Köhre 
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Roͤhre in der Dicke der weitern, oder das Qua⸗ 
drac des Durchmeſſers ID in dem Quadrate des. 
Durchmeſſers AH’ enthalten iſt. 


Hierauf gründet ſich wWolffs anatomiſcher — und 
o Graveſandes folli⸗ —— 


G. * 1 56, ‘ 

Wenn bie eine ne Höre in AB, Agu. abge⸗ 
fhniceen und. die andere bis CD mit Waſſer er« 

uͤltt wäre, fo würde das Wafler in AB immer 

berlaufen. Wären aber AB verfchloffen, und in 
E iur mit einer engen Offaung verſehen, ſo 
muß das Waſſer in Fimit Gewalt hervorſprin⸗ 
gen; und eigenclich follte bie Höhe zu der es 
fpringe, F, mit CD in einer Horizontafebne 
Alegen. Über wegen des beftändigen Widerftandes 
ber $uft, wegen des Druckes des wieder herunter 
fallenden Waflers, und weil fidy ber hervor⸗ 
fpringende Wafferftrahf in E reibe, ſpringt das 
Waſſer niemals bis ganz zu diefer Höhe. Mach 
dieſem Lehrſatze kann man verſchiedene Arten von 
Springbrunnen anlegen, bey denen das Waffer 
burd) fein eigenes Gewicht um Springen ges 
bracht wird. 


4 


u 
Der Boden eines ſenkrecht cylinbrifchen ober . 
prifmatifchen Gefaͤßes wirb von dem darin ent» 
baltenen Waffer obuflreitig mit einem Gewichte 
gedrüct werden, daß ber Saft des im Gefäße 
| — Woſſero gleich iſt. Wie ſtark das 
Waſſer 


— 


m 
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Waſſer auf einen jeden andern Theil des Ge⸗ 
faͤßes . B. auf CD 20 Fig. druͤckt, das laͤßt 
ſich beſtimmen, wenn man den Theil CDweg⸗ 
nimmt, und: an feine Stelle eine Roͤhre aufwärts; 
ans dem Gefäße führt, DBA.- Dieſe Röbre 
müßee bis A mit Waffen, angefülle werden, wenn 
die einmal in CD-beftüdlichen: Waſſertheilchen 
noch: weiter an ihrem Orte verbleiben -follten; 
ober dieſe Wafferfäule druckt. eben: fo ftarf gegen. 
CD, als das Wafler: im Gefäße gegen: CD 
druͤckt· Das Gewicht: der Waſſerſaͤule AB wird, 
aber gefunden, wenn man+die Grundfläche CD, 
durch die Höhe ABımurlkiplieirt, Nun ift MB. 
ED; alfo darf man nur, um zu finden, mie 
ſtark ein gewiſſer Theil jenes Gefähes von dem 
in dem Gefäße enthaltenen Wafler gedrückt wird, 
die Fläche dieſes Theils durch Die lothrechte Linie 
von ihm an bis zur Oberfläche des Waffers mul« 
Weil we * rc über C nicht 
fo hoch ſteht als uͤber D, ſo darf man dieſe Regel 
Der Ausübung nur dann anbringen, wann 
man wen das Mittel zwiſchen EC und ED. 
72 die Waffe höhe annimmt. 


von Seaners budraulifche Mafchine, FJ 
—8 — mr Kad,und Trilling,-L) 


Aus deſen — wird nun 
erhellen ‚warum das Waſſer mit einer größern, 
Gewalt aus einem Gefäße hervorfpringe, wenn 
J dem Boden eine gemacht wird | 

4 


als wenn bie Definung bößer ſteht; oder auch 
wenn das Gefäß höher mit Waſſer angefülle iſt, 
als wenn «8 niedrig: darinn ſteht. Ingleichem 
fann man doraus einfehen, warum das Waſſer 
aus der Oeffnung eines Gefäßes mit beftändig 
abnehmender Geſchwindigkeit auslaͤuft. Ueber⸗ 
haupt aber iſt es nicht ſchwer zu’ begreifen, daß. 
Die Lehre von der Bewegung der flüffigen Koͤr⸗ 
per weit mehrerern Schwierigkeiten unterworfen: 
feyn müffe, als die Bewegung der feften: dem 
ein jedes einzelnes Theilchen eines fhüffigen Kör« 
vers Fann- dabey feine eigene Bewegung haben, 
welche die Bewegung der uͤbrigen nicht: fo. bes 
ſtimmt, wie bey den feſten Körpern; daher aud) 
bier niche ausführliche Unterſuchungen darüber 
angeſtellt werden koͤnnenn. 
ar S. 159. th 
Wenn in dem Gefäße EBCF, 30 Fig. der 
untere Theil: ABCD “mir Einem fälligen Körper 
von leichterer Art, der obere aber EADE mit: 
einem andern von ſchwererer Art angefülle-wäre 
amd die Oberflächen von: beiden AD, EF,- ho- 
zizontal ftündenz fo würben beide flüffige Körper 
An Rühe bieiben, es iſt kein Grund: vorhanden, 
warum fie ihren Ort veraͤndern follten. Denn 
e&ntnjeder: Theit ber leichtern Materie für ſich 
allein. wuͤrde freylich an dem einmahl eimgenemmes- 
sen Orte bleiben :. und follee ihn der Druck ber dar · 
ger enden fAmeren Satin (abe, fe müfre 


£ Ku 
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doch diefer jedesmahi einen eben ſo ſchweren folge 
lich eben ſo ſtark druͤckenden Theil der ſchweren 
Materie verdrängen, weliches er nitht — 


F. 260. Br 
. Wenn. man aber, einen ſchweren Aitffigen 
Körper über einen. leichtern, herſchuͤttet, ſo kann 
das niemahls ſo geſchehen, daß die Oberflaͤche 
des leichtern völlig horizontal dabey bleibt, und 
die Oberflaͤche des ſchweren ſich ſogleich horizon⸗ 
tal uͤber den leichtern ausbreitet. Hier wird 
alſo ein Theil des leichtern flüffigen Körpers von 
dem dariber hergegoffenen. ſchwerern ftärfer ge« 
drückt als der andere und weicht daher diefem 
% aus: der ſchwerere flüffige Körper fälle in dem 
leichten zu Boden, und es fließe von dem leich⸗ 
tern immer mebr über ihn ber: es Fann nun niche 
eher ein Gteichgenuiche erfolgen, als bis der 
ſchwerere flüffige Körper auf dem Boden des 
Geſaͤßes, und der leichtere über. ihm ſteht. 


Aui eine aͤhnliche Weiſe kann man erklaͤren, warum 
die Bewegung in einem einmahl bewegten In 
— ſo lange dauett, nd mie fie nach und 
na 
Kreife im Wafıer,, die von einem bineingemwarfenen 
Steine enthchen. | | 


gs * 
Wenn etwas von einem fluͤſſigen — 
leichterer Art allerwaͤrts von einem fluͤſſigen Koͤr⸗ 
per. ſchwererer, Art umgeben wäre: fo wuͤrde es 
mit weniger Gewalt ſich * ſinken bemuͤhen, als. 
RL 5 ein 
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ein jeder Theil von der ſchwerern Materle unter 
ihm anwendet in ſeiner Stelle zu bleiben; es 
wird vielmehr von: den unter ihm befindlichen 
Theilen aufwärts getrieben, und gelangt folcher« 
geitalt endlich auf die Oberfläche des ſchweren. 
So nehmen alfo mehrere flüffige Körper von ver⸗ 
ſchiedenem eigenehümlichen Gewichte, vie fich 
beyfammen in einem Gefaͤße befinden, und fi) 
nicht vermifchen, oder wenigftens nicht durch 
einander geſchuͤttelt oder gerühre werden, wenn 
fie fi) dabey vermifchen würden, die tage an, 
daß der fchmerere allemahl unten, der feichtere 

allemahl eben ſteht, wobey aber die Oberfläche 
eines jeden allemahl horizontal mird, 

Bepfpiel an der fogenannten Elementarwelt (und mit 

brenndarer Luft gefüllten Seifenblaſen. &.) 


— 6. 162. 
Waͤren In einer gekruͤmmten Röhre, wie 
ABDCE: 26 Sig. iſt, zweyerley flüffige Materien 
von verfchiedenem eigenehümlichen Gewichte ente 
balten,,. fo würde nur ein Gleichgewicht. erfolgen 
fönnen, wenn ber Xheil BD ven dem, mas in 
dem Schenkel AB enthalten ift, ſo ftarf gedrückt 
würde, als er auf der andern Seite von dem, 
was in dem Schenfel ED enthalten iſt, gedrückt 
wirh. Hierzu wäre z. B. von dem vierzehnmahl 
leichtern flüffigen ‚Körper vierzehnmahl mehr noͤ⸗ 
chig als von bem vier zehnmahl ſchwerern. Stuͤnde 
alfo in AB eine Queckſilberſaͤule und in DE: eine 
—* — Waſſer ⸗ 
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Wafferfäule, ſo muͤßte Diefe legtere vierzehnmahl | 


höher feyn als bie erſtere, wenn ein Gleichgewicht 
und Ruhe erfolgen follte, weil. das Waffer vier: 
zehnmahl leichter als das Queckſuber ift. 


Gleichgewicht lüffiger Körper mit feften, 
die fich in ihnen befinden. — Almen: 


dung auf die Beftimmung des eigen« - 


a der. Körper. - 


$. 
Ein fefter Körper Fr — flüſſ igen, z. B. 
in Waſſer, vertaucht, leider unftreitig von dem 
ihn umgebenden Wafler eben den Druck, den ein 


eben fo großer Theil Waſſer an feine Stelle ges 


. fest davon leiden würde, . Diefer wird aber von 

dem übrigen Waſſer bergeftalt getragen, daß 
fein Gewicht, mit dem er zu Boden finfen würde, 
gleichſam vernichtet wird, weil er an feiner Stelle 
bleibe ohne zu fallen. Alfo nur in dem Falle 
würde ber fefte Körper i in dem Waſſer zu Boden 
ſinken, wenn er ein größeres Gewicht haͤtte, als 
ein eben ſo großer Theil Waſſer; und zwar treibt 
ihn nur ſo viel von ſeinem Gewichte niederwaͤrts, 
als übrig bleibe, wenn von feinem ganzen Ge⸗ 
wichee das Gewicht des Waſſers abgezogen wird, 
das mit ihm. einerley Raum etfüllet, oder gleich 
groß iſt. 


ei | 
Ein Faden, an an —* feſe Körper In das 
m verfenft wäre, haͤtte alfo niche mehr das 


ganze 


de 
I 
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ganze Gewicht des Körpers zu fragen, fonbern 


J 


nur fo viel als übrig bleibt, wenn von dem Ge⸗ 
wichte des Körpers das Gewicht eines eben fo 
größen Theils Waller abgezogen wird; denn fo 
viel, als das Gewicht eines eben fo großen Waſ⸗ 
fertheileg beträgt, verliert der Körper gleichfam 
an feinem Gewichte, fo lange er im Waſſer ver« 
ſenkt bleibt. Kia Li En 


Betätigung durch Werfuche. 
Das völlige Gewicht -eines Eimers mit Waſſer, den 
man aus einem Btunnen giebt, fühlt wan nicht 
eber, als dis der Eimer außer dem Waſſer if. 


— F. 165. . 

Ein fefter Körper in zweyerley fluͤſſſge Mas 
terien gebenfe, verliert alfo nicht in beiden gleiche 
viel von feinem Gewichte, fondern in dem ſchwe⸗ 
rern mehr als in dein leichten. Zweyerley fefte 
Körper von gleicher Größe in einerley flüffige 
Materien gehenkt verlieren’ beide gleich viel von 
ihrem Gewichte; find fie aber von ungleicher 
Groͤße und einerley Gewichte, ſo verliert der, | 
der das größere eigenthümliche Gewicht hat, wer 
niger, als der das geringere befißt. 

Merfuche bierzu. 

Tief unter Waſſer verfenkt verliert ein Körpet nicht 
mehr von feinem Gewichte, als wenn man ibn 
meniger tief verfenft; das untere Waller in einem 
Gefäße kann alſo durch das darüberfehende nicht 


merklich zufammengedräckt und dichter gemacht 
werden. (In fehe großen Tiefen, 3. €. inder See, 


würde fich ein unterſchied finden. 2.) 
$. 166. 
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F. 166. 

Haͤtte der fefte Körper, der fi) in dem MWaf- 
fer befindet, mie dem Wafler einerley Gewicht, 
fo würde er in dem Waſſer fein ganzes Gewicht 
gleihfam veriieren, oder nichts davon uͤbrig be= 
halten, womit er finfen koͤnnte. Er würde alfo 
in Waller verfenft in dem einmahl eingenomme- 
. nen Raume ruhig ſchweben, ohne zu finfen 
oder zu fleigen. 


$: 167. 

- Ein fefter Körper, deſſen eigenehümliches 
Gericht geringer ift, als das Gewicht des Waf- 
fers, würde von dem Waſſer, wovon er umge . 
ben wird, ftärfer aufwärts gedruͤckt werden, als 
ihn fein Gewicht niedertreibt. (Auch ein flüffiger 
der fich niche mie dem Waſſer vermifche, &.) Er 
würde alfo fo lange indem Wafler aufwärts fteigen, 
bis ihn das Waffer nicht mehr ftärfer in die Höhe 
‚teeiben könnte, als ihn fein Gewiche unterwärts 
treibt. Daß geſchieht, warn fid) nur fo vieh 
von ihm in Waſſer eingetaucht befindet, daß 
eben der Kaum mic Waſſer ausgefülle fo ſchwer 
würde als der ganze feſte Körper. Folglich muß 
ein fefter Körper, deſſen eigenthümliches Ge⸗ 
wiche geringer iſt als das Gewichte des Waflers, 
alsdann in demfelben ruhen, warn nur fo. viel 
von ihm eingetaucht iſt, daß der Raum von 
diefem Theile mit Waſſer ausgefüllt eben fo viel 
wiege als der ganze Körper. Ein fefter Kör« 
per von biefer Arc fleige baber, wenn er unter 

| das 


is 
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das Waffer gebracht. worden ift, in bemfelben 
in die Höhe, und zwar mit der Kraft, welche 
übrig bleibt, wenn man von dem Gewichte des 
mit ihm gleich großen Wafferflumpens fein eig. 
nes Gewicht abziehr. 


Man faat von dem Körper alsdann, er ſchwimme auf 
dem Woaffer , und man kann zeigen, daß die mei: 
ften Körper nur in einer gewiſſen, wenige aber iu , 
allen Lagen ſchwimmen können. 


$. 168. 
Bon zween feften Körpern, die beide ein 
geringeres eigenthümlicdyes Gewicht haben als 


- das Wäffer, fteige alfo der leichtere geſchwinder 


in dem Waffer in vie Höhe als’ der fehmerere, 
und taucht auch nicht fo fief ein als diefer. Und 
einerley feiter Körper fteige in einer fchwerern 
flüffigen Materie ſchneller in die Höhe als in 
einer leichtern, und taucht aud) in jener niche fo 
tief ein als in diefer. Man Fönnte deswegen 
die eigenthuͤmlichen Gewichte der verſchiedenen 

flüffigen Körper dadurch unter einander verglei- 
chen, daß man einerley feiten Körper in fie ver- 
fenfte und bemerfte, wie tief er fid) in ihnen 
eintauche; oder auch dadurch, daß man einer 
fen feſten Körper in verſchiedene füffige verfenfe 
fo lange durch zugefeßte Gewichte ſchwerer machte, 
big er in allen gleich rief eintaucht, worauf man 


die zugefeßten Gewichte zu vergleichen hätte, um 


die Berhältniß der eigencehümlichen Gewichte der 
fihffigen Körpen zu finden, Werfzeuge, die man 


hierzu 





» 

















* Hydroſtatif. 227 


he derſelben Bier ». oder Salzwagen. beh 
aliniften heißen fie auch’ Spindeln, Salp 
In, Soolfpindeln. Eonft im allgemeinen 
Hydrometer und Senfwagen:c £.) 


sESwER" differt.‘ de hydiofcopio conftanis menfaree 
Pſooſſch methematiſche unterſuchung von 


en. Wien, 1771. 8. 
e für la conſtruction des Arcomttr es.de « ıparai- 
—— au commerce et man Dee. | 
DE MONTIGNY 5. in den Mem. de Pacad. 
r. BI ‚1768+. Pag. 435. 
* * — pa M. LE ver; ebendaf. 


ae feines ardometets 
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| 5.1609 Ä 
en —— fefter Körper * * | 
Schwimmen auf dem Waſſer gebrachte werden, 
wenn viel von einem leichtern —— 


Bi * des Magaßes ee dem Mugen der 


/ 
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an ihm befeſtigt wird, oder er fuͤr 

en Raum ausgedehnt wird, Le 

ac meine t mie Waffe ausgefuͤllt mehe 
wiege, als der Körper felbft. So ſchwimmen 
} B. Menfchen "auf Blafen, ober vermittelſt der 
Schwimmgürtel, Wafferharnifche, Wafferhemder, 
hander; Leichen, hebie glaͤſerne 


ee Bde: ——— ER, ‚ Be. 


tons u. f. w. 


Die Kun u (önimmen, von deb Sried. Dasnıom. | 


2, 3” 
loff hical fübjeds BEN]. FRANKLIN Let · 
“ nr in —* on —— — Eledti- 





flüffgen nie —— man dem bieberäen 


ee zuſoige das 
lihe Gewicht der feften Körper ———— 


dein auch der flffgen unter einander dergleichen, 
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Man bedient ſich dazu der fogenannten hydro⸗ 
ſtatiſchen Wage (bilanx hydroflatica) deren 
Unterfchied von einer gemöhnlihen Wage nur 
darin beſteht, daß fie empfindlicher und feiner, 
und zu der Abfiche, die Körper in flüffigen Mater 
rien abzumägen, bequemer eingerichtet ift. 
Beſchteibung einer neuen hodroſtatiſchen Mage, vo 
Peorg Sriedr. Brander. Augsburg, 1771, 8, 
Diefe dient zur Beftimmung der Stätke der Gob— 
ien. (Eine, die ich von diefem Künftler Defige, 
it au zum Abwaͤgen leihterer Fihffigkeiten als 
Woſſer eingerichtet. Selbſt als Saliwagen bes 
trachtet können diefe Inſtrumente freylich immer 
nüklich feun, nur if bey Hrn. Camberts Verfah— 
gen immer bedenklich, daß die Grade derfelben nach 
Auflöfungen von reinen Salzen befiimme find, 
Die gemöbnliben Sohlen enthalten aber erdige 
Theile und die fogenannte Bitterſodie fol nad 
Hm. Langedorf (Ausführl. Abhandl, von Anies 
Hung der Salpwetke. Gießen 781, 2 Cheile in 4, 
Dft des Ganzen betragen. Gigentlich geböten Ins 
terſuchungen, tie dieſe, wobey es noch auf et: 
mas mebr als blos fpecif. Gewicht anfömmt, nicht 
für die Hpdrofatik fondern die Chymie, &.) 


$. 171 

Wenn man vermittelft der hydroſtatiſchen 
Wage einerleg feſte Körper in verfchiedenen 
Ruffigen Materien abwiegt: fo giebt das, mag 
diefer Körper jedesmahl am Gerichte verliert, 
das Gewicht von eben foviel von der flüffigen 
Materie an, als in den Raum geht, den der 
fefte Körper einnimmt; und man kann alfo fole 
chergeſtalt flüffige Körper in Abfiche auf ihr 
eigenthümliches Oewicht nicht nur unter einander 
verglei: 
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vergleichen, ſondern auch finden, wie ſchwer ein 

geroiffer dem förperlichen Inhalte nach. gege- 

bener Theil einer flüffigen Materie ift. | 
Man pflegt fih dazu eines gläfernen enförmigen Körpers 


zu bedienen, der, wenn er hohl ik, mit Auedfils 
ber ſchwer genug gemacht wird. 

Wiegt man einen Eubicfuß oder Zoll in Waſſer, Wein⸗ 
geiſte, Oele, u. f. f. ab., ſo findet man dadurch, 
wie viel ein Eubicfuß oder Zoll Waſſer, Weingeik, 

. Del, u f. w. wiegt. Einen rheinländifchen Eubies 
fuß reines Waſſer findet man auf diefe Weife (nach 
Hrn. Hofer. Bäftners Interfuhungen) 135, 49 
edun. Mark, oder 88, 34 Apotheferpfund ſchwer. 
Bu sat finden dabey Derfchiedenbeiten 

a 


F. 172. 

Das eigenthuͤmliche Gewicht eines feſten 
Koͤrpers verhaͤlt ſich zum eigenthuͤmlichen Ge⸗ 
wichte eines fluͤſſigen, wie das Gewicht des ſeſten 
Koͤrpers zu dem, was er am Gewichte in dem 
fluͤſſigen verliert. So laſſen ſich alſo die eigen⸗ 
thuͤmlichen Gewichte feſter und fluͤſſiger Körper 
unter einander vergleichen. Man nimmt aber 
dabey an, daß die Dichtigkeit des feften Körpers 
gleichförmig fey: wäre dieſes nicht, fo würde 
man eigentlich nicht das eigenthiimliche Gewicht 
heffelben, fondern eines andern Körpers finden, 
der mit jenen zwar gleic) ſchwer und gleid) groß, 
- aber dabey von gleicyförmiger Dichtigkeit iſt. 
.' Körper die fich im Waſſer auflöfen , z. B. Salıe, kann 


man in-dem ſtaͤtkſten Weingeife, oder im Kerpen» 
tindfe abmägen, | 


$. 173. 
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1738 . 
Unmgekehrt ee dem Verfufte, den ein 
‚Körper an feinem Gewichte im Waffer erleider, 
mit dem befannten Gemichte eines gewiffen Waſ⸗ 
ferflumpens verglichen, die Größe jenes Körpers 
gefunden werdem. So oft wie naͤhmlich das Ge. 
wicht eines Eubiczofles Waffer in demjenigen ent« 
halten, wag der Körper am Gewichte im Waffer 
verlierg, fo viele Eubiczolle ift der Körper groß. 
"Man dividiee alfo den Verluſt des Gewichtes eines Kör- 
’ pers im Waſſer in Apotbekergranen ausgedrückt 


bdurch 298, ſo. giedt der Duotient die Geh 
“Körpers in sheinländifchen Eubicjofen, — 


$. 174. 

. Wenn man weiß, mie ſich dag eigenthuͤm⸗ 
ſich Gewicht mehrerer ſeſten Koͤrper gegen das 
Gewicht des Waſſers verhaͤlt, ſo weiß man auch 
Zugleich die Verhaͤltniß ihrer Gewichte unter ſich. 
Man ſetze zween feſte Koͤrper, die beide in Waſſer 
abgewogen gleich viel von ihrem Gewichte ver⸗ 
lieren, daß heißt die beide gleich groß find ($, 
165), fo werben ſich ihre eigenthümlichen Ge« 
wichte gegen einander verhalten wie ihre abſo⸗ 
Iuten Gewichte ($.72). Nähme man von beiden 
an Gewicht gleich viel, ſo verhalten ſich ihre 
genthuͤmlichen Gewichte gegen einander umge⸗ 
kehrt, wie ihre Groͤßen ($. 71 perglichen mit $. ar), 
oder umgekehrt wie das, was ‚fie im Waffer am 
Gewichte verlieren ($.165).. Nähme man von 
beiden weder gleich große noch gleich fchwere 
Stüde, fo wäre alfo die Verhaͤſtniß ihrer eigen« 
A | J2 thuͤm⸗ 
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thümlichen Gewichte aus der ordentlichen ihrer 
abfoluten Gewichte und der verkehrten von dem, 
was fie im Waſſer verlieren, zufammengefege. 
Hieraus fliege folgende Regel: Um die eigen« 
thuͤmlichen Gewichte von zween feften Körpern 
unter einander zu vergleichen multiplicire man 
das Gewicht des erftern durch das, was der 
andere im Waſſer verliere: und das Gewicht des 
zweyten durd) das, was ter erftere im Waſſer 
verliert; die Verhaͤltniß dieſer beiden Probucte 
ift die Verhältnig der eigenehümlichen Gewichre 
beider Körper, i 
17. 
Wenn man nun das Gewicht eines Cubic⸗ 


fußes Waſſer nad) dem 171 $, gefunden hat, 


fo fann man aus ber Verhältniß des Gewichtes 
deffelben gegen flüffige und fefte Körper und diefer 
wieder unter ſich ($.174), finden wie ſchwer ein 
Eubicfuß von verfchiedenen Körpern iſt. 


$. 176. 
Um das eigenehümliche Gewicht eines feflen 
Körpers zu finden der leichter ift als Waſſer, 
dürfte man nur wiſſen wie groß der Theil deſſel⸗ 


ben ift, der fich in das Waffer eintaucht; wie 


fi) diefer Theil zum Ganzen verhält, fo verhäfe 
fi) aud) das Gewichte des feften Körpers zum 
Gewichte des Waffers ($.167). Allein da fich 
die Größe des eingetauchten Theiles nicht wohl 
mit der gehörigen Genauigkeit ausmeffen läßk, 

N fo 


⸗ 
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ſo darf man nur einen andern feſten Koͤrper 
damit verbinden, wodurch jener leichtere ſchwerer 
wird als das Waſſer, und alsdann unterſuchen, 
wie viel das ganze Zuſammengeſetzte am Ge- 

wichte im Waſſer verliere, woraus man dann 
das eigenrhümliche Gewicht des leichtern allein 
bald finden kann. Wenn man naͤhmlich den Ver⸗ 
luft des Gewichtes des hinzugethanen ſchwerern 
Körpers allein von dem Verluſte des ganzen Zu⸗ 
fammengefegten abzieht, fo finder man bag Ge⸗ 
wicht des Waffers, das mit dem leichtern Koͤr⸗ 
per einen gleich) großen Raum einnimmt; und bie- 
fes gegen bas Gewicht des Teichtern Körpers 
allein gehalten, giebt die Verhaͤltniß des eigen. 
thümlichen Gewichtes bes Waflers und bes 
leichtern Körpers. 


Zu dem ſchwerermachen bes Teichtern Körpers kann 

man eine metallene Zange oder einen aläfernen 

Eimer gebrauchen; und diefer letztere dient auch 
die Pulver abzumägen. 

Eine andere Art das eigenthümliche Gewicht der leich⸗ 
teen feſten Körper zu finden, da man mit ber 
Mage unterſucht, mie viel Gewicht man noͤthia 
bat, um den Körper an einem Faden, der um 
eine auf dem Boden bes Geiäßes befeftigte Role 
gejogen if, niederzuziehen, ift trüglicher, (Nicht 
bios diefes, fondern fie taugt gar nichts. 2.) 

den Borlefungen wird hiervon dem, Archimedeis 
ſchen Verſuch und den dabey fich zeigenden Unge⸗ 
wißheiten umſtaͤndlich gehandelt. 4. 


F. 177. 
Gemeiniglich findet man bey dem Abwaͤgen 
des eigenthuͤmlichen Gewichts von einerley Arc 
9833 Körper 
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Koͤrper Verſchiedenheiten; dieß ruͤhrt daher, daß 
ſie nicht allemahl gleich rein ſind und das Waſſer 
auch nicht immer einerley eigenthuͤmliches Ge⸗ 
wicht, noch die Luft einerley Gewicht und Waͤrme 
hat, welches alles einen merklichen Einfluß auf 
dieſe Verſuche hat, wie aus der Folge weiter 
erhellen wird. 


$. 178. 

Man Fann das eigenthimliche Gewicht der. 
Körper. noch durch andere Mittel verglichen, z. B. 
bey feften Dadurch, daß man. bloß g’eich große 
Stuͤcke gegen einander abwiegt; bey flüffigen, 
indem man gleich große hohle Maaße voll Davon 
wiegt, oder die Höhen unterfucht, zu benen fie 
fih in Röhren, die unter einander verbunden 
find, felbft einander hinauf drücken, oder von 
. einem dritten flüfjigen Körper 3. B. von ber 
$uft gedruͤckt werden. Aber alle diefe Verfahren 
find unſich⸗ rer und unbequemer als die vorhin 
gelehrte Weife. 


Meninkens muͤſſen die hoblen Maaße einen engen Hals 
und eine Eleine Deffuung baben. 


$. 179. 

Ein meitläuftiges Berzeihniß der eigenthüms 
lichen Gewichte von vielen Körpern unter ein« 
ander verglichen, findet man beym Mufchen« 
broek introd. ad philof. natural. pag.536. Hier 
iſt ein Auszug daraus; das Gericht des Res 
genmwaffers ift = ı angenommen, 

Japani⸗ 
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Japaniſches gegoſſenes 
Kupfer 8, 
fchwedifches gegofienes 
Kupfer 8,3333. 
gefchlagenes 8,7840. 
gegofiener Meffing 8.0000. 
geichlagener 8,349, 
Rohes Spiesglas 4,00, 
dreymahl gereinigter 
Spiesglaskönig_, 6,852- 
ins gegoſſenes Sil⸗ 
ee 


11,091, 
geichlanenes 10,500, 
Das feinfie Gold 19,640. 
Ducatengold gegoT: 

fen 17,01754» 
ſtark geſchlagen 15, 588. 
gegoſſener Wißmuth 9,700. 
der beſte Stahl 


weich 7,7679. 
ſtark geſchlagen 7,8955. 
weiches Eiſen 7,6000. 


kalt und fiark geſchla⸗ 


gen ‚875. 
reines Queckſilber 14,000. 
zıı Mahl defillirt 14,110, 
deutiches ſeht reines 


Bley 11,4451. 
fehr reines englis 
ſches Zinn 7,295. 
aus Malacca 2,331. 
goßlarifcher Zink 7,215. 


feifch gegofener Zink 9,3548. 
(‘) Platına 15,52666. 


(*) Nach den neuen Verfuchen des 
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die ſchwerſten Theile 
daraus 27,500, 
Achat 2,623. 
Demant 3,4736. 
Albofter 1,872. 
blauer Schiefer 3,500. 
rother Atſenik 3,223. 
gelber 3,813. 
Arſenikkoͤnig 8,308. 
weiße Kreide 24252. 
Bergkryſtall 2,650, 
ſaͤchſiſcher Topas 3,450. 
Steinkohleu 1,238. 
Magnet 4,583. 
isatienifcher Mars 
mor 2,700, 
chineſiſches Por: 
cellaͤn 2,363. 
der reinfte Darts 2,763. 
Saphir 3,562. 
Gelenit 2,322. 
emeiner Kiefel 2,542. 
chmaragd 3,777. 
ute Gattenerde 1,630. 
Fire . 2,508. 
urmalın 3,2122. 
ſeht reines weißes 
engliſches Glas 3,150. 
venediſches 1,591. 
gemeines grünes 2,666. 
gemeinee weißer | 
Sand 2,631. 
hollaͤndiſche Zies 
gelfteine ' 2,006, 
4 Tannen⸗ 


en. Grafen von 


Sicingen verhält fich die eigenthünihe Schwere 
der von allem Eifen gereinigten Platina, Die wie 
das reinfie Silber glänzt, zu der vom Golde wie 
27:25, das gäbe alfo, wenn man das feinſte Gold 
ſetzt, Hier für diefe Platiüa 2ı, zu. DBergman 
(Sciagraphia regni mineralis fecundum principia pro- 
xima digelti. Lipf. et Deflauise 1782. P- 102) giebt 
der hoͤchſt gereinigten nur 18,000 &. 
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Tannenholz 0,550. 
Ahornbolz 0,755. 
Erlenbolz 0,800, 
Aloeholi 1,177. 
Momeranzenbolz 0,795. 
Berberizenhols 0,8562, 


rotbes Brafilienbolg 1,031, 
Burbaumbols in 


Holland gezogen 1,728, 
aus der Türken 9,919- 
Campebeboi: 0,913, 
indianiſches Cedern⸗ 

oli 1,315. 
Cedernholz aus Pas 

läfiina 0,613 
Kirſchol⸗ 0,715. 
Eıteonenbolz 0,7263, 
Zimmtholi 0,5934. 
Cbeos chanlen 1,340. 
Ghlangendolz 0,7634- 
Yalrınbolz 0,600. 
Evenholz 1,209, 
Buchenhol; 0,85% 
Fernambukhol⸗ 1,014, 
Eſchenhol 0,734. 
Gualatbolj 1,333, 


Wachholderholz 0,556, 


Mokirbols 0,849, 
Letternbolz 1,192, 
Mahoganibod _ 1,063, 
anderes if aber leich: 

ter als Waſſer. 
Eifenboli 1,023, 
Mierenbol 1,200, 
Meifdornbols 0,7575. 
Apfelbo 0,793. 
Yappelubols 0,3%. 
gen 0,785. 

immenbolj 0,661, 
ae 1,166, 
Kofenbolz 


Mm | 0,585. 
Eee Bundeibeh 1,041, 


gelbes 0,809. 
rotbes 1,128, 
Gaflafrasholz 0,482. 
Kork 0,240, 
Eidenholz 0,788. 
Pindenbolz 0,604. 
ulmenholi 0,671, 
Aloe t, 3 58. 
orabifhes Gummi 1,375. 
Kampfer 0,99%, 

e 1,150, 

udenpech 1,4C0, 

ernſtein 1,065, 
Schwefel 1,800, 
Alaun 1,714, 
Borar 1,720, 
Pottafche 3,112, 


reiner Galpeter 1,9299, 
ſehr reiner Salmiaf 1,4202, 
fehr weißer Zudter 1,606, 
Menfkein 1,349, 
gereinigter Weinſtein 1,900, 
englifcher Bitrio( 1,580, 


Rındertalg 0,955+ 
mmeltalg 0,943, 
bmeinefhmalik 0,954. 
Elfenbein 1,825, 
Hirſchhorn 1,875. 
orientalifche Perlen 2,750. 
uͤnereder 1,090, 
onig 1,450. 
gelbes Wachs 0,960. 


febr reines weißes 0,9663, 
kuft, nabe an her 
Erde 


9,90150, 
Regenwaſſer 1,00, 
Seewaſſer 1,030. 
Brunnenwaſſer 0,999. 
Infwafler 1,009, 
gemeines Scheides 

waſſer 1,300. 
Meineidg 1,011, 
Kuhmilch 1,030. 


Biegen 
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Ziegenmilch 1,069, Salmiakgeiſt mit Pott 
Nein 1,016, afche 0,952, 
Mandelöf 0,928. mit Kalke 0,952, 
Nelkendt ,034. Alkohol 0,815, 
Zimmidl 1,035, weißer gemeiner Frans: 
Leindl 0,932. mein 1,010, 
Baumdf c,9:3. Frontignae 1,0086. 
Rübdl 0,853. Burgunder 0,935, 
Kerpentindt 9,792. Champagner 0,962, 
Vitrioloͤl 1,700. Vontac 0,993. 
(böchft reines nach Malaga 1,0159, 
Dergmann 2,125, 8.) Mofeler 0,916, 
(Arienikfäure na Rheinwein 0,9995. 
Dergmann 3,391, &,) rother Capwein 1,018, 
Brantewein 0,9855. weiher 1,039. 


Ein noch meitläufigeres Verzeichniß diefer Art als dag 
Muſſchenbroekiſche, aus vielen Schriftiiellern zus 
ſammengetragen: Tables of fpecific gravities, ex- 
tradted from various authors, with fome obfervations 
upon ıhe jame, by RICHARD PAviEs ın den Pbilof. 
transc. num. 498. art 9. 

* Das neuefte und volkändigfte unter allen: Pefunteur 
fpecifique des corps; ouvrage utile à l’hiftoire na- 
tarelle, la phyfique, aux arts et au commerce, pat 
ERISSON, 4 Paris 1787. 4 


Schriften über die Hydroſtatik und 
Hydraulik. 


N) APXIMHAOTE wıgı Tar Ixavamau Aıßa. 2. de infidenti« 
bus humido Libr, II; in opp. Per DAVID. RIVALTYM, 
Par. 1615. fol. pag.487. 

2) Difcorfo intarno alle cofe che ftanno fa l'acqua a che 
in quella fi muoveno, di GALILEO GALILEI; Opere, 
Tom. 1. pag. 221. 

3) Traitg da mouvement des eaux ex des autres corps flui- 
des par M. marIoTTE; Oeuvr. Tom. IL p. 321. 

Des Heren Mariorte Grundlehten der Hndroßatit und 
Hodraulif ing Deutſche überf. und mit Anmerk. 
von Meinig. Leips. 3723, 8. 

4) Reccolta d’autori che trattane del moto dell’ acque, 
Firenze 1733. u. f. 

35 5) Then 


5) Fheatrum machinarumi hydraulicarum, ausgefertigt von 
A — Leipg. 1724, 1725. fol. i. und 
ei 
6) 10. BERNoULLI, hydranlica nunc primum detedta ac de- 
monftrata direde ex fundamentis pure mechanicis, 
1732; im IX und X Bande der Comment. petro- 
pol. und im feinen Opp. 
DAN. BERNOULLI Hydrodynamica, fiue de viribus et 
| ; motibus fluidorum -gommentarii. Argentor, 1739. 4. 
8) Traite de Nequilibre er du mouvement des fluides par 
M. D’ALEMBERT. & Paris, 1744. 4. 
9) j0. ANDR. SEGNER exercitasionum hydranlicaram fafci- 
culus. Goetting. 1747. 4 
10) Anfangsgründe der Sudrobnnamit, absefaßt von 
Abr. Gorh,. Bäftner. ugen, 1769, 
u) ® Hydroflatical and Preumstiogl Leätures by ROGER 
coras publifhed from the author’s original — 
with notes by ROBERT SMITH. London, ı 


12) ® — Bir ber gefammten Drakbemnati 


13) 33 Düfche oben ©, ııı.angeführtes Werk 
im aten Theil. 


Sehfter Abſchnitt. 


Wirkungen der anziehenden Kraft bey 
flüffigen Körpern. 


$. 180, 

Wenn man den Finger, 'ober cine Glas« 
röhre, in Waffer tauchte, und dann mwieder here 
auszieht, fo bleibe etwas von dem Waffer an 
dem Finger oder der Glasröhre bangen. Eben 
fo macht das Waffer und eine Menge anderer 
ran igen Materien fehr viele andere in : 

ueck⸗ 
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Queckſi lber hingegen macht weder den Finger, 

noch eine Glasroͤhre, noch manche Koͤrper fonft, - 
naß, aber wohl Bley, Gold- und andere Metalle. 
Nothwendig müflen die Theilchen einer flüfjigen 
Materie, welche einen andern Körper naß ma⸗ 
chen, mit der Oberfläche deffelben ſtaͤrker, als 
unter ſich felbft zufammenhangen; denn fonft 
würde ber in fie eingetauchte Körper freylich 
troden aus ihr wieder hervorgezogen werden. 


(Herren Dera’s Mafchine die das Maffer blos durch ein 
ſchnell bewegtes Seil ohne Ende bemest. £.) | 


$. 181. 

Fluͤſſige Körper nehmen in Gefaͤßen aus fot 
hen Materien, welche von diefen flüfjigen Kör: 
pern naß gemachte werden, der Erfahrung zu— 
folge nicht eine vollkommen horizontale Oberfläche 
an, wie fie der Schwere wegen thun follten ($. 
150): fie fteigen vielmehr an den Seiten der Ge— 
fäße rings herum etwas in die Höhe. Dieß ift 
ein augenfdeinlicher Beweis, daß hier zmwifchen 
dem feften und dem flüffigen Körper nicht bloß 
eine zuſammenhangende, fondern eine . 
anziehende Kraft Statt finder. 

Wie hierdurch auf Waffer ſchwimmende Körper von dene 


Rande des Gefäßes angezogen zu werden feinen. 
®) GoDanD amufement philofophique far quelques attra- 
&tions et repulfions, qui ne 2 5 J— (in 
Roziers Journal. Juin 1779. Auch beym 
unreinen Queckſilber ereignet” Pr Gans ähnliches. 


$. 182. 
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Durch diefe — Kraft jerfließen acch 
Tropfen einer fluͤſſigen Materie auf den Ober⸗ 
flaͤchen folcher Körper, welche durch fie naß ges 
macht werben; ba fie für fich, allein genommen 
eine fugelförmige Geftale annehmen follten, die 
durch Die Wirfung der Echmwere nur etwa mehr 
oder weniger platt gedrückt werben würde, Und 
voirflich nehmen Waffertropfen auf Hexenmehl 
(puluis Iycopodii) und auf den Blättern verfchies 
dener Gewaͤchſe, überhaupt auf Körpern, die 
Waſſer nicht naß macht, fo wie Quedfilber- 
tropfen auf Glaſe, diefe platte Kugelgeftale an. 
Aber auf Glaſe zerfließe Waller; auf-Bley 
Duedfilber. 


$. 183. 

Aus eben biefer Urfache fliege auch Waffer 
u. d. gl. das man aus einem Glaſe ausgieft, auge 
wendig leicht an dem Glafe herunter, insbeſon⸗ 
dere wenn man langfam gießt, oder wenn Das 
Glas ganz oder beinahe voll if. Durch einen 
umgebogenen Nand am Glaſe wird dieß aus 
leicht zu errathenden Urſachen verhuͤtet. Queck⸗— 
ſilber aber laͤuſt nie an einem Glaſe, woraus 
man es gießt, wohl aber an einem metallenen 


Gefäße berunter, 


Wenn in ein Oh mie Waſſer eine enge 
unten und oben offene Glasröhre getaucht wird: 


fo muß das Wafler nicht nur des Gleichgewichtes 
wegen 
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wegen in der Röhre eben fo hoch ftehen als außer: 
halb derſelben, fondern wegen Wirkung jener 
anziebenden Kraft innerhalb der Röhre noch) 
höher. Es fleige naͤhmlich in der Röhre wie in 
einem jeden gläfernen Gefäße an den Eeiten 
ringsherum in die Höhe ($. 181) und weil die 
Röhre enge iſt, fo berühren ſich diefe ringsherum 
aufgeftiegenen Waflerberge unter einander und 
ziehen eiander an; nun fteige das Waſſer wieder 
vingsherum an den Seiten höher; es erfolge wies 
der der Zufammenfluß der Wafferberge,. und 
dieß geht fo lange fort, bis das immer vergrößerte 
Gewicht der auffteigenden Wafferfäule dem wei⸗ 
teen Aufiteigen derfelben Grenzen fegt. 


6. 185. 

Ye enger die Röhre wäre, deſto geringer 
würde das Gewicht derjenigen Wafferfäufe feyn, 
die in derfelben fochergeftale durch die anziehende 
Kraft über die Oberfläche des Waſſers in dem 
Gefäße gehoben und dadurch) getragen würde, 
und defto höher würde fie alfo werden koͤnnen. 
Daher feige Waſſer, und fo au) ähnliche flüfe 
fige Materien, wirklich fehr fchnell in den eng« 
ften fogenannten Haarroͤhrchen (tubuli capil- 
lares), die man aus weitern Ölasröhren über 
dem Feuer zieht, bis zu einer Höhe von meh⸗ 
tern Zollen, wenn das Röhrchen lang genug iſt. 
Aber im übrigen kommt es auf feine Laͤnge gar 
nicht dabey an, wie hoch das Waſſer darin 
fteigen foll *). ' 5, 
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*) Obgleich diefer letztere Sag von einigen der neuften 
und vorzüglichften Schriftfielleen, als Kollet, Bil⸗ 
finger, Weirbrecht und vornehmlich auch von 
de la Lande behauptet, und das Gegentbeif für 
einen Irrthum erklärt wird, fo if es doc gut 
zu wifien, daß ihn noch, auffer Carre, Zonoras 
tus Sabri, und Sturm, fo gar der bierbey clafs 
ſiſche Muſſchenbroeck angenommen und durch 

Berſuche befkätigt bat. 2.) 


F. 186. 
VUeberhaupt verhalten fi Höhen, zu denen 
einerley flüffige Materie in verfchiedenen Haar« 
röhrchen fteige, verfehre wie die Durchmeffer der 
Haarröhrchen. Eine Wafferfäule in dem Haar« 
röhrchen, deſſen Durchmeſſer doppelt fo groß iſt, 
als der Durchmeſſer eines andern, würde zwar 
bey einerley Höhe viermahl ſchwerer feyn als 
die Wofferfäule in dem andern Haarröhrchen, 
und follte alfo in fo fern nur zum vierten Theile 
der Höhe fteigen: aber das Waſſer berührt aud) 
darin das Glas in noch einmahl fo vielen 
Puncten und fteht deswegen wieder um fo viel 
höher; in allem alfo halb fo hoch, als das Wafler 
in dem andern Haarröhrchen ſteht. 
Da dieſe Wirkung der Haarröhrchen weder aus einem 
„' Drucke der Luft ‘Dr. Zoo Micrographia Obf. VII, 
bat doch diefe Meinung mit feinem gewöhnlichen 
Scarffinn ſtark vertheidigt 2.) oder des Aethers 
auf das Waſſer, noch aus einer blos zuſammen⸗ 
bangenden, nicht anziehenden Kraft, in ihnen dee 
geiffen werden kann: fo if fie ein abermabliger 
Beweis des wirklithen Daſeyns einer anziebenden 
Kraft in der Materie. 


6. 187. 
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$. 187 

Nicht alle flüffige Marerien, welche in glä- 
fernen Haarröhren aufſteigen, ſteigen in gleich 
weiten zu eineriey Höhe hinauf. Es ſcheint der 
Unterſchied hierin theils von dem verſchiedenen 
Gewichte der flüffigen Materien felbft, theils von 
einem Unterfchiebe in der Kraft, womit die eine 
oder die andere flüffige Materie vom Glaſe an« 
gezogen wird, abzuhangen. Vermuchlich ziehe 
auch ein Glas ftärker an, als das andere, 


§. 188. 

Auedfilber fteht in engen Glasröhren, die 
man bineintauche, nicht nur niche höher wie aufe 
fer den Roͤhren, fondern auch felbft niedriger; 
und in Haarroͤhrchen dringt es fogar überhaupe 
nicht ein. Auch fteige es an den Seiten eines 
gläfernen Gefäßes nicht höher als es in der Mitte 
deſſelben ſtehet, fondern .es tritt vielmehr. von dem⸗ 
felben etwas zuruͤck. Eben fo gebt es mit an⸗ 
dern flüffigen Körpern in Gefäßen und Röhren 
aus folhen Materien, weldye von den flüfjigen 
Körpern nicht naß gemacht werden. Um dieß 
zu erflären, braucht man nicht eine eigene zu⸗ 
rückftoßende Kraft zwifchen dieſen Körpern an« 
zunehmen; bloße Abmefenheit einer merflichen 
anziehenden Kraft ift ſchon dazu hinlaͤnglich. 

$. 189 

Auf eben die Weife, wie Wafler u. d. gl. 
in engen Haarroͤhrchen auffteige, ſteigt es auch 

| zwiſchen 


a 
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zwiſchen ein Paar ebnen Glasplatten, bie man 
nahe genug an einander bringt, und in Den engen 
Deifnungen und Zwifchenräumen anderer Körper 
in die Höhe. So faugen Schwämme, Salz, 
Zuder, Erde, Holz, Leinwand, $öfchpapier, 
tampen - oder Lichtdachte, Stride u. f. f. aller» 
ley flüfjige Materien in ſich; nicht aber Queckſil⸗ 
ber, weil fie deffen Theile niche fo ſtark anziehen, 
als diefe einander ſelbſt anziehen, 
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Eine durch die anziehende Kraft in die Zwi⸗ 
fhenräume eines feften Körpers dringende flüf- 
fige Materie kann alsdann die Theile deffelben 
weiter von einander treiben und ben Körper felbft 


- mit großer Gewalt fhmellen machen. Sie wirkt 


bier gleichfam wie eine Menge von Fleinen Kei- 
len, die durch die Stärfe der anziehenden Kraft 
allerwärts in die Zwiſchenraͤume des Körpers hin« 
eingetrieben werden und diefe Dadurch ergrößern. 


$: Igt. 

Wenn eine flüfjige Materie durch die engen 
Zwifchenräume des Söfchpapiers, der Leinwand 
u. d. gl. durchfließen foll, fo muß gleichfalls bie 
anziehende Kraft zwifchen den Theiten des feiten 
und des flüffigen Körpers das Ihrige Dazu bey- 
fragen. Deswegen fann man Quedfilber in 
einem Beutel von Leinwand oder gar von Flor 
tragen, ohne daß es durchfließt, weil es von 
diefen Körpern niche fehr ſtark angezogen wird, 

| Da 
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w witreorum;, ebendaf. P-334- 

An accoun experiments {hown before the royal 
5 Fi ‚ Wirhan enguiry iato the caufe of che afcent 
and of water in capillary tubes, by Jam, 
ee ran, in dem pbilof, transafl. n.355. art 2, 
of fome new —— relating to,ıhe action 

tubes upon water — —————— by Jar 
‚ebendaf, ro: art, 2. 
K oxo. 
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€ @EO.-BERN. BÜLFINGER de tubulis capillatihus diſſert atio 
experimentalis; in den Comment. — Betrop, „om. II. 


t 


per 233, 
Tentamen theoriae, qua — aquae in tabis capillari· 
bus explicatur, auctore Jos. wEITBRECHT; in den 
. .. Camment. petrop. Tom. VIII. p.262. - 
Explicatio difficihorum 'experimentorum circa afcenfum 
‚aquae in tubos Sapillares, audlore Jos. WEITERECHT} 
in den Comment, petrap. Tom IX. pag. 275. 
“ Differtation fur la caufe de Yelevation des liqueurs dans 
es tubes — par M. DE La MIR A 
Paris, 4770. 
A auch im, °& Vet Journ. des fe. 1768: und in den 
Fabiettes des’ ſcitaces T.L. p.78. 2.) 
eriences fur les Tobgs capillairer_ par Du’Tour in do 
Be Journal. F 8. 1. W. Zus 


: Eben. ber — Kraft der ieh ge⸗ 
gen einander iſt es zuzuſchrelben, wenn ſich ein 
Paar zufammengefchürtete fluͤſſige ‚Körper, mit 
einahdet vermifchen ; fie mögen ſchon für ſich 
fl üfig ſeyn, wenn man fie zufammenfdyürrer, 
sie z. B. Wein und Waffer, ae in einet =» 
größern Hige durch Sthmelzen fluͤſſig gemacht 
werden, wie Zinn und Bley ;. B. ea 
ſich die Theile diefer Körper nicht mit einer ge- 
wiſſen beträchtlichen Kraft anzögen, fo würden 
fie nad) ihrem unrerfchiedenen eigent huͤmlichen 
Gewichte unvermircht über einander ftehen, wie 
Del und Waller z. B. thun. Daß Bewegung 
eine ſolche Vermiſchung befördern muß, ift Teiche 


$. 
Man hat bemerkt, Nr: bey dergleichen Wera 
RO der Körper unter einander das Ger ⸗ 
miſch 
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heit eine Auflöfung (folntio) des feften Körpers 
in dem flüffigen, und dem-flüfftgen Körper‘, der 


bie, feften aufläßt, das Auflößungsmittel (men- - 


firuum) des andern. Mandymaht:löft:auc der 
flüffige Körper nur einige von den Beſtandthei⸗ 

len des feften Körpers auf, ohne auf die uͤbrigen 
zu wirken. Bieweilen ift auch —— aufge: 
loͤßt werdende — 9— uf ige 


Weil.dbas Auflöhungemitte Far au (läßt 


Körper ‚jerftücht” in feine Zwiſchenraͤum auf⸗ 
nimmt, fo iſt es nichts — u. 
die Auflößung felbft nicht mehr Raum ein 
als vorher das Aufößungsmitrel alleine 
| ingleichen , daß nur immer eine gewi * 
von einen Körper in elner n Menge feineg 
Auflößungsmittels aufgelößit werden fan. Wenn 
das nn. eineni — ‚fo viel 
in fid) genommen als es nur kann, o nenne 
man es: gefät tige Ceturatum); aber es Fann 
dann nod) gar wobl von andern Körpern etwas 
auflößen. . 

) Diefes if * oe der ga, "Yr 2* in 
Waſſer Gewichtes Salzaufdfete, fand 
er das —* er Aufdbung ſchon merklich vers 

ehrt ©, Scdjäffers- Demi orleſungen nach 
.Meigels. = 114, 4.) 





o 
82. 


Auch fann ein üfige 2 Rörver dadurch, daß 
man in ihm einen Körper aufgelößt har, geſchickt 
— werden, — andere Koͤrper —7— 

die 


“ 


| _— der anzlchenden Kraft ꝛe. 449 












— * aufzuloͤßen vermoͤgend mar, 

=: —— —*— Salziheilen 
I, Auflößungs« 

— nee *, Merälle und viele an« 


;weldje.von reinem Waſſer niche 
de Man fiehe dicht ein, daß es 
5 „Kraft der Solztheile 
aeignungsmittel, £) BR ir ** 
pet ante Zi ui a. Kur. 4 arzt ‘& 2, 
* zu “ töb | 5* bt erregt * 
man ‚bie Si che dee au ein hüten 
e größ ft „. Damit Au ößungsmittel BR m in 


* ⁊ 







ach rt in be —* le 
| In ei olge bie, Aufloͤß ngen. 


— 

Ben m man die Menge, "des Auflößungsmit- 
eis: bey einer völlig geſaͤttigten Auflöfung vers 
mindern kann, fo daß dod) von dem aufgelößten 
Körper nichts mit weggenommen wird, fo ift es - 
flar ; „daß dieſer nicht mehr gänzlich jenem 

loͤße bleiben kann. So ſcheidet ſich z. B. 
das Salz wieder nach und nad) qus dem Waffen, 

worin es aufgelößt war ‚ıherdus, wenn man die 
zu über dem vom abdunften lähr. - Es 
8 3 En 
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kryſtalliſitt ſich daben caeiſtentheils das Heiße, 


es nimmt ein jedes Salz bey dieſer allmaͤhligen 


Scheidung aus dem Waſſer eine gewiſſe ihm 


allein eigne und beſtimmte eckichte Geftale an, 
worauf man bey der beſondern Betrachtung der 
natürlichen Körper weiter auſmerkſam ifts 
zo ur 
Auch dadurch kann man einen ‚aufgelößren 
Körper wieder aus. der Auflößung herausbringen, 


daß man diefer etwas zufeßt, dag Bi dem Auf⸗ 


 ‚lößungsmiittel, ober auch nur’ von einigen Teilen 

effelben ftärfer angezogen wird, als der vorher 
aufgelöfte Körper. Diefer muß ſich alsdann ent» 
weder allein, oder mit einigen Theilen des Auf⸗ 


Tößungsmittels verbunden aus dem Auflögunds- 


mittel fcheiden.oder niederſchlagen (praecipitari). 
Andere Niederſchlagungen geſchehe * fo, daß 


® 


der Zuſatz, wodurch fie bemitfe werden, ftärfer 


‘ 


von dem aufgelößten Körper ande — | 


als das, worin der Körper aufge 


Nachdem ein Auflöfungsmittel verſchiedene mit 

‚> verfchiedener Stärke anzieht, kann immer einer 

vermittelt des andern aus dem Aufloͤßungsmittel 
niedergeſchlagen werden. — 


ie. Ge 5208: "nah nn 


| : . Der nispergefehlagene Körper: ‚erfcheint bald 


als ein loßes nicht zuſammenhangendes Pulverʒ 


‚bald in fluͤſſiger Geſtalt; bald tritt er: durch die 


anziehende Kraft:feimer. Theile unter einander in - 


einen feſten Körper aufammen« . — 


Aunhang zum fechften Abſchaitt azr 
die —— (60a latio), und datunter die 


Entſtehung des philoſophiſchen Baumes (arbor 
Dianae) mit einigen aͤhnlichen Erſcheinungen. 





* Anfang. juni ſechſten Abſchnitt. | 


nr Vorerinncernmg. * 


ungen, die man ſeit der letzten von dem 
n Auflage dieſes Lehr duchs, im der Lehre 
‚dem geuer und der Elektricitaͤt gemacht 
machen einige mineralogiſche und chemiſche Kennt⸗ 
— —* bereits vordem im Vortrag der Phyſik 
sch Den gewöhnlichen Lehrbuͤchern, nicht ohne Zwan 
smeichen konnte, nımmebr völlig unentbebrlih. I 
ade dahe a das nöthigfte davon, ſchon feit einigen 
\ die Zeit erlaubte, beym mündlichen Vor⸗ 
en beygebracht, aber auch gefunden, daß, 


5 fäge bey Verfonen, die gar nichts von der 
Dat Serhunden, aus der fie entlebnt worden was 






















MR * u ſeh —*— Vorſtellungen Anlaß gegeben, die 


— haben, was man riee 
hen ehofft hatte. Ich babe es daher gewagt, bier, 

Dorfen nicht viel länger entbehrt werden 
nen,‘ Purzen Entwurf des; noͤthigſten aus jenen 


Doch, mo das, ch man eutlehnt, binges, 
t hrer wird von ſelbſten wiſſen, ‚mas er 
De Bauch iu erläutern nöthig haben wird, um 
en zu werden. Wegen der bier bey: 
gebra: pn. * hlogiſtiſchen Benennungen der Materien 
die biee und im folgenden genannt werden, babe ich mich 
einmahl für allemahl i x —— erklärt, die ich daher 
bier j jeden au Iefen bikte; der fie etwa noch nicht aele: 
ſen baden en folte. lieber die antipblogifiifche Chemie, übers 
als ihre —* insbeſondere verweiße 









de Chimie par M. Lavoisıer. & Paris 


‚I 8 * * * 
| r Aus 
—* en ——— ————— —* 


Prof. 


n einigem zuſammenhang einzuſchalten. 
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of. Link in aan * *2 iften, 
— — AR * 347288. 


oY a Paris 1769. u 2 Eragon — 
An PR er antiphlog. Chemie von CHRISTOPY GIR- 
TANNER. Berlin 1792. 8. 


Ebendef. Neue chemifche Nomenclater für die deutfche 
Sprache, Berlin 1791. gr. 8. 
Methode de nomenclature chymigne“ propofee pir MM. 
DE MORVEAUL, LAVOISIER. BERTHOLLET et de Foue- 
ckox ä Paris 1987, us biefer 
Verſud einer ueuen Nomenelatur für: * Chomi⸗ 
‚fen, von D. A. Scherer. Wien 1591. 
Methode der. chem. Nomenclatue für das antipbf. Op . 
ſem ned einem neuen Syſtem von Zeichen für dies 
felbe, vom’ Freyh. v. Meidinger Mien 1793. 
I. €. Bene neues Biew; —— ic. Erfurt | 
» 1793. —P 
Wan kann dieſe e ganze Einfhaltung als eine Aniners 
Fung zum ſechſten Abſchnitt anfehen, gebrauchen oder uͤber⸗ 
fpringen, wie man er früber vornebimen oder Br ad, 
aber nicht viel ſpater. 2. 
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260 Anhang zum fehften Ahfhrft. 


ı) Anmerkung. -Berbindungen der Säuren in ique 
(8, 154.) — * len Ic. wer: 
den in der antipblög. [Chemie durch Mahmen in 
are bezeichnet, bingegen..die von Säuren in aux. 
durch Nahmen im ire. Go heißt der "wirriolifirce 

einſtein Sulfate de Potafl-, der tartarifirte Tar- 
trite de Poraffe. Heißen alfo die in der-eriten Horis' 
zontal Reihe vorſtehender Tabelie befindiichen Sins 
.. zen: Acjde fulfurigue; Acide nitrigue; Acide mu. 
’ riatigque; Acide fluorique; Acide boracigue ; ‚Acide 
acetique; Acide citrägue ; Acide tartäreux; Acide 
' phesphorigue; Acide Jebacique ; Acide formigue. — 
Und die in der erften Vertical Reihe befindliche Al⸗ 
kealien, Erden und Metalle: Potaffe ; Sonde; Am- 
moniac; Chaux; Magnefie; Alumine;, Baryte; Ar- 
ent; Cnivre; Mercure, Zin 2 bie in. 


nr. ; Zma So h 
„ ben: gehörigen Winfelpumkteu befindliche Neutral: 
und Mittelfahfe: Sulfate de Sonde; Nitrate d’Am- 


.  moniscy; Muriate de Chaux ; Finate de Chaux; Bo- 
‚rate de Magnelie; Acetate de Cuivre; Citrate de 
Baryteʒ TartritedeSoude; Phospbäte de Chaux; Se- 
bate d’Argem; Formiate de Magnelie u ſ. w. Was 

e de fer, 


L it fulfur und -phos + als B. 
— 3 Bine in ke Borlefun 
2) Anmerk. Es iſt fon oben Adethaupk ı 


worden, daß nicht 





\ ——— gen: —* 
a nah act mins | 
Bat n mit” 


der Flußfpathfäure 


{ 
‘ 


en mehrere Verbindungen der ‚MBitterfaljs- und 


we Iaunerbt mit den Gäuren miertige Körper 
geben. 
5) Die Luftfäure if in vorſtehender Tabelle nit uns 
‚ter den Säuren aufgeführt worden, meil nur mes 
nige Verbindungen derfelden mit den Körpern in 
ber erfien,«WBerticalreihe genau beſtimmt find. 
Dan kann folgendes anmerken Das Braufen 
des toben Kalks mit den Säuren rührt von der 
Luftfäure ber, Die fie austreiben, man kann ihn 
alio als ein erdigtes Mittelſalz anfeben, das aus 
Luftfäure und ägendem Kalk beſtehet, der fic 
auch wuͤrklich wie ein fihmer — * 
zu 


Anhang zum ſechſten Abſchnitt. #61 


kaliſches Salz verhält. Eben fo verhaͤlt es ſich 
auch mit den übrigen mit. Säuren braufenden 
(Säurebrechenden) Erden Auch die mit, deu 
Säuren draußeuden alkaliſchen GSalje, koͤnnten 
in gewiſſer Ruͤckſicht als Neutral » Salze ans 
gefeben ‚werden, - deren fauerer Grundſtoff ‚die 
Luftfäure, der alkaliſche aber das reine atzende, 
mit Säuren nicht mebr braufende Alkali iſt Die 
ägenden alfaliidien Salze heißen auch fon, 
in dieſer Werbindung mit der Luftfäure, milde 
ale. Salze. Bon der-Luftfäure wird unten, wo 
von den verfchiedenen Luftarten gehandelt wird, 
ein mebreres vorkommen; . 


O Daß imworbergehenden zugleich bey den mineralie 
fchen Säuren, auch der vegerabilifchen und thie⸗ 
rifchen Erwähnung gethan worden ift, erforderte 
bier theils Kürze und Zuſammenhang, tbeils 
auch die Verbindung, worin legtere mit Miues 

ralien treten koͤnnen. | 


7 6. 201. d. 
bare: Materiale Duflammabilien) . 


Sen bie e Siegen, goffitien,, Die fih am Feuer 
nDer und, diefer Entzündbarkeit ſuch⸗ 
ennker in einem feinen Wefen, 
nbare een —— nannten, def⸗ 
E18 mar leicht erkennen läßt, das mar 
—*2 ‚nicht die reine brennbare Luft iſt) 
er bat darfiellen fönnen, und das 
fe.mit den Seuerwefen werbunderr, 
ndba Blur. und Slamme) verurfacht. . Die 
mei p * nie wert die ‚Sehe — Wefen⸗ 
ſOlechtweg und bat daber ih “ hmen erhalten. Wie 
Ge die Ericheinungen .zu deren Erklärung es ihre Gegner 
ı en, 1 nalehe. ohne dafıetbe erklären, wird am den ge⸗ 
9 gen Ste — — angeieigt werden; hiet * 
DreRamdlich ſeyn 
A J F 4 
mM an mm fügtich vier Arten feftfegen :, 
sr) Bchyrwefel, wie wohl fh, diefer im ie gar 
* den 3: folgenden. unterſcheidet. 


öl, 
£ H 
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3) DBergbarz, N 
4) Bergpech. u 
Der gemeine Schwefel iſt nach den Phlogiftifern Vi⸗ 
frioifäure mit Brennbarem, nach den Antipblog. iſt er 
einfach, und aus feinet Verbindung mit dein Orygen ents 
ſtteht Vitriolfäure oder Schmefelfäure (Acide fulfurique). 
Zu den Bergoͤlen gehört die Naphtha, das i 
3 Baer. e Vaphtha, d eiwiine 
Bergharze find der Copal, Bernſtein u. ſ. w. 
Bergpeche: der Aſphalt, Gagat, die Steinkohlen. 


unter die brennbaren Mineralien rechnet man noch den 
Diamant und das Reißbley (Plumbago, Graphit). 


$. 201. e. 
D. Metalle. 


Behteben aus dem eigenen oben erwähnten erdigten 
Grundftoff eines jeden verbunden mit dem Brennbaren. 


Man tbeilt fie in: _' 5 
1) $euerbeftändig:dehnbhre, (edle), 
29) Seuer : unbefländig  debnbare, 

3) Seuer » unbeftändig » undehnbare (Zalbme⸗ 
talle), (2; und 3. beißen unedle). 
Sener s beftändig sdebnbare find: Platine, .Bold, Sils . 
ber. Hier ift bloß vom Dfenfeuer die Rede, von dem 
concentrirten Sonnenfeuer werden fie ebenfalls verändert. 
Steuer s unbeftändig · dehnbare: Bley, Bupfer, Kifen, 
Zinn, Zink, — rechnen die meiſten zu den Halb⸗ 


ſuber, ob dieſes gleich gefroren, gehaͤmmert werden 
— * — — Spiefglang;, Ko⸗ 
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Anhang 


Betrachtung einiger andern Koͤrpet. 
Von den Fettigkeiten. J 


Außer vorſtehenden meiſtentheils mineralifchen Kör⸗— 
Deren, if au. deſſerem Verſtaͤndniß des kuͤnftigen noch noͤ⸗ 
ehig, einige andere z. B. Dele und Sertigkeiten, den 
Weingeift, den Aether und das Waſſer etwas genaue 
zu fennen. | re * 

Die Fettigkeiten find Körper, die fih im Waſſer 
wenig oder gar nicht auflößen laſſen und mit einer Flamme 
beenuen, dabin gehören nun 1) die Dele, fie find dünus 
Küffig. 2) Die Baliame dickfiiffig und ziehen fich zu 3% 
den. 3) rue iR in der Kälte gefchmeidig feit, i 
mäßiger Wärme fhmieris. 4) Die Talgarıen find ig 
der Kälte feſt und bruͤchig/ in mäßiger Därme chmie⸗ 
eig. De Campberarten in der Kälte feit und bet 
ig, dem Anſehen nach crpftallifch und verfliegen in der 
Wärme gänzlib. 6). Wachs iſt in der Kälte feſi und 
brüdia, läßt fich aber in der Wärme zu einer gefhimeidia 
gen Mafje erweichen. 7) Harz if in der Kälte brüchig 
sie Glas, weicht bey mäßiger Wärme, und läßt fich 
beu härkerm Grad der Hitze zu Fäden sieben. (©. Leons 
bardi, in der Note zum Art: ©el, in deffen Ueberſetzung 
des Macquerſchen Woͤrterbuchs). | 


Wefentliche Dele, aͤtheriſche, fluͤchtige Seiten dies 
Ienigen, die den Geruch der vegetabilifhen Suſiamen 
baben , worüber fie abgezogen find, und bev der Hige dee 

ochenden Waſſers verfliegen. Dahin sehört, das rel 
Pen » Anis⸗ tin» Del u. f. w, Einige find ſchweret, 
als das Wahr. Gie 1öhen fih in Weingeik auf und ers 
xugen barmit eine Kälte; bev der Deftilation verdinder 
& das feine” mit dem Waſſet und giebt ihm einen Ges 
zu. Sie erdigen und entzuͤnden ſich mit der concentrige 
Salpeterfäure- | 


Au⸗gepreßte, milde, vegetabilifche, fchmierige auch 
fette Deie beiſſen diejenigen, die man aus den GSaamız 
und Kernen tbeils durch auspreffen, teils ausfochen era 
ält ; u ‚Fein: Nas: Mandel: Dliven: Dei u, f. m. 
inige find dick wenn fie nicht erwärmt werden, als Cam 
van: Sorbes» Del. Einige a dald und dienen, das 
— 4 * Bitte: Basrh “rs N ber. 
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her zum mahlen, als Lein⸗ und Nuß⸗Oel; andere Ein: 


nen nicht sum, grocknen gebracht, werden, Dliven: (Baum. 
. Mani Da 7 daher — benee Pe : 


Sie baden, wenn. est aa milden — 
— fi ſich Kr: m. San Maler; mit dem — 
—* feſten Akali machen ſe Seifen ;- und Erin 


alsdaun mit weichen fern; m löfen Schwefel, 
Bein, Bleykait ꝛe. 


——— ' oele, find u Grunde roch nichts. m‘ 
als durch allerley —— im thieriſchen ‚Körper 
vera vegetabiliſche De 


" Bränzlichre Oele beißen ai di tan durch die 
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die weſentlichen und das Harz ; ser. iſt ſehr leicht uud faͤngt 
— uſtand ſelbſt ohne Erwaͤrmung Feued) fchüge 
er wider die Bermefung; ‚und Pflanzen und 
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* duch die Wärme aus, allein Bolumen: ı 
wachiender Wärme nicht fo ſchnell I d 
aum größten Vottheil 
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Weftrumb Anleitung zur Prüfumg eines. mineralifchen 
Maflers (Kleine phyſ. chem. Schriften. 1 B. 2 Hft.) 

J. F. A. GÖTTLINGS vollfländiges chemifchcs Probircabiner 
zum.Handgebrauch 'für Scheidekünftler ,: Aerzte eıc. 
ı Theil. Jena 1790. 8. p. 119. X | 

J. C. DW. Remler Tabellen über den Gehalt der in neuen 
Zeiten unterfuchten Mineralwaſſer nach Elaflen und 
Gattungen ꝛe. Erfurt 1792 Querfolio. 


ebrigens iſt das Waffer ein Auflößungsmittel von Sal⸗ 
zen, vericiednen Erden, gummigten und ſchleimigten 
; es befindet ſich in Begetabilien, Thleren und 
Mineralien, wenn es auch gleich nicht immer 
So iſt es in dem harten und trocknen 
‚in den Knochen und Hörnern dem Khiere in 
Ken der Salje. gebunden enthalten, und wird 
ed Defiillation wicder frev- 
Nah diefer näheren Betrachtung einiger Körper, (die 
übsigen werden an den Stellen vorfommen, wo der Hr. 
Derf. Beranlafung dazu giebt) davon die Kenntniß int 
Eünftigen nicht entbeört werden kann, ſchliehe ich diefen 
ng mit einigen Anmerkungen au dem letzten SS. dis 

ſechſten Abſchnitts. 


ale 3 $. .201,:k. ‚ | 


Diele Aufloͤsungen find mit einem Aufbraußen verbun⸗ 
den; be vielen entficht eine Hitze, und, bey andern eine 
Kälte: In den benden erften Faͤlen, werden Körper, die 
in den folgenden Abſchnitten umſtaͤndlicher betrachtet wer⸗ 
den folen, fren gemacht. Im erſten Ball iſt es ein elaſti⸗ 
ſches Zrüffiges, das ſich in Gefäßen auffangen läßt, und 
dahin gehören die meiften bon den Lufrarten; im zweyten 
iſt es ebenfalls ein Ahıfüges Weſen, das ich aber nicht in Ges 
Ben einfperren laͤßt, nemlich Seuerweien, die e der 
Waͤrme, welches, fobasd es entbunden iſt, nicht bloß aufſteigt, 
ondern durch die Gefaße ſeibſt dringt undfich in die benach⸗ 
Körper verliert; wo. Zälre entſteht, da iſt, um 
den neuen Körper der durch die Aulldſang hervorgebracht 
wird, auszumachen; Feuermaterie nöthig geweſen, «6 
entſteht fo gu: reden oin Seuerleerer Raum, der ſich mit 
dem euer des Gefäßes anfüllet, und da diefes wieder 
Feuer ausden benachbarten Körpern Biber Hand, nım 
ſo entheht dadurch was ar nennen, RN 
vr 4 
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Diefer Uebergang piobblich wie bey der Aufloͤßung des Ei⸗ 

fes im rauchenden Salpetergeiſt, fo. erſtarrt ſeidſ das bes 

nachbatte Queckſilber, zumahl wenn ihm vorher ſchon ein 

* Theil feines Feuerweſens iſt reg worden, wie 
e kalter Witterung leicht gejbehen kan 7 


hi * 
"201 h, 

uch ziehen ſich bey den Aopsgungen —— öfters 
ſo ſtatk au, das 9 ihre ganze Natur verändert zu haben 

BB: das atzende (von feiner eu zure befrehte) 
ſixe, ‚vegerabiltiche Laumenjalz,, und die böcikoncer 
erarse Vitriolſaͤure Außen eine. Würkung auf a8 Fleiſe 
die {aß vom Feuer ſelbſt gleicht; mit eiwander auf; 
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odet bvetbindet, if Heißt: bie Wablanziebung eihe bops 
gut Carr. elect. duplex, affınitas compofitz), "2 in Paar 
—— Ban a nt machen. Sbenn pas aue | 
aͤure mit mineral. Alkali verbuns 
= va ik ——— im Waſſer antrifft, 
fo verbindet ſich letzteres mit der Salzſaͤute des erſteren, 
und macht mit derſelben Digeſtivſalz, das mineralifche 
— aber des erſtern geraͤth aus een doch 
rfolgt bier eigentlich Fein Riederichl dern das ge⸗ 
unte mineraliſche Alkali > im k ne 

ne —— J— ung; b 


das Die, ergehen a dazu ra 
Ai ft eine Art von Neutralfalz, — es — 

e verbunden iſt; Diet — fich alſo bey der 

ung ie ‚Br ea des Langen an Ir dem Kalfe, 
mit dem fie eine mat - 
roben Kalk, der im. Waſſer nied Defänt das. 
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nfalz aleln Ei Mn = alpeterſaͤure Sale nr. 
en, pa erfter in Pe Done der 
gest aͤure befigt — flüchtige 
— und die dom x . ——— Salpeterfäure 


bleiben aufoelößet, und ef bey der Erpfalifation ent⸗ 
zuͤndbaren Salpeter; dieſes iſt die doppelte Wahlan⸗ 


J— Beyſpiele tommen in den Be vor, 


| . 201. p. 

Die Grade sc,© andfchaften mel a Körper 
bat Juerſt Geoffroi der ältere im J Jahr 171 Tabellen 
gebracht, die nachher vornemlich dur B 58* eemeir 
tert, verbefiert und begnemer — word 
Tafeln befinden Schr 
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re ‚Big. mineral. Alkali; Kalterde;; Bücht. 
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*) Diele Tafel gehörig zu —* ‚foloeape zu merken. 
„numeritte und NE edrudte Wort, Keen 
uptförper , n WBerwandfchaften, mit den 
arauıf folgenden Immer defto größer find, ‚ie.häber fie 
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— der Ver Ann ded unntittelbar vorhergehenden 
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Bon der eufen 
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ei und Chir der ‚Sul 
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ai finds allerwaͤrts riesen Körper um⸗ 
geben‘, der alle Merkmale eines fiffigen "an’fich 
träge, und zwar nacht gefehen, über doch ge⸗ 
fühlee werden kann, wenn wir ihn gegen ‘uns 
treiben oder uns ſchnell in ihm bewegen . leichee 
Körper (doch auch zuweilen Haͤuſer und Eich 
baͤume, * >) werben durch ihn fortgeſtoßen auch 
wenn wir Waſſer in ein fo genanntes leetes Glas 
mit einer "engen Oeffnung gießen wollen fo zeigt 
es ſich, daß etwas in dem Glaſe ſeyn muß, 
was dem Waffer widerſteht, weil es Durch ke 
enge Oeffnung, wedurch das. Wafler-einfliege, 
nicht zugleich außmeichen ann.‘ Diefen, Körper 
nennen wir Luft. Daß fich andere Körper mit 
Leichtigkeit in ihr bemegen koͤnnen, fo daß ihnen 
die Luft Teiche ausweicht, dag bat ſi fie mis andern 
rapton Körpein gemein, 
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"Senn n man — Glas mie der —— nad) 
unten gekehtt in einem etwas tiefen er 
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geſtalt unter Waſſer taucht, daß der Rand des 
Glaſes die. Oberfläche des Maffers ringsherum 
zugleich berühre, fo füllt das Woffer die Höh- 
lung des Glafes nicht aus, wie doch Mad) dem 
152 $ gefehehen follte, wenn das Glas völlig . 
(ger wäre, Die Urfache ift, weil die $uft hier 
den Waſſer nicht, ausweichen kann, und, doch 
niche Waffer und Luft an einem Orte zugleich 
fern Finnen. Da man aber dennoch bey dieſem 
Berfuche bemerkt, : daß das Wafler in ‚einen 
<heil.des Glafes hineindringt, ungeachtet dag 
Glas vorher ganz mit &uft angefüllt war, und 
daß die Juft alsdann das Glas immer um deſto 
‚ftärfer noch aufwärts zu EN bemüht iſt, je 
‚tiefer man es unter das Waſſer drückt, fo darf 
‚man ficher die Folge daraus ziehen, daß die Luft 
‚zufammengedrucft werden Fönne,  alsdann aber 
ein Beſtreben äußere fich wieder in ihren vori- 
gen, Kaum auszubehnen, „das beißt, baß jie 
elaſtiſch ſey . 32). she Tr onen 
nen aulbeben winner qurakirben mie: (6 
AAunſreitig ein Zeichen det Elafkieirät der Luft, nicht 
En mie 
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Mafier, oder ein leeres, etwas hohes und 
Glas mit dem Boden voran untergetaucht, mürde 


ebenfalls fo aufwärts getrieben werden. 2.) 
. Don Der Eimiptung dit KAlherglode Campun wi 
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Dan der Luft 375 


Bi BASS: (re 4204; RR Ay : 
Aus einer, mit Waffer angefüllten. oben ver» 
fhloffenen Röhre fließs das Waſſer nicht heraus, 
ungeachtet die Röhre unten-offen ift, wie man 
doc) diefes alg eine Wirkung der Schwere. era 
warten koͤnnte. Diefe Begebenheit wird; voll⸗ 
fommen begreiflic), fobald man annimmt, die 
£uft fen wie ‚andere, Körper ſchwer und druͤcke 
hierdurch gegen bie. untere Oeffnung der Roͤhre, 
oder. erhalie durch „ihr Gewicht dag Waſſer. in 
der Roͤhre an feinem Orte,.das alſo dadurch am 
Fallen oder, am Ausfließen verhindert wird... } 
ur soil a 
Oeffnet Man die Röhre üben, fo fließt das 
Waſſer zu der untern Oeffnung derfelben heraus. 
Es fann dieß auch nach der gegebeiten Erflärung 
nicht anders ‘erfolgen; "denn nım erfähre das 
Waſſer oben eben ſowohl —— der darauf 
Uegenden $uff, als unten; Beide Drucke heben 
ſich einander auf, und das Waſſer muß vermoͤge 
feiner Schwere aus der Röhre anigfliegen. 
Dieß erktärt die Einrichtung und den Gebrauch dep 
Steceehhebers, den Nutzen des Spundlochee an 
a set Ye Ole been 
eingerichteten Dintenfaſſes, der Taſchen⸗Schreib⸗ 
‚ „federn, mir Dinte, des magiſchen Trichsere, u. 
De 72 BD Be — | 
ee re, — 
Naͤhme man zu oieſen Verſuchen anſtatt der 
Roͤhte ein Gefäß, das unten.eine me Def | 


iyg uuul. abſchaũ. 


bat, fo wuͤrde das Waſſer ausfließen, wenn auch 
vis Gefaͤß oben verſchloſſen waͤred Denn das 
Waſſer ſteht in dieſem weiten Gefäße nicht for 
gleich· ruhig, ſondern bleibt eine Zeitlang in 
Bewegimg, wenn man das Gefäß in die ange. 
Jergee Säge gebracht hat. Geſetzt nun, es ſtuͤnde 
wegen dieſer Bewegung in A‘, 31 Fig: niedriger 
als in C, ſo würde die Luft, die alletwärts gleich 
ſtark gegen die Oeffnung des Gefäßes drücke, 
wegen der niedrigen Waſſerſaͤule AB in-B: went- 
get Widerftand finden’als in D;! weil die Waf- 
ſerſaͤule ‘CD Höher iſt; ſie wird alſo AB- aufwärts 
druͤcken und DC wird dabey niederwaͤrts geben 
muͤſſen, und —— wird das Waſſer bald 
aus dem ‚Gefäße ausfließen. 350 man 
aber z. B. durch ein vor die Oeffnung gelegtes 
Blatt Papier, daß die Waſſerſaͤule AB nicht fo 
geſchwind von der. $uft ‚aufwärts getrieben. wer⸗ 
den kann, fo kann auch CD nicht fo geſchwind 
finfen,. das Waſſer wird ‚oben. bald horizontal, 
und es kann hun niche fo.leicht ausfließen. Bey 
einer engen Köhre findet Fein, fo ftarfes Schwan- 
Fen ftart, und, das Waffer fließt daher auch 
ohne untergelegtes Papier nicht aus. 


1079,90 207, a 
Aus’ der Schwere er Sufe ‚und ihrem Der- 
mögen, ſich zuſammendruͤcken zu laffen, zuſam⸗ 
mengenommen,. folgt, daß fie an einer jeden 
niedrigern Stelle dichter und zufanımengeprefiter 
feyn muß , als an einer hoͤhern. Bon der Luft, 
| . welche 
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. side in einem Gefäße enthalten if, muß bie, 
ve ttelbar auf dem Boden liegt, das 
e daruͤber ſtehenden tragen, und 
einem gewiſſen Maaße zufammenges 
Die $uft darüber träge on. 
— Gewicht, und wird alfo au 
—8* zuſammengedruͤckt, wie die 
erftehende, rien 
ammengedr pn, vorausgeſetzt, 
* noch ſonſt etwas ſchweres, 









über ihr ſtehenden zu tragen har 
ieht bald ein, daß die Weite des Gefaͤßes 
* Sache veraͤndert, ja daß der 
Sag auch auf bie Luft angewandt werden koͤnne 
ind müffe, welche Die ganze Erbe umglebt, * 
e etwe ‚eine Kugel if 
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* pi in einer beträchtlichen Höhe über ung 
noch Luft ſteht, fo muß folglid) die uns umge 
bende wohl eine folhergeftalt verdichtete und zum 
fonmengedrücte Luft feyn. Wie ſtark fie aber 

- zufammengedrückt.ift, oder wie groß der Raum 
iſt, in dem ſich z. B. ein Cubicfuß unſerer Luſt 
ſich ſelbſt überlaffen ‚ausbreiten. würde, das iſt 
ſchwerlich mit Genauigkeit zu beſtimmen; jedoch 
zu vermuthen, ‘daß er dann einen viele 
— Dan ausfüllen mürde, 


ME 5 
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et dem ee fünde, weil fie fein 
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F. 209. 
Wenn man nahe an der Erde ein Gefäß mit 
Luft verfchließt, und es alsdann an einen höhern 
Orrt träge und. öffnet: fo muß die $ufe wie ein 
Wind aus der Deffnung hervordringen, Sie iſt 
naͤhmlich nahe an der Erde dichter, als in einiger . 
Höhe darüber, und hier Fann fie nicht durch 
das geringere Gewicht ber darüberftehenden in 
eben der Dichtigkeit erhalten werden; fie breitet 
ſich alfo, fo bald fig Freyheit befömmt, vermöge 
ihrer Elafticität aus, bis fie mit der fie um- 
gebenden Luft einerley Dichrigkeie bat. Otto 
von Guerike bat diefen Berfuch wirklich angeftellt. 


"a 5 

Oeffnete man hingegen ein Gefäß, das von 
£ufe entweder ganz leer wäre, oder nut eine ver. 
dünnte $ufe enthielte, fo müßre es bald mit Luft 
angefülle werden, die eben fo dicht wäre, als 
die auswendig berumftehende. Wäre die Deff- 
nung des Gefäßes aber unter Waffer getaucht, 
ſo koͤnnle num zwar die $uft niche felbft hinein«- 
dringen, aber fie würde doch wegen ihrer Schwere 
und Elafticität das Waſſer in die Höhlung des 
Gefäßes hineintreiben. Die Alten erflärren diefe 
und ähnliche Erfohrungen unrichtig daraus, daß 
dle Natur einen Abſcheu vor dem leeren Raume 
(fuga vacui) babe; fie haben ihren Grund in 
den oben erwiefenen Gefegen bes Gleichgewichtes. 


ieraus wird begreiflich, wie fich ein Blaſebalg mie 
die kuft anfünt, N eine Sprüge oder Ph Tas | 
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Cbäs Saugwerk) Waſſer zieht, wie das Sauger 
geſchieht, U. M. d. gl, LEE 2 
Von den Ventilatoren. 2 | 
Belshreibung der nüslichen Mafchine des Hrn. Steph. 
j Aales u. f. m, im Hamb. Mag. 11. Band, 256, 
Treatile on ventilarors-by’STEPH. HALES, 'Lond. 1758. gr, 8, 
Vol, Land. If. * 


Wenn man elne zugebundene Blaſe, ‚dia 
nicht ‚durch viel Luft aufgetrieben ift, über ein 
Koblenfeuer hält, ſo dehnt ſie ſich immer ‚mehr 
und. mehr aus, und wird dadurch ‚aufgetrieben, 
ja fie kann felbft davon zerfpringen; in der Kalte 
fälle fie wieder. zufommen. - Die Euft muß; aifg. 
dutch DIE Hihe ausgedehnt werden, -. +... ....; 
m 4 en RS; er — gi 
— 4 212 · 
Dieſe Eigenſchaft der Luſt dient, ein Gefäg 
mit einer engen Oeffnung mit. Waffer.zu füle 
fen ;,. wobey fonft die Su widerſteht ($. 202), 
Denn. wenn man das Gefäß erwärmt, fo dehnt 
ſich die Luſt darin aus, und dringe zum Theil 
zur Oeffnung deſſelben heraus, haͤlt mon nun 
die Oeffnung unter Waſſer, ſo wird dieſes durch 
ben Druck der äußern Luft in dag Gefäß hingin« 
ge:tieben , fo, bald ſich die. Luſt in dem Gefähe 
bey der Erfältung deſſelben nieder zuſammen⸗ 
zieht. So kann man auch finden, wie flarf ein 
gewiſſer Grad der Hiße die Luſt ausdehnt. 
Robins hat fo mefunden, daß die Luft durch die Hitze 
eines weibaluhenden Eiſens iĩn einen vietmabh are 
Kaum ausgedehnt misd, als den ſie kan einnimmt, 
23 M 2 (Saus 
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(Faujas de St. Fond's faͤlſchlich A 
Montgolfieriſches Gas.) &. 


u. $. 233. PER 
Die Erfahrung lehrt — daß eine Pumpe 
(das Saugwerf, &.) das Waffer nicht höher zu 
ziehen vermoͤgend iſt, als obngefähr zwey und 
dreiffig.rheinländifche Fuß hoch. Es ift auch) 
leicht begreiflich, daß der Druck ber güft endlich 
ſeyn und eine beftimmte Größe haben müffe, 
Folglich niche eine Wofferfäule von einer jeden 
Höhe’ zu heben oder zu tragen vermögend' ſeyn 
koͤnne. Eben ſo bat‘ die ‘oben verfchlöffene und 
mit Waſſer gefüllte Röhre (8. 204) nicht uͤber 
zwey und dreyſſig rheinlaͤndiſche Fuß Hoch ſeyn, 
wenn alles Waſſer in ihr durch den Druck der 
zuſt erhalten werden ſoll. Eine höhere Waſſer⸗ 
fäufe iſt ſchwerer⸗ als die ihr entgegen druͤckende 
Luft, ſie ſinkt alſo, und das Waſſer fließt unten 
ſo lange aus, bis die Waſſerſaͤule nicht mehr 
ſtaͤrker drücke als die Luft, ober bis ſie ohngefaͤhr 
nut zwey und dreyſſig rheinlaͤndiſche Fu hoch iſt. 
— hat dieſe Entvestung zuerſt von ohngefähr ges 
bt und dadurch den Weg zus weitern Kenutniß 
pe 2 — er 

66 vor dem Galiſei hatte Deſcartes ſeht richtige 
Begriffe von — de; er erflärt in einem Briefe 
au den A Anus) die Erh Erbehmg mes Mafs 
fers Br je — — im rat au 

dem Druck der Luft, auch die Erhaltung 
filders in giner oben: verfchloßnen erde. 8 
it imar das Datum dieſer Briefe nicht genau de⸗ 
 tichtigt , allein da der erfierwähnte Brief eine Eris 
tie.der d damapis 16 noch unrichtigen Meinung des Bas 
ulei dieruͤber, die ſr in feinen Dialogen pr 
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Nr öEREBRIL fe iR e8 mooht aufacanat dab Defcartes 


s Galilei auf die Wahrbeit gerathen if. 2) | 
nz Descartes Epiftolae. 1682. Part.li. Ep. * u 


"nd "Part, II. — 102. 


‘$. 

"Da fid) mit: einer * — * — 
Fuß langen Röhre der Verſuch nicht ohne große 
Mühe und Schwierigkeiten anftellen läßt, : fo 
macht man ihn gemeinigfich: und freylich eben fo 
gut mit Quecffilber und einer weit kuͤrzern Röhre: 
Das Queckſilber ift naͤhmlich ohrigefähr vierzehn 
Mal ſchwerer als Wafler, und es muß alſo in 
ber oben verfchloffenen Röhre auch vierzehn Mal 
. tiebriger, ſolglich obngefähr ’ache und zwanzig 
theinlaͤndiſche Zolle hoch ſtehen. AD, 32 Fig. 
ſey eine ſolche Roͤhre, die über acht und zwanzig 


Zoll lang ift und ganz mit Queckfilber angefüllt, 
—* aber mit der Oeffnung unten in ein Er | 






ckſuber B gehalten wird, fo muß 

eck in. der Roͤhre von A bis Cherab⸗ 
eg ſo daß CD ohngefaͤhr acht und is 
rheinländifche Zoll lang iſt. In AC wird weder 
Luft noch Queckſilher ſeyn koͤnnen. 


—— Roͤhte unten in ein Gefaͤß urit — 
ht wird, laͤßt ſich aus 5. 206. erklaͤren. 
Eñlber hat Evangel. Torricelli 1643 den Vers 
ziert angeftelt. Noch jetzt nennt man die 
von ihm die torricellifche Röhre, und den 







ar 
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Die Cefaßrung” lehrt, Daß das Quedfilber 
In der NN * zu allen Zeiten 


und 


eeren Raum in derfe'den uͤber dem Queckuͤlber 
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und an allen Orten gleich hoch ſteht, ſondern 
daß dieſe Hoͤhe einigen Veraͤnderungen unter⸗ 
worſen iſt. Die Luft muß alſo zu der Zeit und 
an denen Orten, wo das Queckſilber höher ftebt, 
fchwerer feyn, (oder ihre Elaftieität muß größer 
feyn, &.) als da wo es niedriger fieht. Aus 
der jedesmaligen Höhe des Duedfilbers in der 
tovricellifchen Röhre fann- man finden, wie ftarf 
eine jede gegebene Fläche von ber darüber ftehen- 
den Luft gebrücke werde, weil diefe $uftläule eben 
ſo ſchwer ift (eigentlich eben fo ftarf drückt, &.) 
als eine Dueckfilberfäule über eben dev Fläche 
und von der Höhe des Queckſilbers in der torri⸗ 
cellifcyen Roͤhre. 


Ein theinlaͤndiſcher Cubicfuß Duedfilder wiegt 1176 
* Yfund Troygewicht; man darf alfo nur für jeden 
| Zoll der Duedfliderhöhe über einem Quadratfuße 
98. Pfund; für jede Linie. dee Queckſilberhoͤhe in 
der toricelifchen Röhre — pfund 2 Unjen rechnen. 
Denn wan die Doch dee Haut eines ermachfenen 

Menfchen funſſehn Duadratfuß, ımd die Höbe des 
- Quedfilders in der Röhre act und zwanzig Zoll 
rechnet, fo trägt ein Menfch beſtaͤndig 41160 Pfund 

euft auf ſich. 


Die kufwumpe. 


| J $. 216. me; 
Noch näher hat man die Luft ſeit der Erfin- 
bung ber. Luftpumpe (antlia pneumatica) fen» 


nen gelernt, wodurch man die $uft aus Gefäßen. - 


wegnehmen kann. Der erfte Erfinder derfelben 
iſt Otto von Guerike, der zu Magdeburg um 
die Mitte des fiebenzebnten Jahrhunderts (das. 


» 
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eigentliche Jahr der Erfindung iſt unbekannt, L.) 
nach einigen vergeblich angeſtellten Verſuchen 
vermittelſt einer großen Sprüge endlich eine hohle 
Kugel von Luft leer machte. Seine merkwuͤr⸗ 
digen weirern Verſuche wurden bald darauf be» 
Eannt, und er ſelbſt ftellte fie 1654 in Gegenwart 
des Kaiſers Ferdinand III. und einiger deutfchen 
Fürften zu Regensburg an. In Schriften hat _ 
fie Rafper Schott zuerft befannt gemacht, der 
Ghuerikeng Werkzeuge durch den Kurfürften von 
Mainz Zohann Philipp erhalten hatte. 
casp. ScHorti ars mechanico - hydraulico - pneumatics. 
1657- 4 i | 
OTT. DE GuFRIKE experimentä noua vt vocantur magde- 
burgica de vacyo fpatio. Amſtel. 1672, fol 
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Boyle brachte bey ber Sufipumpe einige an -· 


ſehnliche Werbefferungen an, fo daß er felbit von 
feinen Landsleuten als der Erfinder derſelben an- 
gefeben und auch der dadurch hervorgebrachte 
ſuftieere Raum gemeiniglich tie boyliſche Leere 
(vacuum boylianum) genannt wird. (Seltfant 
genug, weit er in der Vorrede zu hier unten an⸗ 
gejeigtem Werk: new 'experiments etc. ſelbſt 
geſteht, daß er ber Erfinder nicht ſey. &). 
‚ Nachher haben Huygens, Gengverd, Hauks · 
bee, Nollet , Leupold, Smeaton (vorzuͤglich, 
Hurter, Haas, Cuthbertſon, 2.) und andere, 
noch mancherlen Veränderungen und. Verbeffe- 
zungen an. diefem Werfjeuge gemacht. . | 
| ma . tu 


x 
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Euftpumpen, in welchen Queckſilbet im Haupfftiefel die 
Etelle des gewöhnlichen Stempels vertritt, haben 
a) Baader, b) Zindenburg, und c) Michel ans 
gegeben, auch der berüchtigte Swedenborg, mo» 
von man in den Ad. Erud. für 1722 ©.264 eine 
Eurze Belchreidung und Tab. IV. Fig. Il. eine fehr 
unvolfändige, zum Verſtaͤndniß des Hauptasdans . 
kens aber doch hinreichende Abdildung findet ; 
jedoch fcheint die Zindenburgiſche Einrichtung 
unter allen die bequemfte zu fen. Cazalet d) 
bedient fich fiatt des Dueckfilbers des Malers. @. 

*) ©. Zuͤbners phof. Tagebuch für Freunde der Natur 
ıter Jahrg, ates St. und C. F. HINDENBURG oratio 
de antlia BAADERIANA hydroftatico- pneumatica, Lipf. 

87. 4. von ihrem Erfinder verbeffert in Brews 
df. Journal 8.11: ©. 326. f 

b) HINDenBuRG! Antliae nonae, Hydraul. Pneum. Mecha- 
nismus et delcriptio. Lipf. 1789. 4. | 

c) Rozier Gept. 1789. - 

d) Ebendaf. May 1789. 

New experiments pbyfico- mechanical, touching the fpring 
of the air, by RoB, BoYLE, Oxf. 1660.85 Works 
Vol.T. pag. ı. 

chanical, touching ıhe fpring and weight of ıbe air, 

the firft part. Oxt. 2469. 4; Works Vol. TII. pag. ı, 

Ebendeſſ. ıradts ofa difcovery of the admirable rarefadtion 
of air. Lond. 1761. 4; Works Vol. III, p. 292. 

Ebend⸗. continuation of new experiments touching the 

Spring and weight of,air. Lond. 2681. $; Works 

Vol. IV. page. 96. Sin Mae C 

Ebendeſſ. the general hiftory of ıhe air, defigned and 
begun, Lond. 1692. 45 Works Vol: v. pag. 105. 

Nouvelles experiences du vuide, par M. rarın. & Paris 
1674: 4. | | 

WOLF. SENGUFRD inquifitiones experimentsles quibns aeris 

maturs explicatur. Leid. 1699. 45 und die Vors 
rede zu feiner hhyſlt. 

MAUKSBEE in ‚feinen phylico » mechanical experiments. 


TaP. Reupolde deutliche Beſchteibung der fogenannten 
si Lips. 1707, 45. Sortfegung, Rei. 


[3 
Memeire 
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eff. Continuation of new exptriments-phyfico-me- · 


— 
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Mentoire fur les intruments qui font propres aux experien- 
ces de l’sir, par Mr. Pabb& NOLLET, prem. partie; 
Memoir de l’acad. voy. des fü 1740. pag. 385. fec, 
partie; ‚pag. '567. troif. partie; Mem. de W’acad, roy. 
„ des fe. 1741: p- 348. 
A letter from M. J. sMEATON — — concerning fome 
— made by himfelf in the air-pump; im 
of. Transadt. Vol. XLVII. pag.4ı5. 
De Ei * e lair par M. MARIoTTE & Paris 1679. 125 
Oeuvr. Tom.i. p. 148 
— WOEFFII elementa Adrometriae Lipſ. 1706. 12. 
GSeorg Moritz Lowig Sammlung der Verſuche, wos 
durch ſich die Eigenfchaften der be begreiflich 
machen lafjen. Nürnberg, 1754. 
a Ben einer neuen Buftpumpe. Mole , 
fenbüttel. 1772. 


- Eine vortbeilhaft AiiteichteteBuftninge mit Windbuͤch ⸗ 


ſen⸗Ventilen beſchreibt Ht. Prof. Schrader iu Gren's 
Journal der Phyi- B. ill. 6.357. &.) 
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Der Hauptteil der Lufipumpe iſt ein meio⸗ 


lener hohler Cplinder AB, 33 Fig. worin fidh - 


ein Stempel C mit $eichtigkeie und doch fo be» 
wegen läßt, daß zmwifchen ihm und dem Cylinder 


« keine Luft durchdringen Eann. Wenn nun mit 


der Höhlung des Cylinders ein ftarfes hohles 
Gefäß D verbunden und der Stempel von A 
bis nach B gezogen würde, fo wird der Enlinder 
AB von £uft leer feyn und bie $uft in D ſich 
daher ausbreiten, und nun auffer dem Naume 
D aud) noch den Kaum AB erfüllen. Könnte 


man jetzt den Stempel bergeflalt wieder nad) A 


zurücktreiben, daß dennoch die in AB enthaltene 
Luſt nicht soleber in D.eindränge , fondern einen 


andern Ausweg fände, und man wiederhohlte die 
M 


5 näm« 
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nähmliche Arbeit zu mehrern Malen, fo würde B 


immer mehr. von $uft befrener oder die Luſt aus 
D ausgepumpt werben (exantlari). 


.$. 212. 

Dieſes ann erhalten werben, wenn zwifchen 
A und D ein metallener Hahn angebracht wird 
der auf eine gedoppelte Weile durchbohrt ift; 
ein Mal ſo, daß die Luft durch ihn durch, von 
D rad) A und wieder ruͤckwaͤrts geben Fann, 
„. zwenteng auch fo, daß die Luft aus AB durch 
ihn. durch, zu dev außern Luft gelangen Eann. 
Wonn fich nun der Hahn während der Zeit, daß 
, der Stempel von A nady B gezogen wird, in ber 
erften Sage befindet, fo kann fich bie Luft aus D 
auch mit durch den Kaum AB ausbreiten; wird _ 
aber dann der Hahn in die zweyte Sage gebradye 
und der Stempel wieder nad) A zuruͤckgedruͤckt, 
fo muß dabey alle Luft in AB durd) die Deff« 
nung des Hahns heraus und in die freye Luft 
getrieben werben. 

| -$. 220. | 
Dieß ift die Einricheung der älteften Art 
von $uftpumpen mit dem Hahnen,,. welche die 
Unbequemlichkeit har, daß man’ zwifchen jeder 
- Bewegung des Stempels erſt Veränderungen 
"mie dem Hahnen machen muß *). Jetzt werden 
die $uftpumpen gewöhnlicher Weife mit Bentilen - 
gemacht, gewiffen Werkzeugen, welche der Luft 
nur den ‚Fortgang nach Einer Richtung, * 

| z a 
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on — D und A sein‘ ſolches 
—— waͤre, das nach der Richtung 
t, und ein anderes Ventil näher nach. 
; —— in dem Stempel ſelbſt, das, 
oh ir — ach auſſen zu offen iſt, ſo fan das” 
? — *— ——— 8 geſchehen par — in 

eit, weil ſich die Ventile von 
elbſt — nee ii den Druck ber J 
schlief es nörhig iſt da der Hahn hin» 
gegen * jesmal- —— mit der Same 
z nor muß. u 7 
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Golan Magazin für das Neue⸗ 

he 1.8, tes ©t. ©. 107. 

erden *2 nicht mehr von der ver⸗ 

en, und dann ſteht die Verduͤn⸗ 

Schon Otto Guerife hat Einrichtuns 
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* Anb⸗ des Gefaͤßes D bedlene man ſich ge⸗ 
meiniglich gläferner Glocken, bie auf einen mef- 

fingenen Teller geſetzt — Zwiſchen ven + 
——— er 


PA; 
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dickes naſſes Leder *)- gelegt, damit beide befto 
genauer aufeinander fehließen und die $uft niche 
von außen wieder, unter die Glocfe dringen Fann, 
wenn man die innere wegnimmt. Der Eplinder 
der Juftpumpe kann übrigens liegen oder ftehen, 
einfach’oder doppelt feyn; der Stempel vermit⸗ 
telſt eines Handgriffes, einer Winde, oder eines 
Steigbügels mit den Fuße gezogen 'und ber 

wegt werden, * . 4 
Geſſer zartes Leder, das man in v Theil Terpentin 
— und Ebel Baumwachs zuſammengeſchmolien ges 
et dar: über alles aber geben die unten * 
ocken auf einem mattgeſchliffenen Teller 

a 







7 Baumdl oder nah beſſer Schweines 
one beſtrichen, das man aber noch einmahl forgs 
Beipeven, Degen Hi. Die gift baby anne 
—* ibm Bi a weiße Farbe iu geben. £.) ; 
$. 122. | 
Die $uft kann aber vermiftelft der Suftpumpe 
nie gänzlich aus einem Gefäße oder: unter der 
Glocke weggenommen werden. Gefegt der Kaum 
unter der Glocke fey der innern Höhlung der Luft⸗ 
pumpe gleich, fo wird bey jetem Zuge die Hälfte 
von der $ufe weggenommen, die vor dieſem Zuge 
unter ber Glocke war, folglich bey dem erften 
. Zuge die Hälfte, bey dem zweyten ein Viertheil, 
‚bey dem dritten ein Achttheil, bey dem vierten 
ein Sechszehntheil u. ſ. w. derjenigen Luft weg⸗ 
genommen, die anfänglich die Gloce erfüllere: 
eben fo viel aber wie bey dem legten Zuge weg» 
genommen worden 1, bleibe immer unter der 
| Glocke, 
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Glocke, und nach noch fo. vielen Zügen immer 
alfo doch etwas Luft. Wäre die Luftpumpe nach 
Verhaͤltniß der Glocke kleiner, z. B. ihre Hoͤh⸗ 
lung nur ein Drittheil der Hoͤhlung der Glocke, 
fo würde nach vier Zügen ‘43 *)"der, erften Luft, 
alfo mehr als vorher unser der Glocke ‚bleiben. 
Unter ‚einer größern Glocke oder durch eine Elei- 
nere Luftpumpe, wird Daher die Luft langfamer 
verduͤnnt als unter einer kleinern Glocke oder 
durch eine größere Luftpumpe; niemals aber kann 
die Luft vermittelſt einer Luſtpumpe gänzlich dar- 
unter weggenommen werden: noch weniger Fann 
man einen ganz leeren Kaum damit machen. 
NEE TE EN x 
—— a A 


*) Dieſes würde der Fall ſeyn, wenn die ur ität des 
Cylinders und der Roͤhre — der Glocke wire 


Es muß beißen () *.4 
WR 5 

Da es ber Druck der Luft ift, was das 
Duedfilber in der eorricellifchen Röhre erhält, fo 
muß das Queckfilber in derfelben finfen, wenn, 


fie fi) im fufeleeren Raume befinden So iſt 


die torricellifche Röhre-an die $uftpumpe ange⸗ 
bradjt ein Maafftab, woran man ſehen kann, 


ob die Luſt durch) die Suftpumpe in einem gerin - 


gern oder größern Grab verdünnt werde *). ya 
es brauche nur eine kurze oben verfihloffene und, 
mit Quedfilber gänzlid) angefüllte Röhre dazu, 
genommen zu werben; , benn wenn ‚Das ar 
6 ſilber 
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fiber in einer „fo, kurzen Roͤhre nicht mehr durch 
den Druck der Luft erhalten werden kann, fo muß 
diefe ſchon um ein anfehnliches verdünnt wor⸗ 
den fen. a 
) Wie viel die duft verduͤnnt worden fen, zeigen diefe - 
Intrumente eigentlich nicht, ſondern nur. * 
ftark das noch übrige Fluidum im Recipienten druckt, 
und diefer Druck-hängt theils von der Wärme deg 
Ueberbleibſels und theils von deſſen Befchaffenheid 
ab. Siehe die Anmerkung zu 9.220, 2.)i 


$. 224 | | 

Auch kann die torricellifche Röhre noch auf 
eine andere Weiſe ein Zeichen abgeben, ob die 
$uft durch die Luftpumpe ſtark verdünnt werde, 
Wenn eine lothrechte gläferne Roͤhre, die über - 
acht und zwanzig Zoll lang ift, oben mit dem 
Raume unter der Glocke in Verbindung ftehr, 
unten aber in Queckſilber eingetaucht, wird, und 
man nun bie $uftpumpe-wirfen läßt, fo muß 
bie äußere Luft das Queckſilber immer höher in 
diefer Roͤhte hinauf treiben, jemehr die innere 
Luft weggenommen wird. Hierbey würde das 
Queckſilber ganz bis zu der Höhe fleigen, in 
welcher es in der torricellifchen Röhre ſteht, wenn 
man alle $uft unter der Glocke wegnehmen fönnte, 
(und wenn nicht, wie bey den meiften Opera⸗ 
tionen geſchieht, unter der Glocke ein anderes 
Fluidum entftünde, das, wie die $uft, elaftifch 
ift, aber mit ihr weiter feine Verbindung hat, L.) 
welches aber fo leicht nicht iſt ($. 222). i 


Nähe 
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Nähere unterfuchung der Luft. 
ee 5 . 225. —— x 

Da die forricelliiche Röhre und die Glocken 
ber Luſtpumpe gewöhnlicher Weiſe von Glaſe 
find, fo. muß die Luſt nicht durch die Zwifchen« 
täumchen des Glaſes durchdringen Fönnen. Eben 
fo. wenig dringt fie durdy Metal (mie fönnte man 
fonft die £ufepumpe von Merall machen ?), und 
durch. naffes oder mit Del durchbrungenes $eber. ' 
Durch Holz hingegen und durch viele andere 
Körper Fann fie durchgehen... 4 


uebereilt ik Nollets Schluß; daß die Theilchen der Luft 
grober feyn müflen ats die Kheilchen des Waflers, 
eil die Luft nicht Durch naſſes Leder dringen könne,» 


ieß folgt gar nicht. . 
$. 226. 
Wenn man die $uft unter ber Glocke 
genommen hat, fo hängt bie Glocke feft an dem. 
Teller der $uftpumpe an. Die Urfache diefes 
Zufanimenhanges ift der Druck der Luft, welche: 
"auswendig auf der. Glocke aufliege und inwendig . 
feinen oder doch nur einen hoͤchſt geringen Wider: 
fand finde. Man kann ihn berechnen (9.215). 
Eben fo wird auch der Schröpffopf durd) die 
äuffere $uft gegen die Haut gedruͤckt, wenn die 
innere in demfelben durch die Wärme verdünnt 
worden; das Blur wird dabey in den Schröpf« 
kopf hineingefogen (Anm. zum 210 $). Auf 
eben diefe Weife hänge auch ein erwärmfes um« . 
geſtuͤrztes Weinglas an einem Mörfer, 'e — | 
ö | aſſes 


— 
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naffes Leder an einem Gewichte fo feft on, daß 
man fie daran in bie Höhe zieben kann. | 


$. 227. 

Man, Fonnte fi) wundern, daß bie dünnen 
gläfernen Glocken den Drud fo vieler Pfunde 
£ufe ertragen Fönnen ohne zu zerbrechen, da doch 
von Luft ber andern Seite ihnen nichts entaegen 
druͤckt. Aber die runde gewoͤlbte Geſtalt derſel⸗ 
ben iſt die Urſache davon und macht, daß weder 
der eine noch der andere Theil des Glaſes weichen, 
folglich das Glas nirgends zerbrechen kann. 
Nimmt man hingegen aus einer eckichten Flaſche, 
oder. aus einem mit einer Glasplatte zugedeckten 
metallenen Eylinder die Luſt weg, fo wird dag 
Glas fehr bald von der buſt zerdruͤckt. Und eben 
fo wird aud) eine über einen metallenen Cylinder 
gebundene Blafe durch den Druck der äußern 
ufe zerfprenge, wenn man die Luft aus dem 
Cylinder wegnimmt. 


A $. 228. | 
Guerike ſtellte um die Staͤrke des Druckes 

ber Luft zu zeigen, einen ſehr in die Augen fal« 
lenden Bei 19 an, indem ein Paar hohle me— 
tallene Hal Fügeln, die auf einander paften und 
eine ganze Kugel ausmachten, nachdem die Luft 
zwiſch weggenommen war, von vier und 
zwanzig Dierden nicht von einander geriffen wer⸗ 
den konnten. Ihr Durchmeſſer war 0,95 einer 
mogdoburgiſchen Elle *). TR jeßt nenne F— 
derglei« 





' ? 
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dergleichen Holbkugeln die magdebürgiſchen 
“ (haemilphaeria magdeburgica); oͤßt man die 
$ufe wieder in fie Dinein tresen, oder bringe man 
fie in einen Naum, der felbft luſtleer ift, fo 
fallen fie leicht auseinander, 
Die weinigen nr im Durchmeſſer 2,73 tbeinländ, 
Zoll, und die Luft mürde alto die eine. Halbkugel 
gegen die andere’ mit einer Kraft von ıı2 Pfund 


obngefähr defken, wenn die innere gaͤnzlich weg⸗ 
genommen merden koͤnnte. 


* nad Herrn Rarften (Lehrbegriff B. VI. G, 545) ie 
Magd. Ele == 1,732 des Parif. Sußes Z — 250 
Yarifer Linien. &; 


6. 229. * 

Man hat verſucht, das Gewicht * geiwif- 
fen, Raumes voll $uft nahe an der Erde und in 
einem beftimmten Grade. von Wärme durch die 
Waage zu finden. Wenn’ man nämlich ein 
etwas großes Gefaß, woraus man die Luft fo 
rein als möglid) gepumpt bat, abwiegt,; und 
dann unterſucht, um wie viel’es fehmerer wird, 
wenn map wieder $uft Dinein laͤßt „10, fann man 
wenigftens oßngefäße finden, wie viel die Luſt 
wiegt, welche das Gefaͤß ausfuͤllt. Am’ beguemm« 
ften gefchieht das Abwaͤgen im Woſſer. 

Nach Wolffs Verſuchen iſt ein Cubicfuß Luft — 
585 Gram Apothekergewicht ſchwet: gemeiniglich 


n man die Luft achthundert Mahl — als 
r Ruf ve rechnen. 


In einer Blaſe kann man bie Luft nicht win, wie 
einige Are lDNaste baben. 


F. 230. 
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— — a be 9. 330 , ni y . v.d 

Wenn man eine zugebundene Blaſe, worin 
rue wenig’ Luſt enthalten iſt, unter die Glocke 
bringt, und die Luft um die Blaſe herum weg⸗ 
ninmme, ‚fo (hmoille Die Blaſe bey jedem Zuge 
immer ffösfer auf und. befömmit dag Arfeben, als 
ob fie aufgeblafen worden wäre. Denn wenn 
die von außen auf die Blaſe drücfende Luft weg⸗ 
genommen wird, fo muß die in ihr ibefinbliche, 
weil -fie ſich· in einem‘ zuſammengedruͤcklen Zur 
ftande befindet, vermoͤge ihrer Elafticieät ſich mehr 
und mehr ausdehnen und gegen die Blaſe druͤcken. 

Ig ein Gefäß. mit einer engen Oeffnung A; 
34 Fig. fege: man |eihe dünne Roͤhre dergeftalr, 
daß die untere Deffnung derfelben: C nicht weit 
vom Boden des Gefaßes. entferne fey; und da 
rings um die Roͤhre herum bey A feine fuft aus 
dem Gefäse dringen fünne. Das Ende B muß 
eine kleine Oeffnung haben. Wenn das Gefaͤß 
bis:EF mit Waffer angefülle ift, unter. die Glocke 
geſetzt uud; die Suftcdauyın; weggenommen wird, 
fo fpringe das Waſſer aus der Deffnung der Roͤhre 
B heraus. Die Eufe in. AE breitet ſich namlich, 
nun eben ſo ans, "wie. vorher ($. 230) in.ber, 
Blafe, ımd da ihr der Ausgang allerıwärts vera. 
ſoerrt iſt : ſo bleibr ihr. nichts übrig , als auf die 
Oberflaͤche des Waflersı EF zu druͤcken und das 
Waſſer mit Gewalt gun. hefvorzuieiben. 
da N 2 Eden 


196 VIE: Abſchnitt. 


Eden das gefchieht, wenn diefer Springbeunnen, den 
man den Zeronsball (pila Heronis) nennt erwärmt 
wird ($. zur). > | 

Man fuͤllt ihn, , wie vorher (5. 212.) gelehrt morden; 
oder auch indem man aus B mit dem Munde die 
Luft —— und dieſe Oeffnung alsdaun unter 


Waſſer Hält. | 
Auf eine ähnliche Weife Pant man auch mit. MWeingeik 
einen feurigen Gptingbrunnen machen. 


$. 232. 

Man ftelle ein Gefaͤß mit Waffer. unfer bie 
Glocke und pumpe die Luft aus, fo werden fid) 
in dem Waſſer £uftblafen ‚fehen laſſen, die zum 
Theil-an den Selten bes Gefäßes eine Zeitlang _ 
“bangen, zum Theil auf die Oberfläche des Waſ⸗ 
fers kommen und da zerplaßen. Je mehr man 
$ufe wegnimmt, defto größer werben bie Blafen. 
In gelinde erwärmen Waſſer und in zaͤhern 
lüffigen Materien, z. B. im Biere u, d. g. iſt 
die Menge diefer Blafen noch weit beträchtlicher 
und giebe dem flüfligen Körper eine wallende 
Bewegung auf der Oberfläche. Diefe Verſuche 
ehren, daß in den fluͤſſigen Körpern ein anfehn« 
licher Theil Luft vorhanden fey, welche ſich aus⸗ 
breitet und deswegen in die Höhe ſteigt, ſo bald 
die von außen darauf druͤckende Luft weggenom⸗ 
men wird *). Aus’ eben dieſer Urſache ſteigen 
and) ih dem Waffer $ufeblafen auf, wenn es nur: 
bloß erwärmt wird, © 7. ur: 
I — Lars u Hein 


hres Kochen , das beißt Entwick elafi 
Dämpfe * dem Brad da Be Bart 9 I den 
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Did - — Luft und * Stafkgkeit 1) 


F. 233. 

Eben fo zeigt fid) die Luft in einer Menge 
von feiten Körpern, die man aber während des 
Auspumpens in Waffe legen muß , damit man 
die aus ihnen hervorcretende $ufr in dem Waffer 
in Geftale von Blaſen auffteigen fehen kann. 
Das Holz findet man nach Anftellung. diefes 
Verfuches ſchwerer als vorher; Denn es finft num 
in dem Waffer unfer, wenn e8 vor dem Werfuche 
darauf ſchwamm: vorher wurde es nämlic) durd) 
die in ihm enthaltene $uft auf dem Waffer ſchwim⸗ 
menb erhalten ($. 169). 


$. 234. | 
ie die Luft in die Körper hineinkoͤmmt, das 
iſt niche ſchwer zu errathen. Sie dringt eben 
ſo Hinein‘, wie Waſſer oder andere fluͤſſige Koͤr⸗ 
per in einen Schwamm dringen, weil ſie mit den 
Theilchen dieſer Koͤrper ſtark zuſammenhaͤngt und 
von ihnen angezogen wird, Dieſen ſtarken: Zu⸗ 
ſammenhang der Luft mit Ändern Körpern nimmt 
man auch wahr, wenn man Waſſer in:ein Ge- 
fäß gießt; es bleibe hin und wieder eine Menge 
von $ufe in der Geftale von Eleinen Blaſen an 
dem: Gefäße ſitzen. 
Indeſſen wird doch einige Zeit erfordert, ehe bas (ſtill⸗ 
ebende 2.) 


Maler, das einmahl von der Luft 
befteyet worden, wieder welche in ficb nimmt. 


3 $. 235. 
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a i Inu DE nt 2 5 
Eine ungleich größere Menge ven guft, als 
man durch Hülfe der. $uftpumpe aus den Kör- 
pern wegnehmen kann, läßt fich aus ihnen ent⸗ 
wickeln, wenn man fie durch mancherley Auflö» 
füngsmittel in ihre Eleinern Beftandrbeile auflöft, 
oder aud) wenn man ihre Theile Durch Feuer aus» 
einander feßt. Wenn bey den Auflöfungen wegen 
der Heftigfeit, womit die Körper daben auf: 
einander wirken‘, die $uft in Menge ſchnell ent · 
wickelt wird, fo, entſteht das ſo genannte Auf: 

braufen — 


— IE DR a 1 
! Der Kaum A aus den Körpern 
durch Auflöfungsmittel oder Feuer entwickelle 
Luft einnimmt, der viele Male größer ift, alg der 
"Raum den der Körper ſelbſt einnabm;, worin 
‚biefe ‚guft verborgen: lag, zeigt, daß: dieſe Luft 
“in den: Körpern ſehr enge : Jufammengeprefit uub 
verdichtet feyn muß.» Aber ‘die neuern Alnter- 
ſuchungen darüber haben auch gelehrt, daß Diefe 
ſogenannte kuͤnſtliche Luft (aer factitius) ſich in 
mehrern erheblichen Eigenfchaften non der gemei⸗ 
nen Luft ſehr unterſcheidet, und ſelbſt nach Ver⸗ 
ſchiedenheit der Koͤrper und der Mirteb;; woraus 
und wodurch ſie entwickelt worden iſt, verſchieden 
iſt. Die Chemie befchäftige ſich — den 
Unterſuchungen hierüber. ri 
Three papers containing ;enpärienente, on faßltlous air, u 


‘ige Hon. KERRY CAvENDISK 5) in dem Phik "Transad. 
Vol, LVI. pay. gı. 
Hrn. 


Von der Luft. — 


Hru. Seinrich Cavendiſh Erperimente mit erkuͤnſtelter 
Luft; uͤberſ. im neuen Zamb. Mag. XU. Band 


A on.different kinds of air, by Jos, rrısstLev, 
» Lond. 1772: 4; und. in den Philof; Transalt. Vol. 
— ** 147. 

Opufcules phyliquesetchemiques, par M. LAvoIsiEer. Tom. I. 

‚5.4 Baris 1774. 90-8. Fortſ. 
Experiments and obfervations ou different kinds of air, by 
Jos. prIESTLEY, Lond. 1774 — 1786. 9r,8. Vol. 
ĩ VI. ‚(Der Berf. bat uunmebe feine fäntlichen 
pbnfiih=chemifchen Schriften in: 3 Bänden in 8. 
geſammelt und ju London 1750 herausgegeben 4.) 
Mehrere Schriften ſind am Ende nachſtehender Einſchal⸗ 


tung angezeigt. 8. 
.  Bufäge über die verfehtedenen Euftarten. 


Vorerinnerung. 


-- Dbgfeich der Here Merfaller die unterſuchungen der 
ogenannten kuͤnſtlichen Buft. der Ehemie’alein, nach dem‘ 
damahligen Zuſtand dee Sache, noch mit Kecht übertaffen 
konnte, foik doch jegt eine nähere Kenntniß diefer merk» 
würdigen Slüffigkeiten dem Yhyſiker ganz unentbehrlich. 
Durch ſie baben wir erſt unfere eigene Puft recht Eennen 
gelernt, ganz meue Aufſchluͤſſe über die Natur des Feuers 
befommen, neue Verbaͤltniſſe der Thiere und Yflangen ges 
gen einander eutdedit, neue umd ſehr einfache Wege gefun⸗ 
deu , die feurigen Erfcheinungemiin der Natur zu erkfären, 
des Lichts nicht: zu gedenken das durch. fie unfere Keuntniß 
der Körper überhaupt-erhalten hat, da wir nun feben, wie 
durch eine gam leichte Operation feſte Körper in für Mich: 
permanente, elafifche Fläffigkeiten ,: und umgekehrt, elas 
ſtiſche für fih permanente Fluͤſſigkeiten in felte Körper vers 
wandelt werben können, ein Beoceh, wovon wahrfcheintich 
die N febe bäufig in ihrer Haushaltung Gebrauch 
mac n iſt durch fe der Kenntniß der eigentlichen 
Urfache der Brennbarkeit um ein merkliches näher gefoms 
men; auf ihre verfchiedenen fpecififihen Schweren ſowobl 
als Elofisitäten, gründen fh Maſchinen mit denen man 
bie Luft beſwifft bat u. f. m. Ich werde auch hier, mie 
oben, micht.etwa bloß dosienine aus.diefer Lehre berduss 
'N4- nehmen, 
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nehmen, was im Bhnftigen nuͤtzlich ſcheinen kͤnnte, weil 
es unmöglich if diefes * anzugeben, ſondern lieber eis 
nen kurzen Entwurf des Ganzen ——— Indeſſen be⸗ 
ſchreibe ih auch bier die DB sarten nicht, - Er 
nig als oben die chemifchen , fie dafür in 


—* den 
Vorleſungen alle oder wenigſtens die vorzäglichfien gezeigt. ß. 


Unter Luft, Luftgattung, Bas, & asart verfiehen 
wir bier jede völig unfichtbare — — die durch die 
Waͤrme beträchtlich ——— und ed bie Kälte zus 
fammen gezogen wird, © Pin: Eigen hen 8 ie, Be 
der in einen feften noch einen —3 
per verwandelt werden zu koͤnnen; Die ferner in * 
Gefaͤße aͤngeſchloſſen werden kann, ohne ſich in 
such in der laͤnaſten Zeit, ohne befonderes Zuthun weder 
au verändern noch zu —— und die endlich durch 
keinen Druck jerſetzt wind, 


Alſo gehoͤrt bieber von der einen Seite —— die 
Feuermaterie, oder das Feuer, wenn man darunter blos 
* Urſache der Waͤrme verſteht, noch die magnetiſche, 

die eiektriſche, noch das Liche, fo wenig als von 
20 andern die Dämpfe und Dünfte; jene nicht, meil fie, 
nit fo wie die — eingeſchloſſen werden Eönnen : 
diefe. 35 weil fie, durch. den Druck jerſetzt werden, 
und, ſobald ihnen die Wärme entzogen wird. der fie 
abre Flüffigkeit zu danken: hatten, bald in Tropfen nies 
Bertellen, oder fich als ein meblichtes Pulver anhängen. 


‚Dan tbeilt alle jest bekannte Luftarten füglich in wey 
Hau laſſen 1. Bi die dem thierifchen Leben diens 
ich find und das O erbrennen befördern (einatbeme 
bare Luftarten). 11. Solche, die‘ die hie toͤdten 
aber ihnen font Befchwerti And und Die Richter auslö« 
mephitiſche Luftarten), Icgtere heißen auch: 

— Zur erſten — — —* 

ae. * und die dephlogiſtiſirte, die keine 

ilungen zulaſſen. ie von ber aten Claſſe, 

ie. Bi mis en, theill man wiederum in —* — 

nicht entzuͤndbare, und jede Bun Unterabtheiluns 

ber in 5 — die ſich mit dem reinen Wa 1 
— und die ſich nicht —* vermifchen 

ibe Rafd mi Minen Das Game hberfehen. Ä 
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Die hinter: den’ Nahmen befindlichen Zahlen find 'die 
fpeeifiihen Gewichte (die von der ade Luft = 1c00 
gefegt), fo wie fie Hr. Kirwan in f. Effay on phlogifton 
‘nad ——— Iinterfuchungen ongiebt. Die beym 
Birwan n diichen habe ich aus andern Schrift» 
fielen bi an. Ben den Rirwanfchen Unterſu⸗ 
ungen ſtund das Fahrenheit. Therm. nahe an 60 Gras 
den und das Barometer nahe an 30 engl. Zolleh. In 
Tafel find die hinzugeſetzten mit fchwadas 

bee gedruckt, wobey alfo der Stand des Thermometers 
und auch ungewiß ik. Das G. vor den 


ftam. nnungen bedeutet Gas oder Gas, ein van 
Gelmonti Mort, wodurch in dem antipblog. Sy: 
die Fünftlichen Kufſtarten Degeichnet werden, 6. 


i 







Zu NR Lufe 


dephiog. 2, 1103 
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a > Luftarten = 
> x e _e 
= — | | mepbitifche 
gemeine Luft 1C00 TEE entjuͤndbare nicht minddere F 
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mit Waffe — nicht vermiſchb. mit Waſſer vermiſchb. nicht vermiſchb. 


— — — —— — — — 2— —ñ— — — — lm — — 


bepatifbefuft 106 gemeine inf. 2.84,3 fireQuft *) 1500 gemeine Salpet. L. 1195 
AR. alkaliſche 2. 600 Sumpfluft 6o Salzfaure£. 1700 phlogifif. . ) 085 
Phosphor Luft. 2100 (nach Ingenhouß) Vitriolſaure 2. 2265 
(nad Bengembre). Spatbfauref. 2960 
— Salpeterſaure KL.) ungewiß, od es eigne 
Eſſigſaure &, ) Luftarten find. 
*) Yus Kalchfpath durch Galsfäure. 


**) Aus gemeiner, in welcher man einen Zeig mit angefeuchtetem Schwefel und Eifenfeiltaub fehen 
Iteß und die man Öfterd mir Röfchpapıer trodnete. Der Zeig muß nicht zu lange ſtehen, fonft ents - 
ſteht inflammable Quft, 








* 
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Ranger: Entftehungsart. und: Beſchaffen⸗ 
„heit. de der verſchiedenen Luftarten. 


An DU, * — — urn —— 
Dephlogi 22 o nennt fie iht Erfinder Prieſt 
Zergma Cuft (aer'viralıs); Scheelens 
er: Cu —8 Wird erhalten, wenn man 
me Metallkaike vornehmlich beide Urten von ro⸗ 
jechfilber = Niederfchlag, —* Zufag von brenn⸗ 
ıfasfeus-Seuerszehu Aus andern "als 
























alpeter, und dem eher — 
18 deu Dämpfen der. Salpeterſaͤure, wenn man 
urch ein al —— — gehen laͤßt; 
wAlaun⸗ und Bitterfalz: 
durch J von ihrer 
fie fi een 


rt 3— — falſch dert 
— darin auf 6 547 


en. Sie befördert das 
—— 5 sehr ————— de —F 
einer einen Kohle 


ntiphl. KR * 
ihres G 5 —— mäbrend 
„der Metalle, das va 


„ nicht Detfelben; zeigt — —* * 
sawssdum Der Manz de vortt 
9— ütte 
erſtickt ſind — ſich 


wenn ——— 1 a 
18 nac na $ avon einnimmt. - 
mes ‚Und andern ein, —— 
e Waſſer, mit dern 
verbunden RA und nach der ‚Hape be , 
"DerBunden, Das mikder af — 
mit der er a⸗ 
ydrogene) das Maſſer ausmacht: u 


! - 
k 


4) Armöfphärifche, gemeine Luft, van Gu 


- ventofum. 


„8% ifh nichts meniger als eine einfache Subſtanz. 
Außerdem daß eine Menge Körper ſich in ihr aufhalten, 
iſt ſelbſt ihr Inftiger Grundſtoff noch ent. 
Der Theil derfelden, der dem thi ‚Leben dient 
und wi Derbrennen befördert, if deplogiftifirte, die 
-zumeilen wohl & des Ganzen ausmacht. Das übrige iſt 
bauptfächlich ob iftifhe Luft und —5 — beren 
Gegenwart darin jedoch vom einigen gelaͤugnet wird; 
davon unten. De tan en mes en, 
denn die Zerlegungen zei daß fie mit jenen Pufte 
arten gemein — — men: aber nicht, 
daß Be aus ihnen gemifche fey. 


B) Yiephitifche, 
4) Lg mit dem Waſſer vermifchbare. 


1) Scywefelleber » KLuft gg. — ſtinkende 
Schwefel, ufe, bepatifche, —* (G. hydrogene ful- 
Man erhält fie, wenn m hehe > 
pe (fo heißt in der Chemie jede Werbindung 
fels oder ſchwefelhaltigkt Körper mit — * A» 
gen, oder. a era er © auch m a nel en) 
eine jede Säure, ſelbſt die verdhunte De 
‚nicht ausgenommen, gieht, doch if die — 
vorzüglich geſchiat; auch aus der ſpaniſchen Soda wird 
ze durch Biete En erhalten , weil die Soda auch 
Schwefel enthält 


ie bat, wie alle inflammabfe — — einen ra : 


—— von —— 
—— 





3 Tbeile der —— ne der 
flüchtig — g bi vlt): ei leys 
2) a a ea a age ec 
wenn man —— — Alkali ——— 
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über Queckſilber Ni eis werden) und 














m Bon grad den Veilchen⸗ 
Tele pt st das Tis mit en — — 
1 ſich im reinen hifetee 
vielmehr die —— mi — 
F * Luiz Desm — 


ermiſcht aber 
rad ben au — —5*— f 6 


t — 6 einem Theit in G. hydrog; 
ea — —— 8 ns | 
in ſ. Bella — 


in ſ. ndtheile zerlegt werden 
u Dbsopborluft (6. bydrogene — Sie wird 
‚man. e * cauſti⸗ 
9 — — —*8 


| & ‚ gelindemn ge ce Dirt, u Das ergebende 

er mie faule Sifhe, und unterf pie 

‚andern brennbaren Enftarten dadu 18 
| re ———— 2 t 


efel ift: Ihre größere Ent⸗ 


1 ai Bere: 2 mit dem Wafjer wenig oder nicht vers 
VRR Fe! mijchbare, 

le Luft (Mephitis inflammabilis), 
drogene). Man erbält t⸗ 





m Eifen verbunden ns r reift. 
id den weißen Arſenik * auch das befils 

Ei bt fie. Sie entwidelt 
dep ber Aufloͤßuug des Zinks in MN: * 
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Be. im Berbrennin ti 
aus “ben —— 


Fe 


if Sie r fehr v * tee als die mei‘ Luft, 
ri em Jar Fe | rie daͤth * ua 








ſch F Ihre 

to ars 
ann "damit nachzu⸗ 
© Spur von Säure; 





ifche Peichtin 
an — 










Ri befindet. Nach Hrn. Birman ma ie e 
at geh ſelbſt, und wach de 
fie das principe hydropene mit sorge vr ver 

nl mas fich fo wohl für als wider d 
fen sr en. AR und —* nern. Franzoſe— 
läßt, —* beyſammen leſen will, ‚findet es 

‚tan, ‚leberfegung von Anm BE ider da 

t 





n. Elſſai fur le p ue tradu nglois d 
mr avec hi notes de e — a vols er 
La PLACE etc, & Paris cd 8. aaa 338 


A Dom Gazomerer. 1 


Wie Su t Ben inltunm * 
nyfiutt m. Fr 


SH 


+ tter i ! Verhaͤl ⸗ 
— Be da ſtiüe batd mit | 





jen' Ne 
Hi a —* ſchwa 
mit dem ſie 


— * 
— — 


aus der gemeinen 








an 







fderung des ‚Wo ii —F rien dinch 
Brennt u ‘ben; En rl “mit ınebs 
m, Recht-an, daß * he OR e * 
ee bey diefem 
— 
Aw en \ arb , Se ⸗ m 
m Örygen der er Bed und fo mit 

. alorique die Fuftläure macht. In diefem be: 
und. Ben —— — * 


N Buft, Mr, futt 
oden; 5. DO ffer wird fie ver: 
F— fo pldtzlich daß man fe. nicht über 
fönnte; giebt den Gauerbrunnen 
ichen , und feld unferm Brunnenwafs 
beenden Geſchmack (die Parkerſche Ma: 
gutem Biere iſt fie häufig, auch kann 
es nicht ſeinen Weingeiſt verlohren bat, 
und war ſelbſt durch ſchickliche Verbindung 
jungen, gahtenden Biere hergeitelt wenden, 
Nedteres grade tweggiebb, was erſlerem fehlt; von 
t macht ſie gewoͤhnlich aus und 

in" der ausgeathmeten Pure; fie truͤbt das 
und der Niede a if roher Radk vom 
“worin, fie 5 ſie durch allzu heftiges 
Warme un —28 wieder getrennt s fie 

e einen: toth; bringt als Saut die 
den⸗ 
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genden : feuerbeiäntbigen Laugenfalze zum Anſchießen, 
—* fie. Neutralſalze macht; widerſteht ber Faͤulniß. 
Daß fe ein Beſtandtheil der gemeinen Luft fen, wird 
von gontana, und la Metherie geläugiet, weil diefe das 
Kalkwaſſer nicht. trübt, da doch Zaz firer Luft mit 
derfelden gemiſ * Ibe ſchon teübt., edoch ſaͤt⸗ 
tigte Dr von üre feld auf dem Gipfel des 
Montblarc noch & cauflifce gaugenfalze in atmoſphaͤri⸗ 
fcher Luft damit. , Die Hrn. von Samanon und Mions 
3 fanden Be auf Bes: Pic von Teneriffa nicht, jedoch 
Dehient ten fie at des Kalkwaſſers bey welchem 
—3— re auf dem Montblanc ebenfalls 
ine ——— bemerkte. 


2) —* —* mit ſirer Luft zu imprägriren —2 iſt in alle 
mufuhrenden —7 Werken u Ve 
ıoy 


——— — — * * fr 
en 

vn D, Säule. Beipk. fr affer ıc. a ans. 

weiber inge Wlerfäheen *2 V. Band ıtem Stüd 

Siklins Methode die Gauerbrunnen nadıs 

eur Erungard 1780. * Wilke in den neuen 

u l ar fie 1785. _ ein 

32. — a © — 


2) Salzſaure⸗ Luft Mephitis ee Sal zſaures, 
gr * zſaures Bas (G. acide muria- 
tique). Sie wird die Deßillitung der Galjfäure 
erbalten, ferner ) den Aufguß der ſtaͤtkern Vitriol⸗ 
fäure, auf Neutral: oder Mittelfalze, die die Galı- 
— als * Beſtandtheil —— 


ich gefärbt, und nab Hrn. Rarftens und 

— 3 
n alſo wohl nicht eigentlich unter 

gerechnet werden. Dieſer elaſtiſche Dampf 


Die meuerlih von Hri. Weſtrumb dadurch 
Entzündung einiger Metallkalke und Metalle, 
+ Bann fo wie auch durch das ſchneue Bleis - 
























u der in damit imprägnirtes Waſſer getauchten Pein: 

r. Bersbollets Verbindung diefer Säure 
mi —* veget. daugenſalze fo wie Hrn. Prof. Wuͤrzers 
mit dem mineralifchen hoͤchſt en geworden. 
‚art beißt fie nach den Imtippiog.>G ecide mu· 





rioiſaure Cuſt, nach rieſtley; Bergmanns lu 
fine Y Ai —5 (G, gar, —— "oh 
wenn man die behe Vitriolfäure mit, foichen 
nen, die viel Brenndares enthalten, als au 
- Gold und Platina ausgenommen,. Koh 
| und defillirt. Sie —* ie 
de⸗ er Bades natuͤtlich. 


ee ea it 
ne nde a e verbinde 
dem Waſſer, aber minder fehnel als andere 
aͤhnte; verbindert aa pre rg 
ürbt die Lackımustinctur roth; erübt das Kal 
Niederſchlag iſt ſelenitiſch; fie fchmelset das is: 
üßet pber, das Eiſen und das Kupfer auf, 
de beinen Aaunerde, Alaun; treibt 
mem Neutral- oder Mittelſalze die Säure aus, 
aus den milden Alkalien die Luftſaͤure; vers 


) Aufe (Mepbitis Aioris mineralis) LG: acide 
4 die von Hrn. Scheele juerß entdeckte giuf 


e ft, die ficb dann der Kalkerde des Fluß⸗ 
emachtigt, und bie eigne Säure austreibt; 
enen auch mehrere andere Säuren bierju. 


ee —e A, ur 


. 
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über. Queckſilber aufgefaugen werden; bey diefer Mi: ,' 
fehuna ſchlaat fih eine Kiefelerde nieder, die wohl nichts 
anders if als die Kirfelerde des Blatt , worinn man 
fie entband (mit dem rectificieten Weingeiſt vermiſcht 
fie ſich ohne diefen Niederfhlan), denn, fie greift das 
Glas ſtark an, weil fie die Kiefelerde deſſelben auflößt; 
fie truͤdt das Kalfwaffer, aber der Niederſchlag if 

Flußſrath. Man bat mit ihr jo wohl, ols der Säure 
felöit neuerlich wieder in Glas m aͤtzen angefangen, 
eine Erfindima die bereits 1725 ein gewiſſer MD Daulı 
zu Dresden gemacht hatte. S. Breslauer Sammlun⸗ 
gen XXXıter Verfuch vom Jabr ı725_ @.107 Mad 
Hrn. Gofr. Beckmanns Bemerkung (Grfb der Erfind, 
B,1tl. ©. 547. und daraus in v. Lrells Annalen 1792. 
otes St. © 195.) ift diefr Kunft fhon von dem befann= 
ten Nürnbersifeben Kuͤnſtler Geinrid) Schwankhard ım 
Jahr 1670 erfunden worden, 


5) Saipeterfaure Luft, Prieſtleys Salpeterdaͤmpfe (G. 
acide nitreux), iſt weiter michts als eine durch Die orans 
gefarbnen Dämpfe der Galpeterfäure phloaififirte ges 
meine Luft. Die Dömpfe müflen näbwfi fo lange mit 
der Püft in verſchloſſenen Gefäßen fichen bleiben, bis 
fie aänzlich Flar und durchfichtig gemorden if. 

Sie färbt die Lackmustinctur roth; den Vitriolaͤther 
oben blau. dann grün; den Menning meiß; mit dem 
Salzgeiſte vermiſcht macht fie * mit dem 
Mafier braußet ſſe, und macht mit ibm eine ſchwachde 

pplogiſtiſirte Salpeterfäure. Es iſt noch nicht ausge: 
‚macht od fie eine wahre Luft fen. 


6) Eſſtaſaure Luft, Prieftleys venerabilifche faure Luft 
(G. ».ide acereux); da ihr Erfinder, Prieftley ſelbſt 
dermuthet feine Eſſigſaure Luft ſey eine bloße Ben 
fäure gemefen, fo würde es bier unndtbig fepn fich da: 
ben aufjubalten, Indeſſen ift nicht zu zweifeln, daß 

die Efiigfäure in Iuftiger Geſtalt wird d n laſ⸗ 
en, wenn es gleich auf dem Wege, den ders 
ſucht bat, nicht geben folte. 


d) Nicht entzuͤndbare und niche mir dem Waſſer vers 
mifchbare Luftarten. 

1) Salpeter « @uft (Mephitis nitri phlogiftica) [G. ni- 

 "greux]. Gie heſteht nach einigen aus einer Deebimbens 
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es Brennbaren mit der Salpeterſaͤure, und erzeugt 
8 fo-überall, mo Körper, die Brennbares enthalten, 
mit der Salpererfäure behandelt: werden; fo wird fie 
- aus den Dietallen, Delen, dem Weingeift, dem Zucker, 
der Schwefelleber entwickelt, auch bey Auflöfung- des 
»@oldes in Königswafler , weil die Salpererfäure ein 
SBSeſtandtheil des letztern if, ja, da die Galzfäure ſelbſt 
. Brennbares hey fich führt, fo entwickelt fich diefe Rufe 
‚Ion ſelbſt bey der DVerfertigung des Königswaffers 
— ion Nach der Lehre. der Antipblos 
giſtiker bat fie mit der Salpeter: Säure ganz einerley 
Beftandtheile, naͤhmlich Azot und Oryaen nur in vers 
biebnem Verthaͤltniß. Im etſter ik 3:0: — 2:3 in 
ee — 1:4 oder mit andern Worten die Galpeters 
beſteht aus leihen Theilen von Oxygen und 
‚Salpeter : ft. das Azot ſehe man die gleich 
naͤchſt au betrachtende Luftart. 


Sie vermindert, ‚die einathembaren Ruftarten , wen 
| beygemiſcht wird, immer im Vethaͤltniß von 
deren Reinigkeit und Galubrität, die mepbitifhen Ars 
v nicht dadurch vermindert. Daher hat man 
| nfrumente gegründet den jedesmahligen Grad 
| der Luft zu meſſen, die gewöhnlichen 







2 
IE 


— 
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n Sie färbt , wenn. man fie gefchiekt damit 
den weiß, die Lackmustinetur nicht roth, auch 
fie die. Milch nicht gerinnnen, welches aber beis 
qieht, ſobald die freye Luft fih mit” ihr vers 
stil da eine Serfegung des Brennbaren und 
per Salpeterfäure vorgeht; zu einer Mifchung aus ins 
Fammabier und atmofphärifher gefest, brennt die Mi⸗ 
.  Idung mit einer grünen Slamme; mit dem Waſſer vers 
det fie ſich nur in geringem Maaße; der rectiflcirte 
geiſt ſaugt fie ein, auch der DWitrioläther und 
aͤtzenden al rauen. Sie verdickt das Baumoͤl 
a einer, dem. Eife aͤhnlichen Maſſe; widerſteht der 
Fäulniß aufferordentlich , und wird nah vÄan Marums 
Bann, durch den elektrifchen Funken, eben fo zer⸗ 

‚wie durch depblogifißiete Luft. 


- _ Fe . 

Don den Eudiomerern wird in den Dorlefungen 

umſtaudlich gehandelt, und der Gebrauch, "der 

Diele V erfodert, wenn er nüglich ſeyn fol, 

gewiefen. Dan kann — folgende | 
2 nachſe⸗ 


-- 
7 
— 7 * 
“ 
J 
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nachſehen: die Anzahl derſelben koͤnnte leicht vers 
mehrt werden. Ueberhaupt fehlt es uns nicht ſo⸗ 
wohl an Schriften uͤber das Eudiometer und an 
Eudiometern, als an einer eigentlichen Eudio⸗ 
metrie. 
FEL. FONTANA, defcrizieni ed ufi di alcuni ſtromenti ete. 


Firenze 1774. 4. 
MARS. LANDRIANI Ricerche fififche intorno alla falubrita 


dell’ arie. Milano. 1775. 8. auch in Roziers Jour- _ 


nal de Phyfique. O&tobre 1775. deutſch. Bafel 1778. 
reibung eines Glasgeräthes, vermittelt deffen man 
Se neraifches Baer in kurzer Zeit ıc. machen 
kann, mie auch einiger i&udiomerer in einem Send⸗ 
föreiben an D. Prieftley, von J. 5. Magellan, 
aus dem Englifchen Fr und mit Zufägen er» 
läutert von C $. Wenzel, Dresden, 1780, 8. 


Diefes Buch hat der Marquis Gerardin ins’ Franz. 


überfegt in Roziers Journal de Phyfique, Mars 1778, 
und zugleich ein neues Endiometer befchrieben. 
Ingenhouß Verſuche mit Pflanzen ıc, im ztem Theil 
ı Alchnitt, Einleitung. 
ACHARD fur la mefure de la falubrir& de Pair renfermant la 
defcription de deux nouveaux Eudiomerres in den 
Nous, Mem. de l’acad. de Pruße. A. 1778. ©.yı, 


Cavendifb vom Eudiometer. In des 7aften Bandes 


ertem Theil der Transactionen. Diefer Auffag 
enhält zugleich ſeht wichtige Bemerkungen über 
die Derfabrungsart und die Salpeterluſt. 

Ferner kann man hierüber, die allgemeinen Schriftſtel⸗ 
ler als 5. B. der Heren Sigaud de la Sond, Las 
vallo und Gmelin am Ende dieſes Anbangs anzu⸗ 
führende Werke an den gehörigen Orten nachfeben. 

ZRICı vIBORG Tentamen Eudiomerriag perfedtioris in publ. 
Acad, Reg. Sci. Havnienfis conuentu d. 25 Aprilis 
1783 praemio coronatum, Havniae 1784. 8. (mit 


Kupfern). 

Geſchichte der Puftgäte: Prüfungsiebre für erste und 
Naturfreunde Eritifch bearbeitet von J. Andr. 
Scherer. Wien, 1735. 8 a KCheile. 

Anweiſung das Eudiometer des Hrn. Sontana ju vers 
fertigen und zum Gebrauch bequemer zu machen 
von I. F. Luz Nürnberg und Leipzig 1784. 8. 

Wilke 





(008 


“ wilke hber bas Eubiometer, in den neuen Schwed. 
——— IV. Ra und * Gem. Annalen 


1785. atts © 


1 1 

* Eudiometer, die aber auf Zudien Gründen beru⸗ 
gene nicht von der Salpeterluft abhängen, bas 
ele und Seguin angegeben, Don eriterem ©. 
4% de Phyf. Janvier 1781. p- 79. deutſch in 
PR va 
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rdi’s Weberfegung von Herrn Scheelens _ 
handlung von Luft und Feuer. Leipzig 1782. 8. 
»on leuterem die Annales de Chemie, T. IX, 


— in sren’s Journal B. VI. ©. 148, 


Ale diefe Zafnmbente verdienen eigentlich diefen Nah⸗ 
en nicht, weil die Luft fehr viel verderbliches enthalten 
n B fie nicht anjeigen , weil es die Salpeterluft 
fest, und umgekehrt Ediinte manches was diefe 
ht zerfent,, dennoch heilfam feyn. Vermuthlich 
1 der Grund davon , daß man öfters die fo heil⸗ 
t Eudiometriſch fblechter befunden bat, als 


[Zu 


Dieb: gehört unftreitig auch die Luftart die Prieftlev 
h ed nitroos air nennt., Der Analogie nach folte 
0 wohl G, nitreux oxygen "Der Gas nitrique beißen. 
ie Heren Deimanıı und Paets dan Trooſtwyck 
ben, daß fie eher weniger Oxygen enthält 
ieSalpereriuft (Recherches phyfico-chemiques. Mem. 24. 
Amfterdam 1793.) fie nennen fie daher oxide gaseux _ 
e. farben darin in ı5 Secunden, obgleich 
er vecht gut brannten, Mhospdor aber nicht. A 
i aan ein, fo wird fie weder durch dephlogiſti⸗ 
noſphaͤriſche noch gemeine Salpeterluft vers 
e "Sie ei Ti fie aus Zinn und Zink durch Dis 
jeterfänre. Nach Prieftley, dem Entdeder, 
fie wenn man gemeine Salpererluft über 
n läßt, fo wie duch über Schwefel und 
en dieſe Gemiſche feucht fenn. (SG. Line 
Art chtin. Schriften B. V. ©. 176.) 


2 te Cuft (Mephäkis acris phlogifiea) Schee⸗ 
— Bus ? dluft (G. azorique). "Da 
oder doch ihr Hauptbeftandtbeil fat 2 der ats 
‚Luft ausmacht , fo erhält man fie aus 

| ohl mit aa! — wenn man * 
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ter darin brennen oder Thiere darin ferbemfäßt, und... 
wenn man Phosphor in ihr verbrennt und die entſtehen⸗ 
den Säuren durch Wafchen abfondert, auch wenn man 
Metalle in ihr verfülcht. Aus gleicher Urſache findet fie 
fiih_bey der Probe der atmofpbär. Luft im Eudiometer, 
fo Bald die Derminderung derfelben durch die Sales 

terluft Aufhört; ferner im den Schwimmblafen der Bis 
ſche. Sie erzeugt ſich auch wohl bey der Zerfegung des 
aͤtzenden flüchtigen Nıfali’s durch die depblogiftifirte 
Sahfäure und aus dem Braunftein, den man nicht big 
zum "> erbigt. CSourcroy in den Ann. de Chy- 
mie. T,1. 


Mit dem Waſſer geht fie in Feine Verbindung, fie 
truͤbt das Kalchwaſſer nicht, färdt die Lacmustinctur 
nicht roth, und ändert die ägenden Paugenfalze nicbt 
au milden um. Dem Wachethum der Pflanzen iſt fie 

‚nad den neuften Verfuchen hinderlich, fo wie alle Luft, 
die Chieren te iſt, wie dieſe. Diefer größten: 
theils negativen Eigenfhaft hat Hr. Cavendiſh die fehr 

wichtige pofitive hinzugethan, daß ſich aus ihr mit des 
hlogiſtiſcher oder guch gemeiner Puft vermifcht, durch 
den elektrifchen Funken, eine wahre Salpeterjäure ers 
balten läßt. — Nach dem antiphlog. Syitem beftcht 
fie aus einem eignen Brundftoff (Azore) mit den calo- 
rique verbunden. Diefes Azor if zugleich die Bafis der 
Salpererfäure, die aus ihr mit dem Orygen verbuns 
den entftcht. Nach einigen Verſuchen des Heren Bers 

‚tboller (de fürs Heer Brief de la Merhorie in Rozier 
Sept 1790. ©. 300, Gren’s Journal B.V. &. 137.) 
wollte man mins ein alkalifirendes Principium (prin- 
cipe alcaligene) aus diefem Stoffe machen, gab ader den 
Gedanken nach Ht. Cavendiſh's Entdedung wieder auf, — 
Noch merke ich an, daß man eine Ruftart erhält, die 
diefer wenigſtens fehr aͤhnlich, wo ni 5— mecha⸗ 
niſche Beymiſchungen abgerechnet, dieſeide ik, wenn 

man die Dämpfe des koch nden Waflers dur ) ein glüs 
‚ bendes irdenes Pfeifen» Rohr geben läßt. Weil diefe 
Erſcheinung ebenfalls einer fogenannte —5 des 
Waſſers, nicht unaͤhnlich de verdient fe eine ge⸗ 
nauere Prüfung. Ginnreihe Muthmaßungen hierüber 
üinden ſich in Gren’s Phyſik 1793. 9. 762. 3 
HR — . 7 33 — 


‚33 
7» » 3 — Anm. 
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ndber die Zuſammenſetzung dieſer be 

noch wenig eigentlich do er bekannt, fo viel 
24 indefien wohl as B das ge oder die 
J ‚materielle Urfache der Warme und wa hrſchein⸗ 














dh das Waſſer eine ſehr wichtige Rolle ben al | 
len ff * Vielleicht find ‚alle Luftarten 
ichts, —334 denen die Verbin * 
, mit einem. d Stper (dei charakrsrifivenden 
Ki ftart) Phi —— Elaſticitaͤt gibt. 


Zufäge vo ufä * en Schriften uͤber die verſchie⸗ 
an ii Kuhn (S. %. 236.) _ ‘ 


* ifferentes efpeces d’air ete. par Br SIGAUD DE 
LA FonD * Paris, W779. 8. 
ji 6: angefuͤhrte Schriften einig durch 
3 ee Greifswald, 1793. 8 
ung tiber die Eigenfchaften der duft und der 
a tigen here elaſtiſchen Materien nebit einer 
— ex inleitung in die Chemie, von Tiberius Envallo, 
pn. dent Engliſchen Leipzig, #783: 8. 
© die neuetn Entdeckungen in der Lehre von der Luft 
* ee —* auf Arzneykunſt in Briefen 
einen Br gt I. 8. Gmelin, Berlin, ad 4. 
ria acris factitii, Aut. I. 1. CORVIN nt, I 
—* serie fat. Pars medica Aut. — id. 7 x 


v 














Aeor phyſieo· chem. recentioris primae lineae Aut, 
—— 0 jEONBARDE. Lipfiae I78r. 8. 
Burg Mei 
. .SENE ‚m ——— chymiques. Vol. NV. ‚Genere 


hun ah Scientifici.. Firenze 8i. 

jr. fu neuern Entdeckungen über die daft 
81, et fich in örf,itles 
von Scheelcns Abhandlung von Luft 


, Beipii 1782. 8. 
ı the —2* a 2 air delivered at the 


A rfary meeting of.the Rarıl Society, Nov. 30 
>37 10OHN PRINGLE, London, 1774- 4 
ER o deutſche Neberfegung von Aiacauers 
Worterbuch, am den gehörigen Orten. 
ALEX. VOLTA propofitioni ed efperienze de aörologia. Como. 
472 1776. Mebrere und nr die Schriftßel‘ 
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ler über einzelne Luftarten kann man in Herrn 
Prof. Gmelins Ehemie $. 31:42. nachſehn. Ich 
führe nur ein Paar merkwürdige an. r 
IONATHAN STOKES Differt. de aöre dephlogiftiicato. Edin- 
burgi, 178% 8. ; 
Ingenbong Abhandlung über die Natur der depblogis 
fifieten Luft und die Art fie zu erhalten und eins 
zuathmen. In deflen vermifchten Schriften. Wien, 
ı782. Neue Ausgabe. Ebendaf. 1785. 2 Theile. 8. 
SENEBIER Memoires phyfico-chymiques fur l’influence de la 
Lumiere folaire pour modifier les etres des trois regnes 
de la Natu& erc. T.I-Ill. A Geneve, 1782. gr.8. 
Ebendeſſelben Recherches fur l’influence de la Lumiere 
folaire pour meramorphofer l’air fixe en air pure par 
la vegetation, A Geneve, 1783. gr. 8. 
MARS. LANDRIANI Della formazione dell’ aria deflogilticata 
cogli acidi minerali (in feinen Opufcoli filico - chi- 
mici. Milano, 1681. 8. p. 151). 


Tablean hiftorigue des proprietes de l'air confidere dans 


fes dıfierens etats et fous fes differens rapporta par 
M. RoULAND. à Paris, 1784. 8. \ 
Eſſai analitigue fur l’air pur er les differentes efpeces d’air 
par M. DE LA METHERIE. à Paris, 1785. 8. 
Deutſch, nach der aten Ausgabe. Leipzig, 1790. gr. 8. 
SCHVRER (FRID. IVD.), Hiforia praecipuorum experim, 
circa analyfin chem. acris atmolphaer, etc. Argent. 
1789. 


' 


Herr Graf Moreszo an Herrn Macquer über die Zer⸗ 


legung der firen und Galpeter »Buft. Gtendal, 
1784. (die Ueberſetzung ift aus dem Franz. und 
von Hrn. Geheim. R. Sorfter.) 


Beytraͤge zur Gefch. der Luftarten in Auszügen: als ein _ 
Nachtrag zu dem kurzen Begriffe elaftifcher Auss _ 
flüffe in Hrn. Lavoifiers chem, Sch 


ten. 1.8 
‚ tem Theil, von D. C. E. Weigel, Erſter Their. 
Greifswalde. 1784. 8. 


I. D. Trommedorf. Tabelle der die Luftatten. Weis 
mar 17909, j 
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Di Luft als ein Auflöfungsmittel andere. 
Körper. . 

$ 237 5 
'& wie Waffer Luft in ſich zu nehmen und 
aufzulöfen vermag, fo Fann aud) umgefehre wies 
der Sufe dem Waffer und mehrern andern flüffte 
gen Körpern als Auflöfungsmittel dienen. Wenn 
man daher Waffer z. E. an die freye Luft ftellt, 
ſo vermindert fid) die Menge deffelben immer 
mehr und mehr, und zwar um fo viel flärfer, je 
gröffer die Oberfläche des flüffigen Körpers. ift 
womit er die $uft berührt, je leichter und je we⸗ 
niger zaͤhe er iſt, je mehr die Luft über feiner 
Dberfläche bewege wird, und in der Wärme. 
Bewegung der $uft befördert indeffen mehr dieſe 
- Ausdünftung (euaporatio), als Wärme thut. 


i 238. | 
Ueberhaupt treffen alle Umftände bey ber 
Ausdünftung vollfommen mit demjenigen zu⸗ 
fommen, mas man bey andern Auflöfungen 
wahrnimmt: nur muß man von ihr dic Wer⸗ 
dampfung flüffiger Marerien in der Hige unter 
fcheiden ‚ von der erft in ver Folge: geredet wird. 
Und wenn man fieht, daß das Waffer aud) um« 
ter der Glocke der $ufepumpe ausduͤnſtet, fo if 
Das daraus ganz wohl begreiflich, daß man bie 
Glocke nie ganz luſtleer machen kann ($. 220). 
Doß aber aus einem — Gefäße mehr "= 


= 


— ieſes Bandes * 


a VIE Mohn h 


ausbünfte als aus: e weniger, en, wie 
aan aben —— it nicht male 
ſcheinlich 2). 

Da die Verdampfung, von wel ẽ Me £. Berfaffte 


et, aber au Ib 
1 A oriiigen Ar fo aaı ebeom tiber 






ifes "Rum 
en Fönnte, diefe Derda 
und je Bupk — Ar —— 
ſeyn Hietvon — in der Note. 2, 
Defuh w von, Abs —— * in einem lu 
———— —* Ton, i 
van Mn —* ee Wer die 
enter werden 
Wehteindd am Abhandl. 1746. © 
Qua I AR *— m; ao sau fun a 
atmoſphaerico — ex fi ae 


derem eleuatae commode men * 
au, GEo. witm: RICHMANN; in dem Com 
tropol, Tom. XIV. pag. 273. 
Tentamen legem euaporationis calidae in sere Frigi- 
hy —— temperiei iendi, 4 "1 Pe 
— gen Tom. I. 9.198. 


wii ie m icae ad, euapor: Fa 
uge Cettae t be Ei urandam con 
— vr ope Mo⸗ tum in nor \ ° 
cr obferui et lex euaporationia cet, auct. 1; ebend, 


An ange 10 Ki the phe nenon of he r 


N Een. 
ij — Tran. ra — 
hie Sur) .... Bor“. 4 
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A diſſeriarion on. the nature’ ‚of. evaporation- and feveral 

phenomena of air, water and boiling liquors, by 

‚ HUGH HANILTON 5; in den Pbilof. Trausadt. Vol. DV. 
pag. 146. J F 


$. 259. ER 

Das in der Luft aufgelöfte Waſſer bringe in 
mañcherley Körpern, die man diefer $uft aus⸗ 
fegt, allerley Veränderungen hervor. Es dehnt 
3. Er. Papier, Pergament, Holz, Elfenbein 
u. d. gl. aus, und dreher Stricke oder Saiten, 
wie auch Die Grannen der Haberförner auf. Hier- 
auf gründet ſich die Einrichtung der Hygrome⸗ 
ter, Hygroſkopien oder Notiometer, ober bes 


fonderer Werfzeuge, aus derer Zuftande mah 


beurtbeilen Fann, ob mehr oder weniger Feuch⸗ 
tigfeie in der Luft gegenwärtig. iſt. (Aber niche 
ſchlechtweg, denn diefelbe Luſt afficire das‘ Sy» 
grometer. bey ungleiher Temperatur ungleich 
ftarf. C.) 

‚ Bon den firen Punkten des Hygrometers. L... 


“ Eflai d’bygrometrie, ou for Ja mefüre ‚de ’humidite, par 
_ MALAMBERT; in den Mim. de l’acad. des fc. de Pr. 

"1769. paR. 62. — 
Suite de V’eflai d’hygrometrie, par M. LAMBERT 5’ in den 
Nouv. mem, de l'acad, des. fc. de Pr. 1772. pag. 65. 


„Hen. Prof. -Lamberrs Hygrometrie, oder Abhandlung 


8 
von den Hpgrometern, aus dem Franz. uͤberſetzt. 
Augsb. 1774. 8. 4 


——— den —— aus dem Franj. 

ugsb. 1775. 8: . 

Defcription, of a new Hygrometer, by Mr. JoHN sMEA 
Ton; in-den.Philof. Transadt. Vol. LXI. pag, 198. 


Hen. art. Lamberte Fortſetzung der Hygtometrie oder | 
De) 


nt &f a new Hygromtter, by Mr. j. 4. DE Lüc j | 


ebendaf. Vol. LXIII. p,.404. 


„Tobias Lowig Belchreidung eines im Jahr 1771, Ju | 


. Aeachanifchen Gouvernement neu erfunden Hy 
gromes 


f 


20 Vlil. Abſchnitt. 
— Gin Bötting. Magazin, zten Jahre. atem ; 
491 


&t. 6.191). " 

» Verfuch über die Hygrometrie durch Zoraz Benedict 
de Sauffüre aus den Franz. überfegt von J. D. 
T. Johann Daniel Tirius), Leipi. 1784. 8. 

“Das MWeltauge ein Hygrofcop von Schreber (Naturs 
forfher 19St. Halle, 1783.) 

*9, Bedda Mem. für une nouvelle merhode de confirnire 
des Hygrometres correfpondans. Copenh. 17834. 

“(dies fur la meteorologie, par J. a. DE Luc T. J. 

Eine ganze Menge diefer Inſtrumente finden ſich adges 
bildet und befchrieben in Krünigens Encyclopädie, 
Art. Aygrometer (27 Band). 

Vorzůglich find jegt im Gebrauch 1) das Retziſche eigent» 
lich Buiffartiche, wobey eine dünngefchabte Feder⸗ 
fpußle, 2) das Sauffürfche, wobey das ausge: 
laugte menſchliche Haar, und 3) das Delücjche, 
wobey ein auf die Richtung der Pängenfiebern 
ſenkrecht auegeſchnittener Fiſchbeinſtreiffen, die 
Hygroſkopiſche Subſtanz ausmacht. Hiervon in 
den Vorleſungen umſtaͤndlich. 8. 

von Riche's Verbeſſerung des Sauſſuͤrſchen ſ. Gren's 

Journal der Phyſik. 1. 1. ©. 150. 

Die genaueſten Unterſuchungen hieruͤber enthalten Hr. 
de Luͤcs beyde Abhandlungen in den Philoſ. Trans, 
Vol. LXXXI. deutfh.in Gren's Journal der Phyſ. 
B.V. 6.279. 8. Brauchbare Nachrichten von 
den vorzüglichten Hnarometern giebt P, Pilgram in 
feiner Welterfunde. Wien 1788. 4. ©. 566. ff. £. 


6. 240. 
Mancherley Körper fondern das in der Luft 
- aufgelsfte Waffer durch eine wahre Nieberfchla« 
gung ($. 200.) wieder daraus ab. Auf diefe 
Weiſe zerfliegen insbefondere die in ber Aſche 
der Pflanzen anzutreffenden Salze an der feuch⸗ 
sen Luft, indem fie Die Feuchtigkeit derſelben in 
fid) nehmen und dadurch aufgelöft werden. Wenn 


aber die Luſt außer dem Waffer auch noch befon« 
ders 


\ 


’ 
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ders Salztheilchen in ſich aufgeloͤſt enthaͤlt, und 
dieſe ſich an Metalle anlegen, ſo bringen ſie die 
Metalle zum Roſten; woraus exhellet, wie dag 
Roſten der Meralle dadurch verhütet werden kann, 
baß man fie mie Dingen überzieht, welche das 
Waſſer niche ftark anziehen, 


$. 241. 

Noch bey verfchiedenen andern natürlichen 
Begebenheiten fcheint die $uft mehr oder weniger 
als ein Auflöfungsmittel zu wirken. Suͤßlichte 

oder mehlichte Theile der Gemächfe gerathen bey 
. einer Vermiſchung mit einer hinlänglichen Menge 
Waſſer an einem warmen Orte an der freyen 
$uft in eine Gaͤhrung (fermentatio), oder in 
eine innere Bewegung, bey weldyer ſich eine be= 
trächtlihe Menge von Fünftlicher $uft ($. 236.) 
(bauptſaͤchlich Luftfäure und etwas phlogiftifche 
Luft. &.) entwicelt und ein beraufchender Spi» 
ritus, oder, bey länger fortdaurender Gährung, 
ein Effig erzeuge wird. Ein gäbrender Körper 
hat das Vermögen, einen andern zur Gährung 
geſchickten gleichfalls zur Gaͤhrung zu bringen, 
oder die Gaͤhrung in ihm zu befchleunigen. So 
ſchwer überhaupe die ganze Begebenheit an fich 
felbft zu erflären feyn möchte, fo ift es doch wohl 
gewiß, daß die Luft vielen Antheil daran har. 
GEO. ERN, STAHLIE Zymotechnia fundamentalis. Hal, 
Georg DE Stable Zymotechnia fundamentalis, oder 


allgemeine Grunderkenntniß der Gaͤhrungskunſt. 
Stettin und Leipiig. 1748. 8. s 
. 242. 





ſeyn, und fo iſt dieß Verwittern leichte vom Roſten 


aaa Yin abeſhuitt. 


tt e. 242. 
| ulniß.(putredo) ift eine andere Auf- 
es (eigentlich die lezte Staffel der 
Gährung, moben ſich flinfende Dele und ein flüch« 
tiges Alkali entwickeln. &.) bey der fich die Luft 
als Auflöfungsmittel wirfjam bezeigt. Sie bes 
reife Thiere und Pflanzen, und erfordert gleicherges 
fale Baffer und einen gewiſſen Grad der Wärme; 
öfters entſteht aber auch felbft dabey eine beträcht« 


He Wärme undicht. Niemahls fault ein ganz 


mocner Körper. Man kann die Faͤulniß eines 


| Körpers abwehren, wenn man ihn völlig vor der 
uft bewahrt, ganz austrocknet und an einem kal⸗ 


ten Drte aufbehäle. Salze und der Rauch wer- _ 
den gemeiniglid) von ung gebraucht, um das Fleiſch 
zur Speife gegen die Faͤulniß zu ſchuͤtzen. Auch nod) 
andere Körper befigen ein Vermögen, die Fäule 
niß in den verfchiedenen Körpern zu verhindern. 
Some experiments on fubltances refilting putrefaftiion hy 
JOHN PRINGLE ; in dem Philof. trausa. num. 495. 
art. 15; num.496. art. 2UNd 5. 
Eſſai pour fervir à Philoire de la putrefaction. & Paris 

1766: gr. 8. | 

$. 243. 

Mancherley mineralifche Körper werben burch 
ein DBermittern (fermentatio foflilis) zerſtoͤrt, 
oder fie zerfallen an der freyen Luft ohne eine wel« 
tere in die Augen fallende Urſache. Weil fich 
dieſe Begebenheit auch in der trocfenften $uft er= 
eignet, fo muß die Luft als Luft. Urſache daran 


der 
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der Metalle zu unterfiheiden, fo mie auch von | 
Gährung und Faͤulniß, die allemahl Feuchtig 
keit erfordern. * 


Kuͤnſtlich zuſammengedruͤckte Luft. 
F. 2 
Wenn man die Oeffnung des Heronsballes 
B, 34 Fig. vor den Mund ſetzt und ſtark hinein 
blält, fo wird man aus dem unfern Ende der 
Roͤhre, C, Luftblaſen hervordringen und in dem 


Waſſer in die Höhe fteigen fehen. Hört man auf . 


zu blafen, fo fpringe das Waffer zu der Deffnung 

Rheraus, wie bey den vorigen Werfuchen mie 

dieſem Werfzeuge (9.231). Die Luft wird naͤhm⸗ 

lich durch das Hineinblafen in dem Gefäße ver 

dichtet und eine größere Menge in den Raum zus 

fammengepreßt als ſich vorher darin befand: dieſe 

zuſammengedruͤckte Luft dehnt ſich daher auch ſtaͤr⸗ 

ker aus, als die aͤußere welche nicht ſo ſtark zu⸗ 

ſammengedruͤckt iſt, widerſtehen kann, und treibt 

ſo das Waſſer zu der Oeffnung des Heronsballes 

heraus. 

In einem andern Springbrunnen, den man dem Zee 

' ronebrunnen (fons Heronis) nennt, fpringh das 

Waſſer gleichfals durch die Gewalt der iufammen⸗ 

gedrückten Luft; aber dieſes Zufammendrücen der 

Luft gefchieht durch das Mafler felbf. (Bon dies 

fen Spielwerk hat man in unfern Zeiten febe ernfts 

hafte Anwendungen "bey Bergwerken gemacht: 2. 

» Surigefabte Beichreibung der bey dem Bergbau ſu 
Schemnig in Nieder » Hungarn erriebteten 

ſchine, verfafet von YricolausPoda 8.1. Herauss 

gegeben von Ignaz Edeln von Born Prag a 
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* Berechnung ber Luftmaſchine, welche u Schemnitz von 
of, Carl Zoell erfunden und (1753) erbauet wor⸗ 
den, von ie. Poda, Wien. 1771. 

·Anleitung zu der Bergbaukunft nach jhrer Theorie und 


Ausübung ꝛc. entworfen von Chpb. Traugott Des . 


Ins. Wien. 1773. Quart. S 389. : 

° porzüglich aber: ALe, LvD. FRID. MEISTER de Heronis 
fonte educendis ex puteo aquis adhibito fiue de Hy- 
draulo pneumatico Schenmizenfi (in nov, Comment. 
Soc, R. Gott. T.IV. p. 169.) 

Gegners ſchwimmende Fontäne. ' £. 

Wirkung des Windfefjels an den Seuerfprügen. 


$. 245. 

Hieher gehören aud) die fogenannten cartefi« 
fhen Teufel. Es find Fleine gläferne Puppen, 
inwendig hohl und mit einer zarten Deffnung ver⸗ 
ſehen. Sie ſchwimmen in einem Gefäße mit Waſ⸗ 
fer, deffen Mündung mit einer Blaſe dicht ver: 
fchloffen iſt. Drücke man auf diefe Blaſe, fo 

- wird. die über dem Waffer in dem Glafe ftehende 
$uft (es ift nicht nothwendig, daß welche darüber 
ſtehe. &.) zufammengedrückt, fie drückt alſo ſtaͤr⸗ 
ker auf das Waffer und freibt etwas mehr Waſ⸗ 
fer in die Höhlung ber Puppen, die dadurch ſchwe⸗ 
rer werden und niederfinfen, Hingegen dann wies 
ber in dem Waffer auffteigen, wann man nidhe 
“weiter auf die Blaſe drückt und die Luft in den 
Puppen ficd) eben deswegen wiederum ausdehne 
und das überflüffige Waffer aus ihnen austreibr. 
Durch eine nicht ganz unaͤhnliche Veränderung 
ihres eigenthuͤmlichen Gewichtes finfen und fleie 

x. gen bie Fifche im Waffer. 


$. 246. 
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Je ftärfer die Luft zufammengebrücht wird, 
um deſto größer ift auch die Krafr, womit fie fich 
bemuͤhet, ſich wieder auszubreiten, wie überhaupe 
bey allen elaſtiſchen Körpern. Am ſtaͤckſten kann 
das Zufammendrücen der $uft entweder mit der 
$ufepumpe, oder mit einem eignen ähnlichen Werf: 
jeuge geſchehen. Wenn bey C, 35 Fig. ein Wen. 
eil befindlich iſt, das die Luft hinders, fich von D 
nad) A zu bewegen, und dann der Stempel aus 
der Röhre AB heraus gezogen wird, fo entitehe 
in ber Roͤhre ein luftleerer Kaum, welcher ſich 
aber durch) die Deffnung E foqleidy mie $uft aug« 
fülle, wenn der Stempel vor E vorbey;ift. Wird 
nun der Stempel wieder in die Roͤhre hineinge⸗ 
druͤckt, fo wird diefe Luft ans. der Röhre in dag 
Gefäß D Hineingerrieben, und folglich darinn 
immer mehr und‘.mehr zufammengedrüdt. 
i die Duft in einem gegebenen e i 
ag a an Au wäre 
das Auspumpen berechnen. (Auch an NA 
——— eren angebrachten Inſtrumenten 

— * Een Suftpumpe zum 
$. 247. | 

Die große Gewalt der ftark zuſammengepreß⸗ 
ren Luft zeigt fid) vorzüglich in der Wirfung der 
. Windbüchfe, aus deren Laufe die Kugel oder das 
Schroot durch fehr verdickte Luft herausgetrieben 
wird, die man in einem beſondern Theile der 

| Bd Winde 


[2 
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Windbuͤchſe eingefchloffen erhält und auf einmahl 
auf die Kugel oder das Schroor wirken läßt. Die 
befondere und mannigfaltige Einrichtung diefes 
Gemwehres wird in den Rociefungen gezeigt und 
erkläre werden. 
SGSuerike hatte noch eine andere Windbuͤchſe, die nicht 
durch zufammengepreßte Luft ſchoß. (Der Kugel 
wird nämlich vermittelt einer finnreichen Vorrtich⸗ 
tung , ihre Gerhmindigkeit durch ein kuͤnſtliches 
Saugen — £.) 


6. 248. | 
WVeftſchiedene Verſuche haben uͤbrigens gegeigt; 
daß die Dichtigkeit der Luft beym nicht fehr ſtar⸗ 
Een. Drucken allemahl der brücfenden Kraft pro« 
portionire fey; daß die Luft von einer doppelt · ſo 
großen Kraft zwey Mahl, von einer dreyfachen 
drey Mahl, von einer vierfachen vier Mahl dich⸗ 
ter gemacht werde *). Aber beym ſtarken Druk⸗ 
ken fälle (vermuthlich E.) dieſe Proportion frey⸗ 
lich weg und man weiß eigentlich nicht, wie die 
Dichtigkeit und Elaſticitaͤt der uuft babey ferner. 
dunimmt. 
=) Mar nennt dieſes Gelet das Mariottiſche. Bow 
(linterfuchung dee Natur und Kun. &:98) dat 
es noch bey einem Druck, der dem von H — 
ſphaͤren — war, richtig befunden, und Hr. v. 
Sauſſuͤre der juͤngere auf Gergen vom Barometer» 
ſtand 27. 10,103 an bis zu 18°. 1025. (dos 
zier. Sebeuar 1790, ©. 93.) nur muß dabey inmek 
= 6 Khermometer und —— au — gezogen 


ch 
det DerDiefs@efegaug ben bey = Hanf buftarke hatt 
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F. 249. 

Auch weiß man noch nicht, wie ſtark die Luft 
überhaupt zuſammengedruͤckt werden koͤnne. 
Boyle hat die Luft dreyzehn Mahl, Hallen ſechs⸗ 
zig, uud Hales gar achtzehnhundert und fieben 
und dreyßig Mahl, (wenn ſeyn Verfuch und die 
Folgen daraus richtig find) dichter, folglich ohn« 
gefähr nod) ein Mahl jo dicht als Waffer gemacht. 
So viel weiß man aber, daß ſich die Luſt weder 
durd) Kälte, welche die Körper ebenfalls dich 
ter macht, noch durch das Zufammendrücfen in 
einen feſten Körper verwandeln läßr. 

Dieß zeigt alles, daß die Luft ein eianer Körper für fich, 
wicht aber ein Gemiſch von kieinen Theilden ans 
berer Körper, oder verdünntes Waſſer fep, wie 
einige fih eingebildet baden, 


10. GOTTSCH. WALLERI Et NIC, SCHWARZ diſſ. de indole 
aguae mutabili. Upf, 1761. 
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.Auch hat man der Luſt nichts von ihrer Ela⸗ 
fticität benehmen Fönnen; felbft dadurch nicht, daß 
man fie lange Zeit zuſammengedruͤckt gehalten 
bat, wobey fonft andere elaftifche Körper leiden. 
Robervall hat die Luft noch eben fo elaftifch ge« 
funden, die er fechzehn Jahre lang Zufammen- 
gepreßt gehalten harte, als fie vorher war. Aber 
genauer ift Muſſchenbroeks Verſuch, bey wel. 
chem er in fünf Jahten nicht die geringfte Ab» 
nahme der Elaſticitaͤt an zufamıpengebrückter Luft 
verſpuͤrte. Er — 


22 S. ast. 


18* 
a 


aas ” Nu. Abfehnitf. 


F §. ⸗st. 

Worin eigentlich die Elaſtieitaͤt ber Luft ihren 
Grund hat, das weiß man in der That. eben fo 
wenig mit Gewißheit zu fagen, als man die wahre . 
Urfache der Einfticirat anderer Körperfennt, Eine 
eigenthuͤmliche Kraft einander zuruͤck zuſtoßen, koͤn⸗ 
nen die Theilchen der Luſt wohl nicht haben; ſie 
zeigen. vielmehr anziehende Kraft wie bie Theil⸗ 


chen anderer Körper. Die Luſttheilchen ſich als 


gewundene Federn vorzuſtellen, iſt wohl etwas - 
zu grob, und ſcheint nicht mit der Wahrheit uͤber⸗ 
ein zu kommen. Euler leitet die Elaſticitaͤt der 
Luft von einer feinen in den hohlen Luftblaͤschen 
enthaltenen flüffigen Marerie ber, die ſich darin 
im Wirbel herumdrehen foll. | 


Tentamen explicationis phaenomenorum adris, auddore LEON, ' 
EVLERO5 in den Comment petropol. Tom. IL. p. 347- 
»Auch in Nov. Ad. Petrop. 1779. P.I. | 


$: 251. b. 


(Abfolure Elaſticitaͤt irgend einer Luftart, nennt man 

* die Stärke, mit welcher fie der Keaft widerfieht, 
von melcher fie gedruckt wird, und der fie das ' 
Gleichaericht halten muß, obne auf ihre Dichtig⸗ 
Seit, Brad der Wärme u. f. w. Ruͤckſicht zu neh» 
men. Meil aber, bey übrigens ungleicher Dich 
tigkeit, die verfchiedenen Luftarten , oder auch dies 
felben ben verfchiedener Temperatur, eine gleiche 
abſoute Elafticität haben können ‚ ſo spe dieee 
auf der Begriff der fpecififchen Klafticirär. Eine 
Suftart Heißt ſpecifiſch elaftifher als eine andre, 
wenn bey geringerer Dichtigkeit gleich Hark 
drudt. Die fpecififchen Elakivitäten der Luftarten 
werden ſich alfo verhalten wie ihre abſoluten, bi» 
viditt durch ihre Dichtigkeit. Ä 


$. a5. e. 
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Hieraus ethellt, warnm inhammable Puft j. B. 
aus Eiſen und Vitriolfäure ‚-in der gemeinen Luft 
auffieigen muß: Sie hat nähmlich eine größer: ives 
eifijche- Elafiicität, das iſt, bey übrigens gleicher 
abjohuten, weniger Dichtigkeit, oder eine geringere 
fpecifiihe Schwere; als die gemeine uit Sie 
muß alfo in letzterer in Die Höhe Reigen , wie Del 
im -Daffer. Eben fo bat erwärmte atmoſphaͤri 
ſche Luft eine größere fpecififhe Elafiicät als 
eine Fältere, weil bey minderer Dichtigkeit,,. ers 
ftere eine gleiche abfolure bat, folslich , ben Blei» 
bender Wärme, eben fo in der Fälteren auffkcigen 
muß, wie inflammabie. 


Hierauf gründet fi der Zug in den Caminen, 
das liegen der Funken bey Zeuersbrünften,, das 
Auffeigen des Rauchs, die conifche Form der 
Blamme, der befiändige Oſtwind zwifchen -den 
Mendekreifen, und eben daher vieleicht die Auf: 
bänfung der elefteifchen Dünfte an den Holen der 
Erde, der Nord» und Aufiralſchein. 


Diefe Eigenfchaften der Luft haben endlich eine 
der merfwürdighen Entdeckungen der neuern Zeit 
vetanlaßt, naͤhmlich ein Mittel in der uns umgebens 
den Luft aufzufteigen. Zwey Papierfabrikanten u Ans 
Honay in Dırarais; Nahmens Joſeph und Stes 
pban von Montgolfier, beide Fiebhader det Nas 
turkunde und Männer von Gmie, kamen im Ay 
guf 1782 zu Avignon auf den Einfall, Luft die 
fpecifiich elajtıicher war, als die uns umgebende, 
in Teichte hohle Körner einzufchließen, die dann, weil 
ihr Gewicht mit der eiugefchloßnen Luft zuſammen 
genommen, noch immer geringer war, als dag 
Gewicht der Luft, die fie aus der Steüe trieben, 
auffiegen. Diefes machte ihnen Muth am 5. Juni 
1783, iu Annonay, im Angefiht der Stände der 
Provinz einen großen hohlen Körper-aus Peinwand 
und Papier vermittelk einer durch Strobfeuer vers 
bünmten Puft auf eine große Höbde zu erheben. Die 
Nahriht davon vermochte den Prof.-Charles zu 
Paris etwas A inflammabfer u 

3 verſu⸗ 


\ 
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verſuchen, wiewohl aus den neueſten Nachrichten 
erhellt, daß die Herren v. Montgolfier vor der 
mit Feuer verdünnten, ſchon die inf. Luft verfucht, 
aber wegen der Koftbarkeit wieder aufgegeben hat⸗ 
ten. Nachher hat man vermittelt diefer Körper 
an die man Galerien bieng , Thiere auf taufende 
von Koifen in die Luft gehoben, und Menfchen 
haben die Luft beſchiſſt. Es verdient hier anges 
merkt zu werden, daß * 7. Jenner 1785, die 
Herten Blanchard und Jefferies, der erfiere ein 
Franzos, der andere ein Engländer, fogar über 
den Canal swifchen Dover und Boulogne in einer 


ſolchen Mafchine durch die Luft inZeit von 2 Stun⸗ 


den aegangen find. Gebr unglücklich fiel hingegen 
ein Verſuch des Herrn Hilatre de Kofier (des 
erften Luftſchiffers, eines ſchon vorher berüchtigten 

bufifchen Waghalfes) und Romain Über eben dies 
en Canal von Frankreich nad England zu geben, 
aus; ihr Fahrzeug gerieth näbmlich, aus nicht ges 
nau bekannt gemordnen Urſachen, in der Luft in ' 
Brand, und fie ſtuͤrzten aus einer Höhe von (mie 
man glaubt), 1200 Fußen berab auf das feſte Land, 
über welches fie durch einen Windmechfel wieder 
aurüdaetrieben worden waren, nachdem fie ſchon 
einige Zeit Über der See geſchwebt Hatten. Im 
Fleinen bat man die fhönen Verſuche an mehrern 
Drten und auch bier mit gutem Erfolg nachges 
macht Man if jest hauptſaͤchlich mit den Mits 
tein befchäftigt, folche Körper, die man bald Luft 
bälfe,, bald Montgolfierſche, bald aeroftatifche 
Wiafchinen, bald Aeroftate, und vielleicht noch 
am beten mit Hrn. Büdin Montgolfieren neunt, 
in der Luft zu lenken. 


Geſchichte der Aeroſtatik, hiſtoriſch, phnff 


ch und ma» 
thematifh ausgeführt (von Hrn, Dr. Aramp), 
Strasburg. 1784. 8. 2 Theile. 


Anhang zur Geſchichte der Aeroſtatik von D. Chriſtian 


Kramp. Strasburg. 1786. 8. 


Beſchreibung der Verſuche mit der aeroſtat. Maſchine der 


Hrn. von Montgolfier ıc. von Faujas De St, 


Sond. Aus dem Franz. Leipiig 1784. 8. 
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Fortgeſetzte Beſchreibung der Berfuche mit ben Aeroſta⸗ 
tiſchen Mafchinen, aus dem Franz. mit Zufägen 
des Meberfegers (Hrn. Dr. Bebler des jüngern.) 
Leipzig. 1785. 8. ‚ ‚ 

Montgolfierfche ee oder aëroſtatiſche Maſchi⸗ 
nen, eine Abhandlung von F. K. Ehrmann, 

Strasburg. 1784. 8. 

Verſuch der die neuerfundene Luftmaſchine des Hen. 
von Montgolfier, von J. C. G. Hayne. Berlin 
und Stettin. 1784. 8. 

Lart de navigaer dans les airs expofe par C, G. KRÄTZEN- 
STEIN. & Copenhäven. 1784. 8- 

Des ballons aeroftatiques, dela maniere de les conftruire eıc, 
A Basle, ‚74. gr. 8. , 

Methode aifee de faire la machine aroftat. avec la De- 
feription des Experiences. à Leipfic. 1784. 8. 

Suftkugel » Almanach auf das Jahr 1784. Wien. 

Betrachtung über die aerofkatifchen Mafchinen von G. 
€. £. (im Götting. Magazin 3. Jahrg. 6 St.) 

LVart de Voyager dans les airs, & Paris. 1784. 8. 

Leure fur Putilit€ de globes volans. à Amifterdam, 1784. 
en de diriger le Globe acroſt. ä Paris, 1784. 

Sdees for la navigation accienne. à Paris. 1784. 

L’art de faire foi- meme les ballons adroft. conformes à 
ceux de MM. de MONTGOLFIER par M. FINZFRON. 
a Amflerdam er à Paris. 1733. 8. | 

Efai für Vart du Vol, adrien. à Paris. 1784. 

Des avantages que la Phyfique et les arts, qui en depen- 
dent penvent retirer des Globes adroflat. par P’Abbe 
BERTHOL®N, a Montpelier. 1784. 

. Rapport & l’academie fur la machine adroftatique. & Paris. 


1784. 4. Ä 
llene Magie 2. Theil. Berlin. 1784. 8. 
er Philoſoph für Jedermann von Hrn. Prof. Ebert 
it⸗s Heft. Leipsig. 1784, 
Kurze Nachricht von aervſt Maſchinen. Strasb. 1784. 
(bey Kreuttet.) 
Kurze Nachricht von aerof. Mafchinen und ihrem Ba. 
Strasb. 1784. (bey Stein). 
‘ Le Roy und Millor über diefe Maſchine in Roziers Jour- 
nal, Februar 1784. Ä 
Moyen de diriger lacroſtate parM. sarte. à Pekin, ne: 


D4 
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Men, ſor les Exper. aëcroſt, par M. Mm. konear Freres, & 
Paris 1784, und auch iu Paris (mie fichs verſteht) 


« bey Eourkier. =’ 

Recherches fur l’art de voler par M. DavIiD. BOURGEOIS. 

'Decouverte d’un point d’appui dans l’air a Plage des ma- 
chines acroft. poar naviguer contre le vent, addrefle 
part M. D. à M. Montgolfier. En France, 1784, 8. 

Deſcription de PAccoſtate. & Bier et à Paris, 1784. 8. 

EavaLLo’s Hiftory and Praflice of acroftarion (eigentlicher 
aöroftatation, wenn doch ein neues Wort gemacht 
merden fol). London. 1785. 8. 

Quelques Vues fur les machines acroft. (im Gothaiſchen 
Magazin 3rBand ı8 Stuͤck. S. 73. (von dem Hrn. 
Coadiutor von Dablberg.) 

Hints of imporwent ufes to be derived from aöroftatic Glo- 
bes by THOMAS MARTYN, London. 1784: 8. &£.) 


Der Heber. 


$. 2352. 
In A und C (Fig. 36) drücke die Luft gegen 
das Waſſer obngefähr gleich ftarf, wenn von dies 
fen beyden Oeffnungen die eine nicht etwa fehr hoch, 
die andere fehr niedrig läge. Mur die längere, . 
und folglich ftärfer entgegendruͤckende Wafferfäule 
BC wird alfo finfen koͤnnen, und die ſchwaͤcher 
druͤckende BA gleichſam nach fich ziehen. Oder 
richtiger; das Waſſer zwiſchen RC wird durch fein 
Geœwicht durch C ausflieffen, und das Waffer zwi⸗ 
fchen BA wird wegen des Druckes der $uft geho« 
ben werden, ihm nachfolgen und gleichfalls in C 
ausfließen, = 
$. 253 
Man nennt eine ſolche Röhre einen Heber 
(ſipho). Wenn die Deffnung A unter Waſſer 


ſteht, 


% 
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ſieht/ fo wirb die Luft immer neues Waſſer hin · 
eintreiben, das immter wieder in Causfließt, bis 


| die Oeffnung A nicht weiter unter Wuſſer ſteht. 
Um alfo das Waffer aus einem Gefäße dur * 






Heber auslaufen zu machen, braucht man nur den 


2) 


nzufüllen, es geſchehe dieß nun durch 


saugen ‚an © ober auf eine andere Weile, C 

. mu dabey immer niedriger ftehen als die Ober -· 
8 Waffers indem Gefäße; ftünde es eben 

ph tin, fo würde das Waſſer weder durch 


1, noch dutch die andere Oeffnung des He« 


Schenkel des Hebers Fännen indeflen gar wohl 
hi, 1.7. glei lang feyn , und der fogenannte würtenbers 









— ni ri rn erfunden bat, bat darin 


| wen —5 She an dem Werierbecher, 
i lichen Brunnen, wobey eine Schlange 
t, was der Storch ausfpenet; am natürlichen 
gen, die bey Kegenwetter trocken werden- 
zunnen, den man an ein Gefäß mik 


| | den cht durch augen fondern durch 
ler he alt kafı acht: &.) 


7 —— $. 254. 


* eßen: ſtuͤnde es in C hoͤher, fo würde e“ 
| s vielmehr in das Gefaͤß zurückfließen. 


bet, den Job. Jordan gegen das Ende ' 


* 


Weil das Waſſer in dem Heber durch den 


Druck der Luft gehoben wird, der Druck der Luft 
aber das Waſſer nur bis auf die Hoͤhe von ohn⸗ 
gefähr zwey und dreyßig rheinlänbifchen Fuß treibt, 


. fo darf B nicht mer als nur Höchftens ſo viel über 
der Oberfllaͤche des — liegen, das durch den. — 


Heber 


* 
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Heber ausfließen ſoll. Sollte Queckſilber durch 
ben Heber fließen, fo müßte*B wieder um ſo viel 
niedrigep liegen, als das Queckſilber ſchwerer iſt 
als Waſſer, alſo hoͤchſtens acht und zwanzig Zoll. 


$. 255. 
In dem luftleeren Raume hört ein jeber He⸗ 
- ber. auf zu fließen, in fo fern er Heber iſt. Wenn 
man aber die $uft um den Heber herum nur we⸗ 
nig verdünnet, und einen engen niedrigen Heber 
gu dem Berfuche nimmt, in welchem das Waſ⸗ 
fer. wie in einer jeden engen Roͤhre ‚auffteige 
($.184) (auch das Waffer nicht vorber binlänge 
lic) von Luft gereinigt bat a). &.), fo kann man 
freylid machen, daß ber Heber aud) unter der 
Glocke fortfließe; aber das bemeißt Feinesweges, 
Daß die Wirkung des Hebers vorher ($. 252) falſch 
erklärt worden fey, wie Homberg ſchon längft 
richtig erinnere hat. | 
Sur l’effet da fiphon dans le vuide; in ber Hifl. de Facad, 
rey. des fe. 12714. pag. 84. ; 
.) *ı. N. TETENS de cauffa Fluxus fiphonis bicrualig im 
\ 2 wacuo continnati, Bützov, 1763. 4 


Das Barometer und Manometer 


G. 256. 
Die torricellifche Röhre kann als ein Werk⸗ 
zeug dienen, woran man fehen Fann, ob bie Luft 
zu einer Zeit ftärfer oder ſchwaͤcher druͤckt, das 


beißt ſchwerer oder leichter ift, als zu einer andern 
(9. 215). 
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(6.215), Deswegen hat man fie auch ein Ba: 
tometer genannt, oder wie andere lieber wollen, 
ein Baroffopium. Man Eann das Baxometen : 
entweder. fo einrichten, daß unten an der Röhre 
ein bölzernes Gefäß für das Quecfilber, worin 


die Röhre ſteht, angefütret ift, 37 Fig.; oder - F 


man kann die Röhre unten wieder aufwärts kruͤm⸗ 
men und gleich das Gefäß von Glas daran 
blafen, wie die 38 Fig. zeige, 


$. 257. | 
Wenn man die Höhe des Queckfilbers in bern 
Barometer meflen will; fo muß man von ber 


Oberfläche des Quedfibers in bem Gefäße Can . . - 


meffen ; denn es ift Flar, daß das unter C in ber 
Roͤhre ftehende Dueckfilber nicht durch den Druck 
der $uft, fondern durch das Queckſilber in dent 
Gefäße an feinem Orte erhalten wird, Der Maaß⸗ 
ftab dazu wird gleich an dem Brette angebracht, 
worauf das Barometer befeftige ift, und nur 
oben in feine Zolle und $inien eingerheilt, weil 
das Queckſilber niemahls fehr tief fällt, 


| $. 258. 

Aber es ift niche ſchwer einzufehen, daß el. 
gentlich gar Fein Maafftab an dem Barometer 
befeftige werben darf, weil der Punct veränder« 
lich ift, von welchem an jederzeit gemeflen wer⸗ 
den muß. Denn wenn das Quedfilber in dem 
Barometer fälle; fo muß es nothwendig in Dem 

Behaͤlt⸗ 


Behältniffe deſſelben fteigen, und C liege alfe 

. un hoͤher als vorher. Ein gemöhnliches Baro» 

meter gibt alſo die Höhe des Queckfilbers ben dem 

Fallen deſſelben immer zu groß, bey dem Skeir 
gen immer zu Flein an, 


$ 29. 

Man kann diefen Fehler Dadurch vermindern, 
daß man das Behältnig des Queckſilbers am 
Barometer weit genug macht, damit das Queck⸗ 
filber darin nur um ein Geringes ſteigt, wenn 
es. auch gleich im Barometer um elı! Bettaͤcht⸗ 
liches fällt. _ Aber völlig gehoben wird er, wenn 

man jedesmahl dag, worum das Quecfilber in dem 
Gefäße geftiegen it, von dem, worum eg in der 
Roͤhre gefallen ift, abzieht; oder das, worum 
es in der Röhre geftiegen ift, hinzuſetzt. Am be⸗ 
quemſten iſt es zu dem Ende, bloß eine gekruͤmmte 
Roͤhre, die oben verſchloſſen und mit Queckſilber 
gefuͤllt iſt, dabey aber die erſorderliche Laͤnge hat, 
auf einem Brette zu beſeſtigen, das von unten 
bis oben in ſeine Zolle und Linien getheilt iſt, 36 
Fig. Um die wahre Hoͤhe des Queckſilbers in 
dieſem Barometer zu finden, zieht man jederzeit 
die Hoͤhe auf welcher das Queckſilber in der kuͤr⸗ 
zen Roͤhre fteht, von ber Höhe deffelben in ber. 
längern Röhre ab; oder man addirt die Höhe des 
Duedfilbers in der längern Röhre über einer will⸗ 
kuͤrlich angenommenen Horizontollinie zur Tiefe 
bes Queckſilbers in der kuͤrzern Roͤhre unter eben 
dieſer Horizontallinie. ie 


“’ 


den — das Barometer 
| Ki uf m 00 geratben., m ich tn ben Hrr. 
e Luc Borichlage gewußt babe, der damit viel 
Y <  Wehnlishkeit hat. Inder That mar es auch febr 
> „kit, darauf zu gerathen. (Eine ähnliche Eins 
tichtung ſteht Auch fchon im Feupold, nur —* 












— ib der made, Mann, Einti als 
— Maß, weil ſie nur die Hälften der Ber *84 


je; er dachte naͤhmlich nicht an eine untere 


— ver 
r me un 4 me⸗ 
R ker — er nad er gehandelt BR | 


wan ⸗ta⸗ N has? 4 260. D 
Um das Barometet *— zu — 
| ober es fo einzurichten, ‚ daß man auch geringe 
* Ver änd = gen in der Höhe des Queckſilbers in 
4 en felben wahrnehmen Fann, haben verſchiedene 
Nau tet be die aͤußere Geſtaͤlt deffelben geäns 
dert re gehöre das Barometer, woran der 
obre der Röhre gebogen ift, welches man 
gemeiniglid ‚das Morlandifche nennt. Hook hat 
- \ der e Abfiche fein Radbarometer angeger 














to Meerbarometer eine fegelför: 
ge, * azu fpizige, Geſtalt und macht 
es ohne Behäteniß für das Queckſilber. Vers 
noulli’8 Baromerer hat oben eine Erweiterung, 
vorin dag Queckſilber fteige und fälle, und en» 
ge fi) unten, anftart ein Gefäß zu haben, in 
ge horizontale Röhre, 
Amontens dat a bat aud im den Parifer Mem. für 1705 ein 


Barometer vorgefchlagen, das er Ba- 
rometre F pr md a l’ufage de la mer nennt, € 


r 


gen i f 
Ekale. ©. defien ee X vniuerſ. im 3ten 


er ee auch, felbft bald verworfen, Amon: 
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it eigentlich von f. Auftthermomerer, von wel⸗ 
chem ben Gelegenheit des Drebbelfchen (S. 452) 
in den Vorlefungen gehandelt witd, nicht verſchie⸗ 
den: denn da fein Auftcbermomerer zugleich ein 
Barometer if, fo läßt fich diefes Infirument bald 
als erſteres, bald als letzteres aebrauchen , fobald 
man Mittel Hat, diefe vereinte Würkung von Drud 
und Temperatur der Luft im jedem gegebnen Fal 
gehörig zu unterfiheiden. x. 


$. 261. 

Huygens, Hook und de la Hire haben, um 
ebenfalls diefes Werkzeug empfindlicher zu ma⸗ 
* chen, bie doppelten. Barometer vorgefchlagen, 
welche aus mehrern Roͤhren von verfchiedener 
Weite zufammengefegt und außer dem Quedfil- 
ber noch mit einer andern flüffigen Materie ge- 
fuͤllt find, Cartes räch an, die Köhre da, wo 
das Queckſilber in derfelben fteige und fälfe, weit 
zu madjen, oben drüber aber einen feichtern flüfs 
figen Körper in einer engern Roͤhre zur Bezeich- 
nung ber Höhe zu gebrauchen. Bülffinger end⸗ 
lich verfenke das Brrometer unter Waſſer, um 
feinen Stand genau zu beftimmen. Fahrenheit 
hat es abzufürzen geſucht; (So fage Muffchen- 
broeß, diefelbe Einrichtung aber bat, lange vor 
Fahrenheit, Amontons angegeben. ©. An- 
sienne hift. de l’acad des Sc, T.IL. p.39. £.) 
aber alle diefe Veränderungen ſchaden vielleicht 
bem Werkzeuge mehr, als fie ihm nußen. (Sie 
vergrößern naͤhmlich die ftarfen Veränderungen, 
die es niche nörhig hätten, undzeigen bie Fleinen, 

die es bebürften,. gar nidye an, oder verſtel⸗ 


len bende. £.) 
(Etmas 
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(Etwas von Coxe's Archibarometer in deſſen Muſtum 
zu London. x.) 

Extrait d’une autre letire de M. HuYGENS, touchant une nou- 
velle maniere de baromẽtre qu'il a invene; im 
Journ. de fav. 1672. p. 139. 

A defcription of an invention, whereby the divifiens of 
the barometer may be enlarged in any given Propor- 
tion, by Mr. roB. Uoox; in den Pbilof, Transadt. 
num. 183. P. 241, 

Defcription d’un nouveau barometre pour connoitre exafte- 
ment la pefanteur de Vair, avec quelques remarques 
fur le berometres ordinaires, par M. DE LA HIRE; in 
den Mem. de l’acad. r0y, des fc. 3708. p. 154. 

De variis barometris fenfibilioribus et eorum noua fpecie-ac _ 
wüibus, auftore GEO. BERNH. BÜLFFINGER 5 in den 
Comment. petrop, T. I. p: 317. 


$. 262 | 
Wie die Barometer zu verfertigen und mit 
Queckſuber zu füllen find, das gehört nicht hie 
ber. Indeſſen iſt es nörhig anzumerken, daß bie 
Röhre dazu zwar nicht eben allermärts gleich weit, 
aber doch nicht gar zu enge, und dabey inwendig 
ganz rein feyn muß, damit die Luft das Queck⸗ 
filber zu feiner wahren Höhe hinauf drücken koͤnne. 
Zum Füllen muß man ganz reines Queckſilber 
nehmen, und forgfaltig verhüten, daß weder uͤber 
noch zwifchen dem Queckſilber $uft in dem Bas 
rometer bleibe. Auch muß die Eintheilung mit 
der gehörigen Genauigkeit gemacht werden, 
Befondere Erfindungen die Barometer fo einurichten, 
daß man fie bequem von einem Orte zum andern 
tragen kann. 
Traite des barometres, tbermometres er notiometres. A 
Amft. 1686. 
Jo. Gxo. LEUTMANNI inftrumenta meteorognofiae inferuien- 
tie, Witteb, 1725. 8. 
Hißori« 
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. Hiforical and philofophical account of the weatherglafs, 
by cowato sauL. Lond. 1748: 8- 


oh. Leche Untermeifung von der Art Barometer u 


verfertigen; in ven ſchwed. Abbandl, 1763. 89 ©. 
Recherches (us les modifications de l’atmofphere, par JEAN 
ANDRE"DE Luc, à Geneve, 1772 gr. 4. T. bet H. 
A. de Luc unterſuchungen über die Atmoſphaͤte aus 
dem Franjdſ. hderfegt. Leipsig. 1776. ar. 8. 
“ NouumBarometrum nauale communicat SEGNER. Göttingae. 
Beytraͤge zu der Verfertigung, der wiſſenſchaftl. Kennt: 
niß und dem Gebrauche meteorologifber Werks 
zeuge von Gottfried Erich Roſenthal. Erfter 
Band. Gotha ı782. 8. 2tet Band 1784. 
Vom Zudolfiichen Barometer, ein Programm von 
ob, Fried. Häfeler, Holminden 1780. 4. 
gr. Tuz voliſt. und auf Erfahrung gegründete Befchreis 
bung von allen ſowohl bisher bekannten, als einis 
gen neuen Barometern, mie fie zu verferfigen, zu 
berichtigen und übereinfimmend zu machen, dann ’ 
auch zu meteorofogifchen Beobachtungen und Hd: 
henmeſſungen anzuwenden, nebſt einem Anhang zu 
feiner Abhandlung von Thermometern. Nürnberg 
und Leipzig. 1784. gr 8. 


| 6. 268. 

Ein Werkzeug, woran man fehen Faun, was 
für Veraͤnderungen die Luft in Anfehung ihrer 
Dichtigkeit erleidet, beißt ein Manometer (aud). 
"Dafpmeter C.). Uurer den bisher erfundenen 
ift das nod) immer das vollfommenfte, welches 
Guerike angegeben hat. Es entſteht aus einen 
Waagbalten, an: deffen einem Ende eine große, 
hohle und verſchloſſene Kugel, an dem andern 
- aber ein eben fo ſchweres Gegengewicht hängt, 
das fo klein als möglic) ift, Wird die Luft dich» 
ter, fo muß das Gegengewicht finfen ; wird fie 
lockerer, fo ſinkt die Kugel. Die Urfache 

s " ir 


U 


verurſacht, aus der — hervor in 
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Wirkung erhellet aus dem 1569. Varignons 


Manometer iſt hoͤchſt unvollkommen und verdient 


dieſen Namen kaum. In A, 40 Fig. iſt Luft 
eingeſchloſſen und BCDEFG iſt mit Waſſer oder 
einer andern fluͤſſigen Materie angefülle: in H IfE 
eine Deffnung. 


Manometre; ou machine pour trouver le raport des rareres 
ou rarefaftions de Pair naturel etc. par M. varıG- 
NoN; in den Memeir. de l’acad. roy. des fc. 1705. 
pag. 300. 

® casp, SCuoTTı Technica curiofa Lib.I. Cap. at, 

® Defcription d’un Dafymetre par M, Fouchy. Mem. de Pa- 
ris. 1780. p. 73. Deutich im Gothaiſchen Magaz. 
11.8. ates St. ©. 93. 

Hieher gehört auch Hrn. Prof. Berftners Luftwaage 
(Beod. auf Reifen nach dem Kiefengedirge von P.. 
Tirafet, Abbe! Gruber, Thad. Zaenke und 
Stanz Gerftner. Dresden 1791. 4. ©. 288. und 
bieraus in Gren’s Journal B. IV. S. 172. 4.) 


Vom Schalle. 


8. 264. 

Wenn man eine gefpannte Saite erſchuͤttert: 
fo empfindet das Ohr einen Schall (fonus) da⸗ 
von, und wenn man eine foldye ſchallende Saite 
daben berührt, fo empfindet man, fo lange der. 


Schall dauert, eine zitternde Bewegung in ber= 


felben. In diefer zitternden Bervegung felbft kann 
aber wohl nicht eigentlich der imOhr empfunden 
werdende Schall beftehen; Niemand wird Auch. 
glauben, die Saite wirfe unmittelbat auf unfer, . 
Dhr, fo wenig wie man fich überreden wird ‚eg 
fließe etwas, was die Empfindung des Schalles 


unfer 
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unſer Ohr. Da man aber in der Saite ſowohl 
durch das Geficht, als insbefondere durch das Ge— 
fühl, eine Bewegung empfindet und die Saite 
allerwärts mit $uft umgeben ift, die durch dieſe 
‚Bewegung der Saite nothwendig auch in Be— 
wegung gefegt werben muß, fo könnte man auf 
die Vermuthung gebracht werden, Diefe Bewe⸗ 
gung der $uft pflanze ſich bis zu unferm Obre 
fort, und der Schall beftehe folchergeftalt eigent- 
(ich in einer folchen Bewegung der Luft. 
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Dieſe Bermuthung wird dadurch unterftügt, 
daß aud) be andern Gelegenheiten ein Schall ent· 
ſteht, mo die Luft erſchuͤttert wird, z. B. durch 
die Peitſche, bey dem Pfeiffen mie dem Munde, 
bey dem Zerfpringen der Blaſen und der foges 
nannten gläfernen Petarden, bey dem $osbren« 
nen der Gewehre, bey der Entzuͤndung des Knall⸗ 
pulvers und des Knallgoldes, und überhaupt fo 
:ofe der Luft eine ſehr ſchnelle Bewegung einge» 
drückt wirds Zur’ völligen Gewißheit waͤchſt diefe 
‚Murhmaßung an, wenn man wahrnimmt daß 
im luftleeren Raume fein Schall hervorgebracht 
„werden kann; daß aber gegenſeitig ein jeder Schall 
in verdichteter Luft, wie auch in eingeſchloſſener 
erwaͤrmtet, und in ſehr Falten; Luft anſehnlich ver⸗ 
ſtaͤrkt werde.. J | > 
Ueber das Wetbalten des Schalles, in einigen Fünflfi: 


hen Ruftarten ſindet ſich eine; Abhandlung des 
Heten D, Perolle,im Anhange iu den — der 


uri⸗ ⸗ 
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Turiner Geſellſch. der Wiſſenſch. für das Jah 
1786 und 87. ©. Both. Mag. VI. 1. 166. Die 
Stärke des Schalles richtet ſich nicht immer nad) 
der Dichtigkeit. 2. | 


$. 266. | 
Da ein jeder Körper, den wir Fennen, immer 
in einem gemwiffen Grade elaftifch ift, fo werden 
bey einem jeden Echlage oder Stoße von einem 
Paar Körpern gegen einander einige Theile eben 
fo, als gefpannte Saiten, obgleich vielleicht ſchwaͤ⸗ 
cher, erſchuͤttert und in eine zitternde Bewegung 
geſetzt, die ſich der Luft mittheilt, und ſolcherge— 
ſtalt einen Schall erzeugt. Wenn die Kipper 
nur eine ſchwache Elaſticitaͤt befigen, ſo iſt der 
Schall, den fie hervorbringen, auch um ſo viel 
unbeträchtlicher und ſchwaͤcher, wie auch wenn 
der eine von den beyden zufammenfchlagenden Körs 
pern fehr weich) ift, wie elaſtiſch auch der andere 
feyn mag. So wird aud) Hieraus begreiflich, wie 
ein weicher Körper den Schall in einem elafti. 
ſchen, den er berübre, dämpfen und faft ganz 
unterdrücken kann. 


-$. 287. 

Man muß aber diejenige Bewegung ber Luft, 

in welche wir das Wefen des Schalles fegen, wohl 
von einer jeden andern Bewegung derſelben, wo⸗ 
bey ein Luf theilchen in -verfchiedene Theile des 
Raumes gebracht wird, unterfcheiden. Bey dem 
Schalle verändern eigenclicy die Luſttheilchen ih» 
ven Ort nicht völlig, und man koͤnnte alſo in fo 
Ä 22a fern 


JE ‚® 
244 ° Vi Abſchnitt. 


fern läugneh, daß der Schall in einer Bewe- 
gung der Luft beftehe. Indem die Theile eines 
fchallenden Körpers zittern, ftoßen fie an die be- 
nachbarten Theile der Luſt; ehe diefe noch ihren 
Ort verlaffen Finnen, werben fie zufammenge: 
drückt, vermöge ihrer Elafticität dehnen fie ſich 
wieder aus und fie müffen bierbey nothwendig 
wieder die neben ihnen liegenden Lufttheilchen zu⸗ 
fammenbrücfen, welche fich nun wieder ausdeh. 
nen. Hieraus wird man begreifen fönnen, warum 
ſich die Flamme eines Lichtes gar nicht bemegt, 
wenn man fie aud) gleich dicht an eine ftarf Flin- 
gende Glocke hält. Man kann aud) durch leicht 
anzuſtellende Verſuche zeigen, daß nicht die Be⸗ 
wegung der klingenden Saite oder eines andern 
ſchallenden Koͤrpers im Ganzen genommen, den 
Schall mache, ſondern das damit verbundene 
Zittern der kleinen Theile *). 
Experiences fur le fon, par M. DE LA mIRE; in den Mem. 
de lacad, voy. des fi. 1716. pag. 262.264, 


*) Diefes iſt ganz umeichtig. Man Hat fo etwas aus 
Erfahrungen ſchliehen wollen, die eine ganz ans 


;, eine Eutdeckung die ein 
ber diefes dunkle Gelb der Na 
turlebre 
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— verbreitet und 
ſchritte in RER — ni 


$. 

Indeſſen iſt es le — einzuſehen, daß 
zu einer ſolchen Fortpflanzung des Schalles durch 
einen weiten Raum immer eine gewiſſe Zeit er. 
fordert werde, und daß man daher den Schall‘ 
nicht in demfelben Augenblicke hören koͤnne, da er 
in einer anfehnlicdyen Entfernung vom Ihre durch 
elaftifche Körper zuerft erzeugt wird. Man hat 
in verfchledenen Gegenden Verfuche darüber an« 
geftellt, wie gefhwind ber Schall von einen Orte 
zum andern gelange (durd) die Luſt naͤhmlich. Wie 
andere Körper den Schall fortpflanzen,; davon 
weiß man bis jeßt noch nichts beftimmtes, es 
Fönnte feyn, daß es Körper gäbe, die ihn mie 
ber Gefchwindigfeit des Lichts fortpflanzten. Hook 
in ſ. Micrographia (in der Borrede) glaubt fogar 
fo etwas durch Draht ansgerichtee zu haben (?). 
2..): die florentiner Afademie in Italien; Caſ⸗ 
fini, Huygens, Piccard und Römer, und neu« 
erlih wieder de Thury, Maraldi und de la 
Caille in Frankreich; Slamftead und Halley in 
England, und de la Eondamine in Cayenne 
und bey Quito. Diefe Verfuche ffimmen nicht 
ganz genau unter. einander überein, vermuthlich 
wegen ber veränderlichen Befchaffenbeit der $uft, 


Syn einer Seeunde durchlief der Schall. 
in Italien ino parifer Fuß 
in Frankreich 1097 
Q3 nach 
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nach ben neuern Beobach- 


tungen | 1038 patifer Fuß 
in England | 1072 
in Cayenne .. 7108 
bey Quito , 1050, 


j0. HENR. WINKLER tentamina circa foni celeritatem per 
aerem atmofphaericnm. Lipf. 1763- 4- 
Sur la viteffe- du fon, par Mr. LAMBERT; in den Men.“ 
de l'acad. roy. des fe. de Pr. 1768. pag. 70. 
Bon den: Nusen und Gebrauch ber Keriien: Uhren 
bierbey. £. 
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- Man fand auch bey diefen und andern Vers 
ſuchen, daß ein ftarfer Schall fidy weder geſchwin⸗ 
der noch langſamer bewegt als ein ſchwaͤcherer; 
daf die Bewegung des Schalles mit gleichfoͤr⸗ 
miger Geſchwindigkeit gefchieht, und daß diefe 
Geſchwindigkeit im Sommer und Winter, (nicht 
fo ganz: der Schall geht in warmer Luſt geſchwin⸗ 
der als in falter. S. Daniel Bianconi's Send» 
fehreiben an Herrn ScipioMaffei: della diverfa 
velocitä del fuono. in Venezia. Hamb. Mas 
gaz. 16. Band. ©. 476 ff. &.) bey Hige und 
Kälte, bey Tage und Nacht, bey dicker und duͤn⸗ 
ner $uft, bey feuchter und trockner Witterung 
völlig einerley bleibe. Der Wind führe den Schall 
zwar ungleich weiter, als er fonft wuͤrde gegan- 
gen-fenn, ober er hält ihn zurück, nachdem er mie - 
demfelben in einerley, Richtung ober ihm entge= 
gen gebt; aber in der Gefchwindigfeit deſſelben 
ändert er nur wenig *). 7 | 

| Experi- 


—— 
Von der Lufſft. 247 


Experimenta et ohſeruationes de ſoni motu aliisque ad id 
attineutibus faddae a. D. w. DERHAM; in den Philoſ. 
Transad. num. 313. pag. 3. 


*) Caſſini, Maraldi und de la Caille (Mem. de Paris 
1738 er 1739.) fanden denn doch, daß man zu 
der Geſchwindigkeit des Schalles in ruhiger Luft 
immer die des Windes addiren oder von ihn abzies 
ben mußte, je nachdem der Schal mit dem Winde 
einerlen oder die entgegengefeute Richtung batte, 
um daraus die wahre zu finden. Freylich ift bey 
nicht ſtatkem Winde und nicht fehr großem Entfers 
nung diefer Einfluß des Windes nur gering und 
bieibt wenigſtens innerhalb der Grenzen, der Fehr 
ler, denen diefe Art von Beobachtungen überhaupt 
unterworfen find. &. 
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‚  Gturk ift der Schall, bey dem viele Luſt⸗ 
‚ tbeile zittern oder ſchwingen; ſchwach ift er, wenn 
nur wenigen $uftehellen eine ſolche Bewegung 
eingedrückt worben ift. Da fich nun der Schall 
von dem Orte, wo er hervorgebracht wird, nad) 
allen Seiten zu gleichfam als ſchallende Strah- 
len (radii fonori) in eine Kugel ausbreiter, fo 
werden nahe bey dem Körper, der den Schall 
erzeugt, mehr folche fchallende Strahlen auf eine 
gemwiffe gegebene Flaͤche auffallen, als in einer 
größern Entfernung, in der alfo ver Schalf ſchwaͤ⸗ 
der wird; fo wie auch die Erfahrung lehrt. Und 
wenn man voraus feßt, daß ein jedes Lufttheil⸗ 
hen das daran liegende wieder eben fo ftarf zu« 
fammenbdrüde, als es felbft vorher zuſammenge⸗ 
druͤckt war; fo muß der Schall abnehmen, wie 
das Quadrat der Entfernung: zunimmt, In— 

24 deffen 
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beffen waͤre doch noch zu unterfuchen‘, ob: biefe 
WVorausſetzung wirklich der Natur gemäß ift. 


ER ae $. 271. 

: Der Schall wird auch reflectivt oder zurück“ 
geworfen, wenn er gegen einen ‚harten Körper 
ſtoͤßt, und die Gefege diefer Keflerion find eben 
die wie bey andern Körpern (9.134). Wenn nun 
in C, 41$ig. ein Schall hervorgebracht, und der 
fchallende Strahl CB von einem Körper in B wies 
ber zuruͤckgeworfen wird, fo ift klar, daß “jemand 
in A zuerfi den urfprünglichen Scyall, hernach 
aber erſt in einiger Zeit den zurücfgemworfenen hoͤ⸗ 
ren wird, wenn anders bie Entfernung AB nicht 
etwa geringe iſt. Ein foldyer zuruͤckgeworfener 
und zum zweyten Mahle gehörter Schall, oder 
ein Eccho, Fann deutlich empfunden werden, wie 
fich Teiche aus dem 268 $. berechnen läßt, wenn 
AB wenigftens vier und fechszig Fuß iſt. Bey 
einer noch größern Entfernung wird. das Eccho 
einen Schall noch deutlicher wieberholen, ja felbft 
ganze Wörter gleichſam nahfprehen.. 

Es wird auch hieraus begreiflich, wie es mit dem viele 

facden Echo zugeht. 2 
$. 272. Ä 

Auch kann man aus dem Zurücwerfen bes 
Schalles die Wirkung der Sprachgewoͤlber er» 
klaͤren. Es fließt aus den Eigenfchaften der El⸗ 
lipſe und den Gefegen der Neflerion, daß alle 
Körper, bie fi) aus dem age A, 
we 42 Fig. 


J 


Von elf 249 


42Fig. gegen bie Ellipſe bewegen, von derſelben 
nach) dem andern Brennpuncte B zurücgeworfen 
werben. Eben fo gebt es auch mit den fchallen- 
den Strahlen z. B. mit AC, AD. Wenn alfo 
Jemand in einem elliptifchen Gewölbe in A leife 


ſpraͤche, fo daß Niemand in eben dem Zimmer 
‚etwas davon hören Fönnte, fo würde es doc, ein 


Zweyter, der in B ftünde, hören, weil der Schall 


> von dem $eifereden wieder in B gefammlet wer« 


den würde, 


| $. 273. 

Wenn Jemand Eine Deffnung einer engen 
Roͤhre an den Mund feßt und ein Anderer dag 
Ohr vor die andere Deffnung hält und der erfte 
nun leife vebet, fo Fanrı der andere ihn deutlich vers 
ftehen, wenn die Köhre auch gleich mehrere 
Schuhe lang ift. Wenn in A 433ig. ganz leiſe 
geredet würde, und ein Ohr in D weit genug ent» 
fernt, aud) Feine foldye Roͤhre da zwiſchen wäre, 
fo würde man in D vielleicht gar nichts davon 
bören, weil zu wenig fdyallende Strahlen bis nach 
D gelangten; bie Strahlen AB und AC z. B. 
und unzaͤhlige andere wuͤrden nach ihren erſten 
Richtungen immer fortgehen und niemahls nach 
D gelangen. In der Roͤhre aber werden dieſe 
Strahlen zu wiederhohlten Mahlen reflectirt ı.nd 
gelangen endlich ſaſt alle nach D, daher man in D 


vermittelſt einer ſolchen Roͤhre deutlich hoͤren kann, 


was in A leiſe geredet wird. 
Q5 5. 274. 
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Wenn aber das Ohr nicht dicht vor Dgehal⸗ 
ten würde, fondern etwan in G wäre, fo würde 
die Röhre wenig zur Fortpflanzung des Schalles 
bis zu dem Ohre beytragen; denn die Strahlen 
würden fi) nun in D ausbreiten, nad) E und F 


und unzähligen andern Richtungen. Gaͤbe man - 


hingegen dem Rohre eine geſchickte Geſtalt von 
der Art, daf die Strahlen zulegt ‚alle parallel 
ober beynahe parallel aus ihm heraus gingen, 
aa Fig.: fo würde es dienen, den Schall aud) 
in einer noch größern Entfernung dem Ohre zu 
$uführen. Man nennt ein ſolches Werzeug ein 
Sprachrohr (tuba ftentorea, ftentorophonica), 


$. 273. ” 


Man bat aud) geglaubt, bie Wirkung eines 
Sprachrohrs beftebe zugleich mit darin, daß es 


eine größere Menge Luft dadurch erfdyürtere, daß 


es felbft durch den hineingebrachten Schall in 


eine ſchwingende Bewegung gefegt werde; und 
dann würde es am beften feyn, daffelbe aus ſehr 


elaftifchen Marerien zu verfertigen. „ Indeſſen 
ift auf der andern Seite wieder zu bebenfen, daß 
ein ſolches Sprachrohr einen ftarfen Schall macht, 
aber doch auch zugleich die hineingerufenen Worte 
nothwendig undeutlich machen muß; und folder 
geftale würde man alfo in Anfehung der Deuts 
lichfeie mehr bey unelaftifhen Materien ges 
* winnen, und die Wirfung des —— 

Lin a mi medr 


Y 


- 
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mehr; von. feinet Geftalt, als von feiner Dar 
terie. a Ä | 
i . 276. 

& iii die parabolifche Geſtalt eine 
—* ſcheinen koͤnnte, ſo (ehrt doch die Er⸗ 
fahrung, daß ein .folches perabolifches Sprach⸗ 
tohr den Schaf eben nicht fehr weit fortpflanzt, 
und die Urſache ift wohl die, meil der hineinge⸗ 
redete Schall wirklich nicht aus Einem Puncte 
Fömmt. Eben fo wenig hat Haſens, aus einem 
ellipeifchen und einem parabolifchen Stüde zus 
fammengefegtes Sprachrohr, die mögliche Voll⸗ 
kommenheit. Caſſegrain haͤlt es für die befte 
Bildung, wenn das Sprachrohr eine hyperboli 
fche Geftalt hat und die Are deffelben die Aſym⸗ 
ptote dieſer Hyperbel ift. Aber Hr. Lambert bat 
gezeigt, daß ein bloß Fegelförmiges Sprachrobe 
vor allen diefen andern den Worzug habe. 


. , Account of the fpeaking trumpet by Sir SAM, MORELAND; 
London.. 1671. 

JO: MATTRIAB- Hasır diſſ. de tubis ftentoreis, Lipf. 1719, 4: 
Sur quelques inftruments aconftiques, par Mr, —— 
in den Mem, de lacad. rey. des fe, de Pr. 1763. p. 17: 
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Auf eine ähnliche Weile wird das Gehör durch 
das Hoͤrrohr (tuba acuflica) verftärfe, welches 
durch das Zurückwerfen folche Schallftahlen ins 
Ohr führt, die fonft nicht hineingelangt ſeyn 
würden und auf die innere Flaͤche des — 

allen. 
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faffen. Am beften giebt man ihm eine parabo- 
lifche Bilding. Das äußere Ohr thut uns und 
andern Thieten eben die Dienfte, wie auch die 
boble Hand, wenn man’ fie hinter das Ohr Hält. - 


$. 278 

Alte elaftifche Körper laffen den Schall burch 
fih durch gehen; oder die Theikhen auf ihrer 
Dberfläche nehmen einen Eindruck von der ſchwin⸗ 
genden Bewegung ber auf fie ftoßenden Lufttheil⸗ 
‚chen an, und Pflanzen diefe Erſchuͤtterung durch 
ihre Maffe, in geraden $inien durch, die alsdann 
auf der andern Seite wieder die benachbarte guft 
in Bewegung fest. Auf diefe Weife bören wir 
den auf der Straße erweckten Schall in dem Zim« 
mer, worin wir ung befinden. Auch durch Waſ⸗ 
fer, dem man nicht alle Elafticitäe abfprechen 
fann, pflanzt fich ver Schall for. Ein Schall, 
ber in freyer Luſt hervorgebracht wird, kann bes» _ 
wegen unter dem Wafler gehört werden; auch 
kann umgefehre ein Schall, der unter dem Waſ⸗ 
fer erweckt wird, fomohl in als außerhalb dem Waſ⸗ 
fer vernommen werben, auch felbft, wenn man 
das Wafler vorher von Luft befreyer har. 


An account of an experiment touching the propagation of 
found through water, by Mr. FR. HAUKSBEE; in dem 
Pbilof. Transafl. nam.321. pag. 371. 

Memoire fur l’ouie des poiffons et fur la transmiflion des 
fons dans P’eau, par M. Pabb& NoLLET; in den Mem. 
de acad. rey. des fc. 174 - Li 29). 


Grunde 
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AB, 45 Sig. ſey eine Saite, die an ihren 
beiden Enden A und B befeftige und gefpannt iſt. 
Man druͤcke in der Mitte gegen fie, und bringe 
fie dadurd) in die Geftalt und Sage ACB: höre 
man nun auf einmahl auf zu drücken, fo wird die 
Saite wegen ihrer Elafticität nicht nur in ihre 
vorige Sage zurückfpringen, fondern, wenn fie big 
dahin wieder gekommen ift, fo wird dieſe Berve« 
gung nicht fo gleich aufhören Fönnen, fondern die 
Saite wird fich vielmehr auf der andern Eeire 
wieder ausdehnen, und die Sage ADB befommen, 
un wird fie fich wieder zufammenziehen, und 

- überhaupt folchergeftalt fortfahren, Schwingun: 
gen zu machen, wie das Pendel ($.114). Auch 
eben die Urfachen, welche machen, daß ein Pen- 
del endlich zu ſchwingen aufhört (8.145), brin« 

> gen die Saite nach mehrern Schwingungen zus 

lege zur Ruhe, welche indeffen alle ihre Schmin« 

- gungen, wenn fie nicht gar zu weit ausfchweifen, 

in gleichen Zeiten macht, fo wie auch das Pen« 

del chut. 

$. 480. | 

Indem eine gefpannte Saite dieſe Schwin⸗ 

“ gungen macht, bringe fie einen Schall hervor, 

der fich. aber durch eine größere Annehmlichkeit 
von den gemeinern unangenehmen Geraͤuſch 

unterſcheidet, dergleichen viele Körper nur allein 

ES " zu 
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zu erzeugen im Stande find, wenn fie die Luſt 
erſchuͤttern. Man Fönnte einen ſolchen angeneh - 
mern Schall einen Klang nennen. Es fcheine, 
als ob die Flingenden und die bloß ſchlechtweg 
fchallenden Körper darin von einander unterfchie. 
den wären, daß dieſe den benachbarten £uferheil« 
chen lauter Schwingungen eindrucken, die an fich 
in Abficht auf ihre Geſchwindigkeit hoͤchſt ver— 
ſchieden find; da jene hingegen in allen guferheil. 
chen entweder nur einerley Schwingungen , ober 
doch folche bervorbringen, die in Betracht der 
Zeiten in denen fie gemacht werden, nur auf eine ge⸗ 
wiffe nicht fo mannichfaltige Weiſe verſchieden find. 


$. 2330 


Dergleichen Klang bringen nicht nur metale 
lene Saiten oder Darmfaiten hervor, fondern 
auch Stäbe und Glocken von, einem, fehr elaſti⸗ 
fchen Metalle oder von Glas, in denen man ſich 
mehrere nebeneinanberliegende und auf einerley 
Meile gefpannte Saiten gedenfen kann. Bey 
den Flöten und ähnlichen mufifalifchen Synftrus 
menten ift es nicht das Zittern des Inſtruments 
felbft, was den Schall oder Klang hervorbringr, 
fondern vielmehr die in bet Höhlung deffelben-- 
enthaltene Luft, welche durch: das Hineinblafen 
auf eine gleichförmige Are erfchüttere wird, und - 
diefe dadurch erhaltene Schwingungen nun der 
Abrigen $uft mirtheile. Da ſich alſo auch felbft 
bey diefen Inſtrumenten gleichfam Saiten * 
— uft 


j 
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luft gedenken laſſen, fo wird es überhaupt bey 
der weiten Betrachtung der Klänge, vornehmlich 
auf eine nähere Unterfuchung der Schwingun⸗ 
gen der Saiten ankommen. 


$. 282. 

Gefpannte Saiten fönnen als Pendel, angefe- 
ben werben; mas eine verfchiedene Schwere bey 
dem Pendel ift, das iſt bey den Saiten die vers 
ſchledene Spannung; die Laͤngen der Pendel und 
der Sıiten aber müffen auf einerley Weife be« 
erachtet, bey den Saiten aber zugleich mit auf 
ihre Maffe gefehen werben. "Wenn man nun das 
über das Pendel in der Mechanik gelehrte auf die 
Saiten folchergeftalt anwendet, fo finder fi ch, daß 


die Anzahl der Schwingungen, bie ein Paar 


Saiten in einer gegebenen Zeit macht, ſich ge« 
gen einander verhält, wie die Quadratwurzeln 
aus den Duotienten, die man findet, wenn man 
die die Saiten fpannenden Kräfte durch das Ger 
wiche der Saiten und ihre Laͤngen dividirt. 


$. 283. 
Hieraus fließen folgende befondere Säge: 
3) Die Anzahl der Schwingungen, welche zwo 
Saiten von gleichen $ängen in einer: gegebe- 
nen Zeit machen, verhält fic) wie die Qua- - 
bratwurzeln aus den durch die Gewichte: divi- 
dirten ſpannenden Kraͤſten. 





ST 


256 VIl. Abſchnitt. 


2) Bey gleich langen und ſchweren Saiten ver⸗ 
hält fich die Anzahl der Schwingungen wie bie 
Ä Quadratwurzel aus den fpannenden Kräften. 
3) Ben gleichen Dicken (und fpecififchen Schwe⸗ 
ren &.) der Saiten und gleichen Spannungen 
verhäle fich die Anzahl der Schwingungen 
umgekehrt wie die Laͤngen der Saiten. 


| $. 284. 
So bald man mehrere Klänge unter einander 


vergleicht, bekoͤmmt man den Begriff von ei» 


nem Tone (tonus), Den Ton, den eine dik— 
Fere, längere oder eine nicht fo ftarf gefpannre 
Saite hervorbringt, nennt man tiefer, als den- 
jenigen, den eine dünnere, Fürzere oder ftärfer 
gefpannte Saite angiebt, weldyen man einen 
hern Ton nennt. Da nun dünnere, fürzere 
oder flärfer gefpannte Saiten in einer gegebenen 
Zeit mehrere Schwingungen machen als dicfere, 
. längere oder weniger gefpannte Saiten, wie aus 
dem vorhergehenden $. folget, und die Klaͤng 
durch diefe Schwingungen der Saiten hervorge⸗ 
brachte werden: fo folge daraus, daß der hohe 
Ton von dem tiefen darin unterfchieden feyn müffe, 
baß bey jenem die Schwingungen, welche der $ufe 
eingedrückt werben, fchneller als bey diefem auf 
einander: folgen. | 
$. 285. 
Wenn ein Paar Sairen gleich lang gleich 
dick, und gleich ſtark geſpannt find, folglich) u. 
vie 
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viel Schwingungen in einerley Zeit machen, fo 
geben fie beide einerley Ton, oder die eine giebt 
den Einklang (vnilonus) von der andern an. Iſt 
aber die eine von einem Paar gleic) dicken und 
gleich ftarf gefpannten Saiten nur halb fo lang 
als die andere, fo daß fie alfo in einer gegebenen 
Zeit noch ein Mahl fo viel Schwingungen mache 
und der $uft eindruͤckt als die andere ($.283. n. 3), 
fo giebt fie die höhere Detave von der andern an; 
‚einen Ton, deſſen große Aebnlichkeie mit dem 
Grundtone von weldyem man ihn die Dctave nennt, 
oder ber wieder die tiefere Octave von jenem iſt, 
auch das ungeübtefte Ohr empfinde. Ein Ton 
ift alfo um ein Dctave höher oder tiefer als ein 
anderer, wenn bey ihm bie Lufttheilchen noch ein 
Mahl fo viel, oder halb fo viel Schwingungen in 
einer gemwiffen Zeit machen, als bey dem andern 
Tone, von dem er die Dctave genannt wird. 


F. 286. 

Wenn von zwey gleich dicken und gleich ftarf« 
gefpannten Saiten bie eine fich zur andern in 
Abficht auf ihre Sänge mie zwey zu drey verhälr, 
fo giebt jene den Ton, den man die Quinte von 
diefem nennt, und drücke den $ufttheildyen in eben 
der Zeit drey Schwingungen ein, in der biefe ih⸗ 
nen zwo Schwingungen giebt. Fallen aber vier 
Schwingungen der $uftebeildyen bey einem Tone 
auf fünf Schwingungen der Lufttheilchen bey ei⸗ 
nem andern, fo heißt diefer legtere Ton die große 
Derze von jenem. N 

R $. 287. 
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6. 29. | 

Der Erfahrung zufolge machen ber Grund: 
ton und feine Octave, der. Grundton und feine 
Quinte, und der Grundton und feine Terze, oder 
auch der Grundton, Octave, Duinte und Terze 
zufammen angegeben, dem Ohre Vergnügen, und 
diefe Töne heißen deswegen conſonirende Töne 
oder Conſonanzen. Etwas weniger angenehm 
find der Grundten und feine Quarte, wobey vier 
Schwingungen der. $ufttheilchen auf drey bes 
Grundtong fallen; ingleihen der Grundton mit 
feiner großen Serte, wobey fünf Schwingun- 
gen auf drey des Grundtons fallen, Die übrigen 
Töne, bey denen die Anzahl der Schwingungen 
in einerley Zeit in noch andern Berhältniffen ſteht, 
find dem Ohre unangenehm, wenn fie zugleich 
‚gehöre werden, und heißen deswegen diffonirende 
Toͤne oder Diffonanzen, Ihrer find unzäblig 
viele, in merklich unterfchiedenen Arten der Un« 
annehmlichkeir: die unerträglichften ſind Die, 
welche in Anfehung der Zahl der Schwingungen 
nur um etwas ſehr geringes von einander um» 
terfchieden find. 


Verſuche ‚hierzu mit dem Monochorde (und Tetra» 
chorde £.) oder Sonometer. _ 
Warum die Dctave, Duinte und Terje Conſonanzen 
find, das zu unterfuchen gehört mebr für die See⸗ 
Ieufehre, als für die Naturlebte ber Körper. 


$. 288. 

Zmwifchen einem Tone und feiner Octave läßt 

fich eine unzählige Menge von Zwiſch entoͤnen ge« 
denfen; 
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benfen; und obgleich Fein Ohr fein genug ift, alle 
diefe Zwifchentöne von einander zu unterfcheiben, 
fo unterfcheider doch ein jedes Ohr eine große 
Menge davon. Wir nehmen in unferm Tonfys 
fteme fieben Hauptröne in einer foldyen Dctave, 
und dazwiſchen noch fünf Mebentöne an, und be 
zeichnen die erftern entweder mit den Gylben 
vt, re, mi, fa, fol, la, fi, oder mit den Bud)» 
ftaben c, d, e, f, g, a, h; und die dazmifchen 
liegenden Mebentöne benennen wir von den Haupt» 
tönen, auf die fie Beziehung haben. 


$. 289. 

Die Unterfchiede unter diefen Tönen find aber 
nicht allerwärts gleich, oder der Zmifchenraum 
einer Dctave ift nicht zwölf gleiche Theile für die 
zwölf zwifchentöne getbeilt, und diefes darf auch 
nicht feyn, wofern die vollfommnern Eonfonan« 
zen in dem Gebrauche diefer Töne erhalten wer⸗ 
den und das Ohr vergnügen follen*). Mach der 
Kirnbergerlfhen Temperatur ift die Verhaͤltniß 
der Töne folgende: 


®) 3 große Kenner der Muſik und Männer vom fein⸗ 

en Gehör diefe Kirnberigerfche Temperatur mis 
deig finden, und ſich für diejenige erklären, die 
Herr Erpleben mit einem fo ſtarken Ausdruck ver 
wirft, naͤhmlich die Gleichfdhwebende: fo habe 
ich die Verhaͤltniſſe auch nach diefer in einer zwey⸗ 
ten Columne beygefuͤgt. 


C I - - (100000 
Cs 3433 - - 94387 
D I = 89090: 
R2 Dis 
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Dis 37- = 184090 
E — — 2 
F Ei -ı 0 = 
fs IE Rn 
G #- - 66742 
Gis z3t - a 62996 
A 245 = 759460 
B 12 — - 66123 
H 3 '- - 52973 
c 3: - - <0000, £.) 


Eine deutliche Darftelung der Uneichtigkeit dee Kirn» 
bergerifchen Temperatur findet fich in der am Ende 
diefes Abfchnitts —— Nro. 14. angeführten Mars 
purgifchen Schrift. £. 


$. 290. 

Und aus biefen zwölf Tönen einer Octave, 
mie famme ihren verfchiedenen Dctaven, fucht die 
Muſik diejenigen aus, bie fie dergeftalt unter 
einander verbindet und auf einander folgen läßr, 
daß eine dem Ohre angenehme Zufammenfeßung 
herauskoͤmmt. Sie thut diefes entweder auf eine 
einfachere Weife dadurch, daß fie nur bloß die 
Zeiten abmißt, in welchen einerley Klang auf 
einander folgen foll; oder daß fie mehrere Töne 
auf eine mannichfaltige Weife auf einander fol- 
gen laͤßt ohne zugleich die dazu erforderliche Zeit 
abzumeffen ; oder fie fchreibt in ihren vollklommen⸗ 
ften Hervorbringungen nicht allein die Ordnung 
und Folge der Töne, fondern auch die Zeiträume 
vor, bie diefe Tone: Ben follen. Und fo be» 

zaubert 
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zaubert fie durch Melodie und Harmonie, und 
wenn fie in ihren Accorden unangenehme Ver: 
bindung von Tönen zwifchen die angenehmern 
webt, fo thut fie es nur, um diefe das Ohr 
defto höher empfinden zu laffen. 


$. 291. 

Ein in der Mufif vorzüglich geübtes Ohr 
empfindet es deutlich, daß Fein Klang fo einfach 
äft, als es einem weniger geuͤbten fcheinen Fönnte, 
fondern daß in jedem Klange vielmehr alle Töne 
gewiffermaßen mit Elingen: vorzüglich aber höre 
man außer dem Grundtone allemahl noch die 
Octave deffelben, die Dctave der Duinte, und die 
doppelte Dctave der großen Terze. Die Keinig« 
feit eines Klanges und fein Unterfchieb von ei: 
nem andern Schalle oder Geräufche ſcheint alfo 
nicht fowohl darin zu beftehen, daß er ganz ein- 
fach und ungemifche ift, oder daß die $uft blos 
Schwingungen von einerley Gefhmwindigfeit da- 
bey befömmt; fondern daß vielmehr der eigent« 
liche Grundton, und nach ihm die Confonanzen 
alle übrigen unangenehmern Töne binlänglich 
überwiegen; fo wie aud) unftreitig die Theilcdyen 
der Saite bey der Erfchürterung derfelben mit 
ganz verfchiedenen Gefchmwindigfeiten zittern müfs 
fen, ungeachtet die Saite im Ganzen nur eis 
nerley Schwingungen bar. 

— Bet Drgel dienen ſeht zur Erläuterung 
Einige aller Aufmerkfamkeit wetthe Anmerkungen über 


diefen 5. finden fich in: Eleine Bepträge zur Ma: 
R 3 tbemas 
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thematik und Phyſik von Fried. Bottlieb Buſſe 
ir Sb. Leipz. 17856. ©. 131u. ff. und in D. Chlad⸗ 
nie oben angefuͤhrtet Schrift. S. 66. 8. 

In eben diefer Schrift S. 76 bat ung Hr. D. Chladni 
mit einer neuen Schwingungsart an Saiten bekannt 
gemacht, wodurch Töne hervorgebracht werden, 
die er Längenzöne nennt. Man erhält fie wenn 
man die Saiten mit dem Bogen unter einem ſehr 
fpigen Winkel, ftatt des rechten unter welchem fie 
gewöhnlich geſtrichen werden, anfteicht, Sie 
klingen zwar ziemlich unangenehm und dienen daber 
wohl nicht zu praktiſchem Gebrauch, find aber we⸗ 
gen ibrer gänzlichen Abweichung von allen übrigen 
Shwingungs » Arten jehr merkwürdig. Ihr Cha⸗ 
rakter ik: «) Wenn man die Gaite gegen die 
Mitte anſtreicht, fo erhält man einen Kon, der 
den gewöhnlichen Grundton derfelben um 3 bie 5 
Drtaven an Höbe übertreffen Faun. 2) In dee 
Mitte gedämpft, und die Hälfte in ihrer Mitte 
geſtrichen, giebt die Octave u f. m. mie gewoͤhn⸗ 
lich. 3) Gie baden kein heſtimmtes Vechaͤltniß 
gegen die durch rechtwinklichtes Streichen ju ers 
baltenden Töne; in dem dabey fehr wenig auf die 
Spannung der Saite anfömmt, fo daß, wenn die 

ewoͤhnlichen Töne durch eine färkere Spannung 
aft um eine Detave erhoͤhet werden, die Höbe dies 
fer neubeobachteten kaum um einen halben Ton zu» 
nimmt. Dehrere Beobachtungen des Berfaflers 
bierüber, finden fi im Auguf der Betliniſchen 
muſikaliſchen Monatdefchrift für 179% 4. 


$. 292. 

Wie tiefe und wie hohe Töne unfer Ohr er⸗ 
fragen und unterfcheiden Eönne, das ift ſchwer 
mit einer allgemeinen Gewißheit ausmadıen. 
Sauveur hält den für den tiefften hörbaren Ton, 
wo die $ufteheilchen in einer S:cunde 124 Schwin⸗ 
gungen machen, für den böchften den, wo fie 
6400 Schwingungen in eben der Zeit - 

o 
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ſo daß alfo neun Dctaven von Tönen von unſerm 
Ohr folchergeftale empfunden werden Fönnten. 
Euler nahm fon den Ton für den tiefiten an, 
mo die: Lufttheilchen 30 Schwingungen :im: einer 
Gecunde mad)en, neuerlid) aber ben von 20 
Scywingungen ; für den höchften; empfindbaren 
Ton nahm er fonft den von 7520, jeßt den von 
4000 Schwingungen an; fo daß aljo die bör- 
baren Töne nad) ihm ohngefaͤhr acht Octaven 
ausmachten. 

Sauveurs fixer Ton, der bundert Schwingungen in 

einer Secunde macht. 
9. 293. 

Die Art, wie-mebrere Töne ſich zugleich 
durch die Luft bis zu unferm Ohre fortpflanzen, 
zu erklären, fand Mairan deswegen Schwierig» 
keit, weil er fich eine unrichtige Worftellung von 
der: Fortpflanzung des Scyalles durch ‚die Luft 
überhaupt machte und annahm, die Juft bewege 
ſich wirklich daben aus der Stelle; und. in-diefem 
Falle würde es: unbegreiflich feyn , wie mehrere 
Schwingungen von ganz verfchiedenen Geſchwin⸗ 
digkeiten dabey Statt finden Eönuten, Die 
ganze Schwierigfeit fällt aber weg, wenu man 
bedenfr, daß die Luft eigentlich gar nicht bey: der 
Forepflanzung eines Scyalles von einem. Orte 
zum antern bewege wird, fontern daß. nun ihre 
einzelnen, Theile zufammengedrüct werben und 
R ch vermöge ihrer Elaſticitaͤt wieder ausdehnen. 

Es 4* alſo nicht noͤthig, um dieſe Schwierigkeit 
R 4 zu 
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zu heben; mit Mairan anzunehmen, die Luft⸗ 
theilchen haben verſchiedene Grade der Elaftici- 
tät, und ein jeder Ton werde durch eine eigne 
Art von ULuſttheilchen fortgepflanze, welches 
auch gar niche möglich if. .. 


Difcours fur'la propagation du fon dans les differenter tons 
ui le modifient, par M. DE MaIRaN; in den Men. 
de Vacad. roy. des fc. 1737. p-ı. 


$. 294. 

Wenn die bey einem Schalle erfchütterte Luft 
gegen weiche Körper ftöße, fo wird der Schall, 
wie leicht begreiflich ift, dadurch geſchwaͤcht. 
Stößt fie aber gegen Körper, deren Teilchen 
in dem Grade gefpanne find, daß fie dieſe Are 
von Schwingungen anzunehmen vermögend find, 
fo gerathen diefe Thellchen in die damit überein« 
ftimmende Bewegung, und bringen folchergeftale 
in der übrigen daran gränzenden $uft eben den 
Schall oder Ton hervor. Dies ift die Urfache, 
warum ein mufifalifches Inſtrument mit Saiten 
eben die Töne gleichfam von felbft angiebt, die 
man auf einen andern daneben hervorbringt; fo 
wie auch die Refonanz überhaupt und die Wir 
fung ber Mefonanzböden auf den mufikalifchen 
Fnfterumenten daraus -begreiflich wird, deren 
Beſchaffenheit und Geftalt ungemein zu der 
Wirkung diefer Inſtrumente beyträgr. 

Sar la forme des inftrauments de mufigue, par M. DE mau 
PERTUIS; in dem Mem. de l’acad. voy. des fc. 1724. 
pag. 217. 


$. 295. 


’ 
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$. 295. 

Die Refonanz Fann in einem fpröben Kör« 
per fo ftarf werden, daß bey der heftigen Erſchuͤt⸗ 
terung beflelben feine Theile fogar von einander 
reiffen; fo wie wirklich Fenſter vom Abfeuren 
der Kanonen zerfpringen, und Glaͤſer entzwey 
gefchrieen werben Fönnen. 

DAN. GEO, MORHOFIL ftentor ünrrururne, ſ. de feypho vi- 
treo per certum humanae vocis fonum fra&o diſſ. Ki- 
lon. 1683. 4. 
$. 296. | _ 

Auf den befaiteren muſikaliſchen Inſtrumen⸗ 
ten iverden bie Töne dadurch hervorgebracht, daß 
die metallenen Saiten oder die Darmfaiten, wo⸗ 
mit fie bezogen find, mit Hämmern, Federn oder 
Bogen gefchlagen, geriffen oder gefirichen und 
ſolchergeſtalt erfchüttere werben, Auf verfchiede- 
nen behalten die Saiten immer einerley $änge, 
auf andern werben fie burch einen Druck des 
Singers, um höhere Töne bervorzubringen, 
verfürze. Bey den DBlasinftrumenten wird die 
Luſtſaite ($.281) durch die Deffnung der Loͤcher 
oder der Klappen gehörig verfürze, ober ber 
Ton auch wohl auf andere Art hervorgebracht 
und durch) den Bau des Inſtrumentes größ« 
tentheils nur verftärft. | 

Hierbey in den Vorlefungen das nothigſte vom Bau d 
menſchlichen Dbres nach den neuften Entdeckungen. 
Eines der vorzäglichken bieher gehörigen Werke 


it: Anatomicae difquifitiones de audiru er olfadu, 
audore Antonio Scarpa. Ticini 1789. fol. 8.) 


R5 Schrif⸗ 
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Schriften über die Akuſtik und theoretiſche 
,. uf. 


) CLAUDH PIOLEMAEI harmonicorum .L. III. per JoANN. 
waLLis. Oxon. 1682. 4. 


2) MARIN, MERSENNI harmonicoram L.XII, Paris. 1635. fol. 


3) ATHAN. KIRCHERI mufurgia vniuerfalis fiue ars magna, 
confoni et diffoni. Rom. 1659. fol, 


4) Syfeme general des intervalles des (ons, et hon appli- 
cation ä tous les fylämes er & tous les inftrumens 
de Mfigue; par M. sauvaur; in den Nem. de 
lV'acad. roy. des fc. 1701. 2.297. 


5) Traite de l’harmppie par M. RAMEAU, A Paris. 1722. 4» 


6) Tentamen nouae theoriae muficae, suftore LEON, Eu- 
LERO. Petrop, 1739. 4 maj. 


7) Conieture phyfica circa propagationem foni ac luminis, 
auctore LEON. KuLERo. Berol. 1750. 45 iſt der 
zweyte Band von feinen Opnfe. } 


8) Harmonics,. or the philofophy of mufical founds, by 
ROB. SMITH. Cambridge, 1749. gr. 8. 


9) Recherches fur la nature et la propagstion du fon, par 
M. Louis DE LA GRANGE; in den Mifcellan. tauri- 
nenf. Tom. I, pag. ı. 


10) Eclairciffemens plus detailles far la generation du fon 
et la propagation du fon er fur,la formation de l’echo, 
par Mr. Euer; in den Mem. de lacad. roy. des ſc- 

de Pr. 1765. 9.335. 


| u) Resherches fur la theorie de ls mofigue ‚par Mr. Ja- 
akdb. à Patis 1768. 8. ud +77 


12) Die Kunft des reinen Satzes in der Muſik, von 
Job. Phil. Birnberger. Berlin, 1771. 4. 

13) ©. £. T. Gedanken über die Kemperatur Herrn 
Birnbergers. Berlin. 1775. 8. 


14) Sriedr. Wil. Marpurgs Verſuch über die muſi⸗ 
Ealifcpe Temperatur, Breslau, 1776. 4. =) 
: > 
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15) I. 4. Sulzer allgemeine Theorie ber fchönen 
Künfte in alphabetifcher Ordnung, Leipiig. 1773. 
men Theile. gr. 8, 

*16) An enquiry into the principal Phenomena of founds 
and mufical firings by MATTHEW YOUNG, Dublin, 
1784- 8: 

®17) €. B. runccn Prog. de fono et tono und ebendeff. 
Abhandl. über Schall und Kon, in dem Leipz. Dias 
gr. Naturfunde, Mathem. und Dekonomie, 

erausgegeben von Funk, Leste und Hindenburg 
für 1781. 
*18) Of thofe mufical Inftraments, in which.the tones, 
eys and frets are fixed as in the harplichord, or- 
gan, Guitar, etc, by TIB, EaYaLLo; in den Pbilof. 
Transadt. for 1788. P. I. 
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Achter Abſchnitt. 
Boom Lichte. 


— — 


Allgemeine Bemerkungen über das Sehen, 
$. 297. | 

Wir Fönnen Förperliche Gegenftände, die von 
ung eneferne find, mit den Augen wahrnehmen, 
oder fehen, wenn von den Gegenftänden nach un» 
ferm Auge hin eine gerade Linie gezogen werben 
kann, die nirgends von einem andern Körper un» 
terbrochen wird. Oder wir feben durch ge= 
radlinichte Lichtſtrahlen, die von den fichtba- 
ren Gegenftänden ausfahren und fich nad) al« 
Ien Seiten hin auszubreiten fcheinen. Die Luft 
iſt niche das Mittel, woburd) wir fehen; denn 
wir ſehen auch Körper, die fich in einem voͤl⸗ 
lig luftleeren Raume befinden, 


/ $. 208. 

Diefe wahren oder eingebildeten Lichtſtrahlen 
müffen ungemein fein feyn, da wir durch eine fehr 
geringe Deffnung eine große Menge von Kör« 
pern ſehen Eönnen. Won jedem Puncte, den wir 
an biefen Körpern ſehen, muß doch wenigftens 
Ein Sicheftrahl zu unferm Auge gelangen; und 
fo müffen ungeheuer viele Lichtſtrahlen auch durch 
ſehr zarte Oeffnungen treten koͤnnen, ohne ſich zu 

vermir- 
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verwirren. Ueberhaupt firöms jeber fichtbare 
Punct eines Körpers, Lichtſtrahlen nad) allen Rich⸗ 
tungen von ſich aus, die immer weiter aus ein« 
ander geben. Der Theil davon, der auf unfer 
Auge oder auf eine andere Fläche fälle, bilder ei⸗ 
nen Strahlenfegel, von dem das Auge oder bie 
andere Fläche, worauf die Strahlen fallen, die 
Grundfläche ausmacht. 


©sEGNER de raritate luminis. Gotting. 1740, 4. 


$. 299. 

Je weiter die die Strahlen auffangenbe Fläche 
von dem Puncte, von welchem bie Strahlen her⸗ 
rühren, zuruͤck erite, defto weniger Strahlen em= 
pfänge fie, und man ſieht leicht ein, daß bie 
Menge der auf eine gewiſſe Flaͤche fallenden Licht⸗ 
firahlen, ober die Stärke des Lichtes auf berfel- 
ben, abnehmen muß, mie das Quadrat der Ent⸗ 
fernung zunimmt. Auch ift eg nicht ſchwer ein⸗ 
zufehen, daß auf eine ſchief gegen die Richtung 
der Strahlen gelegene Fläche weniger Strahlen 
fallen, als auf eine ſenkrechte, und zwar immer 
weniger, je fehiefer der Winkel ift, unter wel« 
chem die Strahlen auffallen. 


9. 300. 

Je weiter ber ftrahlende Punct von einer bie 
Strahlen auffangenden Ebne entfernt liegt, defto 
Feiner wird auc) der Winfel, den die Strablen 
unter einander machen, welche auf diefe Ebne 
fallen. Wenn die Entfernung der Ebne von dem: 

ftrablen- 
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ftrabfenben Puncte 200000 Mahl größer ift, als 
die Breite der Ebne felbft, fo machen vie äufer- 
ften der darauf fallenden Strahlen einen Win⸗ 
fel, von einer Secunde unter einander : einen Wire 
fel der fo klein ift, daß man dergleichen Strah⸗ 
len als parallel unter einander und alfo als unter 
einerley Winkel auf die Ebne fallend anfehen 
kann. So wird bey einer fehr großen Entfer- 
nung des ſtrahlenden Punctes der Strahlenke⸗ 
gel (6.298) zum Streahlencylinder. 

6, 30r. Free; 

Es giebt Körper, die für ſich allein gefehen 
werden önnen, leuchtende Körper (corpora lu- 
cida, lucentia); und wiederum andere, die man 
nur durch Hülfe leuchtender Körper fieht, oder 
dunkle Körper (opaca). jene fcheinen alſo 
für ſich Lichtſtrahlen hervorzubringen oder von 
ſich zu ſchicken, diefe nur durch eine gewiſſe Wir« 
fung jener auf fie, bey welcher man fie er- 
leuchtet nennt. Und dergleichen erleuchtete 
dunfle Körper find felbft vermögend andere 
dunkle Körper wieberum zu erleuchten. 


6. 302. 
geuchtende Körper find die Sonne und bie 
größte Menge der Sterne, wovon erft weiter un⸗ 
ten gehandele werden fann, ein jedes Feuer und 
alle ſtarck genug erhitzte Körper, allerley Inſek⸗ 
ten fo fange fie leben, faules Fleiſch und befon- 


ders faule Zifche, faules Holz und andere fau⸗ 
" | lende 
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fende Dinge, ber Brandifche Phoſphorus aus 
dem Harne, und mehrere. Aber das Licht ſchwach⸗ 
leuchtender Körper wird durch das Licht ſtarkleuch⸗ 
tender dergeftale verdunfelt, daß foldye ſchwach⸗ 
leuchtenden Körper in Gegenwart ftarfleuchten« 

der ung nur als dunfle Körper erfcheinen. 
Schriften über das Leuchten verſchiedener Körper fin: 
det man in Hallere Phyſiologie T.V. ©,446. 8. 

I. 303. 

Manche Körper laflen bie von andern kom⸗ 
menden $ichrfirablen gleichfam durch fich durchfal- 
len; man nennt fie durchfichtig (pellucida, dia- 
phana): eigentlich ift aber ein jeder Körper in 
ganz dünnen Scheibchen in einem gewiſſen Grade 
durchfichtig, und hingegen ijt wiederum der 
durchſichtigſte Körper in dien Srüden in et» 
was undurchſichtig. Manche Körper werben 
durchfichtiger, wenn man fie dichter, manche 
wenn man fie locferer madır. 

a tigen But lo cine mertlige Shmädung 
in der gerne leidet. 
: — | 
Ein dunkler undurchfichriger Körper kann von 
Einem leuchtenden nicht auf allen Seiten zugleich 
erleuchtet werden. Don den nicht erleuchteren 
Seiten fage man, fie ftehen im Schatten, 
und meil die $icheftrahlen in geraden Linien 
fortgeben, fo fängr ein dankler undurchfichtiger 
Körper auch die Lichtſtrahlen auf, welche auf 


andere 
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andere hinter ihm ſtehende aͤhnliche Koͤrper fal⸗ 


len koͤnnten, wenn er nicht da waͤre; oder er 


wirft einen Schatten auf fie. 


$. 305. 
An fich ift Schatten freylich Abweſenheit des 
$ichtes; aber wir fehen dennoch die im Schatten 


ſtehenden Körper, weil fie anderwaͤrts her ($.301) 


immer eine geroiffe Erleuchtung befommen. Auch 
ift der Schatten gegen die erleuchteten Stellen 
bin nie ſcharf begränzt oder völlig deutlich davon 
abgeſondert, fondern zwiſchen Schatten und Licht 
liege der Halbfchatten da, wohin erleuchtenbe 
Strahlen nur von einigen Puncten des leuchten« 
den Körpers fallen Fönnen, von andern aber nicht. 
Die Größe, Geftalt und Sage bes Schattens 
richtet fich übrigens nad) Größe, Geftalt, Sage 
und Entfernung des leuchtenden und des ben 
Schatten werfenden Körpers, fo wie es auch da⸗ 
bey mit auf die age und Geftale der Fläche an« 


koͤmmt, welche den Schatten auffängt. 


$. 306. 

Noch haben ſich gewiffe dunkle Körper da⸗ 
durch merkwuͤrdig gemacht, daß ſie, nachdem 
ſie eine Zeitlang erleuchtet worden waren, auch 
noch im Dunkeln ſortfahren, eine laͤngere oder 
kuͤrzere Zeit zu leuchten, als ob fie für ſich leuch⸗ 
tende Körper wären. Man fagt von foldyen 
Körpern, daß fie das Licht einfaugen (corpora 
lucem bibentia), und nennt fie auch Phoſpho⸗ 

ten, 
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ten, welcher Name aber überbem noch den ur⸗ 
fprünglich leuchtenden Körpern zufömmt. Hie⸗ 
ber gehört insbeſondere der Bononiſche Stein, 
der Balduinifche (Kalchſalpeter 2.) und der 
Marggreafifche Phofphorus, Aber genauere Beob- 
achtungen haben gelehrr, daß faft alle dunkle 
Körper diefe Eigenfchaft, das Ficht in fich zu 

faugen, in einem gewiſſen Grade beſitzen. 


Jac. BARTH. BECCARII de quamplurimis phofphoris nune 
primum dete£lis commentarius; in den Comment. 
Bonon. Tom. II. Part. II. p. 136. 

EiusD, — — commentarius alter; ebendaf, Pate. IIR 


pag. 498. 
Jac. Barıb. Beccari Abhandlung von den meiſten erſt 
entdeckten Phofpboren, im allgemein, Magazin, 

VITbeil. 1818 


— wote Aͤbhandlung; ebendaſ. VIICheil, 
16 


A feries of experiments relating to phofphori, by w, wıt« 
son. Lond. 1775. 4. 


* Ein Auszug bieraus in den Beipsiger Sammlungen jue 
Naturgefbichte und Phofit, 1.Bard. ©. 5ı5. 


Theorien vom Lichte. 


$. 307%. . 

Daß wir durch erwas fehen follten, was aus 
unfern Augen nach den fichtbaren Gegenftänben 
Binflöffe, wie ſich die Alten zum Theil eingebila 
det haben, läßt ſich bey genauerer Prüfung niche 
gebenfen, Die tichtftrahlen müffen alfo entwe⸗ 
der wirklich nad) allen Seiten zu aus einem leuch⸗ 
senden Körper hervorſtroͤmen, oder es muß In 
einer allerwärts um uns berum ausgegoffenen 
Lichtmaterie eine Art von Bewegung durch deu 

| | S leuchten⸗ 
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leuchtenden Körper hervorgebracht und dadurch 
Sichrftrablen gebildet werden. “ 


. F. 308. J— 
Newton erklaͤrt die Weiſe, wie das Sehen 
geſchieht, dadurch, daß er Lichtſtrahlen annimmt, 
die aus den leuchtenden Koͤrpern ausſahren ſol⸗ 
len (ſyſtema emanationis). Allein wenn man 
bedenkt, daß die Sonne alsdann unauf hoͤrlich 
eine ungeheuere Menge lichtſtrahlen ausſchicken 
muͤßte, da man doch nicht wahrnimmt, daß ſie 
von ihrer Größe verliert, noch etwas wahrſchein⸗ 
liches davon ſagen kann, wo dieſe Uchtſtrahlen 
hernach bleiben: daß dieſe ungeheuere Menge von 
Achiſtrahlen einander durchkreuzen müßten, ohne 
ſich doc) dabey in ihrer Bewegung aufzuhalten 
oder ihre Nichtungen abzuändern; daß bie 
durchfichtigen Körper nad) allen Richtungen 
in geraden $inien durchbohrt fern müßten, wenn 
diefe Hypotheſe Start finden follte, weiches doch 
ganz unmöglidy fcheint: fo follte man faft geneig« 
ter werden die zwehte Hypotheſe anzunehmen. 

Alle Einmürfe,, die der Hr. Verf. bier und in den fols 
genden SS gegen die Lehre KIeweons bepbringt, 
find von gar Feinem Belang, wie er bier und da 
bey einigen in der Bolge ſelbſt zu fühlen ſcheint. 
Man ſehe 3. B. mas er $.313 am Ende, $. 325, 
$. 368, $. 375, und vorzüglih $. 379 ın der 
Note fast. Das Bibrations: Syftem reicht, ver⸗ 
‚ mittel einiger Zülfsfictionen zwar bin iu er⸗ 
Mären wie Selle, Zeüheit fo entſtehen kann wie 
wir fie bemerken, (und aus dieſem Gefihtspunfe 

IE das Licht bisher faſt eimig betrachtet — 
aber nicht, ohne Fictionen mit Sistionen 3 * | 
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fen and allen Meg der Analogie gänzlich zu ver⸗ 
Jafien, mie fo viele andre Wirkungen des Lichte 
Katt finden Eönnen. Go ließe fib der Geruch der 
Schwefellebern febr gut duch Vibrationen erfläs 
zen, aber nicht die übrigen Einwitkungen diefer 
Shmingungen 3. DB. auf die Auflöfungen der 
Metalle. Man darf mit Zuverläffigeeit beharp⸗ 
ten, daß, ſeitdem man andefangen hat das Fiche 
als Körper mit allen feinen Affinitäten zu betrach⸗ 
gen, verbunden mit feiner Geſchwindigkeit, ende 
lich ein Tag in den dunkelften Gegenden der 
Phyſik zu daͤmmern angefangen baf.. Hiermit 
wird aber nicht geläugnet, daß auch diere Wors 
ſtelungsart noch ihre Schwierigkeiten babe, und 
daß mir überhaupt noch weit entfernt find die 
Natur des Lichts deutlich zu erkennen, und aus 
fubjektiven Urfachen vieleicht nie ganz erkennen 
werden. 8 
309. 


g. 
Zwar wendet man wieder dagegen ein, daß 
alsdann der ganze Weltraum, ſo weit wir ihn 
kennen, mit der Materie des Sichtes angefülle 
ſeyn, und die himmlifchen Körper folchergeftale 
dadurch in ihren Bewegungen fehr aufgehalren 
werben müßten: allein eben das läßt fic) ja noch 
mit mehrerem Rechte dem Emanationsſyſteme 
entgegen feßen Auch läßt fich der Einwurf, da 
nad) dieſer Hypotheſe die Lichtſtrahlen nicht Pr 
gerade $inien feyn fönnten, der vielleicht von al⸗ 
len Einmürfen der flärffte fcheinen moͤchte, wie 
mid) duͤnkt, hinlaͤnglich beantworten *), 


*) Es märe fehe zu wuͤnſchen der He. Werfafler häkte 
feine Gründe angegeben. £. 


- 6 310. 

Cartes ſtellte ſich vor, die durch den ganzen 
Weltraum ausgegoffene Materie des Lichts be⸗ 
Sa ſtehe 
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ſtehe aus einer Menge harter dicht an einander 
liegenden Kuͤgelchen; ein leuchtender Koͤrper 
ſchlage gegen die unmittelbar auf ſeiner Oberflaͤche 
liegenden Kuͤgelchen, und dieſer Schlag pflanze 
ſech durch die ganze Reihe von Kuͤgelchen bis zu 
unſerm Auge ſort, werde von demſelben empfun⸗ 
den, und hierin beſtehe das Sehen. Allein wuͤrde 
nicht, wenn die Materie des Lichtes von dieſer 
Baſchaffenheit wäre, die Bewegung diefer Kü« 
gelchen in dem Falle fehr unordentlicdy werden, 
und das $icht ſich nad) allen Seiten ausbreiten, 
wenn eines von diefen Kuͤgelchen irgendwo einen 
Widerſtand fände? mie doch wirklich nicht ge 
ſchieht. Zudem wird fid) aud) in ber Folge 
zeigen, daß zu der Ausbreitung des $ichtes 
durd) einen Raum eine gemiffe, obgleich ge- 
ringe Zeit erfordert wird, welches mit Cartes 
Hopotheſe durchaus nicht beftehen kann. 


§. 31t. 


Aber dieſe Schwierigkeiten laſſen ſich he⸗ 
ben, wenn man ſich mit Euler *) eine hoͤchſt 
feine, flüffige und dabey elaftifche Materie "ger 
denkt, die allerwärts ausgebreiter iſt, und auf 
deren Theile die leuchtenden Körper, indem fie 
zittern, eben fo ſchlagen, wie die Schallenden 
Körper bey ihrem gröbern Zittern auf die groͤ⸗ 
bere $ufe fchlagen (fyllema vibrationis £.). 
Diefe feine Marerie nenne man aud) Aether. 
Euler zweifelt ob dieſer Aether ſchwer m er 
alt 
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haͤlt ihn vielmehr für die Urfache der Schwere 
anderer Körper. Er nimmt auch als wahrfchein« 
lic an, die Dichtigkeit des Aethers fey beynabe 
vierhundere Millionen Mahl geringer als die 
Didjrigfeit der Luft, und berechnet daraus, daß 
die Eleftieität des Aethers wenigſtens tauſend 
Mahl: größer feyn müffe als die Elafticität der 
uf. Hier Fönnen die Gründe dieſer Muth— 
maßung und die fid) darauf gründende Berech⸗ 
J nicht vorgetragen werden. 


S Hamd. Magaj. B,VI. ©. 156. 2.) 

5 Diefe Lehre baden fhdon Zuygens (Traite de la Loiniere, 
a Leide 1690, 4. und D. Zoofe in f. Micrographia 
porgetragen). Die Stelle im Ariftoreles (de anima 

Lib. Tl. cap. 2.) woraus man ihn zu einem Vers 
theidiger des Vibrariöns : Syitens bat machen 
wollen, if eigentlich ganz unpartheyiſch. Er fügt 
5108, _ daß zwiſchen dem Teuchtenden Körper und 
dem finnlichen Drgan ein Mittel ſeyn muͤſſe, fo 
mie beym Schatt und Geruch, umd daß, wenn 
ein Bacuum —5 beyden ſtatt fände, wir gar 
nichts ſehen würden. £, 


, 912, 

Zufolge diefer Vorſtellung von der Natur 
bes Sichtes würde alfo ein leuchtender Koͤrper ein 
foldyer feyn, der den Aether rings um ſich herum 
erfchüfterte; fo wie wir wirklich fonft von vielen 
leuchtenden Körpern wiffen, daß ihre Eleinern Be⸗ 
ſtandtheile in einer betraͤchtlichen Bewegung ſind; 
dunile Körper wuͤrden durch dieſen erſchuͤtterten 
Aecher ſelbſt zu einem Zittern gebracht, wodurch 
fie wieder den fie berührendben Aether in Bewe⸗ 
* ſeten; Koͤrper, die Pre licht, wie er 

agt, 


E 
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ſagt, einſaugen, wuͤrden, nachdem ſie eiumahl 
durch Sicheftrablen in eine zitternde Bewegung ge⸗ 
fest find, noch eine Zeitlang nachzittern, und da« 
durch auch im Dunfeln noch eine Zeitlang ficht- 
bar bleiben; durchfichtige Koͤrper würden bie 
ihnen durch erfchütterten Aether eingedruͤckte Be⸗ 
wegung durch fic) durch auf den auf der andern 
Seite liegenden Aether fortpflanzer. 


$. 313. 

Mir koͤmmt noch immer die Eulerifche Theo» 
zie. von der Natur bes $ichtes mahrfcheinlicher 
vor als die Newtoniſche, und es ſcheint mir, als 
ob verfchiedene Schwierigkeiten bey ihr nicht Start 
finden, die bey Newton's Theorie vorhanden 
find, Außer dem fchon darüber beygebtachten. 
gehört auch noch die Erfahrung dabin, daß 
manche Körper dadurch durchfichtiger werden, daß 
man ihnen eine groͤßere Dichtigfeit giebt. (8.303), 
welche ich aus Newton's Theorie nicht begreifen 
fann. Dennody geftebe ich gern, daß man nicht 
toirflich zu beweifen im Stande ift, daß New: 
ton Unrecht babe, und vielleicht wird man der 
großen Feinbeit des Kchtes wegen niemahls mit 
völliger Gewißheit, ausmachen koͤnnen, auf 
welcher Seite die Wahrheit iſt. 


Recherches für les moyens de decouviir par experiences 
comment fe fait la 5 de la lumicre, par 


.. M. REGBELIN; n de meém. de l’acad. des fc. 
ei Pr. 1772. P- b uch im Rozier, Janvier 
252778. und eimi Bat Beimerangen gegen feine 


& j ie ig r deutſchen Bipliotbek, 26 * 
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“) Decouvertes für Ja Lumiere par M. MARAT, uͤberſetzt 
von Hrn. Weigel. Leipzig 1733. 

“pifl. de Lumine vbi etiam de calorce, de lacryma vitres, 
deque aliis pluribus phaenomenis agitur. Aud. rn 
* ARENA (in Phylicis quaeſtionibus. Romae 


1777- 4-) 

Diefen, FRE Streit findet man Furz und bündig dar⸗ 
geſtelt und beurtheilt in D. Gehlers phyſ. Wörter 
buch im Artikel Kiche und einigen andern Artikeln 
auf welche fich dafelbit bezogen wird. 2 


Was mir in Anfehung der Größe, Geſtalt, 
Entfernung u. f. w. dev Körper feben. 


$. 314. 

Wenn CB, zı Fig. ein Gegenfland ift, der 
von dem in A befindlichen Auge geſehen wird, 
und man vos den Enden des Gegenſtandes C und 
Bad) A gerade finien zieht, fo heißt der Winfel 
CAB ber Sehewinkel oder die ſcheinbare Groͤße 
dieſes Gegenſtandes (angulus opticus, magni- 
tudo apparerns), DE iſt unſtreitig kleiner als 
BC; aber es wird unter dem naͤhmlichen Sehewin - 
£el, oder mit der nähmlichen fcheinbaren Größe 
gefeßen als BC, wenn feine wahre Größe DE 
eben fo oft in feiner Entfernung vom Auge DA 
enthalten ift,. als die wahre Größe BC in der 
Entfernung BA; ober wenn DE: DA=BC: BA. 
Eben fo muͤſſen auch gleich große Gegenſtaͤnde bey uns 

gleichen — eine verſchitdene ſcheinbate 

Größe daben. —* 
$. 313. 

Wie groß ein Gegenſtand dem Auge erfcheint, 


das hänge nicht allein — von ſeiner wahren 
S4 Gbkoͤße 
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Größe allein, fondern von feiner Entfernung vom 
Auge zugleid) mit ab, Ja der größte Gegen» 
ſtand Fann dem Auge fogar gleichfam verſchwin⸗ 
den, wenn der Gebewinfel (9 Flein iſt, daß er 
nicht empfunden werden kann. Man hat durd) 
Verſuche gefunden, daß diefes gefchiehr, wenn 
der Sehewinkel bis zu zwey Driccheilen oder zur 
Hälfte einer Minure abnimmt, Aber es koͤmmt 
bierbey ſehr auf die Are der Gegenftände felbft an. 
Umgekehrt Fönnen kleine Dinge nahe bey dem 
Auge demſelben ſehr groß erſcheinen. 


Experimenta circa vifus aciem, auft. TOB, MAYER35 iM den 
Comment, foc. Goett. Ton. IF, g. 120, 


$. 316. 

Wie weit ein Gegenftand von unferm Auge 
entferne ift, das lehrt ung eigentlich unfer Auge 
nicht: wüßten wir feine wahre Größe, fo wuͤr⸗ 
den wir aus derfelben und der scheinbaren Größe 
oder dem Sehemwinfel die Entfernung finden koͤn⸗ 
nen; denn es wäre in dem rechtwinklichten Drey⸗ 
ee ABC eine Seite BC und der Winfel A ge: 
geben. Wir lernen aber von Tugend auf die 
Entfernung der Dinge um ung, theils aus der 
uns befannten wahren Größe derfelben,, theils 
aus der Schwäche ober Stärke bes $ichtes, worin 
wir fie erblicken, theils auch aus der Menge der 
Dinge, die wir zwifchen ihnen und ung erblicken, 
obngefähr fchägen, vielleicht felbft auch aus einer 
gewiffen Veränderung, Die wir: mit den Augen 
wachen müffen, nachdem wir in der Nähe oder 

erne 


x - 
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Berne fehen wollen, die fich bier. aber noch niche 
erklären läßt. Umgekehrt fchägen wir. wieder 
die wahre Größe eines Gegenftandes, theils 
aus feiner ung unbekannten Entfernung von ung, 
tbeils aus dem ſtarken oder ſchwachen Lichte, 
worin er ung erfcjeint, | Ä 
3m TR 
Die Größe der fcheinbaren Entfernung zweyer 
Gegenftände von einander hängt von dem Sehe⸗ 
winfel ab, unter welchen wir die gerade Sinie fe» 
ben, die ſich zwifchen ihnen ziehen läßt. - Da dies 
fer Sehewinfel aus mehr als einer Urfache groß 
‚oder Klein feyn kann, fo kann uns einerley Entfer« 
nung unter verſchiedenen Umſtaͤnden groß oder 
Elein erfcheinen. So können wir z. B. durch bie 
geringe Größe des Sehewinkels verführt werden 
"zu glauben, daß ber Mond ganz nahe bey diefem 
oder jenem Sterne fteht, von dem er wohl ſehr 
weit entferne liegt; und fo ſcheint uns aud) eine 
Allee oder ein langer Saal hinten fpigig zu And 
bergan zu laufen, ein hoher Thurm vorn uͤber zu 
bangen, wenn man fid) auf den Rücken drunter 
legt, u. few. Zwey Gegenftände, deren Entfer» 
nung unter einem zu kleinen Winfel geſehen wird, 
fcheinen dicht an einander zu fteben, fie können 
aber fehr weit von einander liegen. | 
Mir urtheiten auch über die Entfernung zwever Dinge 


von einander öfters zugleich mit aus andern Erfahe 
- rungen, 3.8. aus der uns fon bekannten Größe 
der Gegenkände, Tr 


S5 $. 318. 


282 VE Abſchnitt. 


$.. 318. 

In Anſchung der Geſtalt, in de ung F 
Gegenſtand erſcheint, koͤmmt es darauf an, wie 
uns die Groͤße und die Entfernung ſeiner Graͤnzen 
erſcheinen, wobey wiederum Trugſchluͤſſe Statt 
finden, wie ſich aus dem vorhergehenden beur⸗ 
theilen läßt. Go kann uns z. B. etwas Eckich⸗ 
tes in einer großen Entfernung ohne Ecken, ein 
Kreis vonder Seite angefeden laͤuglicht rund er. 
ſcheinen. Wirklich fehen wir von ber Geftale 
der Sachen weit weniger, als man fidy gemeis 
niglicy vorftellt; einen Enlinder fehen wir von ber 
Seite nur als ein Viereck, eine Qugel als einen 
Kreis, aber aus dem’ auffallenden $ichte und - 
Schatten ſchließen wir, daß jenes ein Cylin⸗ 
der, dieſes eine Kugel ſey „u. ſ. w. 


Aus dem bisher vorgetragenen wird man leicht verſchie⸗ 
dene Regeln folgern —— welche die Zeichner⸗ 

und Mahlerkunſt vorſchreibt. 
Mas ein — Augenmaaß iſt; wie es verfeinert wer⸗ 


—E— und Kegeln vom Augenmaaß von Hrn. 
Jeze. Leipz. Magaz. 1783. 18 Gt. Von Merbeffes 
gang des Augenmaaßes handelt auch Wiayer in 
ben ‚Schriften der. Cosmogtaph. Geſellſchaft dep 
Gelegenheit feines Mikrometers. 8. 


$. 319.  _ 
Eine Bewegung ſieht das Auge eigentlich gar 
nicht, fondern man fchließe nur, es fey eine Be⸗ 
wegung vorgegangen, wenn das Auge einen Koͤr⸗ 
per nach einiger Zeit wo anders ſieht, als wo es 


ihm zuvor ſahe. Wenn indeflen diefe Zwifchen- 
nn j zeit 
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zeit ſehr kurz ift, fo pflege man auth zu fagen, 
man fehe die Berregung. Co fieht man 5.2. 
die Bewegung eines Steines der vom Dache 
fallt, aber nicht des ebenfalls beftändig fort» 
rücfenden Stundenzeigers einer Uhr. 

Denn man diefe Zeit auf eine Gecunde feut, fo kann 
man fagen, eine Bewegung koͤnne nicht gefeben 
werden, wenn der Meg des Körpers in diefer Zeit 
ſich zur Entfernung deſſelben vom Auge wie ı: 
1375 verhält (Koͤſtn. Math. Anfangegr, zter 
Theil iſte Abtheil. 8.234). Aber vielleicht laͤßt 
ih eigentlich Hier Feine Zeit hberbaupt feſtſetzen. 


"init ec De 900 ap 

Da ber. Weg, ben ein Körper in einer kur⸗ 
zen Zeit zuruͤcklegt, unter verſchiedenen Sehe⸗ 
winfeln erfcheinen. fann, fo kann einerley Bewe⸗ 
gung nach Berfchiedenheit der Umſtaͤnde geſchwind 
' oder langfam, auch bie eine Bewegung geſchwin⸗ 
der als die andere erfcheinen, ob fie gleich viel 
leicht in der That langfamer ift. Sa, ba dag 
Auge eigentlich zu reden, nie eine Bewegung 
ſieht, fo kann es viel weniger fehen, ob der Ge« 
genftand fich wirflich bewegt, ober vielmehr die 
Körper, aus,deren veränderter Lage gegen jenen 
Gegenftand man eigentlich die Bewegung fol« 
gert ; oder ob endlich auch diefer und jener Gegen⸗ 
ftand beyderfeits ruhen, und ſich das Auge felbft 
bewegt. Co kann fih auch ein Körper vor« 
wärts zu bemegen fcheinen, der ſich wirklich 
ruͤckwaͤrts bewegt. 
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| Zurůckwerfen der Lichtſtrahlen. 
$. 321. | 
| Die Sichiftrahlen werden fo wie die Schall⸗ 
frabfen von andern Körpern , gegen meldye fie 
fallen, nach eben den Gefegen zuruͤckgeworfen, 
nad) weldyen andre Körper lese werden *); 
naͤhmlich fo, daß der Reflexionswinkel allemahl 
dem Einfallsroinfel gleich iſt, ohne daß fie im 
übrigen eine Veränderung erleiden. In E, 2a 
Sig. fey ein. leuchtender, oder auch ein anderer 
Körper, der durd) die Gegenwart eines leuchten« 
den wirklich auf eine Zeitlang leuchtet, befind- _ 
lich; BA fey ein das Acht veflectirender Körper, 
fo wird der Sichtftrahl EC in C dergeſtallt nad) 
D zuruͤckgeworfen werden, daß der Winfel DCA 
dem Winkel ECB gleich iſt. Hier heiße EC der 
einfallende Strahl (fadius incidens), CD der 
zuruͤckgeworfene (radius reflexus), mwelche"beide 
in einer Ebne liegen ; (fo wie jedes Paar gerade 
$inien, die fich fehneiden; die Sage der Nefleriong- 
ebne, wird eigentlidy erft durch das Einfallstorh 
CF beftimmt, das mirEC undCD in einer Ebne 
liegt. &.) CF das Einfallsloth (cathetus inci- 
dentiae), ECF ber Einfallswinkel, FCB der 
Zuruͤckſtrahlungswinkel. 


Ein ſenkrecht —— sera! muß alſo in ſich ſelbſt 
zuruͤckgeworfen m 

) Man ſollte eigentlich De: Wenn. fie. reflectirt 
werden ‚ ſo werden fie nach jenen feßen reflec: 
titt. Allein es giebt z. B. beym Prisma Zäle da 
das rothe Licht nicht aber das violette zeflektirt 
wird, obgleich beyde unter einerley Winkel — 
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len. Auch dieſes ſcheint mit einen Beweiß fuͤr die 
Koͤrperlichkeit des Lichts abzugeben, indem es von 
einer Art von Verwandtſchaft defielben mit dem 
brechenden Mittel berzurühren ſcheint. 2. 

$. 322. 

Newton bat durch verfchiedene Gründe 
mahrfcheinlid) zu machen gefucht, baß das Zu: 
rücfwerfen der $icheftrahlen nichr wirklich auf der 
Dberfläche der zuruͤckwerfenden Körper geichebe, 
fondern daß der Lichtſtrahl von einer gemiffen zu⸗ 
rückftoßenden Kraft des reflectirenden Körpers, 
ohne daß eine unmittelbare Berührung gefchiehr, 
reflectire werde und fich in C nicht auf ein Mahl 
biege, Sondern durch eine Krümmung die Rich⸗ 
tung CD erhalte. 


$. 323. 

Eine die Lichtſtrahlen ordentlich reflectirende 
Flaͤche heißt ein Spiegel. Die Oberfläche deſ⸗ 
felben muß ſehr glare feyn , ohne merkliche Her 
vorragungen oder Vertiefungen zu haben. Ye 
vollfommner indeffen ein Spiegel iſt, defto we⸗ 
niger Fann man ihn felbft ſehen; man ſieht ihn 
nur, wenn feine Oberfläche außer den zuruͤck⸗ 
mwerfenden Theilen noch andere enthält, auf welche 
die Marerie des Lichts wie auf andere dunkle 
Körper wirft, Ä 

| $ 324 
Hieraus folgert Euler auch, daß man bie 
dunfeln Körper nicht durch Lichtſtrahlen ſieht, die 
von leuchtenden Körpern auf fie fallen a 
nen 
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ihnen zuruͤckgeworfen werden, wie gemeiniglich 
nach Newton gelehrt wird. Verhlelte ſich die 
Sache wirklich fo, fo würde man nicht die dun⸗ 
keln Körper felbft nad) ihrer Geftalt und Farbe, 
fondern an ihrer Stelle die leuchtenden Körper 
feben, von denen fie das Kicht zurückwerfen. So 
fiehe man einen in den Sonnenfchein gelegten 
Spiegel niche ſelbſt, fondern an feiner Stelfe die 
- Sonne, wenn man fo fteht,, daß das Auge bie 
davon reflectirten Strahlen auffangen FO: 


$. 325. 

Indeſſen ſcheint es doch auch gewiß genug 
zu feyn, daß ein jeder dunkler Körper, der eben ' 
feine polirte Oberfläche hat oder Fein Spiegel 
iſt, dennod) in etwas Sichtftrablen reflectire. Ein 
jedes der kleinen Förperlichen Theilchen, die man 
in ihm annehmen Fann, ift gleichfam ein Spie⸗ 
gel; aber, weil diefe Fleinern Spiegel, woraus 
die Oberfläche des Körpers beiteht, eine fehr 
mannichfaltige Sage haben, fo. reflectiren fie auch 
das Sicht fo unordentlid), daß das Auge Eeinen 
ber berumftehenden ——— darin ſpie⸗ 
geln ſieht. 


Ebner Spiegel. 


$. 326. 
Wenn eine Menge paralleler Lichtſtrahlen auf 
einen ebnen Spiegel faͤllt ſo muͤſſen auch die zu⸗ 


— Sirahlen gleichlaufend ſeyn. * 
olget 
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folget unmittelbar aus dem Gefege der Keflerion . 
des Lichtes ($. 1). Die Strahlen aber, die 
ein ftrahlender Punct auf einen Spiegel wirft, 
werden fämtlich dergeftalt davon zurückgeworfen, 
als wenn fie aus einem Puncte kaͤmen, der eben’ 
fo weit hinter der reflectivenden Ebne, liegt, als 
der leuchtende Punct Davor liegt, AB, 52 Fig. 

ſey naͤhmlich eine ſolche Ebne und C ein ftrahlen- 
der Punct, CA beffen Entfernung von AB, folg- 
fich darauf fenfredyt. CD ift ein einfallender und 
DG der dazu gehörige zurückgeworfene Strahl, 

der rückwärts verlängert worden, big er dag ver⸗ 
fängerte Loth CA in c fchneider; fo find wegen 
der Gleichheit der Winfel ADC, GDB und cDA 
die Dreyecke cAD und CAD einander gleich und 
ähnlich, folglich Ac—= AC. Eben das folgt für 
einen jeden andern Strahl CE, CF, und die ih« 
nen zugehörigen zurücfgemorfenen EH, FI. Den 
Punct c nenne man das Bild von C. 


$. 327- 

Wenn anftatt diefes einzigen ftrahfenden 
Punctes ein anderer Gegenftand vor dem ebenen, 
Spiegel läge, fo würde ein jeder Punct dieſes 
Gegenſtandes ſein Bild auf eben die Weiſe hin⸗ 
ter dem Spiegel machen, wie vorhin der einzelne 
that. Die Bilder dieſer Puncte muͤſſen, wie 
leicht in die Augen faͤllt, eben die Lage und Ent⸗ 
fernung von einander haben, die die Puncte des 
Gegenſtandes feloft haben; und fo wird einem 
- Auge, das nach der Richtung GE oder u’ 53 

ig. 


4 
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Fig. fieht, das Bild cd des ganzen Gegenftan- 
des CD, dem Gegenftande völlig ähnlich und 
gleih, und eben fo weit hinter dem Spiegel AB 
erfcheinen, als der Gegenitand vor ihm liegt *). 
Hieraus kann man leicht beſtimmen, mie groß der Spie⸗ 
gel feyn muß, dariun man fich felbft ganz ſehen fol, 
2) Das Bild des Gegenftandes mahlt ſich auf der Netz⸗ 
baut, und von diefem bäugen unfere Vorftellungen 
von Figur, Farbe u. f. w. ad. Entfernungen werden 
nicht gefehen ſondern gefchloffen und ſchwerlich ur: 
theilen hierüber zwey Menſchen einander vollkom⸗ 

men gleich. 8. 


$. 328. 

Stillſtehendes Waffer giebt einen narürlichen 
ebnen Spiegel ab; die Fünftlicyen find gemeinig» 
lic) Glasſcheiben, welche Durch dahinter gebrach⸗ 
ses Zinn und Queckſilber undurchſichtig *) ge« 
mache worden find. Diefes ift deswegen nötig, 
damit nicht etwa von Gegenftänden,, die hinter 
dem Spiegel liegen, wenn er burchfichrig wäre, 
Sicheftrahlen fid) mit den von dem Spiegel zu⸗ 
rücfgeworfenen Strahlen vermifchen und zugleich 
mit ihnen ins Yuge kommen Fönnen, in welchem 
Fall der Spiegel Fein deutlidyes Bild machen 
würde; zugleich dient es aber auch dazu, baß 
der Spiegel fo viel möglich alle auf ihn fallende - 
Sicheftrablen zuruͤckwirft. 

*) Diefe Erklärung iſt wohl nicht hinreichend. Glas 
durch Rauch geſchwaͤtit, oder mit weiſſen Papier 
hinterlegt oder auf einer Seite matt gefchliffen, vers 
liert feine Durfichtigkeit und giebt dem ungeachtet 


nur einen ſeht elenden Gpiegel ad. Ben unfern 
gemdhnlihen Spiegeln if das Glas nichts Bu 
a 
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als eine bequeme Art von Faſſung für den eigentlis 

> gen. Spiegel der ein Binnamalgama if. 2, 
$. ; 329. ‚Piap 
Man kann mit dem ebnen Spiegel allerley 
Künfteleyen machen und die Augen auf mancher: 
(ey Weife dadurch berrügen;, zumahl wenn man 
zween ober noch mehrere unter einander verbins 
ber und unter den gehörigen Winkeln zufammens 
ſetzt, in welchem Falle fic) das in dem einen 
Spiegel’ gemachte "Bild wieder indem andern 
friegelt , fo daß alfo ein einziger‘Gegenftand zu 
wieberhohleen Mahlen darkın'erfcheinen Fan. 
ABR. GOTTH. KAESTNER de multiplicatiöne imaginum' bye 


duorum fpeculorum planorum, in feinen dif. mathem. 
et phyf. n. IL, pag. 3. 
u Yemmariirr, IR 


PRO Krumme Spiegel. 1 an 
Berne IT ED 5 3.0 
u 12397 $. 330. gr 

‚Außer den ebenen Spiegeln giebt e8 auch no 
ſolche, deren Oberfläche gefrümmt iſt. M 
nennt fie nach der Verſchiedenheit der Krümmung 
fohärifthe oder Rugelfpiegel, parabolifee, hp- 
perbolifche,. eliptifche, cplindrifche, conifche, 
u. ſ. m. mo bey allen noch der Unterfchied Start 
findet, daß fie,entweder hohl (Ipeculum conca- 
vum) oder erhoben find (conuexum). Diefe 
krummen Spiegel find meiftens von einem ge⸗ 
miſchten Metalle von Kupfer und Zinn; fie fön« 
“nen aber auch, fo wie die ebnen, noch aus vie 


44 
Pu 


lerley auderen Materien verfertiget werden. | 
arm — $. 331. 
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ulmiir nee int wre: 381. ups3 sun ala 
Ein sicheffräbf: “der auf eine kuumme Spies . 
gelfläche fälle , wirb.eben fo davon zuruͤck gemor« 
ben, ‚wie sfin an⸗ ebne zuruͤckwerfen würde, die 
die krumme Flaͤche in den Einfaflspunere. berührt, 
Das Zurückwerfen muß ſich naͤhmlich unftreitig 
nur nach der Bildung.der kleinen Stelle des Epier 
gels richten worauf es geſchieht ; dieſe kann man 
aber, weil fie ſeht klein iſt, bey ee ktum · 
men Flaͤche mit der beruͤhrenden Ehne 
Ip ‚halten, ſo wie man ſich eine frumme Kir 
8 Pr ad — ee 
vorftellt. 


Auf den — en Kg F in, E Big. 
fallen die porallelen Er H auf; 
* * * —— Ey in ſich —— 

r ittel⸗ 










au le 

ee dä Selen allen — hie 

tt auf, je wei a : der Ei 
Ser LHI ift ſchon größer 

olglich werden auch) die Zurüd 
immer um fo viel größer; 5. 8. OF 
als NFK, 5* zurüctgerpo or ir ) 
werden alfo zerftreuer. Wen ur d- 
gemorfenen Strahlen ruͤckw — ſo fal⸗ 
Ien fie nahe um einen unct M ie pi ber 


in ber une des Halbmeſſers CD 1 
mse · 
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Amgebkehrt würden die einfalenden Gtraßlen OH, NF, 
wenn fie verlängert nach dem Puncte M duainsen, 
laufende 


„ir is non dem: erbodenen Kirselfpiegel-als diei 
Strahlen El... GE, zuruck geworfen werden, 
We ET 
er gyallen die parallelen Strahlen DE, GH, IK, 
55,519. gegen’ den hohlen Fi ſo 
wird wieder DE in ſich ſelbſt zurücfgemorfen, wie 
bey: dem erhobenen‘ ($. 332) : “auch wird ‚bey ben 
Übrigen Strählen der Zuruͤckſtrahlungswinkel im= 
mer. um ſo viel größer, je Weiter die- Strahler 
won: DE. fiegen. Sie werden von dem Spiegel 
‚ AniE,. inden Brennpunct (focus) zufammenge- 
sbrache;. der Aehnlichkeit mie dem Puncte hat, in 
welchem bey dem erhobenen Spiegel die zurück 
geworfenen Strahlen rückwärts verlängert zuſam⸗ 
mentraſen, und ebenfalls in der Mitte des Halb⸗ 
meflers..des Spiegels CE Tiegr. Auch wuͤtden 
umgekehrt Strahlen, die aus Fauf die Flaͤche 
des Hohlſpiegels fielen, dergeſtalt von derſelben 
zuruͤckgeworfen werden, daß ſie hernach alle 
gleichlauſend waͤren. 
Das fih die Strahlen nach dem Zuruͤckwerfen in F. oder 
Den ‚dem erhobnen Spiegel 54 Fig. in M gleichfanz 
fammeln, gilt eigentlich nur von ſehr nahe dep 
ED 54 und 55 Fig. einfallenden Strahlen. Die 
weitet davon einfallenden fallen nach dem Zurdcks 
werfen immer weiter zwifchen E und F, 55 Fig, 
"oder woifchen Mund D, 54. Fid. wie man auch ſchon 
durch ein: Zeichnung finden kann, | 
Menn man in der Brennpunct des depubi els F eine. 
brennende Keng fegt, fo wirft der Ebieset die 
| ‚Strablen davon in einer parallelen Richtung is 
— ‚eine unendliche Eitſernung hinaus, 


1. | T2 $. 334. 
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Die vorhergehenden Betrachtungen zeigen, 
wie außer den parallel auffallenden gewiſſe zu- 
fammenfahrende tichtftrahlen von dem erhobenen 
Kugelfpiegel ($. 332), und gemiffe aus einander 
fahrende Strahlen von dem hohlen Kugelſpie - 
gel ($; 333) zuruͤckgeworfen werden; aber es 
find nech mehrere Fälle möglid. In der 54 
Fig. koͤnnen die einfallenden Strahlen OH, NF, 
einen noch größern Einfallswintel machen , der 
Zurüdprallungswinfel wird alfo aud) größer 
feyn, und die zurücfgemorfene Strahlen werden 
alfo nicht parallel laufen, fondern irgendwo die 
$inie DE fchneiden. Machten fie gegenfeitig 
einen Fleinern Einfallswinkel, fo würde auch der 
Zuruͤckprallungswinkel Fleiner fon, und bie 
zurücfgeworfenen Strahlen HI, FG immer wei» 
ter auseinander fahren. 
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Ehen fo, wenn bey dem Hohlfpiegel, Big 

die einfallenden Strahlen aus einem Puncte kaͤ⸗ 
men, der weiter von der Fläche des Gpiegels 
läge, als F, fo würde der Einfallswinfel, und, 
folglid) auch der Zuruͤckprallungswinkel Feiner 

feyn , und die zuruͤckgeworſenen Strahlen alfo 
nicht parallel, fondern zufammen laufen und die 
$inie ED irgendwo ſchneiden. Kämen aber die 
einfallenden Strahlen aus einem ‘Puncte, :der nd- 
ber nad) dem Spiegel zu läge, als F, ſo wäre 
ber 
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ber Einfalls- und der Zurücprallungsmwinfel 
größer «als in ber 55 Fig., und die zuruͤckgewor⸗ 
fenea Strahlen würden nutı aus einander fahren. 

Kehrt mon biefen letztern Sag um, ſo ſieht man, 
| ende Strahlen von einem Hohls 
fpiegel, aufiden ſi ie fallen, zuruͤckgeworfen werden. 
len aus dem Mittelpuncte dee Spie⸗ 
urden — in ſich nn mg 


— dann alle ſentrecht auf 
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—— us * ei Beftimmen faffen, 
F nen und ohlen Kugelipiegel Bilder 
ei * er wie ſich die dot ihnen liegenden Ge« 
N rien fpiege ein. Der Punet A des 
nftandes AB "83, (äßt allerwärıs Strah- 
ft — — Spiegel IK fallen, bie aus 
— re * AD, ber auf der 
hie es free feht, wird in ſich 
ft url it orfen; die Übrigen ſo, doß ſich 
ut * enen ey verlängert hinter 
| iegel i unct G zufammenfommeln 
i (6: A m Bild bes Puncies A 
| ft, € en fo wird H.das Bild des Punctes B; 
iſch er 6 1 lie 1 bie Bilder der zwifchen 
‚und B ige b e bes ganzen Gegen« 
« + kanbes, as Di — * erſcheint alſo in 
nem erhober jel aufrecht, kleiner 
ils der Gegenſ ee dem — 
+ rn nat 5 in 
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| Bloß der Kürze wegen muß’ ich es meinen 

Leſern uͤberlaſſen, die Urſache zu ſuchen, warum 
ein ethobener Kugelſpiegel ein um deſto 
verkleinertes Bild darſtellt, je kleiner fein Halb 
meffer CD’ift,, und je weiter der Gegenftand 
von ihm liegt; wie auch, warum das Bild; pie 
weiter hinter feiner Flaͤche erſcheinen kann, als 
am die Hälfte des des Spiegels. 
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In einem bobiß ı Kugelfpiegel ‚erfchei 
Bild ‚aufrecht hinter dem Spiegel und N 13 
als der Gegenftand, wenn dieſer zwiſchen ben 
Spiegel und deſſen Brerinpuncte ftede ; “un war 
erſcheint es um fo viel weiter hinter d em Spiegel 
und um fo viel größer, je näher der 7 enftand 
niach dem Brennpuncte des —— ‚zu | te 
Ein Gegenſtand, der ſich in Si B 
ſelbſt befindet, macht gar fein B 
eingentlich ein unendlich großes‘ Se 

inter Dem Spiegel machen. Sieg 
genftand fo, daß der Er 
und den Spiegel fälle, fo macht der S 

Bild, das verfehre und. vor ‚dem © Snie 
ab, 57 Fig. und Feiner iſt als ber 
AB. ($eßteres finder hiche fa ſtatt Ir der 6 
genftand zwifchen den Bre * ic — Br 
telpunct der Kugel faͤllt. 2) I in da 
betdaudt machen diefe © BP IA URE 


in | 
d Be ⸗ 
eebetes Bild/ gden das ao mit hie “ 
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er niſch rn, Spie 
gel der Lang Base 

yer & w erhobner g eK t5 
beſtehen naͤhmlich gleichſam der Laͤnge nach 
nelen üde — —— Streiſen von a 
jobenen-$ igelſe —9 wir bey dem Ri 
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ſeht unſ li, ‚aber im » Spiegel völlig 

Art, An i Heinen. mr ES Ric yhr 
* old Anımerbofn machnin vor. Leipzig, 


GR F LS Te 
aae TD4 Brechen 










a VE AofchEUR. 
ni der Lichtſtrahlen · 


Sm Feen 
Die aͤ ſhahlen leiden bey ihrem Durd 
tur durchſicht tige Körper von einer unt 
en Dichtigkeit eine gewiſſe Ablenkung x 
rer erften Richtung ‚welche man das Brechen 
derſelben (refraclio) nenne. Unter AB, 58 Fig. 
fey Waffer, darüber guft befindlich. CD fey ein 
6 Pr erfläche, des Waſſers — 
3 te en.eigentli, nach der tung 
ft oder ig m in, nem dauer 
gehen ; aber wirfli ter von diefen 
ab, und erhält die Richtung: DF. Pnguni 
ben ‚gebrochnen Strahl (radius x radlo 
ie CD den .einfallenden Cincidens),,D den 
fallspunct (pundtum incidentige) , ‚eine fenf 
sechre $inie dadurch. auf AB; naͤhm ich ch 
infallsloth oder Neigungslofh; (cathesus i 
ntiae), CDG den Einfalls- ber, Neigunc 
winkel (angulus inclinationis, ineid ‚atige), FDE 
den En Winkel (angulus.zefr: us), 
FDE. den ———— Tele 
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—* $. 341. 
v dleſem Brechen der ——— iſt zu 
—— daß es nicht innerhalb der durchſich⸗ 
mad tper felbft, fonbern nur bey dem Ein- 
| des Kchtſtrahls in diefelben, oder in der 
y * enden F che, geſchieht, und zwar fo oft, 
As ein Licheftrahl in einen durchſi ehrigen Körper 
on ein andern Dichtigkeit eintritt/ "als der iſt, 
vodurch er vorhet ging... Zu einem dichtern Kör« 
per w * naͤhmich der. Kichrftrahl gegen das Eins 
Pe +# he he einem De von dem Eins 
a abgebrochen. 58 Sig. ſtellt das 

vr ichtffeah wu der aus einem 
dern d urchfi chtigen Koͤrper in einen dichtern 
Ente "AB liegt; die 59 Fig. aber einen 
andern Sichtftraßt ‚der fir einen lockeren’ Körper 
vie, Unter eben der Bedeutung der Buchftaben. 
= Kann }. —* Glas; unter herum 


* Ben, bee set ene Strahl (und das 


sigens in "einer Ru 
ber Dentgungschne (planum eine 
+ MB 9. 342. 
+ Se dichter der Körper ift, wehn er sicht. 
— deſto mehr wird auch dieſer von ſei⸗ 
Wege abgebrochen. Oehlichte und 
brennbare Dinge machen indeffen nach Newtons 
Kt darin eine Ausnahme , :dapı ſie 
die Strahlen ftärfer brechen, als fie in Abficht 
x auf ihre Dichtigfeir thun ſollten. 


S⸗ ie (bon überhaupt die Brecbarteit des Ficts, 
eigentlih aus der zu Svpatheit de ' 
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liegen« 


liegenden.Ebne gebrochen werben, parallel, Sind 
bie beyden brechenden Ebnen des durchſichtigen 
Körpers felbft unter. ſich parallel, fo. bleiben auch 

die Strahlen, die fid) in elnerley durchſichtigem 
Koͤrper befinden, vor und nach dem Brechen, 

Parallel; 6o Fig. Auseinander gehende Strah. 
fen nähern ſich einander mehr, wenn fie in einen 
dichtern durchfichrigen Körper treten; fie entfernen 
ſich mehr von einander, wenn fie in einen lockeren 
treten. Zufammengehende Strahlen gehen niche 
fo gefhwind zufammen, wenn fie-In einen dich» 
tern durchficheigen‘ Körper fallen; das Gegen- 
theil geſchieht, wenn fie in einen’ locketen ges 
ben; 61,62 Fig. Dieß find fauter Säge, die 
aus dem allgerteinen Gefege ver Brechung 


ber lichtſtrahlen leicht hergeleitet werden, 


n 346. 
Wieder aus ihren kann man herleiten, wie 
die Gegenftände in und Durch einen  gemiffen 
durchſichtigen Körper angefehen erſch inen, Ir 
welchen man die Verhältniß. der Keftaction 
ebnen Glaſe liege, erfcheine dem Auge in fei- 
ner natürlichen Größe und Geftale, aber es 
ſcheint um ben’ dritten Theil der Dicke des 
GSlaſes näher zu liegen. Der Boden eines 
Gefäßes mit Waffer ſcheint höher zu liegen 
und hohl. So fieht man aud einen Fiſch 
im Waffer nicht an ‚feinem wahren Orte, ſon⸗ 
, bern näber an. ber Oberfläche, des. Waffers * 
N) 


— wi asien Yo bins 
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‚werdenpelnben fo genan — 
—* — nfehten 16a ber Bnturnunde von der . 
GR — et —— aten Bandes *8 
gr — Be dr Onde” —F 
a TE — 2 um 
aeg 
Au diefen Berrachtungen erhellet * Wär 
zum die Gegenftände durch ein vielecfiges. Glas 
oder durch ein Rautenglas (polyedrum) anges 
—8— ee ericheinen. Das Auge in Ex 
63 Fig. fehe durch das vielefige Glas DABG 
nach dem Gegenftonde F, fo wird es ihn im ſeiner 
wahren Geſtalt, Sage and Größe ohngefaͤhr 
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leicht i Anuna f > . rch * 
ſtimmen, was a. * für eihen 9 Meg j 
nimmt, wenn ‘er In ein dichteres oder - free 
Mittel (fo nennt man ben durchfichtigen Körper 
worin ſich der Lichtſtrahl beſindet) fällt, bey 
bem die brechende Fläche gefrümme, und zwar 
hahl oder erhoben ift; wenn man nur das, 
was. vorhin ($.331) von dem Zurüctwerfen der 
Bus; durch gelruͤmmte Flaͤchen gelehrt 


wurde, 
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ae | tboben und auf der, andern 
| 3 Hg, dem Menisfus oder ‚dem 
Mond A 47 alb si er. ber, erhol ER, Sute 
1er als der H der hohlen ; bey der 
jcat sen: Linſe, 69 Fig. iſt es umgekehrt. 
en m Die * Knie zwiſchen den beiden Mit⸗ 
nc us, denen die krummen Flaͤchen der 
ven ſind, odez bey 65.und.67.Big 
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die gerade Linie die aus dem Mittelpunete der 
einen krummen Flaͤche auf die ebne der andern 
Seite ſenkrecht gezogen wird, die Are der 


Unſe, durch die Mitee der Sinfe durchgeht, ſ 


ſagt man, das Glas ſey recht centrirt. 
Es waͤre => eine Art von Pinfen möglich, wovon die 
gr * ——— —— —— 
— — 0.); aber on ichen Glas bricht die 
Strahlen völlig wie ein eb 
Mas ein Glas von ſo und fo viel Su, Zolen, u ſ. w. bit 
$. 350. bi, 
Parallelſtrahlen werden von allen Sinfen, 
bie in der Mitte dicker fi find, als an den Sei- 
ten, naͤhmlich vom Converconveren und plan« 
converen Glaſe und. von. dem Meniskus, bie 
man mit einem gemelnfchaftlichen Namen er» 
hobene Linſen nennen kann, dergeſtalt gebro- 
chen, daß fie alle nad) demjenigen Straßle zu- 
gehen, der durch die Are des Glafes ft, 
und ungebrochen bleibe‘, 70 Fig. Hier famni. 
len ſich wenigftens die, die nicht weit von der 
Are des Glafes einfallen, in einen Punct F 
zufammen, den man den Brennpunct des Gta- 
fes (focus) nennt. 


J 
daß ſie hetnach parallel fortlaufen. 
$. 851. 
Sie Entfernung bes Brennpunctes don ber 
Mitte des Gtafhs ; ters: aud) feine — 


Zu u 


— _ — 
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von der hinfern, ober aud) von ber vordern Fläche 
deſſelbes, heißt des Glofes Brennweite (diftan- 
tia focalis), die man nad) Fuß, Zellen, u. f’w. 
miße. Bey einer Kugel von Glas fälle der 
Brennpunct um den vierten Theil des Durch- 
meffers derfelben hinter die hintere Fläche derfel« 
ben; bey einer Kugel von Wafler um die Hälfte 
des Durchmeffers. -Ueberbaupt findet man 
die Brennweite eines jeben erhobenen Glafes, 
wenn man bas doppelte Product der Halbmef: 
fer ihrer beiden Flächen durcd) die Summa 
biefer beiden Halbmeffer dividirt. (Eigentlich 
die Brennweite eines jeden erhobenen oder 
nicht erhobenen Glafes bey weldyem die Dicke 
des Glafes nicht in Betracht koͤmmt. 2.) 
Zolglich if die Brennweite eines auf beiden Geiten 
gleich viel erhobenen Glafes dem Halbmeſſer der 
Sad gleich, wovon jede Oberfläche gleichfam ein 
ck 
Dur 


iſt; bey einem planconveren Blafe aber dem 
mefler. 


6. 352 . 

Eigentlich fammeln fich aber nur diejenigen 
Strahlen in den Brennpunct zufammen, welche 
der Are unendlich nabe einfallen ; bey nicht fehr 
weit davon einfallenden Strahlen ift der Unter» _ 
ſchied nicht groß, aber wohl bey den übrigen, 
welche die Arenad) dem Brechen in einem Puncte 
fchneiden , der dem Glafe immer näher lege je 
weiter die parallelen Strahlen von der Are ablie⸗ 
gen. Dieſen Unterſchied nennt man die Ab— 

u weichung 


‘ 
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weichung der Strahlen wegen der GpeR des 
Glaſes (aberratio ex figura). 
De aberrationibus lentium fpbaeriearum difl, aBRAH, GOTTH, 

.  KAESTNERI; in den Comment. Goetting. Tom. I. 

pag. 135. — 
$. 353. 

Die Strahlen, die aus einem Punete * 
ſchen F und der Linſe AB auf dieſelbe fallen, muͤſ⸗ 
fen folglich fo gebrochen werden, daß fie nach 
dem Brechen immer weiter aus einander ge= 
ben: fo wie hingegen die Strahlen, die von 
einem Puncte kommen, der noch weiter von 
der Linſe liege als der Brennpunct, ſich nach 


dem Brechen auf der andern Seite des Glaſes 


wieder in einen Punct ſammeln, der das Bild 
von jenem; oder wo, wenn man die Strah⸗ 
len umgekehrt gehen läßt, jeder das Bild von 
diefem ift. Ueberhaupt erhellet hieraus, daß 
der Brennpunct gleihfam das Bild eines 
‚unendlich weit entfernten Punctes ift, und nd» 
ber als irgend ein anderes Bild nad) dem 
Glaſe zuliege; daß ferner das Bild immer 
weiter von bem Glaſe abrüden miüffe; je nd«- 
ber der Punct, von dem es berrührt, dem 
Glaſe liegt: und daß das Bild eines Punctes, 
der im “Brennpuncte des ©lafes liegt, unend⸗ 
lich weit binter das Glas falle Auch ift 
nicht ſchwer zu begreifen, daß der Ort, wohin 
das Bild eines gewiffen Punctes hinter dem 
Glaſe fällt, immer um fo- viel naͤher nach dem 

— — Glaſe 


Vom Lichte. | 30% 


Glaſe zu liegen müffe, je Eleiner ber Halb 
meffer des Blafes if. | | 


$. 354. DIRER 

Nunmehro läßt ſich auch beftimmen, wie diefe 
Art von Gläfern Bilder von den vor ihnen lies 
genden Gegenftänden machen. Der Punct E, 
zı Gig. des Gegenftandes CD wirft einen Strah⸗ 
Ienfegel auf die erhobene Linſe AB, der fich nach 
dem Brechen irgendwo in ber $inie Fe, etwan 
in e, hinter dem Glafe in einen Punct oder in 
ein Bild des Punctes E ſammelt. Wo dieſes 
gefchehe, das läßt fid) aus dem Vorhergehenden 
beftimmen, wenn man die Entfernung des Ges 
genftandes CD von der Mitte der Linſe F, und 
die Halbmeffer der Krümmungen der Oberflä« 
chen an der. Linſe AB, nebft der Verhaͤltniß ver 
Kefraction, Eennt. Eben fo wird der Punct C 
fein Bild in c machen, ohngefaͤhr eben fo weit 
vonF als e, da C ohngefähr eben fo weit von F 
liege als E. D macht fein Bild in d, und alle 
zwifchen C und D liegenden Puncte des Ge⸗ 
genftandes machen ihre Bilder zwiſchen c und d, 
woraus alfo das Bild des Gegenftandes. cd 
felbft entſteht, welches, weil ſich die. Linien, 
Cc, Dd durchkreuzen, verfehre liegt, 


| $. 355. 

Wenn das Bild fo weit hinter die Linſe fälle, 
als der Gegenftand vor derfelben liege, fo haben _ 
beide eineriey Größe, Je näher der Gegenftand 

u 2 nach 


w 
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nach ber Linſe zuruͤckt, defto weiter fällt bas Bild 
zurü und wird immer größer; überhaupt muß 
fich jederzeit FE zu EC verhalten, wie Fe und ec. 
Stuͤnde der Gegenftand im Brennpuncte des Gla⸗ 
fes, fo würde er fein unendlich großes Bild in 
einer unendlich großen Entfernung machen, folg» 
fich unfern Augen gar Fein Bild zeigen. *DBe« 
fände fich endlich der Gegenftand näher nad) 
dem Glafe, als der Brennpunct liegt, fo wuͤr⸗ 
den die zufammen gehörigen Strahlen noch 
weniger hinter der Linſe ein Bild machen Eön- 
- nen, da fie aus einander, nicht zufammen, fah- 
ren; aber diefe aus einander fahrenden und von 
Einem Puncte berrührenden Strahlen werben 
doc) verlängert vor dem Glafe in Einen Punct 
zufammenfommen, den man als eine Art von 
Bild, als ein unfichtbares Bild des Punctes 
am Gegenftande anfehen Fönnte, von dem diefe 
gebrochenen Strahlen herruͤhren. So würde 
fi) alfo in diefem Falle ein unfichtbares 
Bild von dem ganzen Gegenftande vor dem 
Glaſe zufammenfegen. 


G. 356. | 
Alle $infen welche in der Mitte bünner find, 

als an den Seiten, nähmlich das Concavconcav 
glas, das Planconcavglas, und das Concavcon- 
verglas, die man zufammengenommen hohle 
Glaͤſer nennen kann, brechen parallele Strahlen 
fo, daß fie ſich nach dem Brechen immer weiter 
En | von 


Vom Lichte, 20 


von demjenigen Strahle enrfernen, ber durch die 
Are bes Ölafes durchgeht und ungebrochen bleibe; 
72 Fig. Die gebrochenen Strahlen, menigftens 
die, welche nidye weit von der Are einfallen, fal« 
len folglid) fo, als wenn fie alle aug einem Puncte 
F fämen, ber auf der andern Seite des Glafes 
liege und der Zerſtreuungspunct (punctum diſ⸗ 
perfus) genannt werden faun, bisweilen aud) wohl 
der Brennpunct (focus). beißt. | 

Die Brennweite diefee Gläfer wird eben fo berechnet, 


als der erhobenen ihre (5. 351), aber die Halb⸗ 
meſſet find bier verneinte Größen. - * 


$. 357. 
Fallen aber aus einander fahrende Strahlen 
von einem Puncte auf ein ſolches Glas, fo iſt 
es leicht einzufehen,, daß die gebrochenen Strah⸗ 
fen noch immer weiter aus einander fahren muͤſſen, 
je näber eines Theils der ftrahlende Punct bey den 
Glaſe liegt, und je kleiner andern Theils der 
Halbmeſſer der Höhlung des Glafes if: 


| $. 358. 

Da die durch eine $infe diefer Art gebrochenen. 
Strahlen immer weiter auseinander fahren, und, 
nie zufammen geben, fo Fönnen fie aud) fein Bild. 
von den Gegenftänden machen außer ein unfichte. 
bares. ($. 355), wie Die erhobenen Linſen unter 
gewiſſen Umftänden thun. Diefes unfichtbare 
Bild ruͤckt immer näher gegen die Linſe, je naͤher 
ihr der Gegenftand liegt ; weiter als der Brenn» 

g Ä u 3 punct 
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punct kann es niche davon entferne liegen‘, denn 
biefer. ift der Ort, wo das Bild eines unendlich 
entfernten Gegenftandes. hinfaͤlt. 


2 5. 17 Essen 
Gegenftände, die man dutch-ein hohles Glas 
anfieht, erſcheinen verkleinert und in einer. größern 
Entfernung, als worin ſie wirklich liegen. Wenn 
ein bloßes Auge in C, 73 Fig.: den Gegeriftand 
AB anſieht, fo erfcheint er. ihm unter dem Sehe- 
winbkel ACH, wird.nun aber das hohle Glas GH 
Dazwifchen gehalten, ſo Fönnen nur die gebroche⸗ 
nen Strahlen ADC,. BEC von’ den Puncten A 
und.B Diefes Gegenftandes In das Auge gelangen, 
und man ſieht ihn alfo unter dem Fleineren Sehe« 
winfel DCE: folglich erſcheint er Fleiner und 
fheint deßwegen in einer größern Entfernung 
äu fleben. u ——— 
ag. . 9. :360. a » 

‚ Endlich iſt noch bey den Bilbern,, welche die . 
verſchiedenen Glaͤſer oder auch die Spiegel machen, 
zu erinnern, daß wenn 'anftatt eines Gegenftan« 
des felbft ein Bild, das durch ein anderes Glas 
oder durch einen andern Spiegel gemacht wor: 
den, vor ein Glas oder einen Spiegel geſetzt 
wird, dieſes eben ſo ein neues Bild nach eben 
den Geſetzen hervorbringt als wenn es ein wirk⸗ 
licher Gegenſtand felbft wäre, der mie dem Bilde, 
an Größe und Geſtalt übereinfäme, 


. zor. 


Rom Lichter am 


$. 361. 

ch Habe von allen diefen Sagen die Be 
weiſe weglaffen müffen , die, menn ich fie durch 
Zeichnungen geführe hätte, fehr mweirläufig und 
dennoch nicht allgemein gewefen, durd) Kechnuris 
gen aber gewiß den meiften derer, für die ich 
Schreibe, ſehr ermüdend , laugmeilig, und ver« 
muthlich aud) unverfiändlich , vorgefommen feyn 
würden. Wenn doch aber diejenigen, welche die 
Naturlehre gründlich zu faffen münfchen, an der⸗ 
gleihen Benfrielen lernen möchten, daß eg ohne 
Hinlängliche mathematifche.Kenntniffe unmöglich 
ift ihren Wunſch zu erreichen. 


Bey den Zeichnungen laſſen ſich die Spiegel und Linſen 
durch Linien vorſtellen, weil der cinfallende und 
der zurückgemworfene Strahl (und das Einfallss 
Ioth £.) in Einer Ebne bleiben (55. 321. 441). 


Die Farben des Prisma 


22 $. 36% . | : 
“  Menn man in einem verfinfterten Zimmer 
das durch ein Fleines rundes Loch einfallende Buͤn⸗ 
del parallelee Sonnenftrahlen AB, 74 Fig. durd) 
ein dreyeckiges gläfernes Prisma CDE .auffängt, 
fo find bie Strahlen nach dem Brechen nicht 
mehr gleichlaufend, fondern gehen immer weiter 
‘aus einander, FG, HI. Fänge man dieſe ge« 
brochenen Strahlen mit einer Wand auf, fo 
machen fie auf derſelben ein länglicht vierecfis 

ges Bild, das oben und unten mit Frummen &i- 
u U4 nien 


- 
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nien begraͤnzt iſt, und aus folgenden übereinan- 
ber liegenden und zwifchen fich äufammenfließen- 
den Farben beſteht, von unten nach oben gerech⸗ 


net: roth, orange, gelb, grün, hellblau, dun- 
felblau, violer. 


$. 368. 

Da die Strahlen AB alle unter einander pa⸗ 
rallel auf das Prisma auffallen, ſo follten fie 
auch den Gefegen der Refraction zufolge nach 
dem Brechen alle parallel bleiben ($.345). Da 
Das nicht gefchieht, fo darf man fließen, daß 
ein Theil diefer Strahlen ftärfer als der andere 
in dem Prisma gebrochen werde ; und zwar der, 
welcher das ro:he Bild an der Wand hervor 
bringe, oder die rothen Strahlen, am fchwäch« 
ften, die violeten am ſtaͤrkſten. | 


$.’ 364. 

Wenn man zwifchen FH und GI ein erhobes 
nes Glas hält, welches die auffallenden Strah⸗ 
len in einen Punct vereinigt ($$. 350, 353), fo 
‚werden alle diefe farbichten Strahlen in dem Verei⸗ 
nigungspuncte wieder in ein meißes Licht ver 
wandelt, das wie das gewöhnliche Sonnenliche 
ausſieht. Fänge man aber einen der farbichten 
Strahlen allein wieder mit einem jwenten Prisma 
auf, wie vorher das ganze Bündel von Sonnen« 
ſtrahlen, fo bebäfe diefer Strahl nad) dem Bre= 
‚hen feine Farbe die er vorher hatte, und wird 
voͤllig fo gebrochen, wie es nach dem 345 & E 

eben 
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ſchehen ſollte, nur der rothe weniger als die uͤbri⸗ 
gen, die andern nach der Ordnung mehr, und 
und der violete am meiſ. 2 


14 — 
Auch Sicht, das von andern leuchtenden Koͤr⸗ | 
pen fömmt, bringt durch das Prisma eben vie 
fiebenerley farbichten Strahlen hervor , die das 
Sonnenlicht hervorbringt ; ſelbſt das Licht, wo⸗ 
burch wir dunfle K oͤrper ſehen; fo wie auch. wirk⸗ 
lich dunkle Koͤrper in der Gegenwart leuchtender 
gleichſam — Körper find. ($. 301). 


$. 366. 

‚Hieraus folgert Newton, daß das Sonnen» 
liche nicht nur, fondern auch anderes Licht ein aus 
fiebenerley einfachen. und gleichartigem $ichte ger 
mifchtes und zufammengefegtes ungleichartiges 

Sicht ſey. Eine jede Art diefes einfächen und 

gleichartigen ‚ichtes habe einen eignen Grad der 

Brechbarkeit, und das fey der Grund, warum 
diefe einfachen Arten von Licht durch das Prisma 
von einander abgefchieden und ein gemöhnlicher 
Ucchtſtrahl in fieben einfache Lichtſtrahlen gleich» 
fam gefpalten werde. Man nenne das Licht, wel« 
ches am wenigften brechbar ift, rothes; das wel⸗ 
ches etwas. brechbarer iſt, .orangegelbes u, ſ. w. 
weil jenes die Körper, worauf es fälle, roth, 
diefes orangegelb, u. f. m. dem Auge darftellt: 
das — — oder ungleichartige licht 
Us; hinge⸗ 


+} 
” 
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hingegen ſey weiß. Die Urſache der verſchie⸗ 

denen Brechbarkeit ber einfachen Lichtſtrahlen 

fuche er in der verſchiedenen Größe ber Kuͤgel⸗ 

chen, woraus eing jebe Art beſteht, und glaubk, - 

die violeten Lichtthellchen feyn die — die 
ge Om die ‚sw. 


ge Ze KT 

> Man wird Teiche murhmaßen Fönnen, daß 
eye bie Hervorbririgung der Farben duch das 
Prisma ganz anders erffären müffe: Er gedenfe 
fid) einen Lichtſtrahl als eine Reihe von Schlaͤ⸗ 
gen auf den Aether, die aber nicht mit gleichen 
Geſchwindigkeiten auf einander folgen. Hierin 
befteht nach Euler das Züfammengefegte in einem 
$icheffrable ; die Theilcyen des Aethers felbft find 
inter fic) gleichartig... Wenn nun ein folcher 
zufammengefegter lichtſtrahl fchief gegen einen 
brechenden burchfichtigen Körper fälle, fo werden 
bie Schläge, welche fehneller auf einander folgen, 
weniger gebrochen, als die welche‘ weiter. von 
einander liegen, und fo entſtehen alſo durd) das 
Brechen aus Einem Strahle mehrere. Dann 
würde folglih das rorhe Licht die größte Ge- 
ſchwindigkeit der Schläge, das violete: die ge⸗ 
ringſte haben. 


Nachhet at Euler es fuͤr hoheſdeidlichet gehalten, 
- as rothe Licht die —— das violete aber 
die größte Geſchwindigkeit habe. 


er e $. 368. 
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$. 368. | | 

So wären alfo die Farben für das Auge dag, 
was die Töne für das Ohr find; die violere Farbe 
wäre gleichfam der tiefere Ton, die rorbe der hoͤ— 
here (ober vielleicht umgekehrt); das Weiße wäre 
das für das Auge, mas ein undeutliches Ge— 
räufche und ein Gemiſch von allen Tönen ſuͤr das 
Ohr if. Aber ich mwenigftens muß gefiehen, 
daß ich mir die mehrern Detaven von Far- 
ben nicht gedenfen kann, von deuen Hr, Euler 
redet; mir fcheint vielmehr die Reihe von Zara 
ben, von ber rothen an bis zur violeren, die 
fammt den Veränderungen, die der Anlaß des 
Schwarzen darin verurſacht, wovon hernach 
welter geredet werden wird, und zugleich mit 
den Accorden bie fid) daraus zufammen fegen 
laſſen, der Synbegriff. aller für uns: empfindba« 
ren Farben zu feyn. | 


- Man bat auch eine Sarbenmufik erfunden, wobey das 
Auge durch eden eine ſolche Mannichfaltigkeit von 
Farben ergöst werden folte, wie das Ohr ben einer 
Mufie durch. die Mannichfaltigkeit der Toͤne; ſie 
bat aber ihr Glück nicht machen Eönnen. 

(5. Mendelfohns Briefe über die Empfindungen zteb 
Brief und die Note dazu. Kerner Krügers Ab⸗ 
handl. Mifc. Berolin T, VIl. p. 345-, Aeydenreich's 
Spitem der Aeſthetik 1 Band. Leipiig 1790, 6te 
Betrachtung. £.) | | 


el $ 369. . _ 12° 5: 

- Wenn von ben fieben einfachen Arten vom 
Sicht. das eine brechbarer ift als das andere, _ 
fo 'muß ‚es: für eine jede berfelben aud) "eine 
.— | eigene 
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eigene Verhaͤltniß der Kefraction geben. New⸗ 
ton giebt fie zwifchen Glafe und $ufe aus fei- 
nen Verſuchen auf folgende Weife an: 


für rothes Licht 7N bis 7 50 
für orangegelbes 7* 
fuͤr hellgelbes 774 
für grünes 773 
für hellblaues 773 
für dunkelblaues 777 
für violetes 773 bis78 : 50 


Die fieben Farben nenne er einfache gleich. 
artige oder Grundfarben, die ardern aus der 
Vermilchung jener entftehenden, ungleichartige 
oder zufammengefegte Farben. 


$. 370. 

Das farbichte Bild befiehr aus fo viel Kreiſen, 
als Farben darin find, wovon der eine, roch, 
der andere orangelb u. f. w., der legte violet 
ift, und die in einander in den farbichten Strei« 
fen ($. 362.) zufammenfließen. Jeder dieſer 
Kreife ift das Bild der Sonne, daß von fol« 
em Lichte, deflen Brechbarkeit verfchieden iſt, 
auch nicht an Einen Dre fallen kann. Weil 
aber dieſe Kreife ober Bilder der Sonne fo 
groß find, doß fie nur bewegen in einander 
äufammenfliegen, fo kann man fie dadurch Elei- 
ner machen, daß man ein erhobnes Glas zwi⸗ 
fchen das Prisma und dassoch im Fenſterladenhaͤlt; 
dann ftelle ſich jedes einfache Licht in 

| leiner 
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kleiner runden Scheiben einzeln vor, in einer 
Reihe über einander, 75 Fig. a iſt das rothe, 
b das violete Licht. = 


. 37r. | 

Aus den bisher angejtellten Unterfuchungen 
folge nun auch, daß fich hinter einer erhobe⸗ 
nen Linſe von einem Gegenſtande nicht Ein Bild 
ſammeln muͤſſe, wie vorher ($. 354.) erwieſen 
wurde, ehe wir die Ungleichartigkeit des $ich- 
tes, fannten; fondern fo viel Bilder, als ein. 
fache Arren von Licht in dem zufammengefeg- 
ten enthalten find. Und zwar muß das Bild 
vom rorhen Lichte am welreften hinter die $infe 
fallen, da dieſes Licht am wenigſten gebrochen 
wird; das violete Bild aber muß am naͤch⸗ 
ften nad) dem Glaſe zu liegen, da das violere 
Ucht am flärkften gebrochen wird. Dieß 
nennt man die Abweichung der Strahlen 
wegen der Farben (aberratio ob diuerfam re- 
frangibilitatem). 


6. 372 J 
Das Bild einer Sache hinter einer erhobenen 

Linſe muß eben daher eine gewiſſe Undeutlichkeit 
befommen. ab 76 Fig. fen das violere Bild eis 
ner $inie, die vor der Linſe AB ſteht, ed das 
rothe Bild von eben der finie, fo wird man 
nirgends ein völlig deutliches Bild davon aufs 
fangen fönnen. In ab 5. E. find die Strahe 
len, welche das Bild cd ausmachen follen, * 
J 
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niche In eins zufammengefloffen; das violete 
Bild-ab wird alfo mit rothen Strahlen und mit 
Strahlen der übrigen Farben durchfchnitten, 
die aber ganz andern Puncten bes Gegen⸗ 
flandes zugebören, und baber in ihrer. Wer« 
mifchung unmöglich ein deutliches Bild aug- 
machen Fönnen. | 


ABR. GOTTH. KAESTNERI diff, de aberrationibus lentium ob 
diuerfam refrangibilitatem radierum; im II, der 
Comment, Goetting. p. 183. j 

Hierben wird von achromatifchen Prismen und Linfens 

Gläfern in deu Vorlefungen gehandelt, 8. 


Wie die Körper Farben zeigen. 


$. 373. Ä 

$euchtende Körper Eönnen eine gewiffe Farbe 

zeigen, wenn fie, der Memtonifchen Theorie zu 

Kolge, nur Eine Art von Lichtſtrahlen allein, we⸗ 

nigfteng nicht alle fieben zugleich ausftrahlen, als 

in welchem Falle fie dem Auge weiß erfcheinen 

würden. Nach der Eulerifchen Theorie hängt 

die Farbe eines leuchtenden Körpers davon ab, 

ob feine Theilchen dem Aether Schläge von ei« 

nerley beftimmten, oder von verfchiedenen Ge- 

ſchwindigkeiten eindrücken, . | 
Nach diefer Eulerifchen Theorie Liebe fich alfo ein Grund 

angeben, warum die Flamme eines Richtes unten 

blau, oben zoth if. (Moch viel natürlicher nach 

der Nemtonifchen. Obfervations aud Exper, on the 

Light of bodies in a ſtate of eambuftion by the Rev, 

Mr, MosGau Philof Trans. Vol 75. 8.) 


$. 374. 
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Dunfle Körper würden eine gewiſſe Farbe 
zeigen, wenn bloß Eine Art von licht auf fie 


fiele. Nun fällt aber gemeiniglic) ein weißes | 


giche, oder Licht von allen Farben auf fie; alfo 
muß der Grund ihrer Farbe mehr in der Be- 
fchaffenbeit ihrer Oberfläche liegen. Newton lehrt 
deßmwegen, da er glaubt, daß dunfle Körper durch 
die von leuchtenden Körpern auf fie fallenden und 
von ihnen zuruͤckgeworfenen Strahlen ſichtbar wer» 
den, ihre Farben rühren daher, daß fie nur ge= 
wiſſe Strablen zurücfwerfen, die andern aber ein= 
faugen. Er nimmt zu dem Ende an, auf der 
Oberflaͤche der Körper gefchebe in den duͤnneſten 
Blaͤttchen der Körper, die eben wegen ihrer. ges 
ringen Dicke das Licht durchlaffen, eben das mie 
den Strahlen, was ihnen im Prisma widerfährr, 
und dann erfolge erft die Reflexion; wodurch fie 
fihebar werden. Aber diefe Erklärung ſcheint 
wohl etwas zu gefünftelt *). 

Weil die Iirfache, warum ein Körper eine gewiſſe Farbe 
jeigt, in ” Beſchaffenheit feiner Oberfläche liegen 
muß, fo-läßt es fi allenfalls begreifen, mie eis 
nige Blinden die Farben durch das Gefühl unters 


ſcheiden können; wenn anders die Nachrichten das 
von hiſtoriſch richtig find. 

*) Nicht um ein Haar gekünftelter als nach der Eule 
eifhen, ia viel natürlicher, weil VNewton 
alie ns des gemifchten Lichtes natürlicher 
erklärt. Man ſehe auch was der Hr. Verfaſſer im 
folgenden $ und hauptfählich was er in der Uns 
merfung sum 379ten eingeſteht. 4. 


. $. 375. 
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6. 3785. 

Indeſſen ſcheint mit dieſer Nerstönifeni@r- 
- Märung die Bemerfung feht wohl übereinzaftim« 
men, daß alle fehr dünnen durchfichrigen Blaͤtt⸗ 
hen eine gewifle Farbe zeigen, die von ihrer ver« 
ſchiedenen Dicke abhängt; und zwar daß ſich da⸗ 
bey in ber Keflerion jedes Mahl andere Farben ſe⸗ 
ben laſſen, als bey der Refraction. Man ber 
merkt diefe Farben 3. B. an Seifenblafen ; oder 
auch, wenn man zwey erhobene Gläfer von el⸗ 
nem großen Halbmeffer gegen einander druͤckt. 
Aber man fönnte auch, wenn man die Eulerifchye 
Theorie vorzieht, fagen, ein durchfichtiges duͤn⸗ 
nes Blaͤttchen zeige eben fo nur Eine gemifle 
Farbe, wie eine gefpannte Saite nur Einen 
gewiffen und beflimmten Ton angiedt, wenn 
fie erſchuͤttert wird *). 


Obfervations far des couleurs engendr&es par le frottement 
des furfaces planes et transparentes, par Mr. l’abbe 
MAZEAS; in den Mem. de l’acad. voy. des fc. de Berl. 
2 pas. 248. und in den Mem. prefent. Tom. II. 


Iſſai — RE phyfique des coulenrs engendrees fur 
des furfaces extrement minces par Mr. EuLEr; in den 
5 de l’acad, roy. des fc. de Berl. 1752. pag. 26:. 

*) Uber die Saite giebt nach allen Geiten —— 
Kon, daſſelbe ſowingende Blaͤttchen bingegen dem 
en eine Barbe bey der Aeflerion und eine ans 

dere bep der Refraction. &, 


Ueberhaupt — es — Eulern, ein Koͤr⸗ 
per ſehe roh aus, wenn die meiſten Theile auf 
ber Oberfläche deſſelben die Spannung haben, 

. \ daB 
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daß fie dem Aether nur diejenige Geſchwindig 
kelt eindruͤcken, welche in unſerm Auge die em⸗ 
pfindung der rohen Farbe hervorbringt, u. ſ. w. 
Weiß iſt der Koͤrper, der dem Aether Schlaͤge 
mit allerley proportionirlich vermiſchten Geſchwin⸗ 
digkeiten mittheilt; ſchwarz, wenn er dem Ae⸗ 
eher gar. feine Schläge eindrüct. Schwarz iſt 
alfo eigentlich feine Farbe, fondern eine Abwe⸗ 

ſenheit allet Farben und alles Lichts; auch fer 
ben wir eigentlid) nichts Schwarzes, fondern 
nur die Graͤnzen deffelben. 
Das u eb daher auch die meiße Farbe, wenn es 
gen Farben an einem Drte zugleich oder 
fon — ſieht. 
$. 377. 

Indeſſen haben dad) faſt alle Körper auf ih⸗ 
ren gefärbten Oberflächen Theilchen, welche dem 
Aerber gar Feine Schläge geben Fönnen; und - 
ihre Farbe ift alfo gleichſam mie ſchwarz ges 
miſcht. Weiß mit ſchwarz gemifche giebt 3.3. 
die verfchiebene Art von Grau. Auch feheis 
nen alle Körper der Farben mit Weiß ge= 
mifche zu ſeyn; ober es: ſcheinen alle Körper 
Theilchen auf ihrer Oberfläche zu haben, die 
den Aether mit verfchiedener Geſchwindigkeit er⸗ 
fchürtern. Wie man alles dieß nad) der Newto⸗ 
nifchen Theorie erflären gan; ift leicht begreiflich. 


Wenn baber = Bl Körper vom irgend 
— —— an einem N Orte nur 7 
icht 
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giche geworfen wird, fo fiehe ber Körper roth 
aus; es werden nur die Theilchen feiner Ober- 
flaͤche dadurch in eine ſchwingende Bewegung 
gefegt, auf weldye das rorhe Licht wirken kann, 
und die alfo gegenfeitiß wieder nur das rothe 
$iche Heivorbringen können. Indeſſen erfchei« 
nen einige dabey mit einer lebhaftern, andere 
mit einer matten Farbe bes Lichtes, das auf 
fie geworfen wird; und zwar am lebhafteften er- 
feheinen die rorhen Körper im rothen lichte, u. ſ. w. 


$- 379. 

Gemifchte Farben bat ein Körper, wenn 
er zwey oder mehrere Arten von Acht zugleich 
vorzüglich in Bewegung ſetzt. ine ſolche ge- 
mifchte oder zufammengefegte Farbe Fann einer 
einfachen ähnlic) fenn; 3. B. roth und gelb ge« 
mifche giebt orangegelb; aber die einfachen und 
bie ihnen: ähnlichen zufommengefegten Farben 
baben doc) nach Newtons Beobachtung den 
Unterfchied, daß jene burch das Prisma betrach⸗ 
tet unverändert bleiben, dieſe aber dennoch in 
ihre einfachen Farben geheilt werden Des 
wegen kann ich dem fel. Mayer darin niche 
beypflichten , daß eigentlich nur roth, gelb und 
blau reine Farben, und das Orangegelbe, Grüne 
und Violete felbft im Prisma gemiſcht feyen *). 

De :fhinitate colorum commentatio, aut, TOB, MAYER; it 

a der "dem Calaufen Wachfe ausge 

* mahlten Farbenpyramidt, durch J. 5. Kambert. 


Berlin, 177% 
a Etwas 
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Etwas Hehnliches mit Mayer behauptet aicu. Louono- 
sow de origine Incis. Petrop, 1758: 4. 

Vieleicht laͤßt fih amd von diefen aufanımengefegten den 
einfachen Abnlichen, aber doch mefentlich von ih» 
nen unterfchiedenen Farben, ein wichtiger Smeifeg 
gegen die Eulerifche Barden Theorie hernehmen. 

*) Mayer dürfte ja nur fagen, daß. B. im grünes 

e bloß ein Theil des gelben Lichts mit eis 
nem Theil des blauen fo Bart verbunden fey, daß 
ihre verſchiedene WBrechbarkeit fie nicht gu trennen 
vermöchte, fe daher zufammen nach einer mittie⸗ 
gen Richtung durchgiengen. 2.) _ 

* Aug. Lud. Pfannenfchmids Verſuch einer Anleitung 
zum Miſchen aller Fatben aus blau, gelb und roth, 
herausgegeben von Ernſt Rudolph Schulz. Hans 
nover, 1781. 8. 

* Chrift, Sriedr. Prangens Farben » Lericon U Bände, 


Halle, 1752. 4. 
* Ebendefielben Schule ber Mahlerey. Halle, 1782. 8. 


$. 380, 

Wie durchſichtige Körper gefarbe feyn, das 
läße fi) auch leiche aus ber einen oder der 
andern Hypotheſe erflären; mie auch, warum 
andere Körper, die man durch foldye durchſich⸗ 
tige gefärbte Körper anſieht, mit der Farbe 
dieſer leßtern erfcheinen. Es giebt aber audy 
Körper, die von verfchiebenen Seiten betrad)- 
tee , verfchiedene Farben zeigen: 3. B. der ſchil⸗ 
-Jernde Taffene, der Dpal, Waſſer mit Mies 
renholz gefärbt ; wovon der Grund in der Bil⸗ 
dung und Sage der Fleinern Theile zu fuchen iſt. 


Einige Naturforfder beiaben, andere verneinen die 
Frage, ob die Luft wirklich blau if. 


$. 381. 
’ Färben und Malen Heißt die age ober bie 
Spannung der Theile * der Oberfläche, ar 
2 a 
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auch in dem Innern eines Körpers dergeſtalt 
„verändern, daß er nun dem Auge andere Far: 
ben zuſchickt, als vorher. Dergleichen Ver. 
änderungen an ben Farben ber Körper, bringe 
die Marur eäglich hervor; die Kunſt thut es 
"ebenfalls, und erweckt manchmahl Verwunde⸗ 
rung, wenn ſie durch die Vermiſchung zweyer 
Koͤrper eine Farbe hervorbringt, die weder der 
eine noch der andere Körper für ſich allein hatte. 


fe} L 
Verfuche und Bemerkungen über die Urſache der dauer 
baften Farben unduechfichtiger Körper von Edw. 
Zuſſey Delaval aus dem Engl. nebit einer Dorrede 
von D. Lorenz Crell, Berlin und Stettin. 1788. 8. 
n der Vorrede befindet ſich cine Prüfung der 
ebrmeinung des Verf. von Hrn. Prof. Kluͤgel 

und von mir. 8. 

Was Achte und unächte Karben in der Faͤrbekunſt find; 
tie manche am der 2uft oder an dem Sonneniceine 
verfchießen ; wie rinige Materien auf gefärbten Zeus 
gen flecken, andere Flecken wegnehmen, u. d. gl. 


Dran fohte, wo nicht felbk im gemeinen Leben, doch 


menigftens da, wo wiſſenſchaftlich gefprochen wird, 


für die Sarben der Mabler und der Faͤrber ein 


anderes Wort 3. B. Pigment gebrauchen. Das 
rothe Licht ſelbſt wäre alfo rothe Sarbe (color) ; 
Zinnoder bingegen oder der von jenem Lichte ges 
färbte Rörper, ein rotbes Pigment. Blaue und 
gelbe Sarbe geben allemabl in der Milhung eine 
grüne, das blaue Pacmus bingesen mit der gel: 
ben Gulpeterfäure verbunden ein vorbes Pigment. 
Die Chemie liefert unzählige Beyfpiele von aͤhn⸗ 
lichen Veränderungen, Ks 


$. 382. 
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| 6. 382. Ba 

Vor diefem bildete mon ſich ein, bie ver 

fchiedenen Farben feyen Mifchungen von &iche: 

und Schatten in verfchiedenen Proportionen ;. 

ja man berechnere fogar diefe Propgriionen für 

die mancherley Farben. Eigentlich würde aber: 

dieß fo viel heißen, als: eine Farbe fey ein. 

Gemiſch von Etwas und Nichts; denn: Schate 
ten ift in der That nichts, 


Bon den optifchen Werkzeugen: das Auge, 
" " und deflen Fehler. . 


$. 383. 
- Ungeachtet tie Betrachtung des Auges ei⸗ 
gentlih nicht hierber,fondern in die Naturgeſchichte 
gehört, fo hänge fie dennod) fo genau mit dem 
Vorgetragenen und Verfchiedenem des Nachfol- 
genden zufanimen, daß ich mich hier nicht ent« 
brechen Pant, dieß natürliche oprifche Werkzeug‘ 
Fürzlich zu befchreiben. Es beſteht aus verfihie- 
denen Häuten, die eine Kugel bilden, welche 
vorne durchfichtig iſt, inmendig aber drey durch⸗ 
fichtige Körper von einer verfchiedenen Dichtigfeie 
enchält, die man Beuchtigfeiten Des Auges. 
(humares) nennt; wovon die vordere, oder: die. 
roäfferichte Feuchtigkeit ganz Rüflig, Die hintere, 
ober die glasartige ‚gallertartig, und die in ber 
Mitte dazwiſchen liegende, oder die kryſtallene, 
die auch wohl die Kryftallinfe (lens cryftallina), 

. % 3 genannt 
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genannt wirb, noch härter iſt. Diefe legtere 
bat nämlich das Anſehen eines auf beiden 
Seiten erhoben gefcyliffenen Glafes, uud mache 
auch wirflih von den nicht zu nahe vor dem 
Auge liegenden Gegenftänden ein verkehrtes 
Bild, das wegen der übrigen Feuchtigkeit des 
Auges erft auf den Boden deſſelben fällt, der 
mit einer empfindenden Mervenbaut bekleidet iſt. 


$. 384. 

Die vorbere burchfichrige Stelle am Auge, 
wodurch bie $ichtftrablen einfallen, ermältere 
ober verengert fi), nadıdem die Gegenftände 
mehr ober weniger helle find, nach benen das 
Auge gerichtet «ft. Am meiteften ift diefe Deff- 
nung an einem bunfeln Orte, damit defto mehr 
Lichtſtrahlen ins Auge gelangen Fönnen; und 
weil fi) das Auge niche fo plöglicdy wieder 
verengern fann, wie man aus dem Dunkeln 
ins Helle tritt, fo blendet alsdann das ſtaͤr⸗ 
kere Licht die Augen, 


$. 385. 

Das Sehen feheine wirklich vermittelft der 
Bilder zu gefchehen, welche die Gegenftände 
auf der empfindenben Mervenhaut des Auges 
machen, und bie den Gegenftänden felbft an 
Geſtalt und Farbe ähnlicy find. Ob wir aber 
daran die Farben von einander unterſcheiden, 
daß die Strahlen von ber einen Farbe mehr 
oder weniger Mafle baben, ober fid) gefchwin« 

ber 
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ber ober Sängfamer bewegen, oder bie empfin⸗ 
benben Faſern des Auges: mehr oder weniger 
erwärmen, als die Strahlen von.einer andern 
Farbe, Das wird fich ſchwerlich ausmachen laffen. 

Die a Barben — — von — F 


$. 386. - 
Man mag aber unter. allen biefen ober 
auch andern Hobotheſen annehmen, mwelhe 
‚man will: fo ift das nichts LUnbegreifliches, 
daß, wie die Erfahrung lehrt, einige Zeit dar. 
über hingeht, ehe das Bild im Auge, und 
folglich auh die Empfindung davon, wieber 
verlöfcht, wenn ber Gegenftand ſelbſt niche mehr 
auf das Auge wirkt; wie auch, daß das Auge 
bisweilen Farben ſieht, die nicht von ſichtbaren 
©egenftänden erweft worden find; fo wie an« . 
dere Urfachen ähnliche Beränderungen im Auge 
bemirfen fönnen. Dergleichen Barben nenne 
Buffon zufällige, 


Hierher sehören auch die Funken, die man ſieht, wenn 
mon bie Augen reibt oder druͤckt, die von einer 
f ng bee Nerven zu entüchen ſcheinen; ins 
eichem Sieden, u. d. gl. die man vor den Augen . 
um fliegen zu ſehen glaubt, fremde Fatben, 
worin * gewiſſe Körper erſcheinen, gefärbte Schat⸗ 
en, u. ſ. w. | 
Difertstions Sur les conleurs accidentelles, par M. DE BI _ 
FON; im Dem Mem. de l’acad, voy. des fe. 1743. P-147« 
Des Herrn de Buͤffon apbgblung von den zufälligen 
sben; im I Bande des Zamb. Mag. 4258. 
iones quaedam ad opticam pertinentes, auftore 
F. V. T. AEFINO; indem Comment. petrop. mov. T. X. 
pag. 243, . . 
X 4 Albr. 
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Albr. Lud, Friedr. Meifter Beobachtungenüberdie Aus 


genkrankbeit, da man Fliegen, Gpinnmweben, oder 
dergleichen vor den Augen berumfabren zn ſehen 
glaubt; im XXI. des Zamb. Mag. 2276. 
Sur Ja fource d’une illufion du fens de la vue, qui change 
k noir de souleur d’ecarlate, par M. BEGUELIN; in 
dan Nouv. wien. de l’acad, roy. des fü. de Pruffe 1771. 


A Du 

Don den fogenannten zufäligen Farben handeln noch 

JAurin am Ende von Smith’s Optic; d’Arcyinden 
Mein. de Paris pour 1765 und vorzüglich lehrreich 
D. Robert Waring. Darwin, von defien Abhand⸗ 
Jung fi in €. Broffe Magazin für die Naturges 
ſchichte des Menſchen im zten Bandes zten 
©. 56 — 138 eine Deutſche Ueberfegung befindet; 
auch Sranflin Experiw. and obferv. London 1769. 


S. 4m. €. 

Marum ſehen wir die Gegenfiände mit zwey Augen nur 
einfach ? Hat die Frage: warum mir die Gegens 
ſtaͤnde trotz des verfebrten Bildes auf ber Negh: 

„aufrecht ſehen, einen vernänftigen Sinn? 2, 

Hier etwas von ben farbichren Scharten, wovon die 
Theorie noch nicht ganz aufs Reine gebracht if, 
und vieleicht ohne genauere Kenntniß des mechfels 
feitigen Einfluffes gemiljer Sasden aufeinander, der 
som Organ ſelbſt abbängt, auch nicht gebracht 
werdeu Bann. Dan fehe hierher die ihönen Er⸗ 
fahtungen in der Schrift: Obfervations für les om- 
bres colorees, par H. F. T. a Paris 1782. 8. 2» 
die von Herrn Monge im IN. T. der Annales 
— Deutſch in Greu's Journal B. U. ©. 

42. 


$. 387. 

Da das Bild eines entſernten Gegenftandes 
nicht fo weit hinter eim erhobenes Glas, und 
eben fo auch nicht fo weit hinter die Kryftallinfe 
des Auges fälle, als das Bild eines nähern, 
und mir doch die Gegenftähbe in verfchiedenen 
Entfernungen deutlich wahrnehmen * 

f) 


1 abn mie On — en, baf, 4 
—— Gegenſtaͤnden ſehen, ‚Eee 

fe unferes Auges "näher: nach dem 
er 













X ſe den zuruͤcke, oder auch flächer werde 

8 vorher, oder daß. ſich endlich der Boden 
es A 8 der Kryftalllinfe nähere; und daß 
et nahen Gegenjtänden gerade das Gegentheih 
hebe« Ob aber wirflicy-die Geftalt oder der 
de —— — DEN 


4— 1 


* ſehr a a müßte die | 
ff: fi auch immer weiter von dem Baden 
uges abrücten , ober ſehr ftarf erhoben 


tze geben muß, wie mei wenigftens die 

je von —— liegen muͤſſen, wenn wie 

ch ſehen ſollen. Der Erfahrung zufolge 

Graͤnze meiftens acht Zell, aber 

| niche bey afen Augen gleich. Eben 

Pam oa auf der andern Seite wieder 

eine Graͤnze geben, wie nahe wenigſtens uns 

ein Ding ſeyn muß, wenn wir es deutlich ſehen 

ſollen; aber dieſe Graͤnze laͤßt ſich noch weniger 
um wu — — 


— "Wenn das a ir — Alter 
En allein ſelbſt — und die Ar 
5 ’ ine 
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finfe folglih bem Boden des Auges zu nabe 
koͤmmt, fondern die Kroftalllinfe auch eben deß⸗ 
wegen flächer wird: fo Fönnen ſich nur weit ent⸗ 
legene Dinge auf dem Boden des Auges abbils 
den; von nähern Dingen würde das Bild gleich 
fam hinter das Auge binausfallen, und auf dem 
Boden kann alfo fein ordentliches Bild daven 
entſtehen. Ein foldyes Auge fieht alfo auch nur 
bioßjentfernte Gegenftände deutlich, aber nahe 
nicht, und beißt deßwegen weitfichtig (presbyta). 


> $. 390, 

Würde ein erhobenes Glas vor ein weirfiche 
tiges Auge gehalten, fo würden die Strahlen, 
welche das "Bild machen follen, eher zufammen« 
fahren, und das "Bild von dem zu nahen Gegen« 
ftande auf den Boden des Auges, und fo fallen, 
als ob es von einem entferntern Beaenftande her 
ruͤhrte. Diefen Nutzen leiften die Brillen einem 
weitfichtigen Auge ; wenn fie aber ein foldyes Auge 
nicht immer mehr verderben unb noch weitſichti⸗ 
ger machen follen, fo müffen fie die Strahlen 
dergeftalt bredyen,, als wenn fie aus ber gering« 
ften Entfernung fämen , in weldyer das weite 
ſichtige Auge noch deurlich fehen kann. Daher 
muß ein Weirfichtiger unter mehrern erhobe⸗ 
nen Gläfern, wodurch er nahe Sachen gleich 
deutlich fieht, das wählen, welches den größ« 
ten Halbmefler bat, oder welches am wenig« " 
ſten vergrößert. 
| Die 
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Die Erfindung ber Brillen fbeint in das Ende des drey⸗ 
zehnten Jahrhunderts zu fallen, und von Salvino 
d’Armato degli Armaͤti aus Florenz zu fepn- 

6. 391. | 

Ein Auge fann aber auch den entgegengefeg- 
sen Fehler haben und fein Boden fo weit von 
der Krnftalllinfe liegen, oder die Kryſtalllinſe 
fo ftarf erhoben feyn, daß nur von nahen Ge⸗ 
genftänden das Bild auf den Boden des Auges, 
von entfernten aber davor fällt, Kin foldyes 
Auge fiehe nur nahe Gegenftände deutlich , die 
entfernten aber undeutlich, und wird aug dies 
fer Urfache Furzfichtig (myops) genannt, Es 
nimme dieſen Fehler leicht an, wenn es vore : 
nehmlich und lange gebrauchte wird, nur nahe 
Gegenftände, felten aber entfernte zu betrachten. 
Im Alter Fann ſich der Fehler verlieren, wenn 
das Auge mehr austrocfner. 


6. 392. 

Ein hohles Glas vor ein Eurzfichtiges Auge 
gehalten verhuͤtet, daß die dadurch gehenden 
Strahlen nicht fo gefchwind zufammen treten, 
und dann fäht alfo das Bild von entfernten Ge⸗ 
genftänden weiter zurüct und dahin, wohin es 
fallen follte auf den Boden des Auges. Parale 
lele Strahlen werden naͤhmlich durch ein hohles 
Glas dergeftalt gebrochen, als wenn fie aus dem 
Zerftreuungspuncte des Glaſes kaͤmen ($. 356), für 
aus einander gehende und auf das hohle Glas 
fallende Strahlen fälle der Zerftreuungspunct 
no 
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noch näher nach dem Glaſe zu; und ber entfernte 
Gegenftand wird alfo. fo dadurch gefehen, als 
wenn er in dem Zerjireuumgspuncte des Glafes 
läge. Soll aber das Auge bey dem Gebraudye 
eines hohlen Glaſes nicht immer noch Eurzfichriger 
werden, fo muß diefer Zerftreuungspunct des 
Glaſes nicht zu nahe bey ihm liegen, daß beißt, 
das Hohlglas muß fo wenig hohl ſeyn, als es 
nur eben ſeyn darf, um die entfernten Gegenftände 
tem Auge deuclich zu machen; es muß unter 
mehrern, wodurch das Furzfichtige Auge deut« 
lid) ſieht, am wenigſten verkleinern. 
Verſuche mit dem kuͤnſtlichen Auge. £.) 


Das finftere Zimmer. 


$. 393. 

Wenn man in die Wand eines verfinfterten 
‚Zimmers eine fleine Deffuung C, 77 Fig. madır, 
fo bilden ſich an der gegenüberftebenten Wand 
bie vor der Deffnung außerhalb des Zimmers 
befindlichen Gegenſtaͤnde verfehre ab. Auf 
den Punct d nähmlic an der Wand können 
feine andern Lichtſtrahlen fallen als die ven D 
fommen, und auf e Peine andere als die von 
E fommen , woraus bie Enıftehung der Er⸗ 
fheinung de an der Wand bald begreiflich 
wird, die immer um fo viel Kleiner ift, je 
näber die Wand nad) der Oeffnung C zu liegt. 
Einige Uadeutlichkeit bar aber das Bild doch, 
weil bie Deffnung C unmoͤglich fo Elein feyn 


rann, 
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kann, daß alle von andern Pımeten fonımen- 
den Strahlen abgehalten würden. * 


| $. 394. J. 
Würde aber die Oeffnung C etwas größer 
gemacht, ein erhobenes Glas hineingefegt, und 
die Entfernung der Wand von der $infe nach ber 
Brennmweite derfelben eingerichtet , fo würde die 
Wand die Bilder auffangen, weldye das erhobene 
Glas von den aͤußern Gegenftänden verkehrt dar⸗ 
ftellt ($. 354), und fo würde man in dieſem fin 
fteen Zimmer (camera obfcura) deutlichere Bil« - 
der feben als vorhin, obgleich noch eine gewiſſe 
Undeutlichkeit übrig bleibe „ die won der Abwei⸗ 
jung wegen ber Geftalt und wegen ber Farben 
herruͤhrt ($$. 352, 172). Durch einen an trage 
baren fogenannten finftern Zimmern angebrachten 
ebnen Spiegel fann man das Bild aud) auf eine, 
andere Stelle werfen und das finftere Zimmer 
foichergeftalt bequemer zum Abzeichnen der davor⸗ 
liegenden Dinge gebrauchen, | 


Die Fernroͤhre. 


$. 395. 

Fernroͤhre (telefcopia) nennt man Werk. 
zeuge, durch welche man entfernte Gegenftände 
Deutlich und unter einem größern Sehewinkel, 
als mit dem bloßen Auge feben kann. Die er» 
ften Fernroͤhre follen von einem ——— 

| acha⸗ 
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Zacharias Janſſen, und bald nachher von el⸗ 
nem jmweyten, Hanns Lipperhey, am Ende 
des fechszehnten oder im Anfange des fieben« 
zehnten Jahrhunderts zu Middelburg erfunden 
worden feyn. (Carteſius giebt in feiner Dio« 
ptrif auch noch den Jacob Metius ans Alf- 
mar für den Erfinder an. L.) Da aber ihre 
Einrichtung geheim gehalten wurde, fo erfand 
Galilei die Fernröhre zum zweyten Mahle, 
und erhielt außer der Belohnung, die ihm ver 
Doge von Venedig dafür gab, noch die, daß 
diefe zuerft erfundene Art von Fernröhren jego 
faft öfter Galileiſche als Hollaͤndiſche Fern⸗ 
röhre genannt wird. 


De vero telefcopii inuentore, cum breui omnium. confpici- 
liorum hiftoria, auötore PETR. BORELLO, Hag. Com. 


1655. 4- 


6. 396. 

Diefes Holländifche oder Galileifche Fernrohr 
beftehe aus einem erhobenen Glaſe AB, 78 Fig. 
und einem hohlen CD, welche fo geftelle find, 
daß beider Brennpunct zufammen in F fälle. Pas» 
rallele Strahlen, die von entfernten Gegenſtaͤn⸗ 
den auf das erhobene Glas fallen, werben bavon 
nach bem Breunpuncete F zu gebrochen, von bem 
Hohlglaſe aber, durch welches fie nun durchge⸗ 
ben müffen, dergeftale gebrochen, daß fie wie. 
der parallel werden. Ein Auge, daß baber 
diche vor dem Hohlglaſe läge, wuͤrde von ben 
entfernten Gegenftänben parallele — be⸗ 

ommen, 
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fommen , und wenn es fonft gut in bie Ferne 
ſieht, dieſe Gegenftände folglich aufrechts und 
deutlich Durch dieß Fernrohr ſehen. Daß aber 
auch zugleich -bierbey der Sehewinkel vergrößert 
wird, und zwar fo viel Mahl, als die Brenn» 
weite des Hoblglafes, welches man das Au⸗ 
genglas oder Dculargla® nennt, in der Brenn- 
weire des erhebenen, oder des Border - oder 
Dbjectivglafes, enthalten ift, würde hier zu 
weitlärftig feyn zu ermeifen. 

Meil man nur einen Eleinen Raum durch das Hollaͤndi⸗ 
ſche Fernrohr auf einmahl überfiebt, und das Auge 
dicht on das Yugenglas gehalten werden muß, fo 
gebraucht man es beutiges Tages nur als ein 
Rafchenperipectiv, 

| $. 397. 

Das von Keplern erfundene Sternroh 
(tubus aftronomicus) befteht aus zwey erhobenen 
Glaͤſern, 49 Fig., wooon das Objectivglas AB 
eine lange, das Augenglas CD eine kurze Brenn⸗ 
weite bat: diefe Gläfer ſtehen fo, daß in F bie 
DBrennpuncte beider Gläfer zufammen fallen. 
Syn F bilder ſich alfo eine weit entlegene Sache 
durdy das Dbjectivglas verfehre und verkleinert 
ab; aber die Strahlen, die diefes Bild auf dag 
Augenglas wirft, werden nachher parallel gebro⸗ 
chen und das ‘Bild wiederum vergrößert, Man 
fiehe daher durch das Sternrohr die Gegen- 
ftände verfehre und fo vielmahl vergrößert, als 
die Brennweite des Augenglaſes in der Brenn» 
weite des Objectivglaſes enthalten if, Die 

Laͤnge 
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$änge bes Sterntohres findet man, wenn man 
beider Gläfer Brennweite zufammen nimmt. 


G. 398. | 

Setzt man vor das Augenglas bes Stern. 
robres noch zwey andere Yugengläfer von Furzen 
Brennweiten auf eben, diefelbe Weife, fo bar 
man das Erdrohr (tubus terrefiris), Diefes iſt 
gleichfam ein doppeltes Sternrohr, wovon bag 
nach dem Auge zuliegende, oder die beiden erften 
Augengläjer, dazu diene, daß fid) die Gegen« 
ftände, die man durch das Erdrohr berrachter, 
aufrechts darfiellen, wenn biefe beiden Glaͤſer 
einerley Brennweite haben; hat aber das zweyte 
Augenglas eine größere Brennweite als das erfte, 
fo. bienen beide 5% mit zur — 


399. 

Weil — ſolche Sachen, die (bt 
entferne find, oder wovon parallele Strahlen in 
ihre Augen fallen, nicht deutlich ſehen, fondern 
nur folche, wovon aus einander gehende Strahlen 
auf das Auge fallen, fo müffen fie das Augenglas 
_ oder die Augengläfer bey allen diefen Fernröhren 

naͤher nach dem Objectinglafe zu rücken, weil als» 
dann die von den Gegenftänden ausgehenden 
Strahlen diefe Richtung befommen; und dann 
vergrößern ihnen diefe Werfzeuge die Gegen» 
ftände nody mehr. Um nahe Gegenftände durch 
ein Fernrohr deurfich zu fehen, muß man die 

Glaͤſer weiter von einander ruͤcken. 
400. 
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Wegen ber Unbeutlichfeit, die von der Abe 
meichung der Sirahlen wegen der Geftalt der 
Glaͤſer ($.352) entſtehen würde, giebt man den 
Objectidglaͤſern der jernröhre Bederfungen, wo⸗ 
durch man den auswendigen Ring von ihnen un= 
durchſichtig mache und ihnen nur in der Mitte 
die gehörige Deffnung läßt. Die Größe diefer 
Bedeckungen beftimme man aus der Erfahrung ; 
fie richtet ſich nach) der Verhaͤltniß der Augengläfer 
zu den Objectloglaͤſern und nad) der Stärfe des 
Lichtes der Gegenftände. In den Roͤhren, 
worin die Glaͤſer fteben, find auch die Blen— 
dungen befindlich, welche gleihfam den Au: 
gengläfern als Bederfungen dienen. 


Recherches fur la confulion des verres dioptriques caufee 
par leur ouverture, par M. EuLER; ın den Mem. 
de Pacad. roy. des fe. de Prufe, 1761. p. 107, 

Recherches für les moyeus de diminuer ou de reduire möme 
a rien la confufion caufee par l’ouverture des verres, 
par M. LEoN, EULER; ebendaf, pag.147. 


§. yon 

Weil die verſchiedenen farbichten Bilder, 
weithe das Objectivglas des Fernrohres macht, 
nicht alle auf eine Stelle fallen, fo kann man 
auch das Augenglas niemahls fo ftellen, daß es 
alle Strahlen von bem Gegenftande auf die ge⸗ 
hörige Weife in das Auge brächte, und es muß 
“ein jedes Ferarohr daher eine gemiffe Undeutlich⸗ 
Eeit befommen. Man bat durch Verſuche aus⸗ 
gemacht, welche Objectiv: * welche u“ 
IR I | er 
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fer zuſammengeſetzt die geringſte Undeutlichkeit 
machen; und nur dieſe darf man alſo verbinden, 
wenn man ein deutliches Fernrohr heben will; 
fonft Fönnte man mit einem jeden Objectivglafe 
vermittelft eines Augenglofes von einer fehr 
furzen Brennweite ein ungemein ſtark ver- 
größerndes Fernrohr machen (6. 397). Co 
muß man aber zu ben flarfen Vergroͤßerun⸗ 
gen auch Objectivgläfer von fehr langen Brenn⸗ 
weiten nehmen, und folglid) die Fernröhre 
manchmahl ungemein lang machen, welches in- 
teffen doch die Undeutlichkeig nicht gänzlich hebt. 


6. 402. 

Man hat auch Sternröhre mit zwei Aus ' 
gengläfern und Erbröhre mit fünf Augenglä- 
fern angegeben, meil die Erfahrung gelehrt 
hat, daß zwey Augengläfer von einer etwas 
längern Brennweite, welche zufammen genom⸗ 
men die Strahlen eben fo ſtark brechen, als 
ein einziges von einer kuͤrzern Brennmeite, we⸗ 
niger Undeutlichfeif wegen der Farben verure 
ſchen. Indeſſen wird ein jedes Fernrohr im« 
mer um deſto undeutlicher, aus je mehr Glä- 
fern es befteht, meil aud) das befte Glas nie 
vollfommen durchſichtig iſt. 

Recherches fur les. luneıtes & treis verres, qui repreſeatent 


les objets renverfes, par M. TEon. EULER; in dem 
Mim. de V’acad. roy. des fe. de Prufe, 1757. Pag. 327. 


$. 3. 
Ueberbaupt Behalten alle bisher betrachteren 
Sernröhre wegen der doppelten Abweidyung der 
Strahlen 
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Strahlen eine gemiffe auch bey der beflen Ein— 
richtung nie ganz zu bebende Undeutlichkeit. 
Zwar veranlafrre die Abweichung der Stab» 
len wegen der Geſtalt der Glaͤſer die Naturfor⸗ 
ſcher, eine foldye Geftalt für die Glaͤſer zu 
ſuchen, bey der Ddiefe Abweichung weg fiele. 
Man gerierh bald auf die parabolifche bald auf 
die elliptifche, bald auf die hyperboliſche Figur, 
die man den Glaͤſern anftart der Kugelgeftale 
geben wollte. Als man aber die weit beträd)tli« 
chere Abweichung der Strahlen wegen der Farben 
näher Fenuen lernte, fo gab man jene Berbeffe- 
rungen bald auf, die man nun nicht weiter für 
erheblich halten Fonnte, da die den Fernroͤhren 
fhädlichere Abweichung wegen der Farben auf 
keine Weiſe dadurdy gehoben werben Eonnte; ge= 
gen welche man auch bald gefärbte Objectiv⸗ 
gläfer, bald —n von Glas gebrauchte, 
ohne große Burrheile davon zu haben. 


§. 404. 

Newton gab deßwegen den Spiegelteleſko⸗ 
pen den Vorzug vor den ordentlichen Fernröhe 
ren, mo anftate des erhobenen. Dbjecrivglofes 
ein Hohifpiegel gebraucht wird, das Bild der 
enilegenen Sache zu machen. Da bie Spie- 
get die farbichten Strahlen nicht von einar.der 
abfondern, fo machen fie auch nur ein Bild, 
nicht mehrere farbichte; und man Pann baber 
mit einem Hohlſpiegel, + die Stelle des > 
jectiv⸗ 
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jectivglaſes vertritt, ein Ocularglas von einer 
weit Fleinern Brennweite verbinden, als man 
bey dem Fernrohre gebrauchen darf, wodurch 
alſo auch dieß Werfjeug um ein Anſehnliches 
abgekuͤrzt wird, 


$. 405. | 

An dem Newtoniſchen Spiegelteleffop, Bo 
Sig. iſt AB ein Hohlſpiegel, deſſen zurüciges 
worfene Strahlen, nody ehe fie ſich in ein 
Bild fammlen, von dem ebnen Spiegel CD 
aufgefangen -und nach dem Augenglafe FG zu- 
‚geworfen werben, in deflen Brennpuncte F fie 
fi) vereinigen. - Die Wirfung des ganzen 
Werkzeuges ift alfo der bey dem aſtronomi⸗ 
ſchen Fernrohre aͤhnlich. Well man. aber von 
‚der Seite in dieß Spiegelfernrobt hineinfiehe - 
und es dieſerhalb ſchwer feyn würde, einen 
Gegenftand dadurch zu finden, fo iſt auswen« 
dig auf demfelben ein Fleines gemöhnliches' 
Fernrohr dergeſtalt angebracht, daß feine Are 
mir der Are des Spiegelteleffopes parallel läuft. 
Diefes nenne man den Finder, und ſucht erſt 
ben Gegenftand dadurch), den man hernach durch 
das Spiegelteleffop betrachtet. 

'$. 406. 

Gregory’s nody vor dem Newtoniſchen er» 
‚dachtes Spiegelteleffop iſt deßwegen auch wirk⸗ 
lich im Gebrauche bequemer *). Der Hohlſpie · 


gel AB gı Fig. fängt die Strahlen von den Ge- 
genftän« 


— 
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| ftänden auf und mache das Bild davon in fei- 
— 88 cte Fu Bu HR zugleich. der 
— Hohlſpiegeis CD, der 
. daher die von dem Bilde “af? ihn fallenden 
rollel fort, durch das Loch in der 
5 Bern Spiegels durch und‘ auf die 
1 erhobenen Gläfer E und Girft. "Diefe 
este. ebenfalls fo, daß ihre 
;rennpun 7 re 48 zuſammenfallen. 
Mar —— leicht die Aehnlichkeit dieſes 
Spiegelteleffopes mie dem ordentlichen Sid 
Iren. Das Caſſegrainſche ‚Spiegeltileffop 
| ‚cD' einen erh hobenen ‚Sp —— 
—* ion. 9 .. 


. 8. 
nmpeifung reflecfikende Teleſcopia zu verfertis 
berſ. von Job. Chriſt Zertel. Halle 
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‚die fe Ba Es den metallenen 

ft d TEE pi —F ra 
7 SL —X ‚größeren ne 























* D fe ou. the-invention aud im 
x . the re rfieding rn Union 


ung Sp et. giehen und: iu fchlein, 
; Du SSH oe or making the_beft compo- 
RK art sB. A. (in dehr 
* kr —F the-year austtigsweie 
Tralles pbhf. for 786. 8. 
James —28 ſchon P. Zuchi 
— Akte fie 
Da * * Hohlglas ©. Prieſtleys 
56 Von dem Zerſchel⸗ 
4 Y 3 ſchen 
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fchen Zeleftop, dem arößten bas je gemacht wor» ⸗ 
ben, deſſen großer Spiegel 40 Fuß Brenumeite 
bat, und 1035 Pfund wiegt ©. gothaifches Ma⸗ 
90. VB. ı Gt. ©. 108. Ein jmenter Spiegel 
wieat us Pfund. &. Bodens Jahrbuch 1732. 


©. 125, v 

) Was der Hr. Verfafer wider die Bequemlichkeit des 
Kiewtoniichen Kelefkops von diefer Geite einmendet, 
möchte wohl auf Nichts binauslaufen, da man fich an 
den Gebrauch des Sındere bald gemöhnt, und dafhe 
die Bequemlichkeit bat immer mit derfeiben Lage 
des Kopfs und dev borizontalen Augenachfen in je» 
ber Höhe deobachten zu können, da bingeaen, ben dem 
Gregorianiſchen und allen diopteifchen Fernroͤhren 
die Beobachtungen nabe am Zenith diters ſehr 
erfchtwert werden, nicht au gedenken, daß man des 
fonderbaren Vortheils wegen ein Spiegelmerkjeug 
wie ein duripfichtiges behandeln du koͤnnen, gerade 
die beie Stelle des Spiegels zerhöhren muß. 2.) 


$. 40% 

Die Hauprfehler aller Spiegelteleffope bes 
ſtehen darin, daß fie mir einer außerordentlichen 
GSenauigkeit gearbeiter werden müffen, wenn fie 
Brauchbar feyn follen; daß die metallenen Spie⸗ 
gel leicht anlaufen und die gläfernen doch nicht fo 
dienlich ſind, weil fie doppelte Bilder machen; 
daß endlich die Gegenftände ſich immer dunkler, 
als durch andere Fernröhre dadurch darftellen, 
fo daß fie bey Luft, die mie Dünften etwas 
angefüllt ift, faft gar nicht zu gebrauchen fteben. 

(Die meißen der bier erwähnten Mängel würden wes⸗ 
fallen, wenn die Platina dei Pinto häufiger dazı 
angewandt werden koͤnnte. ie giebt nach des 
Heren Grafen von Sickingen Verſuche mit 5 
Theil Eifen und F Gold zuſammen gefchmoljen, 
ein Gemifch das ſich vortrefflich poliren läßt, und 
feldE von den mineral. Säuren, dem Brise 


-_ 
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dem Aücht. Laugenſalze, ben Dämpfen des Schwe⸗ 
fels und der Sowefelleber nicht angegriffen wird. 
D vergleichen mit der Note zu $.430. Ein ſechs⸗ 
üßiges Teleſcop mit einem Spiegel aus Platine 
bat ber Abbe’ Rochen märklih zu Stande gebracht. 
©. Gothaiſches Dagaz- IV WB. 2818 Gt. ©. 190. 2.) 
A new meıhod of improving caradioptrical Telefcopes by 
forming ıhe fpeculums of Glafs intead of Metal, by 
CaLEB SMITH; in dem Phil. Trans. wum. 456. 
s Ar, 
$. 


| 408. 
Endlich gerierh Euler 1747 auf den Gedan⸗ 
fen, daß man, wenn man bas Objectivglas ei. 
nes Fernrohres aus zweyerley Materien zuſam⸗ 


menſetzte, wovon die eine die farbichten Sirah⸗ 
‚len wieder zufammenbrächte, welche die andere 


fpaltete, alsdann nichts von der Abweichung der 
Strahlen wegen ber Farben zu befürchten habe 
und doch mit Furzen Fernrößren ſtarke Vergroͤße⸗ 
zung erhalten Fönne; ein Vorfchlag, den New⸗ 
ton für an fih unmöglich gehalten hatte. Der 
Bau des menfchlichen Auges veranlaßte Eulern 
zu diefem merfwürdigen Sage *), und er ſchlug 
dieferhalb zuerft Dbjectivglafer aus zweenen 
Monben vor, zwifchen welchen der Zwifchenraum 
mis Waſſer ausgefüllte war. Ein berühmter 
Englifcher Künftter, Johann Dollond, ver» 
theidigte den Newtoniſchen Sag, daf die Auf- 
bebung der Farben Zerftreuung auch durd) ver⸗ 
fchiedene brechende Mittel unmöglich fey, gegen 
Eulern, allein er fand endlich felbft, daß er geirre 
babe und daß das fogenannte Eromnglas und 
Ölintglas zufammengefegt diefe gewuͤnſchte Wir: 

| Da v0 fung 
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kung hervorbringe. Hierans verfertigle er nun 
zuerſt die farbenloſen oder achromatiſchen Fern · h 
roͤhre, die man auch wohl von dem Erfinder 
Dollondifche nennt, weldie man bald in-andern 
gändern mir glüclichem Erfolge nahabmed 

| Sur la perfeltion des verres obje&tifs des Iunertes , par M, 


EULER; in den Mem. de Facad. roy. des fc. de Pr; 
1747. pag. 274. 01 - | 


Anmcrkung über das. Geſe —— 9 bey Lid head , 
len von ——— e 
ſichtiges Mittel in verſchiedene andere q ben, on 
Samuel Klingenſtierna ; in ven ſchwed. Ab⸗ 
bandl. 1754 5.. 
An sccount.of fcme experiments concerniog the different : 
R —— 


Obfervattons für lctat preſent de Ja Dioptrigue ,. für les 
reiradtion et 
eat 





Don der Abweichung der Fichtffte 
9 flaͤchen, oder Gihfeen 
find, gebrochen werden, von: 
erna; in den ichwed. 
Mẽmoire für les moyens de 








M. CLatkaut; ebendaf, 1757- Pag. v3 nr 
BAM. KLINGENSTIERNA tentamen de definiendis et corr 

gendis sberrationibas radioram In iniat io Ientibus 

phaericis refradi er a ee telefcopio dio. 
ptrico. Diff. ab imperial. acad. fcient. petropol. präe- 
mie affeda, 176%. Petrop:.1762. 4 
Ne UAbhand⸗ 
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von Job. Ernſt zeiher. J 
Res Joſeph Boſcovich Abhandlung von den verbeſ⸗ 


— Beta den a * In⸗ 
J en s 2% des 
tes C,8. 8.4. Mn, 













er 5: 9... Men 1765..06 8. > 2, 
„io eh 9 —* Diopiricae augmentis, 
—— wie alle Atten von  Bernmdßren in der 

möglichen ah — 
J ———— „6. Blügel, vr 
maltiben mit & am a ; 


Zu vergle af 
aileT 4313 ” 


417 aus 






„uf — „don = 


hr he c —— in — 
kıı Vol, 79... 27% 
— —* 
* vr X ag Bi re: it Br 
Befondere Anmenbungen bes garehre ſind 
Hevels Polemoſkop oder der Dperngucker, an 
melchem das Hbjectioglas. ſeitwaͤrts ſteht und die 
Strahlen ı, nachdem ſie in demſelben ‚gebrochen 
worden, erſt durch einen Spiegel in eine andere 
Ri ichtung | jebrächt werden, uͤngefaͤhr mie * 
Newtoniſchen Spiegelteleſkope; nr das Bir 
noculum oder das doppelte le: wodur 
man mi mit beiden Augen zugleich ſieht, und das 
Helofto⸗ oder ein re Da welches 
X das 
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das Bild der Sonne in eine Art von finfle- 
- zer Kammer fällt. 


| $. gro, 

- Ein Sadenkreug in einem Fernrohre beftehe 
aus zweenen feinen Faden, bie fid) in dem ge 
meinfchaftlichen Brennpuncte des Objectiv⸗ und 
des Augenglafes durchfreugen. Es dient um 
die Are des Fernrohres genan nad) einem gewiſ⸗ 
fen Puncte des Gegenftandes richten zu koͤnnen. 
+ Man Fann auch auf eine ebne Glasfcheibe ein 
Paar Linien zeichnen, die ſich durdjfreugen, 
und diefes Glas in eben der Abfiche in ben ° 
“ vorgedachten Brennpunct fegen. Man bringe 
auch in biefem Brennpuncte die Mikrometer - 
‚bey den Fernröhren an, ober Werkzeuge, wo⸗ 
durch man die Größe des Bildes mißt, das 
fie dafelbft darſtellt. Aus der Größe die 
fes Bildes kann man nähmli die Größe 
des ihm zugehörigen Seheminfels finden, wenn 
man vorber; Die Größe eines andern "Bildes und 
des ihm zugehörigen. Sehewinkels gemeffen 
bat; und fo dient alfo das Mifrometer am 
Fernrohre kleine Größen oder Entfernungen, 
die man burch. das Fernrohr bequem überfe- 
ben ann, zu meſſen. Man bat verfchie» 
dene Arten davon, die ich bier nicht beſchrei⸗ 
ben darf. 


Ybr. Gotth. Kaſtner von Mikrometern in Berneöbren 
in feinen aſtronom. Abhandl. 19. 1638. 


Die 


\ 
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> \ \ 
Die Dergrößerungsgläfer. 
$. 411. 

Wie groß ein Gegenfiand dem Auge erſcheint, 
das hängt von der Entfernung deffelben vom Auge 
ab ($. 315). Könnte man einen Gegenftand 
- ganz nahe an das Auge bringen, fo würde man 

ihn fehr groß ſehen; aber er wird ben einer zu 

großem Annäherung undeutlich ($.388). Hält 
man aber ein erhobenes Glas vor das Auge, 
und legt die zu berrachtende Sache in den Brenns 
punct deffelben , fo fallen nun von dein Gegen 
ftande parallele Strahlen in das Auge; oder die 
Strahlen davon gelangen fo zum Auge, als wenn 
fie von einer weit entlegenen Sache kaͤmen, und 
boch ſieht man die Sache fo groß, als man fie 
vermöge ihrer Nähe fehen follte. 


6. 412. 

So vergrößert alfo ein erhobenes Glas die 
Gegenſtaͤnde, und heißt ein einfaches Vergroͤße⸗ 
rungsglas (microfcopium fimplex). Die 
Größe in weicher man die Begenftände durch 
daſſelbe erblickt, verbält ſich zu der Größe, in 
weicher man fie ohne Glas noch deutlic) erfen- 
nen konnte, wie fich die Fleinfte Weite, in der ' 
man deutlich fehen kann, zur Brennweite des 
Vergrößerungsglafes verhält, oder man findet 
die Stärfe der Vergrößerung für die meiften Au» 
gen, wenn man acht Zoll ($. 388) durch die 
Brennweite des Vergrößerungsglafes dividirt. 


Du 
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Su fehe Marken Nöraröferangen gebtaucht man daber 
die kleinſten Glasfügelchen, die man an der Lampe’ 
fchmeist, auch wohl Maflertropfen. (betztere koͤn⸗ 
nen dſters die au, vergrößeruden Greg — — B. 
Iufufonstbiercben, ſelbſt in ſich ent “ e.) 

i - gg23." | u Ks 
Man hat auch zuſammengeſetzte Dergrößer 
xungsglaͤſer ober Vergroͤßerungstoͤhren (mioro-- 
ſcopia compoſita), welche Fontana um ibrg et⸗ 
funden zu haben ſcheint, bey denen in dem Bremm⸗ 
puncte des Glafes, wodurd) man eigentlich ſieht, 
nicht der Gegenſtand ſelbſt, fondern das Bild: 
don ihm lege, das ein anderes’ Glas gemacht har; 
z wird begteiflich, warum das Vergröße- 

ngsrohr die Gegenftände verkehrt ‚darftelle. 
Man hat auch weldye mit drey Gläfern. Bu . 
mehrerer Erleuchtung des Gegenftändes iſt mei⸗ 
ftens eim hohler Spiegel, oder ein erbobenes Glas, 
daran angebracht , wodurch die Lichtſtrahlen auf 
den in ihrem Brennpuncte befindlichen, Gegen⸗ 
ſtand gefammelt werden. Ein Mikrometer kann 
mon an dem Vergroͤßerungsrohre wie bey dem 
Fernrohre anbringen. ($-410), 

Spiegelmif | mMikroſ 
a ee ARE 
"Regler gänerales pour la conftrution des teleſcopet er mi-- 
#4" s\erofcopes de quelque namhre des verres qu’ils foyenz 

- compofees par M. EuLER ;_ im den Mem.. de Vacad,, i 


roxy. des fc. de Pr. 1957: Pag. 293. B—————— 
.Doöterminationg du ehamp ceppꝛreat . que découvrent tant 
»  . Jesstelefcopes que leamicroſcope⸗. ‚par M. L. EULER; 
—Eebendaſ RE L ZUme 7770 7) Ps 
Regle gänerales pour ls Conftrußion des ieleſcope⸗ et des 
microfcopes, par M,L. EuLer, ebendaf, pag. 5 t. 
( r, 


pi 
* 


(Hr. Aepinus iu Metersbneg bat gute dreyfache achro⸗ 
matıfche Gtäfer von etwa 7 Zol Brennweite mt 
Vorthbeil zu Dbdiectivagläfeen bey dem fogenannten 
zufammengejesten ſowohl, als dem Sonnen: 
mifroffop angewendet f. Defcriptio des nouveaux 
microfcopes inventes par Mr. Axritaus & St, Peter 


bourg. gt.8. &£,) 


Die Zauberlaterne, 


| . . 414 

Bey der von Kircher erfundenen Zauber: 
laterne (laterna magica) wird ein auf Ölas mit 
duchjichtigen Farben gemahlres Bild hinter ein 
erhobenes Glas gebracht, fo daß es etwas weiter 
als der Brennpunce davon daſteht; fo ftellt es 
auf der andern Seite an der weißen Wand diejes 
Bild vergrößert und verkehrt dar ($.354). Da- 
mit aber diefes vergrößerte Bild an ber Wand 
auch heil genug fen, erleuchtet man das Ges, 
mählde auf dem Glafe vermittelſt eines Hohle 
fpiegels, in deſſen Brennpuncte oder nahe da: 
bey eine Lampe ſteht. Mod) beffere Wirfung 
thut die Zauberlarerre, wenn ſich anflutt ei» 
nes erhobenen Glafes zwey darin befinden. 

Wie man Bewegungen an diefen Bildern macht, 


Das Sonnenmikroffop. 
| $. 315. | 
Nun ſetze man anftart des Gemähldes auf 
Glas einen Eleinen durchlichtigen Hegenftand, ans - 
ſtatt des durch den Hoblipiegel verftärften Lam ⸗ 


penlichtes das Sonnenlicht, das durch ein erho⸗ 
Ä benes 
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benes Glas, wodurch man es fallen läßt, ver 

dichter worden iſt, fo har man das $ieberführ 
nifche Sonnenmitroftop (mierofcopiurn folare). 
. Das Sonnenlicht an den Ort zu bringen, mo 
man feiner bedarf, diene ein ebner Epiegel an 
dem Werfzeuge, ten man nach allen Richtungen 
bewegen kann. Das vergrößerte Bild laͤßt man 


In einem dunfeln Zimnter gegen eine weiße 


Wand, oder auf ein mare gefchliffenes Glas fallen, 


ab Zen. Bar. v. Gleichen genannt Rußworm, 
bat ein gewiſſer Balthaſario das Sonnenmitroftop 
bereits 1710 zu Erlangen en. Siehe bes 
Hrn. v. GI Abhandlung vom Sonnenmilroftop. 
Nürnberg 1781. 4. 
$0. ERN, BASIL. WIDFBURG et LAUR. jo. jac. LANGE diff, 
de mifcrofcopio folarj. — 1755. 
Beſchreibung eines verbeſſette 
Joh. Ernſt. Bafu. Widebu » Nüenb, IE . 


Emendatio laternae magicse ac mic li folaris, audtore 
L. — in den Comment. petrop, moon. Tom, Ill. 
pag. 


— las folaris, euflore F. V. T. AEPINO; 
ebendaf, Tom IX. pag. 516. 

Deferiprio duplicis microfcopii folaris epparatas abiediis 
— adaptati, auf). Jo. AZRN, ZEINERO; ebendaf. 
Tom. X. pag. :99. 


Bon der Beugung der Lichtſtrahlen. 


9. 416. 

Man hat bemerkt, daß ſich das Licht immer 
etwas von feinem geradlinichten Wege ab und 
nach dem feiten Körpern zu lenkt, neben welch⸗n 
es vorben geht. Diefes nenne man bie Deu ˖ 


sung des Lichtes (inſlexio BE Ruͤhrt fie 
Daher, 
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daher, daß alle Körper mit einer verdickten Luſt 
umgeben, ſind, in der fid) die Lichtſtrahlen bres 
den? wie Succow und andere mennen; oder 
werden die Fichrftrahlen wirflid) von den Koͤr⸗ 
pern, neben welchen fie vorbey fahren, ange 
zogen umd fo ihre Richtung geändert? 
Grimaldi hat diefe Beugung des Lichtes zuer bemerft. 


Schriften über die Optik, Katoptrif und 
Dioptrik. 


1) FEDER. RISNERI Opticae thefaurus. Bafıl. 1585. fol. 

2) Jo. — paralipomena ad VITELLIONEM. Francof. 
1604. 4. 

3) Jo. KerıFrt dioptrica. Aug. Vindel, 1611. 4. 

4) ATHAN, KIRCHERI ars magna lucis et vmbrae; Rom, 
1646. fol. 


6) RENAT. DES CARTES Dioptrice; im zweyten Bande 


feiner opp. 
6) Phyfico-mathefis de lumine, coloribus et iride aliisgue 
-adnexis,, auf. P, FRANC. MAR. GRIMALDO,. Bonon, 


1665. 4. 
7) ı5. mananw lefliones opticae et geometricne. Lond. 
ı 


8) CHRIST. amt traftatus de lumine; im feimen -opp. 
reliqu. Tom. I. 
9) zıvsp Dioptrica; ebendaf, Tom. II. 
10) Neruns opticus, aut. P. ZACHAR, TRARER. WVienn, 
1690. fol. | 
11) Dav. GREGORII catoptricae et dioptricae elemenıa, 
Oxon. 1697. 8. 
“ud Jacopı GGonu optica promote. Londini 1633. 
12) Optiks, by Sir. ıs. NEwToN. Lond. 1701. 4 
Optice; fine de reflexionibus, refraftionibus , inflexio- 
nibus et coloribus lucis Jibri Ill. aut. 15. NEWTONO. 
lat. redd. sam. CLankE. Lond. 1706, 4. 
23) marıorte de la nature des couleun; in feinen 
Oeuvr. Tom. il. pag. 195. 
14) 10. zann oculus artificialis teledioptricus. Norimb. 
1709. fol, 
15) 


⸗ 
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15) Eſſai d’Optique, für la gradation de la lumiere, par 
_ M, BOUGUER. A Paris 1729. 12. 

fiark vermehrt, à Paris 1760. 

D. souGuerı Optice de diverfis luminis gradibus dime- 
tiendis, latine conuerf. a JoACH, RICHTENBYRG, $. 1. 
Vien, 1762. 4. 

16) Il Newtonianifmo per le Donne, overo dialoghi fopra 
Ja luce e i colorl. in Napoli 1737. 4 _ 

17) A compleat Syßem of Optiks, by ROBERT surru. 
Cambridge 1738. 4 | 

18) Vollſtaͤndiger Lehrbegriff der Optik nah Hrn. Kos 
bete Smiths Englifben, mit Aender. und Zuf. 
von Abr. Gotth. Kaͤſtner Altenb, 1755. 4. 

19) LEON. EvLERI noua theorie lucis et colorum; im I 
Zande der opufc- Num. III. pag. 169, 

Eivsn. conieftura phyfica ($. 269. n.”7.) 

- 20) Job. Perer Eberhards BVerfuch einer nähern Er» - 
Elärung der Natur der Garden. Halle 1749, 8. 
dermebrt 1762. 

21) Cl. V. D. pe La CaLLE leftiones elementares Opti- 

_ cat. Vindob. 1757. 4 

22) jo. HENR. LAMBERT Photometria, fine de menfura et 
gradibus luminis, colorum et vmbrae. Ang. Vindel. 
1780. 8. 

23) LEON, Evtert Dioptrica. Petrop. et Lipf. 1771. gr. 4. 
Tom. I. et II. 

24) Betrachtungen über das menſchliche Auge, von 

Job. Sriedr. Häfeler Hamb. 1771. 8. 

35) The hıltory and prefent tate of dılcoveries relating 
to vifion, light and colours, by JoS, PRIESTLEY. 
Lond. 1772. 4. Vol. I. and II. 

Dr. Jof. Prieftleye Geſchichte und gegenmärfiger 
utand der Optik, aus dem Engl. überf: und mit 
nm. und Zuf. von Georg Sim, Blügel, Leipzig 

1776, 4, und 2Xbeil. er 4 

26) * G. S. Rluͤgels Analytiſche Dioptrik. Leipzig 


1778. 4. 

(ueber die Kenntniß optifcherBhcher febe man Schei: 
beis Einleitung in die math. Bücherkenntniß gtes 
St. Breslau 1777. &.) 


? J 
Neun— 


— 353 





Neunter Abſchnitt. 


von der _ 
Birne und —— 
Vom Feuer — 
9. 417. 


Ein jeder kennt die Empfindung, welche er 
Waͤrme nennt. Das Wort Waͤrme wird aber 
auch oͤfters in einer ganz andern Bedeutung ges 
braucht, und heiße dann, wenn man andern Koͤr⸗ 
perr außer uns Wärme beplegt, fo viel ols ein 
Zuftand diefer Körper, worin. fie in ung bey der 
Berührung die Empfindung der Wärme hervor- 
bringen. Auch ift es bekannt, daß diefer Zus 
fand der Körper verſchiedene Stufen bot, und 
daß man eine große Wärme Hiße, eine fehr ges 
tinge aber Kälte nennt; denn wir fagen nur ein 
Körper fey kalt, wenn er weniger Wärme har 
als ein anderer, niit dem wir ihn. vergleichen. ' 


- 6. 418. 

Das, mas in einem Körper Wärme hervor. 
Bringt, wollen wir Feuer nennen, und morin 
es beftehr, nad) den Wirkungen die es hervor» 
Bringt, unterfichen. Denn wer auch nur ſluͤch— 
fige Berrachtungen über unfere Empjindung der 
Wärme anſtellt, der — bald finden, daß ſie 
aus 
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aus mehr als einer Urſache viel zu ungewiß und 

veränderlich ift als daß wir aus diefer bloßen 

Empfindung das Feuer feiner Matut nad) folls 
ten Fennen lernen Eönnen. 


- Ausdehnung der Körper durch Das | 
Feuer. 


5. 419. 

Unzaͤhlige Erfahrungen lehren, daß die 
Körper, wenn fie warm ſind, einen größern 
Kaum als vorher einnehmen. An ber Luft 
haben mir diefe Eigenfchaft ſchon vorher” be« 
merkt ($. 211). Hohle Glasfügelchen, die in 
Faltem Brantewein ſchwimmen, ſinken darin 
unter, wenn der Brantewein erwaͤrmt wird, 
weil er ſich von der Wärme ausdehnt und 
folglich ein geringeres eigenthuͤmliches Gewicht 
bekoͤmmt, als er vorher hatte und als die 
Glaskuͤgelchem haben. Eben ſo ſinken auch 
Wachskugeln im warmen Waſſer zu Boden, 
die im Ealten fehmimmen. Heiße metallene 
Kugeln fallen nicht durch ein Loch wodurch fie 
kalt fallen konnten, und ein Draht wird zwi-⸗ 
ſchen glühenden Kohlen länger, fo wie er aber 
erkaltet, auch wieder Fürzer. Ueberhaupt hat 
man bey allen bisher umnterfuchten Körpern 
gefunden, daß fie von der Wärme in einen 
größern Raum ausgedehnt werben. 


$. 4230, 


Bon der Wärme und Kälte, 355 


$.. : 420. J 
— Koͤrper dehnen ſich durch die Hie 
mehr, andere weniger aus; man hat aber noch 
fein Geſetz bemerfen koͤnnen, wornach ſich 
dieſe Verſchiedenheit richtete. Auch wirkt auf 
einige Koͤrper die Hitze geſchwinder als auf 
andere; z. B. Luft dehnt ſich in der Wärme 
ſchneller aus als Queckſilber, Queckſilber ſchnel⸗ 
ler als Waſſer. Auch Hierin richten ſich die 
.. nicht etwa nad) rer Dichtigkeit. 


9. gar. | 
Wegen ihrer Wirkung der Wärme auf die 
ı Körper mägen gleichgroße Stüden davon im 
Winter und in der Kältr jederzeit mehr als 
im Sommer und in der Wärme, fo wie auch 
die Erfahrung lehrte. Es wird auch hieraus 
begreiflid), wie die Wärme die Auflöfungen 
befördert ($. 198), wie die Pendeluhren und 
auc) andere Uhren im Sommer langfamer ges 
ben als im Winter, wie man. Stahl durch 
plögliches Ablöfchen in. faltem Wafler, wenn 
er ſtark glüber, härter macht, durch bloßes 
Glühen aber wieder erweidht, warum fchnell 
erhitztes dickes Glas zerfpringt; und mehrere 
andere Erfahrungen laffen fich daraus erklären. 
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Hierher gehören auch die vorzůglich fnröden 
Slastropfen oder Springgläfer (lacrymae vi- 
treae), welche an ihrem dickern Theile barte 
| 3.2 Schlaͤge 
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. Schläge vertragen koͤnnen, aber augenbliclich 

in Staub zerfpringen, wenn man ben binnen 
Schwanz abbricht, worin fie fid) endigen. Um 
fie zu machen, laßt man flüflige Glastropſen 
in kaltes Waffer fallen. Gemeiniglich enthal⸗ 
ven fie hohle Bläschen in ſich *); daß aber 
diefe und die $uft nicht das Zerfpringen verur⸗ 
fachen, das erhellet daraus, daß man bie Spring» 
gläfer bis auf die Blaſen abſchleifen kann, 
ohne daß fie zerfpringen, und daß fie ihre 
Wirkung auch im lufileeren Raume tbun. 
Durch die ſchnelle Abkuͤhlung im Waſſer wird 
vielmehr das Glas, woraus ſie beſtehen, 
ſtark zuſammengezogen und heftig geſpannt 
und ſolcher Geſtalt ſehr ſproͤde gemacht, und 
dieß iſt wohl die Urſache ihres gewaltſamen 
Zerſpringens in dem Augenblicke, da man ihre 
Theile mit einiger vorzüglichen Erfchütterung 
zu trennen anfängt. Deßwegen zerfpringen 
fie audy nicht, wenn man fie auf Koblen wohl 
durchgluͤhet und hierauf oflmählig kalt werben 
läßt, weil dabey die Spannung der Theile in 
ihnen vermindert wird. (Man verſertigt aud) 
lange fpirolförmig gemundene Fäden aus Glas, 
welche aͤhnliche Eigenfchaften befigen. Die Spi» 
ralform nehmen fie ohne Zuchun der Arbeiter 
von felbft an, fo wie der noch fließende Glasfaden 
in das Waffer eintritt (vermiculi vitrei). &). 

*) Nach Hr. Boſe d'Antic (Mem: Prefearen T.ıV) finb 


diefe Bläschen meiter nichts als eine in Dünfie auf⸗ 
gelöfete Blasgale, Zum Zerfpringen And — Ir 


/ 
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nicht nötbig, denn ich babe der Kropfen eine 

Menge gehabt, in denen nicht eine Spur von Blafe 

war und die doch diefeldbe Wirkung tbnten, auch 

d die Blafen in den vermiculis vitreis kaum fichts 

x, und in manchen ſieht man gar Feine, Uebrigens 

Eönnen die Blastropfen fo wohl aus weißem als 

grünem Glafe verfertigt werden, nur geratben fie 

mit erſterm feltner, welches zu der Sage Aulaf ges 

geben baden mag, iman koͤnne keine aus weißem 
Glaſe verfertigen. £ 

AB. GOTTH. KAESTNER eorum, quae lacrymis vitreis ac- 

eidunt, nous ratione explicandorum tentamen; iM 

feinen differt. math, et phyf n. VIII. pag. 5y, 1275. 

* Sehr umſtaͤndlich und vortrefflich Davon Hook (Microgr. 

obſ. VIl.) 
$. 423. 

Auch die Springkolben oder Bologneſer 
Flaſchen (phialas Bononienfes) gehören hierher 
und haben mit den Springgläfern viel Achn- 
lichkeit. Es find Fleine ziemlich dicke Kolben 
don weiſſem oder grünem Glaſe, melde eben. 
falls von außen einen beträchtlichen Schlag 
ertragen Eönnen, aber fogleich zerfpringen, wenn 
man einen Fleinen Feuerftein in fie bineinfallen 
läßt, zumahl wenn man die Mündung mit 
dem Daumen verfehließt; ober überhaupt wenn 
man fie inmendig ritzt. Sie werben wie an« 
bere Glaͤſer geblafen, aber nicht in dem Kühl- 
ofen allmäplig, fondern an der freyen Luft plöglich 
abgekuͤhlt, (nicht ganz plöglich, fonft zerfprän« 
gen fie von ſelbſt, man pflegt fie außerhalb des 
Kühlofens aber nahe dabey etwas zu fühlen. 
&.) und davon gerathen die Glasıheildhen in 
eine ſtarke Spannung. Ein bineingeworfenes 
33 Feuer» 
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Feuerſteinchen macht einen kleinen Riß in dem 
Glaͤſe und erfchürtert dabey die Theilchen, da- 
ber fie aus einander fpringen. Ein nice 
fcharfer in die Flaſche geworſener fchwerer Koͤr⸗ 
per macht die Flaſche nicht zerſpringen, weil 
er nicht einen Anfang zur Trennung der Theile 
derſelben machen kann; von außen kann man 
auch die Flaſche rigen oder ſtark ſchlagen 
ohne ſie zu beſchaͤdigen, weil die aͤußere Glas— 
rinde gleichſam wie ein Gewölbe znfammen- 
hält. Die Bolognefer Flaſchen verlieren ihre große 
Sprövigfeit wie die Springgläler auf gluͤhen⸗ 
den Kohlen, aus eben.der Urfache, 


De quibusdam vitrorum fra&turis ; im den Comment, inflit, i 
Bononienf. Tom. II. part. I. pag. 321. 

Experimenta varia in ampullis Bononienfbus ſacta; ebend, 
pag 328. 

Don einigen Arten das Glas zu jerfprengen,, nebft ver: 
fbiedenen Derfuchen mit den Bolognefer Flafchen, 
aus den Comment, Bonon. im allgem. Magas, 
I Theil 2866. b E f 

Derfchiedene neue Werfuche mit den gläfernen Springs 
tölbchen von Mich. Chpb. Janow ; in den Derf. 
der Danzıger narurforicd). Geſellſ. 1 Therl 5 46. 

Ertäuterte Urſachen der Verſuche mit den Springkdib⸗ 
en, von Mıd. Ebpb. Zanow; ebendajelbft 
U Cheil 3288. und Danjig 1751. 4. 


Das Gefrieren der flüffigen Körper und das 
Schmelzen der feiten. ° 
$. 424. 
Sehr viele flüffige Körper gehen in ber 
Kälte in fefte Körper über; obne Zweifel weil 
die 
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die Kälte ihre Theilchen nahe genug an ein. 
ander bringe, daß fie in einen flärfern Zu— 
fammenbang übergehen koͤnnen. Bisweilen 
befommen die Theilchen dabey einer befondern 
Anziehung. wegen befondere Sagen. Man 
Fönnte diefe Veränderung des flüffigen Zuftan« 
des eines Körpers in einen feften durch die 
Entziehung der Wärme überhaupt ein Ge⸗ 
frieren nennen. Die meiften Körper nehmen 


x 


nach dem Gefrieren einen Fleinern Naum ein, 


wie man aud) fehon vorher vermuthen Eonnte, 
und haben folglid) alsdann ein größeres eigen« 
thuͤmliches Gewicht als da fie noch flüffig waren. 


$. 425. | 

Aber einige Körper machen doch eine Aus« 
nahme. Das Eifen dehnt fid) aus, wenn es 
aus dem flüffigen Zuftande in den feften über» 
geht; indeffen hat man auch bemerft, daß 
alsdann inwendig in temfelben eine Menge 
Son Fleinen Höhlungen enıfteht, und daß rei« 
ner Stahl hingegen fi) zufammen zieht indem 
er erfaltet und verhaͤrtet. Auch der Schwe— 
fel nimmt, fo lange er flüflig ift, einen Elei- 
nern Raum ein als gefroren vielleicht auf 
eben die Weife als das Eifen; und weil ro— 
bes Spiefglas eine berrädyrliche Menge von 
Schmefel in fi) enthaͤlt, fo meicht vielleicht 
das Spiefiglas nur eben deßwegen gleichfalls 
von der allgemeinen Pegel ab. 


34 Que 
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- Que: le fer eh de tous leg metaux celui qui fe monle te pins 
parfaitement, et quelle en eſt la caufe, par M. De 
REAUMUR; iM Den Mem. de l’acad. roy. der fe. 1726. 

- 298.273. 

$. 426. | 

Auch das Eis oder das gefrorne Waſſer 
gehöre hierher, denn es nimmt ebenfalls einen 
sröffern Kaum ein, als das Waffer, woraus 
es entitand, Die Verhaͤltniß diefer Räume 
des Eiſes und des gleic) ſchweren Waſſers 
iſt ohngeſaͤhr wie 1000 : 916, oder wie man 
gemeiniglich rechnet, wie 9: 8, (das feſteſte 
nach Mairan 14: 13 und nach Irving gar 
wie 15:14 L.). Vermuthlich iſt es nur die 
Luft, melde bey dem Gefrieren des Waſſers 
aus den Fleinften Zwiſchenraͤumd en besfelben 
beraus tritt und nun in Geſtalt Eleiner Blaͤs⸗ 
hen innerhalb des Ciſes deflen Inbegriff ver- 
größer. Diefer Austehnung des Waſſers 
beym Gefrieren ift 08 zuzuſchreiben daß hoͤl⸗ 
zerne Stangen in einer großen Kälte langer 
werden; daß felbit fturfe Gefaͤße, wenn man 
ſie mie Waſſer anfülle, dicht verfchließe und 
dem Froſt ausfegt, zerfpringen; daß Das ge 
frorne und wieder. aufaerhauere Obſt leicht fault; 
baß der Froſt das Pflafter auf den Straßen 
hebt, und daß Bäume Felfen und andere Koͤr⸗ 
per manchmahl bey einen ftarfen Frofte mit ei⸗ 
nem großen Knalle aus einander reißen, 

(Doß die in dem Waller eingefchlofiene Puft einigen Aus 


land od be, f&eint unwider⸗ 
theil an diefer Ausdehnung babe, (dei —8X 
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cchtich; allein, daß dieſer Luft ales Dabey mw, 


freien fep, if mie febe gmweifelbalt. Ic lieh 


am 30 Dee. 1783, bey einer grogen Kälte, Mader, 
das ich ſowohl durch Kocden als Auspunpen 


von Luft fo meit gereinigt hatte, als es mir mit 
einem ehe guten Infrument möglib mar, -im 


re 


1% 


ce 


verdient wie mich duͤnkt Aufmerffamkeit ; das Glas, 


# 


o frieren. Der@rfolg war fehr frappant und 


worin das Waſſer war, mar wie fonft gewoͤhnlich 

| en, allein das Eis anfatt durchfichtigee 
als anderes zu fepn, ſtellte faſt einen blofen Schaum 
vor, ja die ganze Maſſe war in der. Mitte durch 
eine große Blafe, die fih von einer Geite des (Ges 
nach der andern erftreckte, getbeilt. Die 


abes 
* Br. ift bier „ welches ift das Wahrfcheinlichite : 
NE 


ſt das Waſſer noch nicht ganz rein von Puft 


geweſen, und daber der Schaum nur deßwegen ent» 


Randen, meil die noch in dem Waſſer befindliche 
Luft, nunmehr im Vacuo entwicelt, wenig Wis 
derſtand fand, und alfo in große Blafen übergiengz 
2) Wird ben dem Ptoceß des Gefrierens Luft ers 


enge? 3) Dder trifft endlich ein Umſtand ein, der 


‚erft unten deutlicher gemacht werden kann, daß 


nenmlich das Waſſer, indem es in@is fibergebt, eine 


ie nemlich, die. es als füfiger Körper mebe 
ben muß) welche im Stande it im luftleeren 
e ein augenblickliches Sieden hetvotzubringen? 
verdient wie mich duͤnkt vorzüglich Auf: 


E75 fpecififcher Wärme abzufenen genoͤthigt 


a keit. Vielleicht finden ale drey erwähnte 


Umfande zugleich hatt. Sonft it überhaupt hier 
Den zu merken daß beym Eife die Ausdehnung haupt, 
ſaͤchlich eine Folge der Erpfalifation feyn kann. 2, 
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Das Eis enrfteht ziemlich ſchnell im Waſſer. 
Gemeiniglidy bilden ſich ouf der Oberfläche des 
gefrierenden Waſſers zuerft Strahlen von Eis, 
die mancherley Winfel, hauptſaͤchlich von 60, aud) 
Yon 30 und 120 Graden, unter einander machen, 


35 und 
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und die Oberfläche des Waffers bald mit einem 
dünnen Eisblatte überziehen, welches immer ftär- 
fer wird, bis endlich) das ganze Waffer in Eis 
verwandelt worden if. Duͤnne Stüden Eis 
find meiftens durchfichtig ; gefriere aber eine 
größere Menge Waſſer, fo fammeln fich faft im« 
mer in ber Mitte des Eifes fehr viele kleine Luft⸗ 
blafen an, welche das Eis mehr oder weniger un« 
durchfichrig machen. Diefe eingefperrte $ufe ift 
vielleidye die Urfache der bey dem Eife vorhande⸗ 
nen, obgleich nicht fehr ſtarken Elafticirär. 
Salze, die man in dem Waſſer vorber aufgelöße 
bat, machen, daß das Waſſer nicht fo leicht in 
Eis verwandelt wird. 
Much iſt gefrornes Seewaſſer ſuͤß. Man Iefe Bierüber:: 
Joh. Reinhold Forſters Bemerkungen ic. auf ſei⸗ 
ner Reiſe um die Welt, aus dem Engl. uͤberſett 
von Beorg Sorfter. Berlin 1783. 8. ©.59 u. ff. @.) 
Differtation fur la elace, par M. DE MAIRAN, A Paris 1735 
8. u. 1749. ſehr ſtark vermebrt. 
Des Hrn. von Mairan Abhandlung von dem Eife, aus 
dem Franz überf. Peipsig 1752. 8. 
Congelatio..ıs natufalis et artificialis memorabiliora quaedam 


phaenomena, auf. SAM. CHRIST. HOLLMANNO5 iM 
feıner Sy. commentat. pag. 1338. 
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Wenn man Waffer in einem verfchloffenen 
Gefäße an die falte $ufe ſtellt, oder auch nur über 
die Oberfläche des Waflers Del gießt, fo kann 
das Waffer ohne zu gefrieren, eine Kälte ertra⸗ 
gen, in der anderes Waſſer bald in Eis verwan⸗ 
belt wird. Erſchuͤttert man aber nun diefes 


⸗ 
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fer, das eine Zeit lang in der Kälte geftanden har, 
fo gefrierr es aufein Mahl oder wenigftens außeror⸗ 
dentlich fchnell, un® zwar wird es gemeiniglich 
erft in ein zaͤhes Weſen verwandelt, das bald 
darauf in ein fefteres Eis übergeht. Werden 
hier erft durch die Erfchüeterung die Wafferrheif- 
chen fo nahe an einander gebracht, daß fie in eis 
nen felten Körper zufammenbangen ? Daß eine 
gelinde binzutrerende Wärme die Verwandlung 
des Waffers in Eis befördern ſollte, wie einige 
glauben, koͤmmt mir unwahrfcdeinlicher vor. 


A Letter from Mr. MARTIN TRIEWALD to Sir HANS SLOANE 

| relating to an extraordinary inftance of the almoft in- 
Kantaneous freezing of water, etc. in den Philof. 
Transad. num. 418. artı 5. 

SAM, CHRIST. HOLLMANNI ad CRONW. MORTIMERVN epi- 
ftola de fubitanes congelatione, de igne eleätrico, de 
micrometro microfcopio applicando;, ebendaf. num. 
475. art.. 

Einige Anmerkungen über das plöglihe Gefrieren dess 

“ jenigen Waffers, das außer Berührung der Luft 
der Atwmofpbäre geſetzt worden if; im I Bande 
meiner pbyfifalifch » chem. Abhandl. &. 330. 

Etwas Aehnliches laͤßt ſich auch an gefchmelstem Fette 
beobachten. 

(Hr. Bruamans zu Gröningen bat gefunden, daß das 
Mafler, ohne zu gefrieren, zuweilen eine Kälte 
von — 11,7 Reaumur ( 5,7 Fahrenheit) auss 
bie. S van swinDEn obf. fur le froid. rigoureux 
de 1776. Amft.1778. gr. 8. und meine Anmerkung 
unten zu 5.494. 2.) 

® DeLuclidees fur la Meteorol. T. 1» $. 2075 T. 2. 6. 610. 

Dorzuelih Dr. Charles Blagden DVerfuche über die 

Erkältung des Waflers unter dem Gefrierpunct in 
den pbilof. Transact. Vol.78. d. in Gren's Tours 
nal der Phyſ. 1,Banv. S. 87. und ©. 399. 


$. 439. 
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Das entgegengefegte von dem Gefrieren flüf» 
figer Körper ift das Schmeken der feften. Die 
Hige dehnt naͤhmlich feite Koͤrper öfters fo weit 
aus, daf ihre Theile nur noch fehr ſchwach uns 
ter einander zufammenbangen und alfo nun eis 
nen flüffigen Körper bilden *). Bey den Mes 
tallen gefchieht dieß Schmelzen plöglich wenn fie 
- dazu binlänglicdy erbigt worden find, aber fettige 
Körper zergeben nur langſam, fo wie fir auch 
nur allmählig in der Kälte wieder verhärten, Eis 
zerſchmelzt langſam, ob es gleich fehnefl, und 
gleichſam auf einmahl aus dem Waffer enrftehr. 


*) Eine bloße Folge diefer Ausdehnung iſt das Fluͤſſig⸗ 
werden mobi nicht; ſehr Baltes @is dehnt ſich im 
der Wärme aus aber zieht ſich endlich beym Ueber⸗ 
gang in Waſſer zufammen. Es feinen vielmehr 
die Körper bierben irgend eine Verbindung mit 
dem Feuer einzugeben. &. 
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Es ift mental daß manche KRörpe 
bie für fich ſchwer oder gar nicht in der Hige 
ſchmelzen, durd) eine Bermifchung mit andern, 
bisweilen audy unſchmelzbaren Körpern bazu 
gebracht werden koͤnnen. Es fcheint allerdings 
eine Art von Auflöfung des einen Körpers durch 
ben andern dabey vorzugehen; aber bennod) 
ift die Erſcheineng immer fehr fonderbar und 
mir wenigfſtens unbegreiflid) ). Gemeiniglich 
ſchmelzen auch die Gemiſche von Metallen in 
einer ſchwaͤchern Hitze als die einzelnen Metalle, 
woraus fie zufammengefegt find. Se: 
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unbegreiſlich wäre dieſes Phänomen freylich alsdann, 
wenn man annaͤhme, daß die Miſchung dieſer 
Körner bey jedem Grad der Hitze eine bloß mecha⸗ 
niſche bliebe, eine bloße Nebeneinanderſtellung. 
Ader was für Urfache bat man fo etwas anzunebs 
men? JE es nicht viel wahrſcheinlichet, dag durch 
die Verbindung diefer Körper in der Hige Ders 
wandtichaften derfelben erweckt werden, wodurch 
fib ihre Verhaͤltniß gegen das Zeuer verändern ? 
So mürde auch das Koͤnigswaſſer das Gold nicht 
auflößen,, wenn es ein bloß mechanifches Gemiſch 
von Kochſalz⸗ und Galprter: Säure wäre. Go 
"aber wird erfiere durch letztere gar ſehr veränderr, 
nd es entſteht ein drittes, ganz neues Fluidum. 
Das Konigswaſſer ift nicht die aricbmerifche fons 
dern die chemiſche Summe beyder Säuren. In 
dieſer Ruͤckſicht, wäre alſo obige Erfcheinung nicht 
um ein Haar undegreiflicher, als daß wir Kochfalz 
en koͤnnen, da ein mechanifches Gemiſch Bon 
genden Mineralalkali und Kochfalzfäure, wenn 
a Miſchung möglich wäre, tödtlich ſeyn 
mürde, L, 
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So wie wir fehr ſchwerfluͤſſige Körper in 
einer großen Hige zum Schmelzen, und febe 
fehmer gefrierende Körper in einer fehr großen 
Kälte zum Gefrieren bringen koͤnnen, fo giebt 
es vielleicht Feinen Körper, ben man völlig 
unfchmelzbav oder völlig ungefrierbar nennen 
koͤnnte. Doc, bat nody Miemand die Luft in 
einen feften Körper verwandeln fünnen, ob 
man gleich fhon Queckſilber durch einen fehr 
ſtarken Froft zum Gefrieren gebracht bar. 


De admirando frigore artificisli, quo mercurius feu hydrar- 
s eft congelatus diflertstio, aut. jo. AD. BRAUNIO 
eteop. 1760. 4. und in den Comment. petrop, non. 
We. X, pat. 200. 
| Difer- 
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“ Differtatio continens partim additamenta nong et fapple- 
menta ad diflertstionem de congelstione mercurii fie 
hydrarpyri, partim in alia corpora frigoris artificialis 
infigororis nouos effetus, auf. Jo. AD, BRAUNIOS 
ebendaf. pae 302. 
®Hiftory_of the Congelation of Quicklilver by mEnRr 
BLAGDEN in den Philof Transadt. Vol. 73.-P. 11. 
® Experiments for afcertaining the point of mercufial Con- 
gelstion, by THOMAS HUTCHINS, Ebendaf, - 
® Obfervations on Mr BUTCHINs’s Experiments for deter- 
mining the degree of cold, at which seht 
freezes by #. CAvENDISH. Ebendaſ. : 
. ®Nourelles Experiences pour fervir à determiner le vray 
oint de congelation du Mercure er la difference, que 
I a poret€ de ce Metal pourroit y apporter 5 MAT- 
THIEU GUTARIE. &$. Petersbourg, 4. 1785. Deutich 
im — in Tralles phyficaliſchem aſchenbuche 


für 
Die —* dieſet —— Verſuche &, unten 
$. 472. und 5.493. 


Die Dämpfe 
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Wenn ein flüffiger Körper einem fehr ſtar⸗ 
fen Grade von Hige auegefegt wird, fo wird 
er auf einmahl in einen viel größern Raum 
ausgedehnt und bekoͤmmt dabey eine Elaftici- 
sät, die manchmahl noch weit größer ift als 
bie Elafticicäe der Luſt. Man ſagt nun, der 
Körper werde in Dämpfe verwandelt. Auch 
ſelbſt feſte Koͤrper, und vielleicht alle Koͤrper 
uͤberhaupt gehen in dem gehoͤrigen Grade von 
Hitze in ſolche Daͤmpfe uͤber. Der ſiarken 
Elaſticitaͤt der Salpeterduͤnſte iſt groͤßten 
Theils die große Gewalt des ſich entzuͤndenden 
Schießpulvers lag *), und felbft der 

Dampf 
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Dampf des Woffers beſitzt eine erftaunende 
Eloftieität. Beyſpiele davon geben die fo ges 
“nannten Windkugeln (aeolipilae), die Knall: 
kuͤgelchen, die man auf glühenden Kohlen zer- 
fpringen läßt, die Wirkung des Waflers das 
man auf geſchmelzte Metalle gießt, und der 
Papiniſche Topf, in welchen in Kurzer Zeit 
barte Knochen weich gekocht werden Fönnen, 


La manicre d’amolir les os, ou de fair&suire toutes fortes 
de viandes en fort peu de tems, . par Mr. parIN. à 
Amſterd. 1681. 8. 

Memoire fur l'ufage &conomique du digefteur de rArım. 
donne au public par la focier€ des belles leitres, 
fciences et arts de Clermont-Ferrand; & Clermont; 
Ferrand. 1761. 12, 

Jo. HENR. ZIEGLER fpecimen de digeftore PAPINI, eius 
firuftura er vfu. Baſil. 1768. gr. 4. 

“Wilke Verſuch einer neuen Vorrichtung von Papins 

-  Digefor. in den Schwed⸗ Abhandl. B. 35. 

Nuͤtzliche dkonomiſche Bemerkungen dabep bat Kruͤ⸗ 
ni Enchel. Art, Rochen. y 

Wenn ein feſter Körper wäfferichte oder andere flüffige 
Theile in fich enthält, und diefe durch die Hige in 
Gehalt von Dämpfen heransgetrieben werden, fo 
Bann der feſte Körper durch die Hige wirklich in 
einen engern Raum zufammengezogen werden, ob⸗ 
gleih der Gay allgemein wahr bleibt, daß bie 

- _Hige die Körper ausdehnt., _ . 

I Was beym Entzüuden des Schießbulvers erzeugt wird, 
ift wohl nicht Salpererdunft fondern eine 55 
giſtiſtrte Luft, die mit der inſlammabeln des Kohl⸗ 
ſtaubs eine wahre Analllufs macht / da diefe aber 
nah Hr. Watt, Cavendiſh und Kavoıfier ſich 
größten Theils nach der Entzuͤndung in Waller vers 
wandelt, fo könnte auch diefes in Duͤnſte durch die 
gie aufgelöfet werden, fo daß man alfo bey der 

irkung des Schießpulvers auf drey Umſtaͤnde zu 
ſeben hätte; Entwickelung einer Menge Luft, Er: 

- bigung und folglich Ausdehnung derſelben . 
ie 
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die Entzündung, und Verwandlung des dadurch 
entſtehenden Waflers in Dämpfe, Auch if bierben 
das Ernflallifations:Wafler. des Salpeters nicht zu 
vergefien. Die Luft weiche nach diefer Werpuffung 
noch übrig bleibt bat Hr. Achard (Erells chem. 
Ann. 1784. 12 St. S. 484) als fire und Salpe⸗ 
teriuft befunden, &. 


$. 433. 


In der Kälte flieffen bie Dämpfe wieder zus 
fammen und machen eben fo einen feiten oder flüfr 
figen Körper wiederum aus, wie der war, wor⸗ 
aus fie entſtanden. Sonderbar ift es, daß eine 
geringe Menge Wafler ſchnell in eine fehr große 
Hige gebracht, weit langfamer in Dämpfe ver⸗ 
wandelt wird, als in einer ſchwaͤcheren Hige. 


© LEIDENFROST de aquae communis nonnullis qualitatibns, 


Duisb. ad Rhenum 1756. B. 


® Obfervations fur un plenomene de l’eau jertee dans um 


creufer cOntenant du verre en fulica par Me. Dus- 
Landes. In Rozier's Journal, Januar 1778. 
und fur l'evaporation de l’eau jetiee lur le verre en 


 fufion par Mr, sosc D’anııc, im May und ende 


lich Obiervations for l’sdion reciproque, que le fen 
er l’esn ont l’un fur l’autre, par Mr. GRIGNoN im 


October eben dieles Jahrgangs. 


(Hirebey von der Dampfmafcbine, und Hrn. Wilfene 


auf denfelden Gründen berubsnder Buftpumpe ; 
Sräntline Rad; Hr. v. Bempelens Mafchine. 
Mon der Dampfmaſchine ©. Philof. Trans. 16945 
Belidor Archite&. Hydraul. T. 11. Desaguliers Courfe 
ot Exps Phil, T.il. &.465; des Jeſuiten Poda 
Belchreibuna der bey dein Bergbau zu Schemnig 
errichteten Maſchinen. Prag. 1771. 8. Delius Be⸗ 
fehrerd. eben diefee Maſchine 4; BLacker obferva- 
tions für les pompes Afeu. Amft, 1774. 4; Cancrins 
Bergmafchinenfunf; €. C. Langedorfse Verſuch 
einer neuen Theorie Hodtodyn. und Pprometrifcher 
Grundlehren Frankf. und Yeipj. 1787- 8. am. * 
o 
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Bon Verbeſſerung derfelden durch Herren Tames 
Ware, im GÖött. Magay. dritt. Jahrg. zten St. 
gür die Erfinder derfelben giebt Defaguliers am 
angeführten Ort, einen gewiſſen Neweomen, ei⸗ 
nen Eifenbändier und Cawley einen Glafer zu 
Dartmouth an, die fie etwa zu Anfang dieſes 
Jahrhunderts ohnaefähr fo angegeben baben fols 
ten, wie fie Defaquliers beſchreidt. Allein Hr. 
Aſſeſſor Keßler (Beramännifches Journal. ater 
Sabre. ır Band 1ı79:) bat in einem Auffag über 
die Boltonſche Dampfmafıhine gezeigt, daß bereits 
Martbefius in f. Sarepra (einer Berapoftil) in 
der ıaten Predigt, einer Dampfmafchine- Etwaͤh⸗ 
nung thue. Wiarrbefius war Prediger zu Joachims⸗ 
thal und farb ſchon 1568. Die Damptmafchine, 
die Capt. Savarv, wie ih in den vorigen Auss 
aben dieſes Lehrbuchs faate, aus dem Büchelchen, 
es, mie es fcheint nicht ganz Flugen Marquis 
von Worcefter genommen baben foll und auch wohl 
gerunen, bat, if von der, wovon mir res 
en verfihieden. Das Werkchen des Marquis 
beißt: a Century ot the names and fcantlınge of 
fuch ınventions as at prefent I can call to mind etc. 
und if 1655 berausgefommen. Die ermäbnte 
Maſchine, if in der Lifte die 68. Meil &. alle 
Eremplare, deren er babhaft werden konnte, auf: 
gekauft und verbrannt baden foll, fo bat ſich die 
erſte Ausgabe fehr rar gemacht. ch define einen 
Nachdruck davon, der zu Glasgow 1767 in ız, 

erfchienen ift. j 
Nach der im Gött. Mag und in Hrn. D. Gehlers pbuf, 
Wörterbuch beihriebenen Einrichtung, bat Hr. 
Ware diefe würkfame Dafchine noch ſehr verdrfert. 
Es ſteht jest nicht mehr ein Evlinder im andern. 
Auch, da font der Stempel blos durch das Ueder— 
5 des Pumpenwerks gehoben wurde, ſo iſt 
ent eine Einrichtung ihm oucb dutch Daͤmpfe zu 
beben und durch diefe hauptfächlih koͤnnen alle 
aſchinen getrieben werden, die man fonft durch 
ober: oder unterfchlächtige Waflerräder rich. Bon 
diefer ſehr einfachen Einrichtung, wird in den 
Dorlefungen gehandelt werden. Etwas von der 
neuen Einrichtung findet ſich auch in: Nouvelle 
A a Archi- 
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Arehiteclure hydrauligue par Mr..DR PRoWAr. Pre- 
miere Partie. &Paris 1790, gr, in 4to. &, 


$. 434. 

Ueberbaupt ift die wahre Natur der Dämpfe 
noch ziemlich unerforfcht, ob es mir gleich völlig 
ausgemacht fcheint, daß man die Verdam⸗ 
pfung eines flüfligen Körpers nicht mir feiner 
Ausbünftung verwechfeln darf, die wohl nichts 
anders, als eine Auflöfung beffelben in Luft ift 
($$.237,238). Es giebt flüffige Materien, die 
nicht ausdünften, aber Doc) in der Hige in Dämpfe 
verwandelt werden. Daß bey vielen flüffigen 
Materien beydes Start findet, und zumeilen zu 
gleicher Zeit geſchieht, iſt vielleicht Urfache, 


dag man beide Begebenheiten oft mit einan« . 
der Verwechſelt bat. Unter allen Erflärungen - 


aber, die man darüber verfucht bar, beftiedige 
wohl feine weniger, als wenn man ſich hohle 
mit Luſt angefüllte Dunft » oder Dampfbläschen 
gedenkt, bie durch ihre Leichtigkeit in der Luſt 
auffteigen follen. 


GOTTH, Gvit. LEIBNITIVS de eleuatione vaporum et de 
corporibus, quae ob cauitatem inclufam in sere na- 
tare poflunt; im den Mifcellan. Berolin. Tom, I, 
pag ı23. und op. Tom. Il. Part. II. pag. 8:. 
chrift. Gottlieb Rragenfteins Abhandlung von deut 
| Auffteigen der Dünfe und Dämpfe, welche von der 
—— zu Bourdeaur den Preis erhalten. Halle 
1744: 8. | 
GEO, — KRAFFT diſſ. de vaporum et halituum gene- 
ratione,. Tubing. 1745. 4. 
®Differe. für la caufe de l’elevariou des Vapeurs par M. 
acnand (in Roziers Journal, Junins 7), 
| a 


+ 
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® An Eflay on the afcent of Vapours by ALEX. EASoN in 
den Manchefter Mem. T. i. 

(Die Wichtigkeit der in dieſem $ vorgetranenen Pehren 
und ihr fich fehr weit erſtreckender Nugen wird eine 
etwas lange Anmerkung rechtfertigen. Kein ges 
zinger Theil der Schwierigkeit, die die Lehre vom 
Auffeigen der Dünfte bisher hatte, rührte daher, 
daß man nicht deutlich erklärte was man unter 
Dünften und Verdünften verſtehe; daher paßt oft 
eine Erklärung ganz gut auf ein Phänomen, aber 
nicht auf das andere, und das womit man einen 
Theil recht gut erktärt hatte, wurde doch oft blos 
Deswegen verworfen, meil es nicht alles erflärte. 
Der Hr. V. it, weil ihm manche neuere Beobach⸗ 
tungen noch unbekannt waren, in denfelben Febler 
verfallen. Folgende Betrachtungen werden, mo 
nicht alle, Doc gewiß die meiſten Schwierigkeiten 
heben. Menn flüffige Matetien erbigt werden, fo 
verbindet fi, ein Theil derfelben mit der Draterie 
des Feuers, wird gleichfam in demfelben aufgeld: 
fet, und macht das was man elaſtiſche Dämpfe 
nennt, die, fo bald fie das Feuer, mit dem fie 
nur ſchwach verbunden find, verläßt, wieder das 
vorige tropfbare Fluidum werden, aus dem fle 
entſtanden waren. Gie find vollkommen durchs 

tig fo lange fie die dazu nöthige Wärme has 
en, merden aber fogleich ſichtbat fo bald fie 
diefe zu verlieren anfangen, und verichminden 
alsdann oft zum wweyten Mahl, meil jedem Grad 
von Märme andere Dämpfe naͤhmlich von ans 
derer Diitigkeit und Elaficität zu gehören, An 
der Xeolıpila laſſen ſich diefe Erfcheinungen ale 
fehe gut wahrnehmen. Ben dieſet Art von ela⸗ 
ſtiſhen Dünften, die ich Fünftig_ fchlechtweg 
Dämpfe nennen will, hat die Luft nichts zu thun, 
Ja fie ih der Erzeugung derſelben durch ihren Druck 
oft hinderlich, daher verdampft das Dueckfilber 
im Barometer ben einer ſeht mäßigen Wärme, und 
Das Waller im Waſſerhammer aeräth durch die 
Märme der Hand ins ſieden. Fuͤllt man Gefäße 
Hänzlih damit an, und kuͤhlt fie, nachdem fle vers 
loſſen worden, ab, fo entſteht ein Iuftleerer 
um, Darauf gründet ſich die Wilfeiche Cuft⸗ 
Un 2 pumpe 


E- 
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pumpe und die Engliſche Dampfmafchine, Allein 
die Luft if nach einigen außerdem noch ein Yufs 
Iöfungsmittel vieler Fläffigkeiten und das Wafler 
zumahl wird fehr leicht in ihr aufgeldfet, es aiebt 
alſo nach diefer Lehre eine Verbindung des Mai: 
fers mit der Puft, die der vorhergehenden des 
Mafiers mit der Fewermaterie Äbmlich iR, für die 
man aber Eein eianes Wort bat; die Puft beift 
immermeg Luft, fie mag wenig oder viel Waller 
aufgelöfet enthalten, doc fagt man von dem Waf: 
fer, das nach und mach durch beyde verliert, es 
verdünfte, Die Verdampfung if diefer Auflfung 
der Ftüffigkeit ſeht guͤnſtig; ja Hr. von Sauffüre 
mutbmaßet, es gefchebe gar Feine Aufldfung obne 
vorbergebende Verdampfung. Alſo fagt dıe Bes 
merfung unfere Zen, Verf. daß manche Ftüffigkeis 
ten gar nicht ausdünfen, die dennoch in der Hige 
verdempften, meiter nichts, als daß die gemähns 
liche Wärme der Luft nicht binreiche, diefe Früffig» 
keiten in Dämpfe zu verwandeln und fie dadurch 
in einen Zuftand zu bringen, im weichem die Luft 
fähig wird, fle anugreifen und aufzulöfen. Durch 
die Kunſt wird dieſes bewuͤrkt. Mennt man alfo 
diefes aufgeldfete Waller Dünfte, fo begreift man 
leiht wie Dünfte aufiteigen Binnen, nemli durch 
die Winde mird die ganze Mafferaufldfende Pufts 
mafje durch einander gefchlittelt, und fo enthält 
endlich die ganze Luftkugel Waſſet, bald mehr bald 
meniger auf eine nroße Höhe hinauf, und oft als» 
dann in einem ſeht hoben Grade, wenn man im 
gemeinen Leben fagt, fie fev von Dünfien rein. 
Diefes if den Phnfifern laͤnaſt bekannt gewefen, 
In der Natur finden fi) vermuthlih Dämpfe und 
Wafferaufiöfungen mit einander nach unzähligen 
Verhaͤltniſſen vermifcht. ft die Luft mit Waſſer 
faturirt und fie erfaltet oder verliert auf irgend 
eine Meife die Kraft, das Wafler aufgelöfet zu 
balten, fo ſchlaͤgt fich daſſelde daraus nieder, 
und dann entikeht das, mas man im gemeinen 
feben Dünfte, Wolfen, Yebel, u. f. m. nennt, 
doch gefchieht auch diefer Niederfchlag oft obne 
diefe Erfheinung, wie zum Benfpi 


beym Than, da bey dem heiterfie M 5 
eym Thau, da em heiterſten Himmel die 
* n Aleider 
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Kleider naß werden. Es iſt alfo nicht ſeht ſchwer 
su erklären mie Wolken in einer großen Höhe ents 
ſtehen können, allein warum diefe Wolfen, die ſehr 
eft fo Hoch feben, daß man die fie umgebende Luft 
gar füalich bald fo ſchwer annehmen kann, als die 
nahe an der Erde, nıcht herab fallen, da fie, wenn 
die Wolken Waffertröpfchen wären, unmdgli in 
einem 2000 mahl leichtern Fludio ſchwimmen Eönns 
ten; das ift nicht ſo leicht zu erflären. Zu glaus 
ben fie hängen, fo wie etwa der Staub in der Luft 
und erhalten fich durch aufleben am diefelbe oder 
durch die Bewegung derſelben, erklärt das Ganze 
wicht; die Wolken erbeben ſich öfters alg ſolche 
von der Erde, wie beym Rauchen der Berge, ſenk⸗ 
recht; in deu Thaͤlern der Schweig ſtehen fie mebs 
rexe Tage lang ſtill, find fcharf gegen die Erde zu 
abgeſchnitten, ja fie Keinen und fallen mit dem Bas 
tometer, welches auch die Wolken über dem Aetna 
und Veſuv thun; Furz, die Wolken verhalten fich 
genau als wie Körper die fpecififch Leichter find als 
die an der Erde befindliche Luft, und Jedeemohl mit 
der fie umgebenden von gleicher oder nicht ſehr vers 
fbiedener fpec. Schwere, Man weiß jetzt mit Zuvers 
Iäffigkeit, daß es Bläschen find ; Hr. von Sauffüre 
bat fie in den Wolken ſelbſt beobachtet. Auch kann 
man fie auf heißem Caffe und heißer Dinte durch 
Pergrößerungsaläfer von ı oder 15 Zoll Brennz 
weite deutlich bemerken). (Oerfuche über die 
yaromerrie, Seite 239 der Teutſchen Lebers 
eumg); freplich find fie auch mit foliden Tröpfs 
en vermifcht, die vermutblich beym Zerplagen 
der erfien entſtehen, biradfalen, und entweder, 
wenn fie daben durch eine minder faturirte Luft ges 
ben, wieder aufgelöfet werden, oder fih, wenn 
diefes Zerplagen häufig geſchiehet, unter einander 
verbinden und den Regen verurfachen. Was ın 
diefen Bläschen iſt, und mie fie entſtehen if frey⸗ 
Lich noch nicht ausgemacht ; aenug daß es wach Hr. 
Saufjüre ermiefen if, daß fie da find. Mit ges 
meiner duft aus der Region, worin fle hängen, 
koͤnnen fie nicht angefült fenn , fie würden fonft 
fallen, eine bloß. ſpecifiſch leichtere Puft Bann es 
ebenfalls micht ſeyn, fe sohtben fon von der Außer 
Anz ren 
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gut als bey der Hitze bes kochenden Waſſers, nur 
daß fie bey diefem Grad von Hige eine erpanfive 
Kraft befigen die dem Drud der Atmofpbäre gleich 
if. Iſt diefer Druck geringer fo kocht es eher u. f. w. 
Diefe erpanfive Fluͤſſigkeit eritirt nach ihm als ein 
für ſich deſtehendes Wefen in der Luft, bey jeder 
Kemperatur,, wird diefe Temperatur geringer fo 
zerfent es fich zum Theil zu Dünften, diefe Dünfte 
aber werden bald wieder Dämpfe von einer nies 
drigen Kemperatur u. f. m _ Alſo Löfet nah Hrn. 
De Luc, die Luſt das Wafler nicht auf, fondern 
mas mir feuchte Luft nennen hängt bloß von diefer 
Sihffigkeit ab die wir Dämpfe nennen und die ich 
fo in, der Luft aufhält, als etwa phlogiſtiſche Luft 
darin iR, nur mit dem Unterſchied, daß fie nicht 
bey jedem Grad der Wärme permanent ik. Wenn 
ſich Luftarten abkühlen , fo ziehen fie ſich Bloß zu⸗ 
fammen; wenn fib Dämpfe abkühlen, fo gehen 
fie ſich auch zufammen, allein dabey wird ein Theil 
au Waſſer, diefes Waſſer faͤllt zum Theil nieder 
Dder wird wieder ein Dampf von einer andern 
Temperatur durch benachbarte Wärme, — ers 
ner erweiſt Hr. De Luc, mas ich voraus ſagte, 
daß der Regen weder eine Vräcipitation des bloß 
aufgelöfeten , wenn man will, noch auch eine ers 
fegung der Dämpfe in der Puft, fondern etwas viel 
@rößeres if, wovon ich bey der Lehre vom Regen 
etwas benbringen werde. &, . 

*) Die Hppothefe der Auflöfung findet man mit vielem 
Scharffinn verteidigt in ich. Zube über die 
Ausdünkung und ihre Wirkung in der Atmofphäre. 
Peipjig, 1790. 8. Auch in f. vollftändigen und 
faßlichen Unterricht in der Waturlehre 2: BD. 
Er nimmt fo gar weyerley Arten von Auflöfungen 
des Waſſers in der Luft an, ob es gleich directe 
noch nicht einmahl ermiefen it, ob es überhaupt 
eine gebe. Mich duͤnkt Hr. De Luc, bat zumahl 
in feiner neuften Schrift über die Ausdünfung der 
Aufldfungs : Theorie Gründe entgegen geſetzt, die 
bis jegt noch durch nichts als Muthmaßungen bes 
Kritten und folglich noch nicht widerlegt worden 

d. — ndeflen wenn auch die Puft das Wafs 
fer nicht eigentlich auflöfer, ſollte fie nicht als 
Aa 4 hygroſko⸗ 
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hvarofkopiſche Subſtanj fo aut feucht werden 

— koͤnnen als jeder andere Körper durch pbvfiiche 
nicht chemiſche Aohaͤſion? Und am Ende was iſt 
Luft? Könnte 08 nicht Waſſer in Feuer aufarrdfet 
ſeyn (Dampf) dem ein dritter die Permanenz 
chemifche Addition) gaͤde? Go kämen beyde Var: 
thepen, und noch andere mit ihnen, zuſammen. &. 


Das Sieden der flüffigen Körper. 
BEREEN $. 435. J 
Die Daͤmpfe, worin fluͤſſige Koͤrper in der 
Hihte verwandelt werden, find auch Urſache am 
Eieden derſelben. Wir fehen daben in dem fie- 
denden Körper eine Menge von Blafen auffteis 
gen, die: auf der Oberfläche deſſelben zerplagen 
und, überhaupt in demjelben eine ftärfe Bewer 
gung bervorbringen. Freylich hat die in dem 
flüffigen Körper enthaltene Luft mit Antheil an 
der Entſtehung diefer Blafen, und der Körper 
reinigt fich beym Sieden nach und nach von der 
$uft 5 aber der $uft allein karn die fiedende Bes 
wegung: nicht zujufchreiben fenn , meil auch folche 
flüfttge Materien in der Hige ſieden, die man 
aufs vollfommenfie von $uft gereinigt hat. Vers 
murhlich (wohl gewiß L.) ruͤhrt es hauprfädhlid) 
davon. ber, daß ein fiarfer erhigier Theil des 
flüffigen Koͤrpers ia Dämpfe übergeht, die in 
dem üßrigen flüffigen Körper ihrer Leichtigkeit 
wegen nun in die Höhe fteigen. 

Recherches für les caufes du. houillonnement des liquides, 


par. M. l’abbe noL£r; in den Mem. de l'acad. roy. 
des ſc. 1748. pag-57. 
Dom 
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Vom Marienbad, und warum Waſſer, das man feldft, 
in den dünnften Gefäßen in kochendes Waller hält, 
ein nicht kocht? 8, 
Di. de aqua intra aquam fersentem non ebullientes 
Y "Aut. LADISL. CHERNAK,, Groningae 1775- 4 


| "g 436. 5 DERF 
— laͤßt fich fehon im Voraus etfeeng 
daß zum Sieden eines flüffigen Körpers ein get 
gemwiffer beſtimmter, aber aud) begränzter Brad 
von Hitze erforderlich iſt, den man durch „mehr 
ewer nicht vergrößern Fann *). Aber die ‘Er: 
ſahrung hat auch gelehrt, daß die fluͤſſigen Kits 
per einen ftärfern Grad von Hige ; zum Sieden 
erfordern, wann die $uft. ſtaͤrker auf ihre Ober⸗ 
fläche drücke, als wann der Druck der $ufr ger 
ringer ift. Deswegen fieder das Waffer fchon 
bey einer mäßigen Wärme im luftleeren Raume, 
und nimmt hingegen in bicht verfchloffenen Ger 
fäßen über dem Feuer eine’ urrgleid) größere Hit 1 
an als in freyer $uft. 


) Fir it der Grad nur alsdann, mann die kochenden 
Rihffinkeiten homogen find, z. B. beym Waſſer, und 
rectifieirten Weingeiſt. Wein hingegen, gemeiner 
Branntewein, viele Oele, erhitzen ſich immer 
mehr je laͤnger fie kochen, und dieſes fo lange bis 
der Reſt homogen wird. Dieſes iſt die Urſache 
warum auch Wein in Gefaͤßen in kochendem Mein 

aufgehängt, endlich kocht. 8. 


A Das Slühen und die Slamme, 


$. 437. 
' Eine große Hiße bringe bie ihr ausgeſetzten 
SER zum Gluͤhen, das Be zum $euchten, 
Aa in 


.*r 
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in einem größern ober geringern Grabe. Auch 
die Dämpfe mancher Körper laffen ſich fo ftarf 
erhigen, daß fie zum Glühen gelangen, und als⸗ 
dann bilden fie das, was wir Flamme nennen; 
Daher geht der Rauch, das heißt Dämpfe, die 
noch nicht gluͤhen, ben einer Vergrößerung der 
Hitze leicht in eine wirkliche Flamme über. 


'$. 438. 

So wie aber nicht alle Dampfe zum Gluͤhen 
u bringen find, oder fo wie nicht alle Körper ges 
chickt find zu brennen, fo glaube man Urfache 
zu haben, in den dazu geſchickten Körpern ein 
gewiſſes brennbares Weſen (phlogifton) anzu 
nehmen, dag fie zur Unterhaltung einer Flamme 
vermögend macht. Dergleichen enthalten viele 
Körper, 3. B. Dele, Weingeift, Holz, Schwes 
fel u. ſ. f. in Menge, vielleicht finder ſich etwas 
davon, follte es aud) noch fo wenig feyn, in 

allen Körpern *). 

) Die Exiſten; diefes Wefens, wovon der Begriff mit dem 
Ruhm feines großen Gründers, Stable, bald meht 
bald minder modificirt, fi) über aan Europa vers 
breitet hatte, wird jest auf Veranlaſſung des 

Hm. Lavoifier und einiger andern, vorzüglich 
Franzoͤſiſcher Chemiſten, faſt allgemein nit blos 
in Zmeifel gesogen,, fondern mit dußerorbentlichee 
Zuverficht ſchlechtweg geläugnet. Viele von dem 
Mbänomenen, die man bisher. durch Beytritt und 
entfernung des Phlogiſtons erflärt bat, erklärt 
man nemlich, und gewiß nicht felten fehr gluͤcklich 
und adäquat, umgekehrt durch Entfernung uud 
Deytritt eines andern eignen Grundſtoffes, den 
man den SäÄurezeugenden (principe oxypene) 


nennt, der Abrigend mit dem Weſen, das er vers 
’ draͤn⸗ 
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drängen fol, auch diefes gemein bat, daß er blos 
angenommen ift und für fi allein nicht datgeſtellt 
erden kann. Mit dem Waͤrmeſtoff Ccalorique) 
und vielleicht dem Lichte verbunden, macht er die 
depblogifiifirte Fuft, gerade fo mie nach einigen 
das Plogifton mit eben diefeom Waͤrmeſtoff die 
inſlammable macht. Mit den Metallen verbunden 
macht er die Metallfalke, mit dem Phosphor, dem 
Schwefel, dem Stidfiof, u.f.w. die Phosphors 
fäure, DVitrioffäure, Gafpeterfäure, fo wie mit 
andern Grundfioffen die andern Säuren. Go weit 
gebt alles fehr aut und, was die Erflärung der Ders 
mebrung des Gewichts bey dem Verbrennen und 
Verkalken mancher Körper betrifft, allem Anſchein 
nach befier als im alten Syſtem. Die Hige, die 
beym Verbrennen entſteht, iR mach ihnen das Cas 
lorique des ÖrygensBafes, das von feinem Oxy⸗ 
gen, welches andere Verbindungen eingegangen if, 
getrennt, ſich nun frey auf die benachbarten Koͤr⸗ 
per wirft. Hierben hat indefjen der philofopbifche 
Taturforfcher, der immer das Ganze vor Augen 
baben und nicht, wenn man.ibm einige wichtige 
Zweifel gegen fein bisberiges Syſtem gemacht bat, 
- fogleich in das neue flüchten muß, das man ihm 
darbietet, zu bedenken. 1) Daß die Einfachbeit 
der Metale in dem aeuen Syſtem eben fo bypos 
eberijch it, als ihre zuſammengeſetztheit im als 
ten, und eben fo die des Phoſphors, Schweiels ıc. 
und man alfo die Lehrmeynung, daß die Zerfegung 
der depblogikifirten Puft durch doppelte Vetwandt⸗ 
Ibaft gefbähe, nicht au geſchwind aufgeben muß. 
Sie Ehunte wieder Mode werden. Einige Dietalle 
verratben ſich wenigſteus ben Rarfer Erbigung 
Yange vor der Verkaichung, durch einen fpecififen 
Geruch. 2) Daß mir mit apodictifcher Gewißheit 
Bios wiſſen, daß die Luft durch die Hige im freyen 
ſeht ausgedehnt und dadurch ſeht Hüchtig von dem 
beißen Körper aufwärts mweggetrieden wird, und 
der Fältern Play macht. Daß fie ben aroßer Er⸗ 
bigung endlich von manchen beißen Körpern obne 
feiteres Zwifchenmittel angehalten werde, die fie 
Eurg vorber noch fo ſehr ſchnell floh und immer 
feaueller je heißer fie wurden, ik alfo eine * 
vpo⸗ 


380 


7 18: Abſchnitt. 


Hyvotheſe, die kaum fo annehmlich if, als die, 
daß dernerbrennende oder dev fich verfalchende Koͤr⸗ 
er endfich auch etwas bergebe und ſich mitihr ver: 
inde, modurc fie ihres Feuerſtoffs und ihrer 
Fluͤchtigkeit beraubt, ihren noch übrigen Theil, an 
den heißem Körper abfest. 3) Daß man nicht fra: 
gen muͤſſe, mas denn aus dieſem Brennfioffe 
werde 3.8. bey der Berbrenn ng des Phoſphors 
in reiner Eule? mo nichfs als Säure übrig bieibt, 
N 0 lange man ticht weiß mas das Licht eigentlich 
ſt. Wie iſt es nur möglich über die Nonexiſtem 
eines Brennſtoffs fo —— ſo lange man 
die frapbanteſte —— beym Verbtennen, 
das Leuchten erklaͤtt, zumahl da man in 
durchſichtigen nn Ki ig als im Des 
mant uud im — einen fo merk⸗ 
würdigen 3 A en Btennbarkeit 
und ei t6 entdeckt bat. Es war 
Daher ein ruͤhmliches erfahren bey der Erklärung 
obigen Phänomens, auch zu Rüdfit auf 
das Leuchten gu nebmen. Diefes bal neure Che⸗ 
mifer Dadurch berfucht, ber fie annehmen. 
befiche aus Drenmtoff un eſtoff (S. Rich⸗ 
ters Verſuch einer Eriti pblog. Syſtems 
im atenStüd feiner SR idee die neuern (Gas 
genſtaͤnde der Chemie. im ſyſt. Handbuch 
der gefammften Chemie, * ganz umgearbeitete 
Auflage $.229). Diefes iſt nun fr 19 pie met: 
der Stahliſche — Andere b fi 
wieder andere oft feltfame Morftell 










gemacht. Man bat daber felbft die igkeit 
xegen die * er des Phlogiſto haupt 
"gebraucht, und m vg ohne dafjelbe wer⸗ 
den — ‚ 6 ganı atläugnet, Die 
Chemie bat ſich indefjen diefes Verfabrens nicht zu 
hämen, da in w der 


| erbäbenern Behren 1.8. 
von der Seele umd felbit der deren 
Gegenſtand ich bier nicht berziehen wid, die Unter⸗ 
fubungen oft denſelben Gang gengmmen Tun 
So viel bier vom Phlogifton, deffen | 
übrigens recht gut mit andern Haup 

neuern Chemie verträgt. Andere B merkungen 
Über diefes neue Syftem, kommen theils im der > 
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rede theils an ſolchen Stellen des Buches vor, wo 
fie fchicklicher find. Ich mrerfe nur noch ar, dab 
bereits über 100 Jahre vor Lavoifier ein jung vers 
fiorbener zuer Arzt John Mayow, vieles, 
mag dieſem Syſtem eigen it, nur mit andern Nah⸗ 
men vorgetragen bat. Naricten von ihm und 
feinen Schriften finden ſich in folgender febr le⸗ 
fensmwerthen Schrift: J. a. SCHERERS Beweils, dals 
J. Mayow vor hundert Jahren den Grund zur anti- 
phlogiftifchen Chemie und Phyfiologie gelegt hat. 
Wien 1793. 8. 
$. 439. - 
Die Flamme erhigt andere Körper, die fie 
berührt, meil fie felbit heiß iſt; und auf dieſe 
Weiſe entzünder fie auch andere Körper, welche 
dazu gefchickt find, oder brennbare Theile ent- 
balten. Die große Hige der. Flamme zerftreuer 
aber auch immer bie Theile des brennenden We— 
fens, woraus fie gebilder wird; und wenn daher 
eine Flamme fortdauren foll , fo muß ihe immer 
wieder aufs Neue etwas zum Brennen Gefcic- 
tes zugeführet werden. Dieß thut 3.3. der 
Dacht einer Kerze oder Sampe, indem das ge 
ſchmelzte Wachs oder Talg oder das Del big 
zur Flamme felbit darin in die Hohe ſteigt. Die 
Slamme ſteht bey einer Kerze immer nur an der 
Spitze des Dachtes und etwas über der Ober» 
fläche der Talges oder Waches, weil diefe nicht 
fo heiß zu werden vermag , daß fie felbft bren- 
nen Fann. 
$. 440. . 
Indem nun das Del der Lampe, ober das 
Wachs der Kerze, nur in den ganz feinen Röb. 


ren 
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ren des Dachtes bis zur Flamme binauffteige, fo 
wird das darin befindliche zum Brennen Gefchickte 
durch die Hiße fo ausgedehnt, daß es ebenfalls 
Theile der Flamme abgeben fann, Eine zu große 
Menge von Del oder Wachs würde, wenn fie 
‚zufließen fönnte, die Hiße vielmehr vermindern 
und die Flamme auslöfchen,, weil fie nicht fo ge= 
ſchwind ftarf genug erbißt werden koͤnnte. Des- 
wegen brennt auch Wachs, Talg oder Del niche 
ohne Dacht; (nemlich nicht eher, bis es fo fehr er⸗ 
bist wird als es in dem Dacht ift L.), der Wein» 
geift thut es, weil er durd) einen weit geringern 
Grad von Hiße in Dämpfe verwandelt wird ; 
vielleicht aud) mehr Brennbares enthält. 


8. 441. 

Der Dacht iſt alſo bey einer Kerze oder Lampe 
ein wefentliches Stud, das dazu dient das Fett 
oder Del zuzuführen, welches eigenzlich die Flamme 
unterhalten muß; er wird aber mie der Zeit felbft 

zu diefem Gefcyäfte unbrauchbar , wenn er ente 
- weder durch die Flamme felbft verzehrt wird, oder 
wenn unreine Theile des Unſchlittes die Haar⸗ 
röhrchen in bemfelben verftopfen, in welchen da⸗ 
ber die weitere Nahrung der Flamme nicht mehe 
aufiteigen fann. Hieraus fiehe man die Unmoͤg⸗ 
lichkeit eines ewigen Dachtes bey den gewoͤhnli⸗ 
chen unreinern Delen ein; noch vielmehr fälle die 
Thorheit eines ewigen Lichtes, das gar Feine 
Nahrung gebraucht, in die Augen. 


$. 443: 
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ch 4% 
Reine Flamme Fann in. einem luſtleeren 
Raume fortdauren; ja fie verlifche fogar , wenn 
die Luſt um fie herum niche immer erneuert wird, 
Man weiß gegenwärtig mit Gewißheit, daß die 
Luſt der Flamme den Dienft leifter,, daß fie das 
Waͤſſerichte und andere Theile, die fich etwa mie 
in der Flamme befinden, und felbft zur Bildung 
derfelben nichts beytragen koͤnnen, auflöfen und 
foreführen muß, damit diefe Theile die Flamme 
niche auslöfchen. Aber vielleicht muß auch die 
$uft die Theile der Flamme felbft bey einander 
erhalten, damit fie ſich nicht zerftreuen, ohne eine 
Flamme zu bilden. Hieraus läßt ſich begrei« 
fen, warum in der Kälte eine Flamme lebhaf⸗ 
ter brennt , als in der Hitze. 
gise Ball oder phlogiftifche oder inſlammable ic, würde 
e Slamme eben fo gut zufammen halten und die 
wäßerichten Theile fortführen , als die atmoſphaͤ⸗ 
eifche und dennoch verlifcht ein Licht in denſelben 
augenhlicklich. Alles diefes wird unten bey der 


Theorie viel einfacher und natürlicher erklärt 
werden. 4. 


$. 443: 

Auch lehrt die Erfahrung, daß $uft, worin 
eine Flamme ausgebranne ift, eine Verminde⸗ 
rung ihres Inbegriffs (volumen) dadurd) erlei⸗ 
det, und nur dadurch aufs Meue geſchickt ge⸗ 
macht wird, abermals eine Flamme in ſich bren⸗ 
nen zu laffen, daß Pflanzen eine Zeit lang in F 
——— find, Thiere koͤnnen dergleichen Luft, 

worin 
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morin ein Körper ausgebranne iſt, ganz wohl 
athmen. B 


Was von dieſen Behauptungen zu halten ſey, wird je⸗ 
den aufmerkſamen Leſer, das in den Anmerkungen 
bereits gefagte mit dem verbunden, was noch ges 

ſagt werden wird, von ſelbſt Ichren. 2. 


| | $. 444 

Ueberhaupt trennen und entfernen fich, indern 
ein Körper brennt, nicht nur die Theilchen von 
ihm, melche felbft die Flamme ausbilden, ſen⸗ 
dern auch noch eine Menge anderer Theile, welche 
Durch die Gewalt der Flamme. mit forrgeriffen 
werden. Don dieſen fremdartigen Theilen der 
Flamme rührt auch vermurhlich ihre verfchiedene 
Farbe her. Man kann auch einen Theil von 
dent Fremdartigen, was das Feuer aufdicie Weife 
von dem Körper fcheider, über der Flamme auf» 
fangen, und nennt ihn Ruß; diefer enthaͤlt felbft 
noch eine anfehnliche Meuge breunbares Wefen, 
das nod) nicht verbrannt oder zerftöre ift. Ue⸗ 
ber die Reinigkeit verfchiedener Flammen hat 
Muſſchenbroek fchöne Verſuche angeſtellt. 


Merkwuͤrdige, nicht ſehr bekannt gewordne Verſuche über 
den Ruß enthaͤlt Leidenfroſt's Abh. de aquae com- 
moanis nonnullis qualitatibus. Duisbargi ad Rhen. 


1756. 8. £. 
—— $. 445. 

Eine Flamme wird durch Anblaſen vergroͤßert, 
weil man dadurch theils die Theile, woraus ſie 
beſteht, noch näher bey einander haͤlt, daß fie 
ſich nidye fo gejchwinde zerftreuen Finnen, theils 
aber 
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aber das Hervordringen' des brennbaren Mefens 
und die neue Eatzlindung deffelben auf eine Fleine 
Zeit zuruͤck hält, worauf ſich aber bald um deſto 
mehr auf einmahl entzünden kann. Eben fo ver⸗ 
mehrt Waffer in Feuer gefprüge die Hitze. Blaͤſt 
man aber zu ftarf in die Flamme, fo werden viel» 
mehr die Theile bes Brennbaren zerſtreut, und 
die Flamme alfo ausgeblafen. Waffer in die 
Flamme gegoffen loͤſcht fie "ebenfalls aus, weil 
es auch felbjt, wenn es fiedendes Waffer wäre, 
dennoch den brennenden Körper zu fehr abfühlen 
würde, als daß diefer noch fortbrennen koͤnnte, 
zumal ba das Waſſer die brennende Oberfläche 
gegen die $uft bedeckt. Wafler in Dampf ver- 
wanbele, löfcht die Flamme noch ficherer auf, in« 
dem der Dampf wegen feiner großen Elaſticitaͤt 
alle $uft von dem brennenden Körper abhält, und 
wie ein ſtarker Wind wirft. | 
( Daß Waſſer in Dampf verwandelt, das Feuer noch 
fiherer ausloͤſchen folle, als Waſſer feıbit, ift wohl 

nicht wahrſcheinlich. Waller auf alübende Kohlen 
gegoſſen, loͤſct dieſelben wenn es teichlich genug 
geſchieht, aus, theils weil die Dämpfe eine große 

Menge Hine rauben um Dämpfe zu werden, 

und tbeils weit das Waller in Menge zuaegoffen, 

den Zutritt der Luft hindert und etwa wie Sand 

wirkt. In diefem Verſtande wird wohl niemand 
behaupten, daß Dämpfe beſſet loͤſhen, als das 
Waſſer aus dem fie ja entfieben., Was aber auch 

die wirklich ſchon bereiteten Dämpfe, in eigents 

er Form binzugebiafen betrifft, fo reitet die 

htung wider Hrn. &," 1 bey.der Aeolipila 

ben He. Klippſteins we der das Gebläfe 


| löfen durch, 4 
— en es Ban zunemein 
I) 





gazin für das 
m Neuſte 


\ % 
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Neuſte aus der Phyſ. und Nat. Geſchichte Uten 
Bandes ate#, Gt. ©. 169.) Die Verſuche find unge, 
mein-merfiwärdig, man muß aber fo lange daraus 
noch keine Argumente gegen Hr. Crawfords Theo» 
gie, die unten,erflärt werden wird, zieben wollen 
als man’ noch wicht weiß, was für Luftverwand» 
lungen vorgehen, wenn Waflerdämpfe gegen glüs 
bende Kohlen geblafen werden. Auch loͤſcht ſelbſt 
fire Luft gegen eine Lichtlamme ſchatf geblafen, 
diefelbe nicht aus, vermutblich weil dadurch ein 
Zug. in der anliegenden atınofpb. Luft nach ber, 
Ttamme hin bewitkt wird, der hinreichend if fie 

zu unterhalten. | 


| 9 46. | 
Auch kann man verhüten, daß Holz und ans 
dere entzündlic)e Körper nicht leicht brennen, wenn 
man Dinge in und um fie bringe, welche ma- 
chen, daß die entzündlichen Körper nicht Teiche 
denjenigen Grad von Hige annehmen fönnen, der 
zum Brennen erfordert wird. Naſſes Holz brennt 
3.3. nicht fo gut als trocknes; auch nicht Holz, 
das mit Alaun durdjdrungen if, Wenn bie 
Oberflaͤche des Holzes mit Dingen überzogen wer⸗ 
den koͤnnte, die die $uft ganz davon zurückhielten 
und die für fi; auch nicht brennen fönnten, fo 
würde es ſich noch meniger anzünden laffen. 
Joh. Friedr. Glafers Beſchreibung der glücklich abge⸗ 
laufenen großen Feuerprobe , e mit 
erfundenen brandabbaltenden Anſttiche oͤffentlich 
gemacht worden. einig 1773.8. 
(Aehnliche Verfuche haben Lord Mabon 
von Stanbope) und, 8— Zartley In 
und der In x Obriſt vor qui 
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eher die hierher gehörigen in Schweden angefkellten Ver⸗ 
ſuche der Herrn von Aken und Ayftröm ©. v. 
Erells bem. Ann. 1794. ı &t. ©. 775 und 1793. 
xltes Gt. © 519; Grinnerungen dabey 1794. 
utes St. S. 129. 2, * 

Deurtſch Sranff. 1750. gr. 8. Hieher gebörtrauch das 
Gteinpapier des Hrn. Sare. ©. Gothaiſches Mas 
gs IV.B. 1 ©. 176 und über die Analpfe deffels 

den ebendafeldh. V. B. 4. ©.40, 8, 


| — 447. 

Das Glühen einer Kohle ift von dem Bren« 
nen eines andern Körpers nur darin unterſchie⸗ 
den, daß ſich nicht gluͤhende Dämpfe in hinlaͤng⸗ 
fiher Menge um die Kohle anfanımeln, um eine 
Flamme zu bilden. Wenn alfo mehrere Kohlen 
neben einander gelegt und noch dazu angeblafen 
werden, fo enefteht eine wahre Flomme über ih» 
‚nen. Eine Kohle glüher daher ebenfalls nicht 
im Iuftleeren Raume oder in einer eingefperrren 
Luft, ob fie gleih darin fo ſtark erhigr werden 
Kann, daß fie leuchtet; fie brennt auch nur bloß 
auf der Oberfläche. | | 

(Die Flamme der brennenden Körper iſt wohl in den 
bisher bekannten Fällen der Zerfeguna von Quftars 
ten bauptfächlich der depblogiftifieren für ſich al» 

kein oder in Berbindung-mit der inhammabein zw 
‚zufchreiben. Das Verbrennen in der depbloniftis 

7, Eh Salsfäure kann ebenfalls dahin juruͤckge⸗ 
3 bracht werden. Es wird nämlich bey dieſen Zer⸗ 
fegungen Wärme und Licht frey. Da «8 ader gar 
nicht in fi widerfprechend if, daß Hiye mit Richt 
}* auch ben plöglichen Zerfegungen anderer Körper 
entſtehen Eöune, fo gut als bey Ruftzerfegungen: 
fo laſſen fich die neuen Verſuche einiger Holländie 
ſchen Bhnfiker, die dergleichen in mepbitifchen Rufts 
arten ohne Zerfegung derfelben und felbfi im luft⸗ 
leeren Raum IHREN baden mollen, recht aut 
2 aus 
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aus der alten Theorie erflären, S. Recherches 


phylıco - chemiques par NM DEIMANN,  TROOST- | 


WYCK, BONDT, 'NIEUWLAND et LAWRENBURG Mem. 
Mi. à Amſterdam 1794 4. auch v. Crelle dem. 
Annalen 1793. Xite8&t. S. 383. und deffen An⸗ 
merkungen darüber Xxutes St. ©.532. A. 


MWeiterezerftörung der Körper durch die Hitze. 


$. 448. 

Was von, einer ausgebrannten Kohle oder 
überhaupt einem mit einer Flamme verbrannten 
feiten Körper in Geſtalt eines Pulvers zuruͤck⸗ 
bleibe , und wei er Feine Flamme ernähren kann, 
wird gemeiniglicdy Aſche gera nt. Aber auch 
mand)e andere Körper, die feine Flamme zu bil» 
den geſchickt find, werden im feuer verkalkt, 
oder zeıfallen in ein Pulver, ohne eigentlich felbft 
zu verbrennen: noch andere werden darin verglaft, 
oder fie werden zufammenbhangend, hart, und im 
Bruche glänzend, manchmal zugleich durchſichtig. 


$. 449. 

Sehr merkwuͤrdig iſt es, daß ſich an die 
Theilchen der Metalle insbefondere, indem fie 
verkalkt werden, der Hiße ohngeachtet, dennoch 
Theilhen aus der Luſt ſeſt anlegen, ſich ſelbſt 
gleihfam enge zufammenpreffen und das Gewicht 
der metallifchen Kalte anfehnlich vermehren. Diefe 
$ufe laͤßt ſich hernach durd) allerhand chemiſche 
Kunſtgriffe als eine ſogenannte kuͤnſtliche Luft 
($.239) wieder von dem Kalke abſondern. Che: 

| a Bl ee) & dem 


nz 
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dem glaubte man faͤlſchlich, es lege fid) aus dem 
Feuer ſelbſt, worin die Metalle verfolft werden, 
etwas an die Kalke und vergroͤßere ihr Gewicht. 
‘New experiments to make fire and flame ftable and pon- 
derable, by roB: BOvLE; Works Vol. III. pag. 340. 
Differtation fur la caufe de l’augmentation de poids que cer- 
taines thatieres acquierent dans leor calcination, par 
„leR. P. peraud, Jelvite, à la Haye 1748. 8- 
Rup, AUG. VOGEL. progr. quo experimenta chemicorum de 
ineremento ponderis corporum quorundam igne calci- 
natorum examınat ne 1753- 4. 
(Man ſehe auch hieruͤber die oben ©. 205 angeführte 
Schrift des Grafen Morozzo. &.) 


, $- ,; 450. 

Alle diejenigen Theile, welche die Hiße in 
Geftale von Doͤmpfen aus einem Körper heraus 
ſcheidet und aufwaͤrts treibt, nenne man fluͤch ⸗ 
tige Theile (particulae volatiles), im Gegenfag 
derer, die das Feuer nicht in die Höhe treiben 
kann, welche feuerbeftändige oder feuerfefte 
(fixae) heißen. Vielleicht Förnen aber alle feuer« 
feſten Theile durch eine heftige Hige flüchrig 
gemacht werben ; auch konnen flüchtige Theile 
andere. feuerbeftändige ebenfalls flüchtig machen, 
wenn fie ſtatt genug mit ihnen zuſammenhangen. 

EL ET Wer BEE I: ra 
: SD’ . 6. 451. 1 8* it 
Man hat · von der Ausdehnung flüffiger Kded 
per in ber Wärme Anlaß genommen, ein 
zeug zu Öerferiigen ‚- woran ſich die Wärrhe vers 
he . Bb 3 ſchiede⸗ 


«hir er 


J 
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fchiedener Körper. beſtimmen und auf eine gewiſſe 


Weiſe unier einander vergleichen läßt.; Es wird 
nämlich eim flüffiger Körper in ‚ein Behälmiß. 
bergeftalt eingefchloffen, daß man daran um 
fann, ob diefer Hüffige Körper bald einen gr 

bald eiven fleinern Kaum erfülle, felglidy 
mehr, bald weniger erwärmt: werde: — 
MWerfjeug’ nenut man ein — oder 
Thermoſ kopium. 


5. 452. 


Cornel. Drebbel von Alkmar har im Ann 4 
gendes Thermometer angegeben. Die, geh A, 


82 Fig. und ‚ein Theil. der daran | lichen 
etwa bis B.ift.mit $uft, der übrige Theil 

der Röhre BC und das Gefäß, worin fie mir der 
tern Oeffnung 7 Mk einer ‚gefärbten 
füfigen —— Kun Eoamand.. ale, 


ſtatt das Ge ul 
2 ie Röhre felbft —* — + .b 
arcmeter, einriehten f ‚© . 
'ugel A mehr oder er erwaͤt 
ft: oder iR auch die: * 


Roͤhre enthaltene 
fluͤſſige Materie, und giebt alfo dab erſchie 
dene Stufen der PER ennen. Die 
fes Drebbelifche Tpermemeger w * ſehr em⸗ 
pfindl ch; aber man ſieht ball daß es Ir 
unnoli, emmen N, und. zugleich mit als 2 










* u EN 


> | $. 453» 
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— Sn | 
Die Florentiner Akademie hat ein Thermo» 
meter angegeben, das ſchon vollfommmer ift und 
diefen Fehler niche an ſich hat. Die gläferne 
Roͤhre AB 84 Fig. und die daran befindficye Ku⸗ 
gel ift zum Theil mie gefärbtem Weingeiſte ges 
füllt, und der Raum über dem Weingeifte ift 
von Luft leer, A aber zugeſchmelzt. Der Wein» 
geift dehnt fich von der Wärme aus und ſteht 
- alfo dabey im Thermometer höher ; bey der Kälte 
zieht er fi zufammen , und fteht alfo niedriger. 
Man pflegt auf dem Brere, worauf das Ther⸗ 
momerer befeftige ift, ben Punct zu bemerfen, 
auf dem es in einer gemäßigten Wärme, z. B. 
in einem tiefen Keller ſteht, und von da nad) 
oben und unten Theile, die man Grade nennt, 
von einer willführlichen, doch gleichen Größe 
aufzuragen, fo daß man nun ben Stand bes 
Thermometers durch die Zahl der Grabe ber 
Waͤrme oder Kälte, die es zeigt, angeben kann, 
wovon jene aufwärts, diefe untermärts von dem 
Puncte C an gezähle werden, auf welchem das 
Thermometer in gemäßigter Wärme ſteht, und 
ber mit o begeidjnet ift. 


Tentam. acad. Cementin. edit. musscnenar. Part, I. pag.L 


— $. 454. 

Dieſes Florentiner Thermometer hat noch 
zween Hauptſehler; erſtlich, daß man feine ots 
dentliche Wergleichung zwiſchen einem Paar dar⸗ 
| | Bb 4 nach 
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nad) angegebenen Graden der Wärme oder Kälte 
anftellen kann; zweytens, daß mehrere Florenti⸗ 
‚ ner Thermometer im einerley Wärmeoden Kälte 
ganz verichiedene Grade zeigem Die erſte Uns 
vollfommenheit ift noch immer ein Fehlen aller 
Thermometer überhaupt , aber ‚die leßtere: bat 
Dan. Gabr. Fahrenheit dadurch gehoben, daß 
en zur Beſtimmung der Grade auf dem Thermo« 
meter zween Puncte feft-feßte, die ziemlich un. 
veraͤnderlich find, und daß er den Kaum’ dazwi⸗ 
ſchen immer in gleich viel Grade theilte, 


9 455 
Er fand nämlich, daß Schnee mir Salmiak 
vermifche die flüffıge Marerie des darin gelegten 
Thermometers immer bis zu einem gewiffenPuncte 
fallen macht , und daß ‚fie im kochendem Queckfils 
. ber aud) immer bis zu einerley Hoͤhe fteige. Den 
Raum zwiſchen diefen beyden Höhen theilte er in 
fechehunderr gleiche Theile oder Grade, und weil 
et bemerfie, daß völlig fiedendes Woſſer das 
Thermomerer ‘gewöhnlich bie auf'den 213 Grad 
nach diefer Einrheilung fteigen macht, fo bediente 
er fich zulegt anftare des fiedenden, Queckſilbers 
des fiedenden Waffers, und machte nur 212 Grabe 
zwiſchen den beyden feften Puncten des Thermo- 
merere, Er zähle dieſe Grade von unten hinauf=- 
waͤres, ſo daß bey dem angezeigten Pünftlichen 
Gefrierpuncte, oder ver Tiefe, zu weldyer das 
Thermometer im Schnee — 

— a t, 
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faͤllt, o, bey dem Siedepuncte des Waſſers ara 

ſteht. Er trug auch noch unter oGrade noch 
unterwaͤtts von eben der Groͤße, wie die daruͤber 
ſtehenden, um das: Thermometer fähig zu mas 
chen, eine noch größere Kälte anzuzeigen. 


m HD a) 

— en 5 $..456..: 4 

Da aber eine jede flüffige Materie eine grdfa  . 
fere Hige-zum Sieden erfordert, mann die Luſe 
ftärfer auf fie druͤckt, und!eine geringere in dem 
entgegengeſetzien Falle (H. a36); ſo muß an einen 
jeden Thermometer der, Siedepunkt entweder bey 
einerien Höhe des Bargmeiers, eiwa bey 07 Par 
rijer, Zollen , beſtimmt werden ,. oder man muß 
den ben einem andern, Barometerftande beobadı= 
teten Siedepunkt nad) dem Baromererftande felbfb 
verbeffern, . Mad) Hrn; de Luc. Beobachtungen. 
muß man, wenn. das, Barometer höher als a7 
Zoll ſteht, den Sievepunfe um an des 
"Raumes zwiſchen dem beobachteten Sıede= und 
den Aufthaitepimfte ($. 459) berabfegen ; wen 
aber das Barometer niedriger fteht, fo muß man 
ihn vielmehr um ——— binaufruͤcken. a ber 
deutet hier die Zahl der Unien, welche das Ba⸗ 
rometer uͤber oder unter 27 Parifer Zollen ſieht. 

Beobachtungen von wwey behändigen Graden auf einem 

Thermometer, von Andr. Celfius ; in den Schwed. 
Abhandl. 1742. S. 


197. 
S. Sir, Charles Schuburgts Aufſatz hieruͤber in 
den Philof, Transadt, Vol 69. —— 


BB; $. 457. 


pn 


> 
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Weil: * Weingeiſt nicht einmahl bie Sige 
des ſiedenden Waſſers ertragen kann, ohre'zufos 
chen und fich in Dämpfe aufzulöfen, und man 
alfo an einem damit gefüllten Thermomerer große 
Grade der Hiße nicht wohl bemerfen kann , ſo 
fuͤllte Fahrenheit fein Therntometer feit 1709 nach 
Halley's Rache mit Queckſilber welches uͤberdem 
durch die Waͤrme geſchwinder ausgedehnt wird 
als Weingeiſt, und alſo empfindlichere Thermo⸗ 
meter giebt. Halley und Muſſchenbroek glaub⸗ 
sen auch, ber Weingeift werde mit der Zeit im⸗ 
mer weniger von einem gewiffen Grade ber Wärme 
ausgedehnt, je älter er werde, melches aber eben 
nicht wahrfcheinlich ift. Hingegen hat der Wein- 
geift wieder darin den Worzug vor dem Queckſil⸗ 


ber, daß er fid) durch die Wärme flärfer aus⸗ 


debnr, und wenn er dunfel gefaͤrbt iſt, beffer in 


einer engen gläfernen Roͤhre gefehen werden kann, 


als Queckſilber. Ueberhaupt find noch immer 
die Meynungen ber Maturforfcher darüber ges 
iheilt *), welche Hüffige Materie fid) am beften 
zum Füllen der Thermometer ſchicke. 
7 Ient wohl Pe —* da das Qu 
gaͤngig gebraucht wird, oder die 


aroße Empfindlichkeit verlange wird, Ar es * 
— ag — 


———— 
Auch glaubte Fahrenheit, das — 

ter werde dadurch vollkommner, daß - * 
ee uge 
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Kugeldeffelben in einen Eylinder verwandele, weil 
die Oberfläche folchergeftalt größer werde, wor⸗ 
auf die Waͤrme wirkt. Andete haben geglaubtz 
man koͤnne dadurch, daß man einen Theil des 
untern Behaͤltniſſes am Thermometer von außen 
erhoben, und den andern hohl machte, bewerk⸗ 
ftelligen, daß die innere Höhlung des Thermo⸗ 
meters zu allen Zeiten gleich groß bliebe; welches 
fonft nicht geſchieht, weil die Wärme und Kälte 
auch auf das Glas bes Thermometers wirkt : aber. 
der hohle Theil des Gefäßes wird von der Luſt zu 
ftarf gedruͤckt, und In der erforderlichen Voll⸗ 
kommenheit läßt ſich eine ſolche Geftale dem 
Glaſe nicht wohl geben. | y 

Ein Iehrreicher Aufſatz über deu Einfluß der Ausdehnun 

des Blafes auf die Grade des Thermomelers ron 


rof. Charles befindet fich in den Franz. Mem. für 
das Jahr 1787. 8. 


J — 

Der Herr von Reaumur fuͤllt ſein Thermo⸗ 
meter mit Weingeiſt, den er aber ſo lange mit 
Waſſer ſchwaͤcht, bis er die Hitze des kochenden 
Waſſers, wie er meint, ertragen kann. Seine 
beiden ſeſten Puncte, wornach er die Ein:heilung 
macht, find Die Hige des fiedenden Waſſers und 
der Brad der Wärme, worin das Waſſer vonfelbft 
zu gefrieren oder das Eis aufzuthauen anfängt, 
oder der natürliche Gefrier- oder Aufthauepunct 
(pundium congelationis, regelationis) > dieſer 


iſt nad) dem Fahrenheitiſchen Thermometer der 


zwey 


BR Mg 


zwey und dreyßigſte über o. | 
fhen beiden Puncten theilt Drau 
Grade, weil er nad) genau a 
fand ‚ daß Ein mie Waſſet hinlänglich 
ter und gefärbrer Weingeiſt in der Hige- des fies 
denden Waſſers einen Raum einnimmt , der um 
6,080 größer iſt als der Kaum, den diefer Wein« - 
geift in der natürlichen Kälte des Gefrierens ein« 
nahm. ‚Zeige daher das Reaumuriſche Thermo -· 
meter z. B. 25 Grab über.o, ſo iſt es in dem 












Second menibire für 1a senftruäion des 
les degr&s font comparables, avec des experiences 


des remarques für u; nom Men. a Ta de ae Tale = 
Ps: 






Maän hat * — — ‚ bie 
man ebenfalls Reaumuriſche nennt, weil bey ihnen 
zwiſchen dem natürlichen Gefrierpuncte und dem 
Siedepuncte des Waſſers 80 Grabe angebracht 
find. Dieſes find aber lea * — 
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| Thermometer; denn das Queckfilber dehnt fich in 

der Hiße des fiedenden Waffers nicht um 0,086, 

fondern ohngefähr um 0,015 eines Raumes aus, 

den es in der natürlichen Gefrierfälte erfüllte, 

Ein wahres Keaumnrifches mit Weingeifte, und 

ein fogenanntes Reaumuriſches mir Queckfilber ge⸗ 

fülltes Thermometer zeigen daher aud) in einerley 
Wärme nicht einerley Grabe, | 

Dieſes tuͤhrt nicht von der geringern Ausdehnung des 

Queckſilbets durch diefe Wärme ber, fonda u davon 

daß der Weingeiſt bey feiner Ausdehnung zwifchen 

diefen Puncten andern Geſetzen folgt. Diefes 

faͤlſchlich fogenannte Reaumurfche Thermometer 

iſt eigentlich das von DeRuc der diefe Eintyeiluug 

aus einer Abficht wählte, die man bey einem Ther⸗ 


mometer ju allgemeinem Gebrauche"gar nie oder 
felten bat. L. 


$. 461. 

Die Einrichtung des Delislifchen Thermo- 
melers ift faft die nämlichye, wie ben dem Reau⸗ 
murifchen. Delisle finder, daß fid) das Queck⸗ 
füber in der Hitze des fiebenden Waflers um 
0,0153 des Raums ausdehne ; den es in natürlis 
cher Gefrierfälte einnimmt : nach anderer Beſtim⸗ 
mung find es 0,0138 ; 0,0150 ; 0,0158 oder 0,0166, 
Er hat alfo auf feinem mit Quecfilber gefüllten 
Thermometer zwiſchen dem natürlichen Gefriers 
Puncte und dem Siedepuncte des Waflers 153 
oder 150 Grade, und zähle fie von oben herun er, 
fo daß fein Thermometer im fiedenden Waſſer o, 

in der narürlicyen Gefrierfälıe des Waflers 153 
oder 150. Grade zeigt. * 


958 x. Abſchuit 


; Dithersiomertiseofcerdantibus, sul. sasya 
25 ee re era 
“ mie erdeila Geographie Pe: par Mr. de rule 

St. Beseräbourg 1738- 4. 
$. 462. 

Dasvon Dan. Bernoulli — 
mometer iſt von denjenigen Fehlern groͤßtentheils 
fren, welche das Drebbeliſche (F. a52) hat. Man 
erhält es, wenn man die Kugel des Fig. z8 ab« 
gebildeten Barometers zufhmelzt, Die in die , 
fer Kugel über dem Queckſi (ber ein gefchloffene 
Luft dehnt fi ch nämlich in der Wärme in einen 

größern Kaum aus, und treibt folglich das Quede 
Fiber in der. Röhre höher hinauf: in der Kälte 
ſinkt hingegen das Queckſuͤber wieder herunter. 
Das übrige, woraufman bey der Verfertigung 
dieſes verbeſſerten Luſtthermemeters zu ſehen hat, 
erlauben mir die engen Graͤnzen deſes Buches 
nicht vorzutragen. 

. 10, ANDR, SEGNER progr. de aequandis thermometris rerei⸗ 

Goet. 1739. 4 


$. 

So enıhalte ich ie = bier mit Fleiß. eie 
ner Befchreibung verfchiebener anderer Thermo» 
meter, dergleichen z. B. Newton, Hales, Eel- 

ius, Micheli, und andere angegeben haben. Der 
aterſchied der verſchiedenen Arten von Theimo⸗ 
metern liege ıheils in der flüffigen Materie, wor 
mit die Thermometer gefüllt find , cheils in Dex 
Anzahl der Grade zwiſchen zweyen beftnungen 
22 > ta⸗ 
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Graben der Wärme. Wenn man auf beide Um⸗ 


Er fieht, ſo kann man Regeln daraus 


‚mach denen fich die nad)’ einem Thet« 
mometer angegebenen Grade in Grade eines-an 


dern verwandeln laſſen. iR —J— J 


———— ein 
. BR REN: no * — (4 
Wenn man ein er, 
hen dem natürlichen Gefrierpancte und dem 
Biebepuncte des Waflers 80 Grade har, ein Reaus 
nuriſche —— nennen will ($. 460), 

fo ift ein Grad dieſes Thermomerers 22 Fa 
heitiſchen en gleich, wie man leicht beredj« 
en e ‘art * Mr Fant —* beide Thermome 
ter leicheu inan ber en, indem 4 Gr 
Kreaı | A Km Sahrenbeiciich Aa 
eit auf, feinem Thermometer 
a Örade tie * zu zählen anfängt als Keau« 
zur, fo. muß man zu einer gegebenen Zahl Res 
um urifche ‚Grabe durch 22 multiplicirt noch 32 
1, um die Anzahl der Grade zu finden, 
j nbeitifche Thermometer in eben die⸗ 
e.zeigt. Um umgefehre eine gegebene 
Anzaht Fahrenheitifcher Grade auf reaumuriſche 
zu bringen, muß man 32 davon abziehen, mas 
übrig bleibe durch 4 multipliciren und das Pro: 
duct durch 9 dividiren, fo giebr der Quotient die 
Anzahl der Grade nach Raaumur. 
; Wer mit mit entoeaengefenen Größen zu rechnen meiß:, dee 


Den; di 73— ea erede unter o 
am Ay bie find 


Er 3. 0. 













au "TE |.) Pe wate” 

13, ober wie man gewöhnlich ehe: 150 
Delisliſche Grade find alfo aud) 180 Fohrenhelti⸗ 
- chen, “ober 5’Delistifche 6 Fabrenbeirifchen Gra⸗ 
ben gleih. Weil aber Delisle von oben herum 
ter, Fahrenheit von unten hinauf zähle, fo muß 
mon erjt die gegebene Anzahl Delislifcher Grade, 
Die man in Fahrenheitiſche verwandeln will, von 
150 abziehen ; was übrig bleibr, miultiplicire man 
'mit 6 und dividirt dag Product durch 5, fo hat 
man, wenn man nod) 32 Dinzufeßt, weil Fahren⸗ 
heit um fo viel tiefer zu zaͤhlen anfängt, die An« 
zahl der Fahrenheirifchen Grade, welche mir den 
gegebenen Delistifchen übereinftimmen.: Um ums» 
gekehrt Fahrenheitifche Grade in Defisfifche zu ver» 
wandeln, ziehe man jene ara ab, multiplicire 
* Ueberreſt mit 5 und dividirt das Product duich 

„ſo hat man Delisliſche Grade. 

Wartine's Vergleichungstafel vetſchiedener mome⸗ 
ter, die det un Barometermachter Oliver 
nachgeffochen, den von ihm, verfertiaten Fahrenhei⸗ 
tifchen Thermometern beplegt, Richtiger und ger 

nauer ih Brauns Tafel, bey dem Vil Bande de 
’ Comment: Petrop- nov. am allergenaueſten die Stroh⸗ 
* meyeriſche. (lieber alles gebt hierin vÄn Swins 
dene unter dem folgenden $ von mie angefübrtes 
Merk. Er giebt darin Nachricht und Vergleichun⸗ 
gen, wo fie Statt finden Eönnen, von 72 Thermome⸗ 
tern, die metallifchen u mit * da die 
im ı6ten Band der Obfervations für la Phyſique ete. 

Paris 1773. ı2 gegebene Tafel nur bie og mp 

von 17, die Martinſche nur a. 15 und 


gr J Tv) 
meverſche nutr von Tı ctern enthä 
Bey beiden Ften, die unter einander zu 


gleiden, durch R er nach eier foldhen 
ge ch — ch re 


\ 
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AAabene, finden ſich gewĩſſe, nicht wobl gänzlich 
* zu hedende Schwierigkeiten. Amgroͤßten find die 
Scwierigkeiten wenn man Thermometer unter 
einander vergleichen will, die mit zweyerley Khffle 
* gen Materien —* wur Ey nal =; 
FRID. HINDENBURG Formplae. — adibus 

* —— idenege. Lipſ. 4. u; 


—6. 466. b 

"" Yoberhaupe find alle unfere — 
——— Werkzeuge, weil fie. ſaͤmmtlich 
ni anzeigen, daß eine gewiſſe Wärme, der man 
‚fie ausfegt, größer oder kleiner fey als eine an« 
dere, nicht aber wie viel diefer Unterſchied wirk⸗ 
lich an ſich betrage ). Hierzu koͤmmt noch, daß 
ſich nicht bloß die flüffege Materie, womit das 

Thermometer Ai ift, fondern auch das Glas, 

woraus es verferrige ift, in der Wärme ausdehne 
undrin der. Kälte zuſammenzieht/ daher auch ein 
Thermometer, wenn es ſchnell einer Hitze ausge⸗ 
ſetzt wird, zuerſt etwas faͤllt, ehe es zu ſteigen 
anfaͤngt. ($. 458). 

) Wiebt man die beiden Gäße iu, ') daß bey glei» 
cher Dichtigkeit der Aufr fich die Wärme vers 
balte wie ibre Sederfraf:; 2) daß bey aleidyer 

Maſſe der Luft und bey gleichem Druck, die 
Wärme in der Verhaͤltniß des Raums wachſe, 
durch welchen ſich die Luft ausdehnt, wovon dir 

I Jetzte eine bloße Folgerung aus dem erſten ift, fo 
iſ das Cuftthermometer etwas mehr als ein blofes 
Chermöftop: Man kann nämlich alsdann, wenn 

man eine gewiſſe beſtimmte Wärme,. alsız.d. die 

EL —* ter einer beſtimmten Barometerhoͤhe kochen⸗ 
egenwaſſers zur. Einheit anuimmt, die Ver⸗ 

ältn, jeder andern Wärme zu diefer Einheit ons 


re Die, Unrichtigkeit obiger Saͤhe adet bat 
Ec wenig⸗ 


An A}y 
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wenigſtens bis jest noch niemand gezeigt. Dan 
ſehen indeflen W. Rovwes Abhandlung >. Trans. 
IXVI Band (auch in Leipj Sammi. B; 1. 6.576) 
und.Luz von Bat: S. 414. ff. L.) 


Die Regeln, Thermometer zu machen, —* nicht 


hierher, Was man bey Prüfung eines mes 
ters zu beobachten Hat, wird in den Bortefungen 
beygebracht werden, 


Trait& des barometres etc, ($ 262). 
LEUTMANNI inftrumenta meteerognolise inferuientia ($ 262). 
De thermomietris et eorum ementat. diff. GEO. BERNM. BÜLF= 
FINGER:; in den Comment. petrop. Tom. LI: pag. 190. 
Defcription er la methode d’un thermomesge,. univexlel. 
| a Paris 1742. 8. 


Peter Wargentin von den Thermometern; - in den 
— —— een — a 
ecneil de diverfes pieces fur les thermom 
- res, par V’auteur de la methode d’ı sc et brand 
univerfel. & Basle 1757. 4. und w —— J 
acdor. belvet. pag· ⸗ 
Sammlung einiger Heinen Schriften von 
und Barometern, ' mn Sri: N den V 
er} ine. J —— 
erf. und mit Anmerk. von o „Chpb, Thenm. 
Augsburg, 1758. 4. 
CAR. AUG. DE BERGEN comm. de ii 
conftantis, Norimb. 1757: 4 
Traite des thermometres par M. HENNERT. alaHayeı? 
‚Recherches fur les-modifications del’s ‚umofpere par M, 


‘ DE Luc ($.262).  . 
ALB. LuD. a, — de emendatieri Scala 
metri inter panda ex obferuationibus defin 
polatione;. im Ill Bande der Now. comm 
Goetting. Pag-i44 . 






⸗ 
dem 
e 










Anleitung fdereintimmende Thermometer zu verfertigen 
von — 1775: 8. 

“vaN swinpen Diff. für la — Thernomac-· 
tres. Amiterd. 1778: 8. * ib 

Bericht einer u. * En er Wiſſ 


eften Haag des Thermometers zu 
“hie dm v beym Gebrauch 
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fit, aus den Philof. Trans. Vol67. P.2. n.37, 
Deutfch in den Leipꝛ. Samml. zur Phyf. und Nas 
tutgeſch. Band ©. 943. 

·Voliſt andige und auf Erfahrung gegründete Anweiſ. 


wie die Thermometer zu verfertigen von Johann _ 


Sried, Luz, «Mürnberg, 1781. 8. 
° Bortfr Ernſt Rofentbals zur Kenntniß meteorofegis 
ſcher Werkzeuge im erſten Band, ©;38 u. ff.. 
Dorzüglih Job. Tobias Mayers phyſ. math Abhand⸗ 
kung über das Hoͤhenmeſſen vermittelft des Baro⸗ 
meters Frankf. und Leipj. 1787. 8. J 


Wirkung der Wärme und Kälte auf das 
| Barometer, er 


$. 462. 


Aus dem bisher Worgerragenen folgt ferner, 


daß Wärme und Kälte aud) einen beträchtlidyen 
Einfluß aufdas Barometer haben müffen, Wenn 
die Luſt zu zweyen verfchiedenen Zeiten gleich 
ftarf auf das Barometer druckt, das eine Mahl 
aber wärmer, das andre Mahl kaͤlter ift, fo würde 
das Barometer das erfte Mahl höher ftehen als 
das andre Mahl, und es wuͤrde dag Anfehen has 
ben, als wenn die $ufe das erfte Mahl wirklich 
fchwerer wäre als das andre Mahl, Man fieber 
hieraus, daß das Barometer entweder Immer 
in einerlen Waͤrme erhalten werden , oder daß 
‚man bey der Beftimmung der Höhe deffelben 
wenigftens auf die Wärme der Luft mie Küche 
ſicht nehmen müffe. 


Maniece de cönfiruire tine Echelle de barömetre, qui indie 
gue directement la veritable prefion de Pair, et qui 


eörtige: len defauts caufds par les Altetatiord que fa 
; Ce 2 cha: 
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cheleut de Vair fait eprouver au mereure, par Mi 
c. F. LuDoLrr; in der Hifl. de l’acad. roy. des fc. de 
Pa. 1749. pag. 33. 

Tables de corredion des effets du chaud et du froid dans 
le baromerre — — in dem recneil de — piec. 
far les tberm. Ad. helvet. TIII. p. 9 

— Ludolſiſchen Barometer, ein — don 

I. 8. Gäfeler. Holiminden, 1780. 4. 

*Borzüglic: Tabulse pro reduftione quorumvis ftatuum 
barometri ad, normalem quendam caloris gradum pu- 
blico ufoi datae a Guarıno schLöst. München 1787. 
30 Geiten Tert in 4 und 128 Seiten Tafeln. £. 


6.468. 

| Nach Br de Luc Verfuchen ſteigt di Bas 
rometer, das gerade auf 27 Parifer Zoll ftehe 
wenn das Thermometer auf dem Eispuncte ſteht, 
alsdann, warın die Wärme bis zur Hitze des fie» 
denden Waffers fteigt, genau um fechs $inien. 
Alfo bringt eine Aenderung der Wärme um einen 
Fabrenheitiſchen Grad, im Barometer — 

rung um „1; Par. Lin. hervor. 
Nach den genauehen Verſuchen der Hen. Roy und aus 
'(5.466. Not.) iſt die Ausdehnung einer Zus 


Berfäufe von 27 Patifer Zohen vom Geftier⸗ bis 
um Siedpunct — 5,5 Sinien. &. 


Die metallenen Thermometer Er po · 
rometer. 


& 469. — 

Da fi ch auch die feſten Koͤrper durch bie 
Wärme ausdehnen und durch die Kälte wieder 
aufammenzieben, fo kann man fih ber deal 

; [2 
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bedienen, um an der Gröffe ihrer Ausdehnung 
die Zu. ober Abnahme der Wärme zu beobadys 
ten. Go bat man metallene Thermometer er. 
funden, woran eine oder mehrere merallene Stan« 
gen bey ihrer größern Ausdehnung durch die 
Wärmeeinen Zeiger umdrehen, deffen Bewegung 
durd) Räderwer noch empfindlicher gemacht wird. 


A difcourfe concerning the ufefulnefs of tbermometers in 
chemical experiments; and concerning the principles 
on which the thernometers now in ufe have been 
eonftruäted; together with the defcription and ufea 
of a metallinethermometer, newly invented by cromw. 
MORTIMER; in den Philof. Transadl. num. 484. ap- 
pend. 3 art, 

A defcription of ıhe metal thermometer in the mafeum of 
the Gentlemens fociety at Spalding in Lincolufhire; 
ebendaf. num. 485. p. 129. 

A defcription of a meralline Thermometer; by KEANE FITZ- 
GERALD Efg. ebend. Vol. LI. Part. II. p. 823. 

Ein anderes von ebendemſelben Philof. Trans. Vol. LIT. 

. 145: £.). 

ne metallici defcriptio aut. 10. ERN. ZEIBERO; 
in den Comm. petrop. mov. Tom. IX. pa2: 305. 

Thermometri metallici ab inuentione Comitis LoESERL de- 
fcriptio, au&. 10. DAN. Tırıo. Lipf. 1765. 

® Eines von SAMUEL FROTHERINGAAM if deu Philof, Trans. 
Vol, XLV. p. 128. 


6. 470. 

Ein ähnliche Werfzeug ift das von feinerm 
Erfinder Muſſchenbroek fogenannte Pyhrome⸗ 
fer, wodurd) man unterfuchen Fann, wie ſich die- 
verfchiedenen Metalle und andere felte Körper 
ben gemwiffen zumahl großen Graden der. Wärme 
in Abfiche auf ihre Ausdehnung gegen einander- 
verhalten. —— wa dia « h 
IN oh Ce35 Muſſchen⸗ 


* 


gemeines Waffe 0,037 


a6 IR. Abfihnit. 7” 


muſſchenbroek in den teasam, acad. del Cimento. Part. IT. 
2 


sg. 1 

The —e and manner of ufing an inſtrumest for 
meafuring the degrees of ıhe expanfion of metals by 
heat, by Mr. Jonn eLticorz; in den Pbilof. Trans 
ad. num. 443. art.ı. (Vol. 39. for o&tober 1736 
und hauptfächlich Vol. 47: £.) 

Defeription ct a. new pyrometer with a table of experi« 
ments made therewith, by Mr. Joan SMEATONZ 
ebendaf. Vol. XLVIII. Part. IT; pag. 598. 

Experiences faites à Quito er dans divers autres endroits 
de la Zone torride, für la dilaration er la contraction 
que fonffrent les meraux par le chaud er le froid, 
par Mr. nouGuEr; in den Mem. de l'acad. roy. des 
ft. 1745. pag. 230. 

*An Eflay on Pyrometry and areomerry and on phyfical 
meafures in generol by J. a. pexuc FR. S. London 
1779 gr. 4. ſteht auch in den Philof. Trans. für 1778. 

® JOSEPHI HERBERT Diff, de’igne Viennae 1773. Pp- 8- 

Hierben etwas von Wedgwoods Pprometer, und 
Achards Thermometer hohe Grade von Hitze i 
meſſen. &- 

8. 471. 
Zu demjenigen, was bisher von ber Auss 


behnung der Körper durch die Wärme gefagt 
worden, feße id) noch hinzu; um wie viel einige 
Körper ausgedehnt werden, wenn fie von der na» 
türlichen Gefrierfälte an bis zur Hige des ſieden⸗ 
den Waffers erwärmt werden. Es find diefes die 
Reſultate verfchiedener Werfucye, die man mit 
‚dem Porometer und Thermometer gemacht hat, 


Luſt um 0,7143 ihres koͤrperlichen 
| Inhalts. 
Meingelfl 0,087 N 3 
geindt 0,072 


* 
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Queckſilber Er 0,014 *) ihres koͤrperlichen 


Inhalts. 

Bley 0,00r417 

Zinn | 0,0079.“ 
Meiling 7. 0001005: 
Kupfer 00000814 . -”” 
Eifen - © 7 0,000731 - 
Eilbee "©. 3°. ; 0,000713 

Gold | .  0,060700 


Dieſes iſt Delistero Angabe. Man Hat fie jest 
durchaus größer gefunden; fo iſt ie nach de Luc — 
0,0185 nach Rox 0,0168 und nad einem Mittel 
aus acht Beodachtungen verfchiedene fiter, die 
ich vot mir habe — 0,0265. 8. — 

Dat ee 57 Pan 

... Folgende Tafel zeigt die Grabe ber Wärme 

verfchiedner Körper in gemiffen Umftänden ; fie 

find. afte nach; dem Fahrenheitiſchen Thermome: 

ger angegeben; — ‚zeigt Die Grade unter © an. 

— ‚568, Das D eckſilber gefriert. 

Diefer bat Hr. Zutchins (Siehe oben 5. 431) ganz 
falſch befunden; es gefriert ſchon bey —38 Fahr. 
das übrige iſt ein bioßes Zufammenziehen deſſelben 
nachdem «6 ein feſtes Metall gewor den · ilz und ge⸗ 
bört nicht medr bieder. ) es 


—40. Kälte des Eifes mit Salpetergeiſte. 
— 7 Halb Waffer und Halb hochrecrifte 
- eirter Weingeift untereinander ge⸗ 

Ä mifche gefriert. ak ; 
min io, Kältedes (fchmelzenden L.) Schnees 
mie Salmiak vermiſcht. 

Cc 4 20⸗ 


- | ⸗ 
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20. Dann, Maderawein, — 


deauxer Wein geftiert. 
25. Sämmerblut geftiert. 
2%. Urin gefriert. 83 
Weineſſig gefriert. Ar EN 
30. Milch geſfriert. 
32. Reines Waſſer gefriert. 
38. Baumoͤl und Ruͤboͤl wird zaͤhe und 
undurchfichtig. 


— 14 Geſchmolzene Butter bleibt nd et | 


was flüffig. 


"84. Butter fängt an zu ſchmelzei. 


— 88. Butter iſt voͤllig geſchmolzen. 


94. ee vom Gekroͤſe ſchmilzt 
llig. 


| 100, Niesenfert vom Schweine ſchmitzt 


voͤllig. 
| - Gefäpnisfgier Wallrath verhaͤrtet. 
104: Nierentalg vom Rinde ſchmilzt. 
Hirſchtalg Fangen zu ſchmelzen. 


yo, Wallach ſchmilzt. 


116,. Hirfchtalg ift- gänzlich Rufe. 


» 724. Mierentalg vom Hammel fhmilye 


140. Gelbes Wachs ſchmilzt. 
160. Schwarzes Pech fängt an au ſane—- 


zen. 
176. Alkohol fi edet. 
180. Gemeiner Weingeiſt ſiedet. 
186. Schwarzes Pech iſt gänzlich ge⸗ 
ſchmolzen. 
— 199. 
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199. Rother Franzwein ſtedet. 
210. Kuhmilch fiedet.(Krafft). 
212. Regenwaſſer ſiedet. .x - 
Gran bat bat jedoch nicht eingefchloffenem, \aber fehr luft⸗ 
m Waſſer, mit — ——*— nn 
Site von 234 Gtaben gege es kochte; fo 


Id es aber ju toben anfeng, Be das Kherm. 
auf 213, 8. 


2m. Zween Theile Sie; 3 7h. Zinn, 
| 5 un Wißmurh wird hart 
dton)· 
213. Kubmild ſi de 

216. Geigenharz wird weich. 
=. 218. Meerwaſſer fieder. 

XF 220. 2 Th. Bley, ı Th. Zinn, 5 Th. 

Wißmuth ſchmilzt. 

56. Schwefel fängt an zu ſchmelzen. 
240 Geigenharz iſt gan — 

Pottaſchenlauge ſiedet. 

242. Scheidewaſſer fiebet. 

244. Schwefel iſt voͤllig geſchmolzen. 

283. 2 tell Wißmuth⸗ und Zinn 


fee 
334. 32h an, 2 x. Bley fhmilze 
(Mewton). 
Gleiche Theile Bley: und Wißmuth 
ſchmilzt (Newton). 
| 2Th. ‚Zinn, 1Th. Wißmueh ſchmilzt. 
"408. Reines Zinn ſchmilzt (Newton). 
20. Reines zn — Kaffe). - 
Ba II zer j 4 "7 


dic 
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460. Wißmuth ſchmilzt (Newton). 
Th. Bley ı Tb. Zinn ſchmilzt. 

540. Bley ſchmilzt (Newton). 

346: Bitriolöl ſicdet. 

550, Reines Bley (hmilze (Krafft)- 

560. Terpenrbindl fiedet *). | 

600. Leinoͤl ſiedet, 


CEigentlicher, fängt.an zu feden, denn bey Oelen ik 


zum Theil der Siedpunct nicht ganz beſtaͤndig, fie 
erbigen ſich mehr, fo wie fie zaͤher werden, wel⸗ 
ches bey Waſſer und Duedfilber, Weingeiſt ır. 
nicht Statt findet (5.436 in der Note). &.) 


600. Queckſilber fiebet. 3 
635. Gleiche Theile Spießglaskoͤnig mit 
Eiſen gemacht und Zinn ſchmilzt. 
Gluͤhendes Eiſen hoͤrt auf im Dunkeln 
zu leuchten (Newton). 
650. Das Eiſen leuchtet nicht mehr im 
Dunkeln (Krafft). 
* CWerk⸗ 


Diele Angabe if ann untichtig. , Nach ſorcfäuia 
* .M. Seyde auf 


2 
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wiederholten Verſuchen die * 
meine Veranlaſſung angeſtellt hat ſiedet es ſchon 
hey 130 de Luͤcſchen ($. 460) oder 9245 Fab⸗ 
renh. Graden. Das dazu gebtauchte Terpentin⸗ 
Del war volfommen weiß, und fein fpecıf. Ges 


wicht, :das- niit einem vortrefliches Araͤometer 


von Liarcy (©. Grens, Journ. de Phyf. VII. B. 
©. 186) beſtimmt wurde, war = 0,8767 deu eir 
ner Wärme von ı5 de Luc, Graden, die jenes Aräos 
meter immer erfordert, uud das Barometer Hund 
daben auf 27°, 11 Parifer Maaß. Das dabey 
gebrauchte Thermometer. wat von Renard-geardeie 
6 u; a dig zum Siedpunkt des Quecſl⸗ 


” 
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(Derfiiedi it, daß Hr. de Aüc (Idees fur la Meteoro- 
| logie $. 185) aus ganz verichiedenen Gründen 
und ohne daß ihm wahrſcheinlich Kraffts Verſuche 

bekannt geworden, hierher feinen Entzundungss 
punct (degre de chaleur brulante) ſetzt. 2.) 


75 s Theile Spießglasfönig, 129. Zinn 
wird hart. | 
Das Eifen feuchtet im Dunkeln (New⸗ 
ton). | 
| 19, Dis Elfen leuchtet im Dunkeln 
(Krafft). | 
. 800, Das Eifen leuchtet in det Dämme- 
rung (Kraft). 
805. Spießgläsfönig mit Eifen gemacht 
wird hart (Newton). 
884. Das Eiſen gluͤhet in der Daͤmme⸗ 
mung (Newton). | 
1000. Das Eifen leuchtet bey Tage Kraft). 
‚1049. Hige eines Fleinen Steinfohlenteuers 
ohne daß es ängeblafen wird (New⸗ 
ton). 
| 408, Hitze eines fleinen Holzfeuers (New⸗ 
ton). ). 


"span bemerkt leicht , daß bie letztern Grade 
mur opngefäht angegeben werben Eönnen. 
| * Wedgewood bat dieſe Tafel noch fehe ermeitert 


namlich bie 32277 welches der a240te feines Pyro⸗ 
ı,meters.ift, Philof. Trans.  Vol.74. P.II. &. 370. 


: —— Eiſen fchmelit bey 17977 Fahrenh. nach feiner 
de Rechnung, Lu | 


2 — 5. a3 


42.0. IK Mohn 


$. 473. | 

Noch eine Bemerfung von Canton gehöre 
hierher : flüffige Materier: in gläfernen Roͤhren, die 
ſich unten in gläferne Kugeln endigen, ſtehen bey 
einerley Grade von Wärme in den Roͤhren höher, 
wenn man die Röhre über den flüffigen Körpern 
Iuftleer gemacht und dann zugejchmolzen hat, als 
warn die $uft der Atmoſphaͤre noch darauf drüfs 
ken ann. Hieraus folgt, baß das Waffer und 
andre flüffige Körper allerdings fid) auch zufam- 
men drücken laffen und eine gemiffe Elafticicäe 
befisen. Der berühmte Florentiner Verſuch, 
muraus man das Gegenrheil hat darthun wollen, 
iſt auch wirklich von der Art, daß fic) nichts da⸗ 
durch euefcheiden laßt, weil überhaupt Feine ge» 
nauen Ausmeffungen dabey Start finden. Nach 
Cantons Berfuchen läßt fich vielmehr das Wafe 
fer dur ein Gewicht, das doppelt fo groß ift, 
als das Gewicht der Atmofphäre, um yafrs 
feines Inbegriffes zuſammendruͤcken. 


elche bekraͤftigen daß 

das Waſſer nicht völlig allem Drucke widerſtehe, 
überf. im nenen Jamb. Mag. XII, En 365. 
au 





HERBERT Diff, de aquae alloramque aonnullorum Alui- 
Jyrom 


. 


2 are 


* 
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dorum Elaficitate, "Viennse 1774. 8. Mem. fur les 
mollseules des liquides er fur leur eompreſſibiluẽ par 

"Mi. Monger in Roziers Journal. Januat 1778. 2.) 
“ . n eo. n y 


Urſprung der Wärme °  " 


| 97474: Tall 
Der Erfahrung zufolge wird die Wärme durch 
Heiden der Körper an einander hervorgebracht. 
Wenn ein Paar Körpet ſtark an einander gerie⸗ 
ben werben, fo erhitzen fie ſich, und zwat um 
ſo viel mehr, je haͤrter ſie ſind, je ſtaͤtker fliegen. 
geh einander gedruͤckt und je ſchneller ſie an ein⸗ 
ander bewegt werben.‘ So machen einige wilde 
Völker ihr Feuer an; indem fie ein Paar Stücke 
hartes Holz fhnell auf einander bewegen; ‚und 
auch wir, indem wir einen Stahl an einen hats 
ten Steine herunter ſtoßen. Beym Bohrer, 
Sägen, Schleifen, Drechſeln, beym Hämmern 
ber Metalle und: anderer. Körper, entfteht Hige. 
Wenn einer der geriebenen Kötper flüffig iſt, fo 
entſtehet nicht fo Teiche eine Wärme, meil deffen 
Theilchen bald ausweichen, ohne viel von dem 
Reiben zu empfinden. ' 
Shen die Araber batten, da fie noch eine bluͤhende Nas 
| tion Maren, zwey folche Hölzer March und Apbar, 
auch hieſſen fie Zabdan (die zwey Keibir), Siebe 
Michaelis vermiſchte Schriften &.97, nämlich 
deſſen Abhandlung von alten Mitteln Seuer an: 
zusünden, auch Plin. Hif. nat. 5.96.77, 2. 
Auch im Lufkleeren Raum entſteht dieſe Wärme oft bey 
dem geringen Reiben, ©. Eflais de phylque par 
Pierart,. "Til. Cap IX EL, Ä 


En 4“ 


Ba. ° 


“A .f 6. 475. 
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5. 4785. 


Aber es fehle dennoch nicht an Benfpidlen mo 
auch flüffige Körper Durch das Neiben an einanı 
ber erhige werden. Waſſer und Weingeiſt zu- 
fammengemifche werden warn, noch mehr ein 
ftarfer mineralifcher faurer. Spiritus und Waſſer 
oder: Weingeift; und raucyender Salpetergeift 
(zumal mit etwas Vitriol-Del gemifcht. L.) und 
Serfchiedene Dele zuſammengeſchuͤttet entzünden 
fich fo.gar. Auch bey verſchiedenen andern Aufs 
Iöfungen entſteht eine beträchtliche Hitze; ger 
brannter Kalf wird. heiß, wenn Waſſer in ihn . 
bineindringt, und der Pyrophorus ſcheint ſich auf 
eine aͤhnliche Weiſe an der freyen Luft zu entzuͤn⸗ 
den. Ja ſelbſt die Kanonkugeln ſcheinen dadurch 
einen betraͤchtlichen Grad der Waͤrme zu erhalten, 
daß ſie ſich ſo ſehr ſchnell durch die obgleich ſo 
lockere Luft bewegen. (? C.) 

D. OL. BORRICHL eſſicere vt duo fpiritus ta Frgidi inuie 
sem confuli flammam edantz in THOM. BARTHOLINT 
a. med. et philofoph. bafuienf. ann. 1671. pP 133% 


' Obfervarions für quelques effers des fermentations, par M. 
HOMBERG$ in den Mem. de l’acad. roy, des fü 1701 


ß: 975- 

Diferens moyens d’inflammer non feulemeht les Kuifes 
effentielles, mais meme les baumes naturels par les 
eſptlis acides, par M. GEOFFRoY le —3 in den 
Menm. de l’acad. rey. des fe. 1720. pag.⸗ 

Saur l'inflammation de Vhuile de técebinthine hacide 
nitreux pur fuivant le ptocẽde de zonaicus; et für 
Kinflammation de plußieurs huiles eflenuielles er par 
expreflion avec le m&me acide er conjointeinent avec 
l’acide vitriofigge, par M. RoGELLE; in den Mem. 
de Vacad. voy. des fer 1747, Pag. iH ,.. 


w-i 


Er | $. 476. 
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IE En EEE Saccs. EHE Br 
Ja ſoelbſt die Sonnenflrahlen: fcheinen auf 
Feine andere Art die Körper, die man ihnen aus⸗ 
ſetzt, zu erwärmen. Sie reiben ſich theils ſelbſt 
‘an den Theilchen der Koͤrper, im die fie vielleicht 
bineindringen;, theils erfchürretn fie dieſe Theil 
chen der. Körper, wobey fich diefe nothwendig an 
einander reiben müffen.- Schwarze und dunfels 
gefärbte Körper: erhigen fich vorzüglich an. ben 
Sonnenftrahlen, die hellgefärbteh' uud weiſſen am 
wenigiten ; vielleicht weil diefe den groͤßten Theil 
der Strahlen zuruͤckwerfen, den jene "hingegen in 
ſich hlneingehen laſen. — 
. Franriins vortreffiche Berfuche hieruͤber mil Stac 
Wgen Tuch bie er auf Schnee im Sonnenfhein legs 
te, ©. in deffen Lexters on philof. ſabjects Letter 56. 
st worzhgli Pieter a. a. D, Cap.iu. ... 


War $. 47. & 
Noch weit ſtaͤrker erhigen die Sonnenſtrah⸗ 
. fen, wenn man fie durch einen Hohlſpiegel oder 
durch ein erhobenes Glas in einen engern Raum 
zufammenbringe, und die Hige, die man auf 
Diefe Weife hervorbringen kann, übertrifft an 
Heftigkeie eine jede andre. Wie ein Hohlſpie⸗ 
gel oder ein erhobenes Glas die Sonnenftrahlen 
verdichtet, das weiß man alıs dem, was vorher 
von der Wirkung dieſer Werkzeuge. gelehrt wor⸗ 
den iſt (F9. 333, 350).: Hier ſieht man auch den 
Grund, warum die Hohlſpiegel auch Brennſpie; 
gel, die erhobenen Glaͤſer auch Rum 
28 einen, 


' , r : 
as 117. OR. Abſchnitt. 


heißen, und woher ber Brennpunct feinen Na» 
‚men: befommen hat. Wer die Wirkung diefer 
Werkzeuge richtig beurtheilt, der wird ſich wohl 
ſa werlich wundern, daß es auf die Materie eben 
nicht: anfömmt „; woraus die Brennglaͤſer ober 
DBrennfpiegel gemacht werden, wenn nur diefe 
Die. Sonnenftrablen gut — jeue aber 
fie gehörig brechen. 


Aus der. Vetgleichung der Größe des — 
(denn dieſer — wenigſtens bey dem: hohlen Kugel» 
gie, und Deu u Gtäfern mit kugelformigen 
berflaͤchen kein wahrer Punet Anmerk. jum 3336, 
und 9.352) mit der Groͤße das Spiegels kann man 
berechnen, wie vielmal der. ‚Spiegel oder das Glas 
die Strablen verdichtet. 

(Sehr merkwürdig. ſind die Verſuche des ‚Heren von 
Sauffüre, da er in einem Kafen, iu m —* das 
Sonnenlicht durch drey einauder para 
glaͤſer fiel, Dafi er Fochen gemacht, ja fi DR ſt, die, 
Hige noch 174 Sabrenbeitifche Grade über den 
Siedepunet getrieben bat. Noch it, fo viel ich 

’ weiß, oͤffentlich wenig auſſer dem erfchienen, mas 
Hr. Ducqria vieleicht etwas zu voreilig in dem 
Journal de Paris 1784 Mto. Xı und in dem Journ 
‚general de Franee vom ten Map: 1784, wo ſich ein 
Beſchteibung dieſes ——— as et, das 

_ „von bekannt gemacht bat. @.) 

Auch vergleiche man „set die Verfuche, bie Hr. von 
Sauffüre mit dieſem Inſtrumente au On Gipfel 
‚und am Fuße des sah — (Voyage 
dans Ics Alpes 5. 932.) 8 


mi — -, 
u Wail die Strahlen, die weit von ber Ar⸗ des 
—* oder des Brennglaſes einfallen, ſich 
nicht in dem Brennpuncre ſammeln, fo iſt es 


Erde ig, einen. Brenufpiegel «oder ein: Brerine 
glas 
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glas ſehr breit zu machen, und.man macht ſie 
daher gemeiniglich hoͤchſtens nur 60 Grad ‚breit. 
Giebt man'aber dem Spiegel eine parabeliſche 
Geſtalt anſtatt der Fugelförmigen, «fo werden alle 
(mit der Are &.) parallel auffallende Sonnen» 
ſtrahlen in dem Brennpunete der, Parabel vereie 
nigt. Wer dieſe krumme Linie keant, der wird 
leicht zweyerley Geſtalten insbeſondere bemerken, 
die ein ſolcher parabolifcher Brennfpiegel haben 
kann. Auch mehrere, ebene Spiegel zuſammen ⸗ 
ſommen koͤnnen als ein Brennſpiegel dienen, 
—— fie ſo richtet, daß fie Die aufgefanges 
nen Sonnenftrablen alle auf Eine Stelle werfen. 
I en Mm de Paar Ba Je 7706. par. 10 
u tion des miroirs ardens pour brüler & une 5* di- 
| RR, Rance par M. DE kurron; in den Mem. de Vacad, 
Ye Haid ydes fe. 1747. pag 82. ° 






.° des miroirs plans et des miroirs (pherigues a des di- 
‚u Aances quelcongues, par M. le Marquis DE Cour- 
| ,  vRonj in den Men. del'acad, des fe 1747. P 449: 
Nouvelle invention de miroirs ardens, par M. DE BURFoN 5; 
Pin Mi. de l’acad. voy. des fe. 1748. pas. 305. 
Diſſertatio de quibusdam circa lentes cauflicas et fpecula 
oria eimendatis et nöuiter inuentis, auf. 10, ERN, 


xineno; in den Comment. petrop. nov. Tom. YH, 
“, 53 Dig, de fpeculis Archimedeis lenae 
” U 4%. 
DE I 49. 

Heu, Getraide und andere Saamen der 
Pflaugen, wie auch viele andere Körper erhigen 
ſich, fo bald fie anfangen in Faͤulniß oder Gaͤh⸗ 
rung uͤberzugehen, wobey allemal eine. Bewer ' 
Ya Dd gung 


— 


de Catoptrique far la comparaſſon de leſſet 


— 
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gung in dem Innern, und folglich ein Reiben ge⸗ 
ſchieht; ja es ſehlt nicht an Beyſpielen, daß ſich 
dergleichen Koͤrper ſelbſt dabey entzuͤndet haben. 
Ueberhaupt kennt man jetzt noch keine Entſtehung 
einer Hitze, wobey ſich nicht Förperlidie Theil 
chen an einander reiben, und je härter diefe Kör- 
per find *), je ftärker fie fich an einander reıben 
defto größer wird aud) der Grad der dadurd) er» 
zeugten Hitze. | gi 
(Wenn nur hierdurch auch erftärt werden könnte, warum 
1.3. Schnee und raudender —328 eiſt, die 
fi doch auch beym zuſammengießen reiben, eine 
fo außerordentliche Kälte geben. Und reiben fie ſich 
nicht, (meniger könnte doch wohl nicht gefiheben) 
warum. bebält die Mifchung nicht vie Lemperotur, 
a nn er 
raw | 

alles diefes fehr viel einfacher und natürlier. 2.) 
°) picter hat in der oben ($ 474 in der Mote) angeführs 
ten Schrift in eben dem Eapitel gejeigt, dab ges 
ade umgekehrt die weichern Körper die größere 
ige geben. Daß man keine Entſtehung der Hige 
enne, wobey ſich nicht Körper sieben, will Doc 
nur fo viel fagen, daß man fich bey jeder Entfie 
bung der Hige ein Reiben vorftellen könne, und 

das ift fo viel als nichts gefagt. &.) ' 
e Diff. für Vintlammation fpontanee des matieres tirdes du 


regne vegeral er animal par M, CanzııE (Rozier 
Novemb. 1784 et Aouf 1785. 


— 


Natur des Feuers. 


F. 80. SE 
Beſteht nun vielleiche die Hige oder Wärme 
in nichts anderm , als In einer jitternden Bewe⸗ 
‚gung ‚ber Theilchen, woraus ein Körper. —— 


— 
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iſt? Dann muß fich aber'diefe Bervegung nur 
auf die allerfeinften Theilchen des Körpers er» 
ſtrecken, die fo zart find, daß fie ihre Berne 
gung den $uftebeilchen- nicht mittheilen Fönnen, 
denn fonft würde ein Schall davon entſtehen (Si 
264). Es fcheint aber dann doch fonderbar, daß 
die lockerften Körper, wie 3. B. der luftleere 
Kaum, aud) eben den Grad der Hige ännehmen, 
den die benachbarten viel dichtern haben ; auch 
daß alle Körper, felbft die, welche nur eine 
ſchwache Elafticirät beſitzen, diefe feine zitternde 
Bewegung durch fich durch fo leicht fortpflanzen ; 
da man fonft ermarten dürfte, daß unelaftifche 
‚Körper fie dämpfen wuͤrden, fo mie ein weiches 
Tuch die zitternde Bewegung einer Glocke, wo⸗ 
durd) fie ſchallt, dampfr. | 


$. 481. 

Giebt e8 alfo.etwa vielmehr eine eigne Ma⸗ 
terie des Feuers, ein Elementarfeuer, ein fehe 
‚feines Hüffiges Weſen, das durch die Zwilchen» 
räume aller Körper gleichfö:mig ausgebreitet ift, 
und in deffen Zittern die Wärme befteht ? Dringe 
bey dem Keiben noch mehr von diefer Feuerma- 
terie in die Körper binein, und verurſacht ſolcher⸗ 
geftalt die größere Hige, oder wird fie durch dag 
Reiben nur in eine ftärfere Bewegung gelegt ? 
So viel ift wenigftens gewiß, daß, wenn es ein 
ſolches Elementarfeuer wirklich giebt, es aller- 
"wärts aufder Erde vorhanden fenn muß, weil 
"man alleriärte Wärme hervorbringen kann; und 
u ——— Dd a aus 
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zur Wärme muß aljo nicht blöß die Gegenwart 
des Elementarfeuers , fondern eine Bewegung 
deffelben erfordert werben. 

Daß die Materie des Feuers mit der Matetie des Pichts 
einerien it, das ift mobi noch nicht fo gewiß er: 
wiefen, als mance Naturforicber glauben. _ ' 

Mie die Wärme die Körper ausdebnt; das läßt fi 


nach der einen Hypotheſe ſowohl als nach der ans 
dern erklären. 


| 9. : 482. 
Aber wenn es auch wirflich ein Elementar⸗ 
feuer giebt, fo muß man doch nicht, wie einige 
gerhan haben, erwarten, einen heißen Körper 
ſchwerer zu finden als einen falten. Erſtlich ent« 
bält der heiße Körper. „vielleicht nicht mehr Ele 
mentarfeuer als der kalte; der Unterſchied zwi⸗ 
ſchen ihnen mag wohl nur darin beftehen, daß 
bey dem beißen Körper das Elementarfeuer in 
"Bewegung , bey dem falten in Rahe iſt; und 
dann fo kann auch der heiße Körper wirffich 
‚mehr Elementarfeuer enthalten als det kalte, ohne 
Daß es wegen des geringen Gewichtes dieſes Ele⸗ 
‘mentärfeuers an der Wage empfunden werben 
kann, zumal, da ein Körper, den man ein Mahl 
kalt, das andere Mahl heiß abwiegt, das erftere 
Mahl in dichterer, das zweyte Mahl in duͤnnerer 
$ufe gewogen wird, meldyes den Verſuch unrich= 
tig machen muß ($. 165). | 
Ein gewifler He. Sordyce (Kozier Oct. 1785) will ſo⸗ 


gar das Eis fchwerer gefunden baden als das Waſ⸗ 
fer aus bem es entſtanden war. K. 


\ z 6. 483. 
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Sn die große Leichtigkeit des Elementars 
feuers Urſache, daß das eine noch kalte Ende 
eines an dem andern Ende gluͤhenden Eifeng ges 
ſchwinder heiß wird, wenn mar es nad) oben 
kehrt? Daß der Boden eines Keſſels mit fieden« 
dem Waſſer nur mäßig warm ift ? Daß die 
Wärme fich überhaupt gern aufwärts. ziehe ? 
Ruͤhrt das Leuchten eines ftarf erhigren Körpers 
oder der Slamme von der fchmingenden Bewe⸗ 
gung des Elementarfeuers, die Elaftieität der 
Dämpfe von der Elafticitär des Elementatfeuers, 
das fich damit vermifche, her? Ich getraue mir 
- noch nicht, dieſe Frage zu entfcheiden. 


MR die Feuermaterie abſolut leicht oder hat ſie wie es 
Hr. Pictet ausdrückt eine u ection antigrave ? Hr, 
de Luce Gedanken darüber befinden fich in feinens 
soten Brief an Delamerbier Rozier Nov, 179. £. 


Miutheilung der Waͤrme. 


5. 484. 
Weenn ſich zween Körper berühren, wovon 
der eine eine groͤßere Waͤrme hat als der andere, 
das heißt, wovon des einen Theilchen in einer 
ftärfern zitternden Bewegung fird als die Theile 
chen des andern ($. 480), oder mo in dem einen 
Das Elementarfeuer ftärfere Schwingungen mache 
„ als in dem andern ($. 481), fo muß der heißere 
* Die Schwingungen, worin feine Wärme beſteht, 


nothwendig auf den andern fortpflangen oder ihn 
ne DD 3 erwaͤr⸗ 
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erwärmen, und dieß heiße eine Mittheilung der 
Wärme. Und dann muß der mittheilende Koͤr⸗ 
per, wenn er nicht ſelbſt in ſich etwas neue Wärme 
hevvorbringendes enthält , nothwendig von feiner 
Wärme verlieren, die ihm der andere Körper 
gleichfam entzieht; von dem man alfo gemiffer 
Maaßen fagen ann, daß er dem erfien Kälte 
$. 485. 

ESs ift leicht begreiflich , daß wegen diefer 
Mittheilung der Wärme alle nicht fehr weit von 
einander bejindlichen Körper einerley Grab der 
Wärme haben müffen, wenn nicht einer oder 
der andere von ihnen anders woher noch mehr 
Hige bekoͤmmt. Man feße, einer biefer Kür: 

per fen wärmer und der andere kaͤlter als bie übri- 
. gen : fo wird der erftere allen übrigen vorl feiner 

: Wärme mittheilen , dem andern aber wird von 

allen übrigen fo lange Wärme mitgetheilt wer- 
den, bis ſich die Wärme gleichfoͤrmig unter fie 

alle vertheilt hat. J | 

6. 486. . 

Indeſſen fcheine unfere Empfindung gleich⸗ 
"wohl dieſem Satze zu widerſprechen, ob ihn gleich 
"die Thermometer befräfrigen. Ein Stein oder 
ein Seuͤck Metall feheint uns fälter als ein da⸗ 
“neben liegenbes Stud Holz, oder als die &uft, 
weiche diefe Körper umgiebr, ſobald bie Würme 
unſers Koͤrpers größer iſt als die ee 

— 2 Die inge ; 


-- 
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Dingez weil der Stein oder das Metall mehr 
Maſſe hat als. das Holz oder die Luft, und unfer 
‚Körper alfo, indem er diefen Dingen ben der 
Berührung feine Wärme mittheilt, ben den er⸗ 
fteen mehr Wärme verliert als ben den legtern. *) 
Eben io fcheinen uns umgefehrr die dichtern Koͤr⸗ 
per heiſſer zu fern als die lockern, mern beide 
eine Wärme haben die größer ift als die Wärme 
unfers Körpers ; denn die dichtern berühren ıms 
fere Haut in mehrern Pırracren, und theilen ihe 
alfo auf ein Mahl mehr Wärme mit als die locke 


ten Körper «hun, 


*) Hierauf allein kommt es nicht an, ſondern smaleich 
mit auf das Vermögen jener Körper die Wärme 
zu leiten, das ſich nicht nach der Dichtigkeit rich⸗ 
tet, Silber, das weder das leichteite noch das 
fchwerfte der bekannten Dekade if, Teitet die Wärme, 
wenigflens nah Ingenbouß, beffer als alle; alſo 
heſſer als das dichtere Gold und Bley und als das 
lockerere Eifen und Sinn, Ta nad emigen Vers 
ſuchen deſſelben it fo gar das dichteſte Metall und 
der dichtefte Körper überhaupt, den wir kennen, 
die Diacina, als der ſchlechteſte Reiter für die 
Märme unter den Metalen befunden worden. 
©. unten 5.488. 8. 


9. 487: 

Wenn ein Paar flüffige Körper von unglei⸗ 
den Graden ber Wärme mit einander vermilcht 
‚werben , fo breiter fit die Wärme beyder zuſam⸗ 
mesgenommen gleichförmig durd) Das ganze Ge 
miſche aus. Hieraus fließe Richmanns Kegel 
ganz narürlich, dag man um den Grad der 
Wärme des Gemifches zu finden, bie Maffe eis 
er Dd 4 nes 
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nes jeden flüffigen Körpers befonders durch den 
Grad feiner Wärme miulriplieiren und die Summe 
Diefer Producte durch die Maffe des Gemifches 
dividiren müffe; oder wenn a, b, die Maſſen der 
‘beiden zu vermifchenden Körper; m, n, die ihr 
"nen zufommenden Grade der Wärme find, ber 
‚Grad der Wärme der Mifchung fen = J 
Krafft hat vor Richmann eine nicht ganz fo 
richrige- Regel gegeben. Man wird aber leicht 
‚einfehen, Daß ben diefen Berechnungen ( angenoms 
men wird, die Wärme der zu vermiſchenden Koͤr⸗ 
‚per. bleibe bey einander in dem Gemiſche, ohne 
daß fic) etwas davon auch auf ander benachbarte 
‚Körper ausbreite *). 


) Auch ailt diefe fogenannts, Richman fe Kenel blos 
von Dermifchungen einer und derf 
Materien nach verfbiedenen Du an 
peraturen, und nicht fiblecht weg auch * ſchun⸗ 
gen heterogener 5* ſich im iebten Fe alle ereignet, 
führt auf. den riff von fpecifiicher Wärme, 
und Eapacität: für die Waͤrme movon Fun ge⸗ 

handelt werden —9 R. 

De quantitste <aloris, quae po mifcelam Abi Irum certo 
gradu calıdorum oriri deber, cogitationes aut. GEO, 
WILH. RICHMASN 5 in den Comment, petrop, mov. 
Tom, I. gag. ı5 >. 

Formulae pro gradu exceffus caloris fupra um caloris 
mizti ex niue et (ale ammoniaco poft milcelam dua- 
rum maffarum aquearum diverfo gradu ca 
u? per experimenta , auf, EODEm; ebendaſ. 


Mir wife | überSaupt noch ın bei von der Art mie? 
vielen Aufwand Seuerwefen bloh 


Lüffinkeit —75— Einige BOaeERungen von 
a bierhber befinden ih Br de dces für la 
Meteorologie in * Kapitel vom Feuer. 8. 









‘ 


Ron der Wärme und Kälte 225 


F. 488. 

Man fönnrevermuthen, daß ein locferer Koͤr⸗ 
per bey der Mittheilung der Wärme gefchwinder 
erwärme werden und auch gefchwinder wieder er» 
kalten müffe als ein dichterer ; weil bey diefem 
mebrere Theilchen erwärmt oder erfältet werden 
müflen, als bey jenem. Dagegen fönnte man 
aber wieder auf den Gedanfen verfalten, ob nicht 
vielleicht gewiſſe Körper wegen der Bildung und 
Zufammenfegung ihrer Fleinen Theilchen der Wärs 
‚me eher einen Zutritt erlauben als andre; in wel⸗ 
chem Falle jene Kegel ſalſch wäre, «Die Erfah: 
rung ift alfo das, was bier allein entſchei⸗ 
ben: fann, und. diefe lehrte, daß Feines Weges 
- ‚ber von fo vielen Narurforfchern behauptete Gag 
wohr iſt, daß ein Körper um deſto eber warm 
‚ober Ealt werde, je lockerer er iſt; auch nicht der, 
daß ein Körper um fo viel eher erfalte, je dichter 
‚ein anderer Körper ift, ben er berübre *). 

*) Auch nicht, welches der merkwuͤrdiaſte Umſt and ums 
ter allen ih, daß ein Körper gerade um fo viel fäls 
fer wird, als er einen audern wärmer macht. 1. 

De argento viuo calorem celerius recipiente et celerins per- 
‚ dente quam multa fluida leuiora experimenta er cogi- 

 tationes aut. EEO. WILH. RICHMANNO in den Com- 
ment. petrop. now. Tom. III. pag. 309. 
- (Hier von der wärmeleirenden Kraft der Körper.) 

Don dem linterfchiede der Geſchwindigkeit mit welcher 

die Hige durch verfchiedene Metalle gebt, im Ins 
genbouß vermifchten Schriften. Wien 1784. 8. 
aten Band ©. 341. GREN Journ. der Phyf. J. 1. 
154. und Rozier. Tanuar 1789. 
‘New. Exp. on heat by Col, Sir BENJAMIN 'THOMPSON KNT. 


Philof. Transadt, for 1786. Kortf, ebendaf, Vol. 77- 
P,11. und ebendaf, for 1792, P,T. 
Dd5 Hr. 


] 


As . Ablſchuitk. 


Hr, Achard von dem waͤrmeleitenden Vermoͤgen der 
verfchiedenen Luftatten im den nouv, Mem de Ber- 
lin fhr das Tahr 1786 Nur muß man da ftatt der 
verkehrten Verhaͤltuiß, die der Verfaſſet aus Ver⸗ 
feben ſetzt, die gerade ſetzen. Von dieſen Untetſu⸗ 
dungen, in welchen man noch nicht ſeht weit gekom⸗ 
men it, haben ſich die Künite viel Vortheil u 
verfpreben. _ So bat. z. B. Hr. Warr ben feiner 
Dampfmafcbineden Umſtand, daß die Aſche ein vors 
ahglich Schlechter Reiter für die Wärme ih, ſehr 
glücklich geuützt. @.) 


F 


Joh, Tob. Mayer über das Geſetz, meldhes die feis 
tunaskräfte der Körper für die Wärme befolgen; 
in Gren’s Journal der Phyl IV. Band, S. 22. und 
ebendei. Schrift über die Gefege und Modificas 
— Waͤrmeſtoffs. Erlangen 1791. 8. ©. 228. | 

9. 489. On? 

Kleine Körper erfalten eher als große; je 
‚größer die Oberfläche eines Körpers ift, um deſto 
eher erfaltet er auch, wenn er von einem Fältern 
‚umgeben ift; und umgefehre wird er um befto 
‚eher erwärmt, wenn er von einem märmern um⸗ 
geben ift. In den erften Augenblicken erfaltet 
ein Körper am flärffter, in den folgenden im⸗ 
met weniger: das Gefeß biefer Abnahme der 
‚ Erfaltung aber, und ob es überhaupt ein allges 
meines Geſetz dafur giebt, ift wohl noch nicht 
"ausgemadt, Nichmann glaubt zwar gefunden 
zu haben, daf die Abnahmen der Wärmen in 
Kleinen gleic) angenommenen Zeiträumen fid) ver⸗ 
halten wie die Unterſchiede der Wärme des er⸗ 
kaltenden Körpers und ber Wärme ber $uft oder 
‚ber Materie, welche ben erfaltenden Körper um« 
» giebt, und lehrt darnach die Abnahmen der ns 
; — | — 


’ 





/ 
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berechnen, fo wie Hr. Lambert auf einem an⸗ 
dern Wege ähnliche Schlüffe berausbringt : aber 
ich finde alle diefe Regeln gegen die von mir 
darüber angeftellten Erfahrungen. 

Inquifitio in legem, fecundum quam calor fluidi in vafe 


contenti certo temporis interuallo in temperie aeri⸗ 
‚eonftanter eadem decrefcit vel crefcit, et deiectio eius, 
Fmüldbe thermometrorum perfefte concordantium 
eonftrwendi ratio hinc deducta, «uf. GEo, wILH. 
RICHMANNO ; in den Comment. petrop. nou. Tom. I. 


dg. 174. 
* volgatem, ſecundum qyam calor corporum certo 
temporis interuallo crefcere vel decreſcere dicitur, ad 
- examen reuocat 10, CHRIST. POLYC. ERXLEBEN, Im 
mov. comment. Soc. Reg. Goett. Tom. Pag. 74. 


$. 490. 

Aus dem bisher vorgefragenenen laͤßt fich 
nun einfehen, warum ein Zmwirnsfaden oder ein 
Stüd Papier dicht um ein Faltes Metall gewun⸗ 
den und in eine Flamme gehalten nicht eher ver« 
brennt , als bis das Metall erft durch und durch 
anſehnlich erhitzt iſt. Aus eben der Urfache 
ſchmilzt auch ein zinnernes Gefäß mir Waffer 

niemals über dem Feuer *), und man fann gar 
Waſſer in einem papiernen Gefäße Eochen ; das 
Waſſer Fann nie den Grad. der Hiße annehmen, 
in welchen das Zinn fdymilze oder das Papier 
verbrennt, es kühlt alfo beftändig das Zinn oder 
das Papier fo fehr ab, daß es nicht ſchmelzen 

ober verbrennen kann. 
*) Diefes allein erklärt die Sache nit, denn bier 
kann man immer fragen: warum erbist fib das 


- Maler nicht Dis zur Hitze des ſchmelzenden Zinns, 
da es doch das Del tbut? Auch ſchmelien er 
m 


r 


‚au Waſſer angefhlte Gefäße leicht, wenn fe gut 
verſchloſſen find; die Verfuche aber find gefährlich. 

Die Sache muß vielmehr aus Umftaͤnden erklärt 

1 Beton die dem Hr. Verfaſſer un eben 

nd. Es wird unten davon gehandelt werden. £. 

ß. 1] BEE Tea 277° 22 

2 >: Die Wärme kam in einem Kr fr erhalten 
erben , wenn entweder der beftändig ge.Abgang 
feiner Wärme immer wieder erfeßt wien; oder 
wenn der Koͤrper nur eben ſo warme, oder doch 
nicht ſehr kalte Koͤrner beruͤhrt; oder wenn end⸗ 

lich die Körper, welche den warmen Körper be» 
rühren, die Wärme nur langfam. in ſich nehmen. 


Hingegen wird die Wärme einem Körper am ges 


ſchwindeſten entzogen, wenn ihm der Abgang 
feiner Wärme nie wieder erfegt wird; oder wenn 
er ſolche Körper berührt, die fic) ſehr geſchwind 
die Wärme mitcheilen laffen. 


492. 

Einige Naturſorſcher nehmen * eine ge⸗ 
wiſſe kaltmachen de Materie an, welche vornehm⸗ 
lich das Waſſer in Eis verwandeln ſoll. Mich 
duͤnkt immer, man koͤnne alle Umſtaͤnde bey der 
Kälte aus einer bloßen Abweſenheit der Wärme 
erklären, und die Entftehung des Eiſes werde 
auch nicht einmal dadurch begreiflicher, daß man 
eine" Ealtmachende Materie annimmt; von der 
ich wenigftens mir ohnehin feine rechte Vorſtel⸗ 
lung zu machen weiß. Iſt denn etwa aud) eine 
befondere Foltmachende Materie — um ge⸗ 
ſchmolzenes Eifen zu erhaͤrlen ? 


Ron der Wärme und Kälte. 428 


° wilte über das Gefrieren des Maſſers in den Schwer 
difchen Abhandi- 21 Band. _- 

Dr. $ordyce (Philof, Trans. Vol. 65) fchreibt auch dem 
thieriſchen Körper ein Vermögen zu Kälte hervor⸗ 
aubringen, welches aber Dr. Bell in den Manches 
fter Mem ſeht aut widerleat bat. 4. 

*Erasm. Darwin Berfuche- über die Erjeugung der 
Kälte durch die mechanifche Ausdehnung ‚der Luft, 
in den Philof. Trans, Vol.78. P.i. und in GREN’s 
pbyf. Journ. I. ı. 37. R. 


$- 493. 

Zwar erfälten verfchievene Arten von Salz 
das Waſſer, worin fie aufgelößt werden, anſehn⸗ 
li) , und man kann vermittelft eines Gefähes 
voll gefalzenen Schnees Waffer, felbit über dem 
euer , in Eis verwandeln. Dieß beweißt ‚aber 
wohl eben nicht, daß in den Salzen faltmadyende 
Materie ſtecke; vielleicht unterdrückt oder ſchwaͤcht 
die Auflöfung des Salzes nur bloß die ſchwingende 
Bewegung worin die Wärme befteht ; ober viel. 
leicht «reibe fie auch wohl einen Theil des Ele- 
mentarfeuers aus dem Waſſer, zumal da die 
$ufe um eine folche Auflöfung wärmer wird als fie 
vorher war. (? &.) Sonderbar bleibe es immer, 
daß Schnee mi: Salz vermifcht ſchmilzt und doch 
dabey eine größere Kälte zeige als vorher; daß 
die auf folche Arc hervorgebrachte Fünftliche Kälte 
nur fo lange, ale die Aufloͤſung geſchieht, dau⸗ 
ert; daß Salperergeift mie Waſſer vermifcht eine 
Wärme, mit Schnee vermifche hingegen eine 
gröffere Kälte hervorbringt. 

Wenn der Schnee der eoncentrieteftlen Galpeterfäure 


ſehr allmaͤhlig bepgemifcht wird, fo a 


so . Abſchnitt.. 


fängfich allemal eine Wärme, ehe die Kaͤlte erfolgt. 
Diejenige Salpeterſaͤute, die gleich anfangs mit 
dem Schnee allmählig verbunden Kälte giebt, if 
alemat eine’ dituirte. WBortrefliche hierher gehds 
zige Verſuche enthält folgende Schrift, die ich 
pr :s gedruckt vor mir habe: An account o 
ih. made by Mr. John M. Nab ar Henley 
Houfe , Hodſon's Bay’ relating to freezing mixtures, 
by HENRY CAVENDISH. London 1786. 4. Deſſelben 
meitere Unterſuchung in dem Philof. Trans. Vol. 78. 
P. I. GREN Journ. d. Phyl. I 1. 113. 8. 
Salpetergeiſt erfältet: das Eis oder den Echnee am 
‘ Kärkiten , nach diefem gemeines Kücbenfalg, naͤchſt 
dem Salmiak, und der reine Salpeter —— 
fen Grade. (Nach den ſo eben [$. 49.) von mir an⸗ 
geführten Verſuchen der Htu. MJYab u, Car 
& » air die gefrorne Vitriolfäure die größte 
d 
eriences fur les differents degres de froid qu’on 
=. produire, en m&lant de la glace Small Sole 
on avec d’autres matieres foir liquides, etc. 
par M. De REauMuR; im den Mem. de lacad. roy, 
des fc. 1734: Pag. 167. kung = 
| erkſamkeit verdienen die Merfuche des Hrn. Wals 
— zu DOrford, in den 80 Ep Vol. 77. 
p. it. Ne P. . 4. —* die * Deutſch 
in GRENS Journ. d. P . 3. 41% il. 3. 35 
Bor allen aber find die Berfuce des DE, dom Hi 
merkwürdig, der im December 1792 durch eine 
Miſchung von Eenkalifirtem, aͤtzendem 
laugenfalze, und friſchem, trocknem onen, 
noch leichter und bequemer durch eine von eben 
folchem Schnee mit firem Salmiat ( ‚de 
Chaux) das Queckſilber feld in En En 
mer gefrieren gemacht bat, ©. v. Erello chem. 
Annalen 1793. S. 352. 8. Er 
Diele Verſuche bierüber findet man erzählt in noux 
. recherches bift. & crit. fur les differe 






refroidir les liqueurs und in Bau nee Chemie eine 
Reihe von Derfuhen von den MWürkungen des 
Eifes auf verſchiedene Körper, A 
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| Ge 494. a. Sm 
Wenn man ein Thermomerer in Waffer ein» 
taucht , und dann. der freyen Suft ausfegt, fo 
fällt es fo lange, bis das Waffer ganz abge« 
Dunfter ift, und die Ausdünftung des Waſſers 
erkältee alfo das Thermometer. Vielleicht bringe 
die Auflöfung des Waſſers in $uft, worin die 
Ausdünftung befteht, eben fo eine Kälte hervor 
als die Auflöfung verſchiedener Salze im Waf« 
fer chut. Hiermit fommen Brauns Beobad)« 
tungen ſehr ſchoͤn überein, welchen zufolge dag 
Thermometer in Dele und faure Spiritus getaucht 
an der $uft Feine Erfältung zeigt, und in Wis 
triolöl getaucht ander Luft gar zu fteigen anfängt. 
(Das legtere rühre daher, daß fich vie Fenchtig⸗ 
feit der $uft mit dem an der Kugel des Therm. 
klebenden Virriolöl erhlzt, und würde vermuth- 
ich in einer fehr getrockneten Luſt nicht State 
finden. &.) ‘So giebt es alfo verfchiedene Aufs 
löfungen die Kälte, und andere, die Wärme 
hervorbringen, ohne daß man die Urfache des 

Unterfchieder feichr ausfinden Fann. 

- (Huf diefe Weife kann man vermittelt des Vitrioläthers 
und noch beſſer des Salpeter Aethers mitten im 
Sommer Wafjer gefrieren machen, ja Hr. Cavallo 
at im Sommer da das Fahrenh. Therm. auf 64 
und, dafielbe in 2 Minuten auf 3 gebracht, 
29 Grade unter dem Gefrierpund. Hoͤchſt merk: 
würdig ift, was Hr. € bey diefer Gelegenheit bes 
merft bat. Gm Sommer nämlich fror das auf 
diefe Weife bebandelte Waffer oft erft werin das in 
demſelben brfindlihe Thermometer fhon 15 Rab: 
renh. Ge. unter dem Gefrierpunet ſtund, im Wins 
der aber oft ichon bey a Graben darunter. ” €, 
ann 


* 
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Bann biefes nicht erklären, und in der That, wenn 
anders alles fonk richtig zugegangen, fo if die 
Sache nicht fo leicht zu erklären. Jedoch find die 
Verfuche noch nicht binlänglich variist. Man vers 
leiche biermit eine Mote zu $.428. und vorzüglich 
ie $. 493. angeführte Schrift des Hrn. Cavem 
diſh ©. 12. und de Luce: Idees fur la meteorologie 
Vol.t. $ 107 · 8. 
Tentamen explicandi phaenomenon paradoxon, fcilicet 
thermometro mercuriali. ex aqua extradlo mercurium 
in aere aqua calidiori defcendere et oftendere tempe · 
riem minus calidam ac aeris ambientis eft, auf. 
GEO. WILH. RICHMANN 5 in den Comment. petrop. 
nov. Tom. I. pag. 284. 

Caloris diminuti et aucti phaenomens nous paradoxa et 
confiderationes, aud. 10. AD, BRAVNIOS im den 
Comment. petrop. mov. Tom. X, pag. 309. nf 

Abhandlung über die durch das Werdünften verfchiedes 
her fluͤſſiger Subſtanzen bervorgebrachte Kälte oder 
Märme, von $ranz Ratl Achard; im 1 Bande 
der Beſchaͤftig. der Berl, Befellihafe naturf, 
„greunde, 8. 112, 

®D. Franktın’s Leteres On Electricity etc. London 1769. 
4. Vol.I. pag.363 und 398. 

® 11B. CAvaLto’s Experim. relating to the cold produced 
by evaporation of various fivid. In dem: Philof 
Transaä. Vol. LXXI. P. TI. pag. zıı. ' 

* Hrn. v. Sauffüre's lebrreiche auf dem Col du Beant 
bierüder angeftelte Verſuche, in Gran’s Journ. d. 
Phyf. 1. 3. 460. nozien obferv. fur la Phyl. T, 34. 


©. 443. fi. | ; 


&heorie der Waͤrme und des Feuers, größten 
— Theils nach Crawford. 


$. 494. b. | 

‚Wärme und Zige beißt, feenlich mehr gewöhnlich ats 
ſchidlich, im folgenden die noch wenig befannte Urſache 
aunferer Empfindung von Wärme und Zitze, und weil wir 
in den Körpeen, die in uns jene Empfindungen ermeden, 
gugleich gewiſſe Beränderungen des Bolumens bemerken, 


BD, Ausdehnung ben , ag > 
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hen ben abnehmender Wärme, fo bezeichnen jene Aus⸗ 
druͤcke auch die Urfache diefer Veränderungen. Mir fa 
gen die Körper werden durch die Size ausaedebnt, und 
ziehen fich wieder zufammen wenn fle ſich abFühlen, ober 
werden durch die Kaͤlte zuſammen gezogen. 


F. 494. © 

Abfolute Wärme (abfolute Heat) nennt Hr. €. die lies 
fache der Wärme in abRrado ohne Ruͤckſicht auf die Ders 
- änderungen , die fie in andern Körpern bervorbringt *). 
Relative Wärme ‚(relative Heat) bingegen eben dieſe lies 
ſache im Verhaͤltniß mit den Wirkungen betrachtet, die 
fie in andern Körpern bervorbringt und wodurch fie ers 
kannt und gemeſſen wird "*). 


$. 494. d. 

Bon diefen Wirkungen, oder Verhältniffen ber abſo⸗ 
Iuten Wärme beteachtet Hr. €. bauptfächlib drey, wor⸗ 
unter wey allgemein bekannt find, die dritte aber durch 
Verſuche ausgemacht werden muß, die viel Vorſicht era 
fordern. Diefe geben ihm drey Unterabtheilungen für 
feine relative Wärme. 1) Die Wirkung dee Wärme auf 
das Gefühl, diefes if feine empfindbare YOärme (lenfible 
Heat) II) die Wirkung auf das Volumen der Körper, 
und alfo auf das Thermometer , diefes nennt er die Tems 
peratur (Temperature of Hear) und II) Ichren unten zır 
erzäbfende Verſuche, dab Körper, bey übrigens aleichen 
Maſſen (Gemichten) und Tempcraruren ungleihe Mens 
gen von abfolurer Wärme befigen Eönnen, und diefes 
führt ihn auf feine comparative Wärme (somparative 
Heat). Die comparativen Wärmen jmeyer Körper ers 
geben fib alſo aus dem Vethaͤltniß ihrer abjoluren, 
die fie bey übrigens gleichen Temperaturen und gleichen 
Maſſen befigen. Das Vermögen der Körper bey gleichen 
Maſſen und Temperaturen mehr oder weniger abiolure 

zu 


4— 

») The oaxternal Caufe in the abſtraft withont regard to the 
peculiar effetts which it may produce. A ckAawrorp's 
Experiments and Obferuations on animal Heat and the 
zu pie of combuflible Bodies. 2dEdition, Lon- ° 
don 1788. 8. p.2. 

**) The fame Power, confidered as having a Relation to the 
Eife&s by which it is knewn and meafured, ibid, 


Ce 
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zu befigen , beißt ihre Capacitär für die Wärme, (Die 
comparative Wärme’ beißt auch mit einem viel fchicklis 
heren von Hr. Wilke gebrauchten Ausdrucke die fpecifis 
ſche, und diefes Ausdrucks werde ich mich bedienen.) 


$. 494. e. 

r. €, läßt unentfchieden, ob diefe Wärme ebn eignes 
Meien, ein Ens fui generis oder eine bloße Modification 
der bereits vorhandenen Körper fen, obgleich feine Aus» 
. brüde, mie es nicht anders fen kann, meil es die Phbaͤ⸗ 
nomene nicht anders mit ſich dringen, beſſer auf die ers 
fe als die letzte Vorausſetzung paflen. Ich werde diefes 
erfahren nicht nachahmen. Es if beſſer eine beſtimmte 
Sprache zu reden, und es jedem zu uͤderlaſſen die Bes 
geiffe in die feinige au überfegen, als eine fo genannte uns 
parchevifche zu affectiren, die am Ende Feiner ganz für 
die feinige erkennt, 


$. 494. f. 

Bezeichnete man die Urſache der Wärme mit einem 
allgemeinen Zeichen z. B. mit a oder X und erzäblte alle 
die Erfheinungen die diefes X bewirkt, und die Umſtaͤnde 
unter welchen es ich unferm Gefühl und unfern Werkzeu⸗ 

en offenbart, und erinnerte ſich dabey an die faſt völlig 

bnlihen Erfcheinungen, die die Feuchtheit der Körper, 
die Dämpfe und manche der Electricität und die Aufld« 
fungen darbieten, bie jedermann für Wirkungen eigener 
Materien anerkennt, fo wird , wenn man von jenem X 
nunmehr befimmter reden wollte, um fich die Vorkelune 
gen von demfelben zu erleichtern und den ganzen Zuſam⸗ 
menbang der Phänomene dem Gedaͤchtniß leichter einu⸗ 
prägen, ſchwerlich eine Votſtellungsart nach dem gegen» 
waͤrtigen Grade unferer Kenntniffe adäquater fenn, als 
wenn man ännimmt: 1) jenes X verbalte —— ein 
auſſerſt leichtes, ſubtiles und elaſtiſches fluͤſſiges Mes» 
en, das ale Körper bald mehr bald minder leicht durch⸗ 
ringe und alfo vermutdlich durch unfere Re 2 Erde vers 
breitet fen, bey welcher es indeflen durch die Wirkung der 
allgemeinen Schwere und a.dre Kräfte gebalten werde. 
1) Daß diefes Fluͤſſige obgleich allgemein, denne nichts 
weniger als gleichförmig verbreitet fen, fondern in dem 
Körpern, die es durchdringt, auf manchetley Weiſe, von 
dem leichteßen Ankleben an bis gur imnigßen a 
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Verbindung zum Theil angehalten werde, ſich aufhäufe 
und verdichte, mährend das übrige frey und bloß den Ges 
fegen feiner Elafticität und der Form det Poren gemäß, 
wodurch fein Fortgang befördert oder gehindert werden 
Tann, weiter gebe, Dis diefer Ausbreitung durch eine 
gleiche Spannung in benachbarten Körpern endlich Eins 
halt geſchieht, wo alsdann ein Gleichgewicht erfolgt, wel⸗ 
ches mar im ganzen Erdkreis , fbon allein wegen der uns 
aleihförmigen Einwirkung der Sonne nie, aber in Eleinen 
Räumen und auf Eurze Zeit nach Angabe unfers Gefühle 
und der Werkjeuge weniaſtens gefcbieht, und durch Kunf 
bewirkt werden kann. ch werde alfo für diefes X ein 
ſolches Fluidum fegen, ohne im mindeften mit dem ji 

fireiten, der etwas Beſſeres zu fudfituiren bat. 
Wärme die nach diefen Geſetzen der Aulbreitung auf dad Ger 
fühl und dad Therniometer wirkt, beißt freye Wärme zum 


Unterſchied von einer latenten und combinirten, von 
welcher unten geredet wird. 


| $- 494. 8. 

Mendet man nun Hrn. Crawford's allgemeine Er⸗ 
klaͤrungen auf diefe nähere Beſtimmung an, fo wird alles 
u — anfhaulicher: abiolure Wärme eines Koͤr⸗ 
pers nämlich die Drenge jenes Fluidums, (das man 
beffee Wärme : Materie, Wärme: Stoff oder mit den 
neueen Franzoſen Calorigue nenuen kann) die ein Körper 
ohne Rüdfiht auf Maffe und Volumen in ſich enthält. 
Eimpfindbare Wärme eines Körpers it die Enipfindung, 
bie in uns durch den Uebergang diefer Materie aus dem 
Körper in die Werkjeuge unferer Sinne bewirft mird, 
wenn deffen Spannkraft in dem Körper außer uns größer 
if, als in den Werkjeugen des Gefühls, umgekehrt würs 
den wir dem Körper eine füblbare Kuͤhle oder Rälte zus 
ſchteiben. Daß es bierbey gar nicht auf die abfolure 
Wärme, meder des Körpers noch der finnlichen Werks 
geuge anfomme, fällt in die Auaen. Temperatur oder 
thermom>trifche Wärme eines Körpers beißt der Grad, 
den das Thermometer in dem Augendlide zeigt, da die 
Spannträfte der abioluren Wärme im Körper und im 
Thermometer einander das Gleichgewicht halten, und alfo 
Feines von beuden, dem anderen von feiner abſoluten 
YOärme etwas mehr entweder abgeben Bann noch ente 
Uehen. Comparasive oder Beipite Wärme * 

e 2 — 
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Körper ift die Verhättmiß der Mengen von Wärme: Mas 
gerie die ſie bey gleichen Maſſen und gleichen Tempe⸗ 
raturen in ſich Hi Seit man alfo die fpecifiiche 
Märme eines Körpers 3.8. des Waflers — ı fo lajlen 
fi die fpecifiihen MWärmen der ondern Körper, wenn 
fie verfchieden gefunden werden follten, durch Zablen ause 
drücken, wie oben ($. 179.) ihre fpecififchen Gewichte. 


s 
F. 494. h. 


Daß aber in den Körpern wirklich fo etwas fey, als 
fpecififche Wärme, das if, daß Körper von verfchiedener 
Art bey übrigens gleichen Maſſen und gleichen Tempera⸗ 
turen febr ungleiche Mengen von abfoluter enthalten koͤn⸗ 
nen, davon bat man fich durch folgende Erfahrungen und 
Schluͤſſe überzeugt: Könnte man einem Pfunde Waſſer 
160 Grade abfoluter Wärme mittheilen und einem andern 
Pfunde 70 Grade, mie groß man auch die Einheit ans 
näbme, fo ethellt, ohne Ruͤckſicht auf irgend ein Thermos - 
meter , daß die abfolute Wärme der Mifcbung das arithe 
metiſche Mittel zwifchen jenen benden und alſo — 85 
ſeyn würde. Ueberhaupt würden M Pfunde Waſſer von 
C Graden abfoluter Wärme mit m Pfunden von c Gras 


den gemifchbt, fir die Wärme der Mifchung ; 


Grade geben. Diefes it Richmanns Kegel (487.) Auch 
würde diefes noch wahr bleiben wenn auch jene 100 und 
70 nicht Grade abfoluter Wärme vom abfoluten o oder 
der abfoluten Kälte an gerechnet, fondern nur etwa Grade 
eines Thermometers wären, das von einem gemifien bes 
Bimmten Grade zum Erempel dem des fchmelzenden 
Schnees an, eine folbe Theilung bätte, daß gleichen 
Graden feiner Skale nleiche Grade von Wärme zugehoͤr⸗ 
ten. Denn da das arithmetifche Mittel von Z 100 und 
Z 70 auch Z x 85 if, was auch das Z an ſich ſelbſt ſeyn 
mag, ſo bleibt ales einerfey. Solche Thermometer find aber 
nach Hrn. de Lüc’s auf Hrn. le Sage's Vorſchlag anges 
Kelten Verſuchen, unfere guten Queckſilbet » Thermometer 
weniaßens benuab, und daß fle es find iſt durch eben Dies 
ſes Verfahren ausgemacht worden. Gie zeigen nämlid, 
wenigſtens zwiſchen den Temperaturen des gefrierenden 
und fiedenden Waſſers in jenen Mifcbungen was nach der 
Theorie ein Thermometer zeigen muß, menn es eine 
Skale hätte, wie ſie bier erfordert wird, und geben — 
zug 


* 





) 


Bon der Märme und Kälte 437 


zugleich‘ ‘einen Beweis von der Kichtigkeit der Theorie 
und ihrer eignen Güte. | 


$. 494. I. 
Eben fo würde ein Pfund Leinoͤl von 100° mit einem 
funde von 0° gemiſcht, für die Temperatur der Mis 
bung 85° gegeben haben. Miſcht man aber mit ı Hund 
Waſſer von :00°, ı Mund Leindl vom 70° fo ik die 
Temperatur der Mifchung nicht mehr 850 fondern 90, 


Alſo das Woafler wird um «09 abgekühlt und durch dieſe 


102 Wärme das Leinol um 20° erhigt, oder ı Grab 
Märme, den das Woafjer verliert, erbigt das Leinoͤl um 
2 Grade. lim alfo zwey gleiche Maſſen von Waſſer und 
Leindl die eineriey Temperatur haben, ferner fo zu ers 
wärmen , daß pwey im diefelden getauchte Thermometen 
immer in beyden aleihe Grade zeigen, wird dem Waſſer 
in — Zeiten immer noch einmal fo viel Wärme zu⸗ 

führt werben müflen » als dem Del, fo daß wenn zum 


e 
—* die Flamme einer Lampe das Thetmometer im 
Del in einer Minute um :o Grade erboͤhte, zwey Lampen 
nöthig ſeyn mürden eben diefe Veränderung in eben der 


Zeit im Woſſer hervor zu bringen. Da nun dieſes unges 
fähr Statt findet, fo lange diefe Flüffigkeiten ibren Ayares 
gat⸗Zuſtand nicht ändern, das ift, fo lange das Waller, 
Mafler, und das Del, Del bleibt, fo folgert man daraus 
mit Recht, daß ben gleichen Temperaturen das Waſſer 
noch einmaht fo viel Wärme ben gleichen Maflen enthalte 
als das einst, oder daß, die Eapacität des Waſſers 
oder feine fpeeifiiche Wärme — ı gefegt , die des Leindls 
— 0,5 fen. Hierbey wird, mie man fiebt, notbwendig 


voraus geſetzt, daß ſowohl die Summen der freven Wärme 
Deuder Körper vor und nach der Mifchung als auch ihre 


Eaparitäten Bey allen Graden desfelden einerley bleiben. 
Mit wie vielem Recht, wird aus dem kuͤnftigen erhellen! 


$. 494. k. | 
Hier iſt bloß gleiche Maſſe in einem beſondern Fall 
gebraucht worden. tim indeflen der Auflöfung alle nöthige 
Allgemeinheit zu geben, bedenke man folgendes : Es fey 
m die Menge von freyer Wärme bie ein Pfund Waſſer 
um Einen Grad erhöht, fo wird mn die Menge fenn die 
nöthig ift n Pfunde deſſelben um Einen Grad, und mag 
die Menge die nöthig iſt n Dan) nn g Grade zu On 
i | e3 
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Es if alfo mng ein allgemeiner Ausdruck für die freve 
Märme einer jeden dem Gewicht nach gegebenen Menge 
eines Körpers (bier 3 B. Waflers), morin das Thermo⸗ 
meter aufge ſteht. Etwas Aehnliches bedeuten nun #vy für 
et andern Körper, fo ih die Summe der freyen Wärme 
un beyden aufammen — mng x wvy. Nun werden bende 
gemiſcht und das Thermometer in der Miſchung zeige q 
Grade: fo it vermöge der Worausfegung , dab die Sum— 
men der freuen Wärme vor und nach der Mifchung 
gleish bleiben: | 

mng * KAvVYy —mng * vv; 

mn Ge — 3 zu» — und 
m y -Y . “ 
=. 5) mird nun m für. das Waller — ı 


ee  n(B-g 
gefent, ſo iſt ⸗ = die — Wärme des andern Körpers 
_ 2 (8-8 2 
el oder wenn n — v genommen wird 
welches gemdöntie sefhicht — FF 
Da dier, wo keine neue Wärme erzeugt, und feine vors 
bandene verfchluckt werden muß, und die Capacitäten vor 
und nach der Mifchung glei angenommen werden, g ims 
mer jwifchen g und > fällt, fo werden die Ausdrüde 
8-09 und 9-7 immer zugleich pofitiv oder negativ und 


alfo der Duotient * immer poſitiv. Er 3 Pfund 


Mafler von 212° werden mit 42 Mund Duedfilder von 

32° gemifcht, fo febt das Thermometer in der Miſchung 

auf 105° man fucht die fpecif. Wärme des Queckſilbers. 

Hier id n =3; gan; = 425 7 & 32 und g 
= 108, alfo « = 108 = 7 

Anmert, Dieſe Derfuche erfordern viele Worficht und die ge: 

naueften. Werkzeuge. Es muß 1) geiorgt werden, daß 

& wenig ZWärnte ald möglich rwäbrend der Dperation 

foren gebe und die verlorne berechnet werde, wel⸗ 

ches dadurd geliebt,’ daß man vermittelt einer Uhr 

dad Seſetz des MWerlufted für aleiche Zeiten su entbeden 

fucht, und nochden fih die Temperatur der Miihung 

bat, biefe Temperatur für die Zeit’ des erftien Zus 

mmengießend aus dieſem 5 bderechne. 2) Muß 

Die Eapacität des Gefäßes für die Warme gefucht wers 

den, denn kennt man diefe, fo fann dad Gefäß felbrt 

als Waſſer angefehen gleichfam in Waſſer —— 


9 








% 


Ron dee Wärme und Kälte, 439 


» mb fo. zu dem dibrigen Waſſer gefchlagen werden. 
3) Mus man überzeugt ſeyn dab die Eapacität der ges 
miſchten Störper für die Wärme ben der Mifchung feine 
MWeränderung leide, anderer Umſtände zu geichrveigen, 
die Hier noch nicht ganz verfkändlich gemacht werden 
Fönnen, 4) Müffen die Thermometer genau und enis 
pfindlich feyn und Fleine Grade angeben. Hr. Cramford 
bediente ſich bey den ſudtileſten Verſuchen welcher in 
benen der Raum vom Gefrier: zum Giedpunct in 9000 
Theile, alfo der Fahrenheitiſche Grad in 50 getheilt war, 


$. 494.1. \ 

Auf diefe oder Ähnliche Weiſe haben Hr. Wilke und 
Hr. Crawford die fpec. Wärme verfchiedener Körper uns. 
terfucht. Tafeln davon finden fich in den Treuen Schwed. 
ubbandl. 2 Band ©.68. der Deutfchen Ueberſetzung; bey 
Crawford am Ende des angeführten Werks; bey Berg⸗ 
mann de attra&t. eledt. opp. Vol.3 in Badeolin’g Diff de 
Theor:a caloris corp. fpeeif. Aboae 1784. 4. p.ı3 auch it 
den Mem. fur la chaleur par Mr. Lavoifier et de la Place (ig 
den Mem. de Pacad. des fc. à Paris, ann. 1780. p. 355.) 
Deutſch in Lavoifiers phyſ. chem. Schriften überfeut von 
Weıgel 3ter Band. Greifswald. 1785. ©.325. Das Ders 
fayren der, Icgtern iſt von diefem gänzlich unterfchieden, 
Dbgleich diefen berühmten Männern die Eintichtung ihres 
Werkjeugs zugehört, fo gehört doch der fchöne und große 
Gedanke, der das Fundament der Meſſung bierben if, 
eigentlich Hr. Wilke zu. Ich füge Hier aus der neuchen 
Ausgabe von Hrn. Crawforde Werk die, fpecifiichen Wärs 
men einiger Körper bey. Wer diefelben mit den in der 
vorigen Ausgabe angegebenen vergleichen will, wird fehe 
beträchtliche unterſchiede finden. Doch baden diefe Refuls 
tate keinen Einfluß auf die Principien ſeibſt, fondern nur 
auf manche Refultate, die vermuthlich Fünftig noch mebs 
tete Beränderungen erleiden werden. Sowohl Hr. Wilke 
als Hr. Crawford und die übrigen nehmen mit Recht zum 
Dergleihungs: Maaß der fpecif. Wärmen gleiche Maffen 
oder Gewichte der Körner an, und nicht aleiche Volu⸗ 
mina, weil erferes wirklich den fpeeifiihen Wärme He⸗ 
balt der Materie, oder Elemente giebt, und die Köfper 
ollee Ark genauer gewogen , als gemefjen werden Fönnen, 
auch, weil, was man bier mit einem zwar gemöhnlichen 
aber nicht dem ſchicklichſten Wort Capacirär nennt, eis. 
gentlich mehr Affinitaͤt ift, und alfo nicht ſowohl an Bo- 
lumen als an Seſe envent. Wikia da es dennoch en 
"4 y 
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ben Erklärung der Erfcheinungen in der Natur fehr dar⸗ 
auf ankoͤmmt, den Wärme: Gehalt der Körper unter 
gleiden Voluminibus zu willen, (relative Wärme nennt 
es Hr. Wilke) das ift der Körper fo mie wir fie aus dem 
Elemente in ihrer Zufammenfezung vor uns haben, und 
nicht bloß der Elemente: fo babe ich odiger Tabelle auch 
Diefe benaefügt, zugleich mit den fpecif. Gewichten, damit 
man feben kann, mas für Zahlen ich bey der Berechnung 
sum Grund gelcat babe. — Es fält übrigens in die Aus 
gen, daß wenn R die relative, C die fpecif. Wärme und 
P das ſpeciſiſhe Gewicht it, RZ PC fen, oder daß ſid 
die relativen Wärmen verhalten wie die Producte aus den 
ſpeciſiſchen in die fpecif. Gewichte, 


— 


Tafel für die ſpecifiſchen und relativen Wärmen eini— 
ger Rörper, für Temperaturen die zwiichen den 
Gefrier: und Siedpunct des Warfers fallen. 

Rörper, Spec. Warme. Spet. Gewicht. Relat. Warme. 
Maffer 1,0060 1,0000 1,0030 
atmofphär. Luft 1,7900 0,201227  0,002196 
dephlog. Luft 4,7499 0,001353 0,006425 


brennbare Luft 21,4090 0,0C0103 0,C0220$ 
fire Luft 1,0454 c,o01841 0,001924 
Eifen 0,1269 7,8076 0,990784 
Eifenrof 0,250 4,5009 1,125 
Bley 0,0352 « 1,4459 0,4026 
Bleykalch 0,0680 8,9400 060792 


J. Anm. Sn einer Tafel Für die relativen Wärmen fünnte 
auch felbft daß Tosricellifche Vacuum Play finden, aber 
nicht in einer für die fpecifiien ; diefer Umſtand al:in 
rechtfertigt fchon eine folche Auorbnung der Zafel über 


den Wärme: Schalt. Kennte man die relative Wirme ’ 


ber Zorricelifchen Leere genau, fo würde und diefcs 
mancen Aufſchlus über die Matur des Feuers geben, 
Man weiß ſchon, daß dieſes Vacuum ein ſchlechterer 
Leiter it, als die Luft, fo könnte es gar wohl feon, 

dag auch feine relative Wärme geringer wäre, Denn 

das nicht immer defto mehr Märmeftof in einen ges 

7) gebnen Raume ift je weniger ponderable Materie in 
: bemfelben enthalten ift, zeigt vorfiehende Tabelle aus 
+» Hnfeinlih. Wen der atmıoiphärifchen und dephlogiftte 
vr: Heben ee verhalten fich bie Mengen der ponderabeln 
ne Materiein gleichen Räumen wie 72:13 hingegen die 
» Mengen dedmicht ponderabeln Wärmeſtöffs wie 22:64, 
alfo der Störper der vr mehr Diaffe dat, hat auch faſt 


3 mabl fo viel Warmeſtoff in id. Aus einem — 
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gen Merfuch des — C. erhellt auch *5* daũ d 

relative Wärme des Guetickſchen Vacuum R4 F 

als die der atmoſphäriſchen Luft. 

2. Anm. Auch ſieht man aus der Tafel der relativen Wärmen 

warum eine zinnerne Kugel einer gewiſſen Quantität 

Waſſer mehr Wärme mittheilt als eine gleich große und 

gleich warme von Bley, und. warum eine zinnerne 

Platte ſich Heißer und Fälter anfühlt, als eine gleiche 

und ähnliche von Bley von eben der Temperatur, wenn 

. ubrigend die Hand gleiche Stiücke bededt. Dieſes ift eine 

fernere Ergänzung von $. 486, am Ende und in ber 
Anmerkung. 


F. 494. m. — 
Aus dem bisher geſagten ergiebt ſich nun ohne Schwie⸗ 
rigkeit, daß wenn die Capacitaͤt eines Körpers bey blei⸗ 
Bender Maſſe vermindert wird, feine Temperatur in 
eben dem Verhaͤltniß zunehmen, hingegen abnehmen mäffe, 
wenn fie vermehrt wird, Würde alfo ein Pfund Waſſer 
bey übrigens bleibender abfoluter Wärme in ein Pfund 
Leinoͤl plöglich verwandelt, ſo würde dieſes eine Hige 
erhalten, die noch einmal fo groß wäre als die des Waſ⸗ 
fers, — die Hitze des Waſſers wäre 212 Fahrenh. 
Grade geweſen, und des Waſſers ganzer Wärme: Gehalt 
alfo = Z * 212, mo Z eine unbekannte Größe bedeutet 
die Menge von Babrenheitifhen Wärme» Graden gu bes 
zeichnen, die von dem relativen o der Bahrenheitifchen 
Skale abwärts bis zum abfoluten, oder der gänzlichen 
‚Beraubung von Wärme Statt findet, fo würde das Leinoͤl 
eine Hitze erhalten, die das Waſſer äußern würde wenn fein 
Gehalt — 2 Z * 2. 212. wäre, oder gefegt Z wäre — 500 
‚fo würde die Hige des Leinoͤls nach Fahrenheitiſcher Skale 
500 * 2, 212 — 924 Gtade betragen. Wuͤrde hingegen 
Leinöl von 212° in Waſſer verwandelt, fo würde deffen 
Zemperatur — 3 Z 2 106, alfo nach der gewöhnlichen 
Efale — — 144 oder 144 Grade unter o ſeyn. Daß hier 
angenommen wird, dab fih weder die Eapacität des 
Waſſers noch des Dels nierben verändee, verſteht fi von 
felbft. Bon einigen Bemühungen diefes Z au finden, 
wird unten geredet werden. » Ä 


Ä F. 494. n. | 
Aus dem fo eben gegebenen Beyſpiele erfieht man, daß 
‚um Hige zu erzeugen, es nicht eben alemahl-nötbig fen, 
daß neue Wärme berbepgefübet- und augehäuft De, 
e5 on⸗ 
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fondern bie Wärme, bie einmabl da ift, kann vbllig bins 
reichend ſeyn, wenn ſich nur Mittel finden laſſen die Ca⸗ 
pacität der Körper zu vermindern, und dieſes kaun ges 
ſchehen, obne daß deßwegen ein Körper in einen andern 
verwandelt wird. Die Natur dat taufend Wege 2 oder 
mehrere Körper fo zu miſchen, daß die Capaeität der Mis 
ſchung geringer ıf als die Gunmne der Capacitäten der , 
ngredienzen, Ä 


$- 494. 0. 


©» erklärt nun Hr. Crawford die Entfkehung von 
Hitze und Kälte aus bloßen Veränderungen der Capacitäs 
ten der Körper. Unſtreitig if} dieſe Erflärungsart äußert 
einfach, und gewiß wird auch und muß immer etwas davon - 
bleiben, man mag auch gegen den übrigen ſchwaͤchern 
Cheil feiner Theorie fagen, mas man will. Daß das 
obige Z bisher noch unbeſtimmt iſt, ſchadet ibm nicht, 
genug, daß man weiß, daß es groß if, und fo lange es 
nicht genau beſtimmt ift, ſo kann man ihm nicht wehren 
es ſo groß aujunchmen, als er es braucht. Ä 


| F. 494. p. 

Wenn feſte Koͤrper, die man der Wärme ausſeht fſuͤſ⸗ 
fla werden, fo verſchlucken fie eine beträchtliche Menge 
Waͤrme, die bloß zu diefem Aüffigen Zulande noͤthig if, 
ohne deßweaen Heißer zu werden. So bald fie aber ganz 
gerfloffen find, fo feige ihre Temperatur, wenn nämlich 
immer noch Wärme zuaeführt wird. 3.8. wenn ı fund 
Waſſer zu 32° mit einer gleichen Menge von 1720 ae 
mifcht wird, fo ik die Temperatur des Gemiſches — 102. 
toird aber Matt des Waflers von 32° eine gleiche Ma 
Eis oder Schnee von eben dem Grade genommen, fo iſt 
die Kemperatur der Mifhung am Ende wenn alles flhffig 
ik — 32°. Rüdmärts, wenn mit einem Pfunde Waſſer 
von 22°, ı Pfund Eis von 4° nemifcht wird, fo findet 
man am Ende + ungefähr vom Waſſer gefroren, und die 
Kemperatur der Mifchbung ik nunmebe — 33°. Diefes 
mil fagen z Pfund Waller fegt beym Gefrieren fo viel 
Märme ad um £ Pfund Lis um 25° wärmer zu machen, 
alfo würde ein ganıes Pfund Wafler von 32°, wenn es 
gefrdre, fo viel Wärme abfegen als bas Eis um 5 mabl 
28, das ik um 140° Grade, wärmer machen Einst 

- vorau 
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vorausgeſetzt, daß das Eis Eis bliebe, oder doch in einen 
Körper von gleicher Eapacität verwandelt würde, und 
diefes find eben jene 1409 die vorher vermißt murdem. 
Anmerk. Diele Eatdeckung, die man mit unter die fchönften - 
unferer Zeit zählen fann, ift zuerſt von Hr, Deluc um 

das Jahr 1755. gemacht worden, auch verfiel Dr, Black 

Ju Ebinburg um jene Zeit darauf, menigfiend trug er 

fie bereitd 1757 und 1758. in feinen Vorlefungen vor, 

Auch Sr, Wilke in Stodholm verfirl ganz für ich dar— 

auf und giebt davon im 24 Bande ber Schmed. Abbandl. 

S. 93. d.d. Ueberf. Nachribt. Hrn, Black und Wilke 


Bat man bie genauere Veſtimmung dieſer Seſehze zu 
danfen, 


F. 9.4. 

Etwas ähnliches ereignet fib bey dem Uebergang der 
füffigen Körper in Dämpfe, nur if dann, wenicfteng 
beum Waſſer die verfchlucte Wärme ungleich beträchtlis 
her. Nach Hr. Watt's Verſuche (G. DELuc Idees fur la 
NMereorologie T.l. p.224.) vetſchluckt der Dampf des ko⸗ 
enden Waſſers, der alfo eine Temperatur von 212 Fahr, 
Graden bat, beym Mebergang aus der tropfbaren Form 
des Waſſers in die erpanible des Dampfs eine Dienge 
Märme, die, menn fie einem nicht ſcmelzbaten Kbrper 
von gleichem Gewicht und von der Eapacıtät des Waſſers 
mitgetheilt würde, deffelben Temperatur um 943 Grade - 
erböben würde. Man bat ale Urſache zu vermutben, 
daß feite Körper tropfbare Fluida oder Dämpfe, wenn fle 
in Luftform üdergeben, noch ungleich mehr Wärme vers 
ſchlucken, und dadurch wird begreiflich mie fehr große 
Hitze entſtehen muß wenn Luftarten zerfest, und gende 
tbiat werden aus ihrem Zuftande von permanenter Erpans 
fidifität in den von Zropfdarkeit oder gar von Feſtigkeit 
überzusehen Weil diefe Wärme nun nicht mehr auf das. 
Thermometer wirkt, indem fie ganz auf Flüffigfeit ver: 
moendet wird, fo bat ihr Dr. Dlac den Nahmen larenter 
..(verborgner) Wärme gegeben. Man koͤnnte fie auch 

Klüffigfeite » Wärme, Verdampfungs» Wärme, und 
Märme der luftartigen Form nennen. 


Diefe Eigenfchaft ded Ciſes, beym Schmelzen eine gewiſſe 
Menge Wärme zu verfchluden, haben bie Hrn, Kavois 
ſier und de la Place mit ungemeinem Schaͤrfſinn sum 
Maalftabe flir die Wärme — ($. 494. 1). Von 
dieſem Calorimeser, wie ed Heißt, in den MWorlefungen, 


- $. 494 r. 
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Hier entiteht die Frage, die fir die Cramforbifche 
Theorie von der aͤuberſten Wichtigkeit ih: Ruͤhtt diefes 
Verſchlucken bloß von einer vermehrten Kapieität ber, 
oder gebt der Wärmefoff bier eine Art chemifcher Verbins 
dung mit dem Körper ein und bewirkt dadurch Fläffigkeit ? 

tr. Crawford if für das erſte und ein großer Theil der 
übrigen Phyſiker für das legte, wiewohl einige der letztern 
in diefem befondern Falle eine leichtere Verbindung ans 
nehmen, als bey andern Erfcheinungen, die fich dur eine 
wahre chemifdye Bindung des Feuers erklären, welche 
r. Crawford läugnet. Erflärt man diefe Latenz der 
ätme aus einer bloßen vermehrten Capacität, und 
wirklich folen ſich die Eapaeitäten des Eifes und Waſſers 
wie 9: 10 verhalten, fo hängt zwar, flüchtig angefeben, 
alles aut zufammen; das Waſſet if nichts weiter als ein 
Eis von arößerer Eapacität. Allein man bedenkt alsdann 
nicht, daß bey diefer Ark zu räfonniren eine der größten 
Erfcheinungen in der Natur ohne ale Erflärung bleibt. 
Menn, durch einen beträchtlichen Aufwand von Wärme 
Aus Eis Waſſer wird, das nicht märmer iſt als jenes 
Eis, fo ih wohl die erfie Srage: if nicht diefe Wärme 
zum Theil dazu verwendet worden, dem Eife Flüffigkeit 
. zu geben? und dann erſt wenn diefes ausgemacht iſt, 
ann man unterfuchen mas das entikandene Fluidum für 
eine Tapacität babe. Es muß erſt erklärt werden tie 
Fluͤſſigkeit entſteht, che man ſich um die Eaparität der⸗ 
felden befümmert, denn die größere Capacität kann doch 
nicht die Urſache der größern Eapacität ſeyn. Ich kann 
mir gar wohl ein Fludium gedenken, deſſen Eapacität um 
nichts geößer märe als Die des feſten Körpers aus dem 
cs entflanden if, und das dem ungeachtet eine große 
Menge Wärme ben. feier Entfichung verfhludt bätte. 
Es fcheint vielmehr, deß, um aus Eis Waſſer zu machen, 
die Wärme eine Verbindung wit dem Eife eingebe, das 
urch einen neuen Körper Bilde, und durch dieſe Vers 
mung ale Kraft zu wärmen verliere, und alfo nicht 
mehr frey fen, und folglich nicht zu jener Wärme ges 
rechnet werden Fünne, von welcher Capacität abhängt. 
Märe auch diefes Verſchlucken bloß Felge der arößern 
Eapacität, fo febe ich nicht warum man ein neues Wort, 
latente Wärme, nötbig bat, da in diefem Ginn mit 
jeder größten Enpaeität eine folche Latenz NE if. 
ins 


1 


Von der Waͤrme und Kaͤlte. 445 


pen iſt der Nabme fehr ſchicklich Wärme auszu⸗ 
ruͤcken, die eine Verbindung eingegangen if, wodurch 
. Be nicht mehr auf das Thermometer wrikt, und eben fo 
wenig die Eapacitäten afficirt. Ich fage nicht, daß ale 
140 Grade katent geworden ſeyn, die größere Eapacität, 
wenn es damit feine Richtigkeit bar, kann auch etwas 
meggenommen haben. Hier ift noch ſehr viel zu thun. 


$. 494 6. 

Allein aufer diefer Verbindung der Wärme mit den 
Körpern, die an ſich noch nicht Fark if, weil fie am 
Ende doch noch durch bloße Kälte, wiewohl plöglich. frey 
wird, ſo bald das Waſſer feine freye Wärme bis auf 
‘ einen gemwiffen Grad verloren bat, giebt es wabrfcheins 

lich noch ſtaͤrkere Verbindungen, nicht durch bloße Aye 
haͤnglichkeit, ſondern durch wahre chemifche Bindungen, 
daß beißt folche, die nicht durch bloße Werminderung der 
freyen Wärme, fondern durch elgctive Attraction andes 
zer Subſtanzen frey wird. Diefe könnte man gebunden 
oder mit Hr. Pıcter (Eflais de phyfique für le fen p. 28.) 
elementar Feuer oder combınirtes Seuer (feu principe 
oü combine) nennen. Die Erfcheinungen ſelbſt ſowobl als 
die Analogie der Feuchtheit vechtfertiat eine ſolche Vor⸗ 
ausfegung, da, fo wie das Cryſtalliſations Wafler in 

in den Cryſtallen der Salze, und in unfern Gipsh 
Bein Gegenkand der Hngrometers mehr ik, es auch Wärs 
me geben kann, die fchlecbterdings kein Gegenſtaud ınehe 
für das Thermonzeter iſt. Auf diefe Weiſe fcbeint es 
ein Beſtandtheil der permanent elaftifchen Fluͤſſigkeiten 
(der Luftarten) zu fenn, die ihm vermuthlich ihre Form zu 
danfen haben, wodurch fie nicht allein Außer elaſtiſch 
und compreffibel, fondern auch gegen jeden. Zutritt von 
frevem Feuer fo ſehr enpfindlich werden. Auch diefem 
vorzüglich und nicht fomohl der verminderten Gapacität 
alein fcbeint die große Hige beym Verbrennen zu zufchreis 
Den zu ſeyn, movon unten geredet wird. Die Herren - 
Lavorfier und de la Place haben auch durch ihre finns 
zeiche Verſuche aefunden, dab die dev Mifhungen ents 
ſtandene Hitze dfters gar nicht die Werminderung von 
Eapacität in der Miſchung gebe, welche erfolgen müßte, 
wenn alle entflandene. Hige bloß Bolge einer verminders 
ten Eapacität wäre. Hr. Crawford erinnert dagegen, 
daß ale Refultate, woraus fie dieſts fchlöflen, men. 
er 


446 . IX. Abſchnitt. 


der Gränge der Fehler lägen, die Bey ihrem Merfahren 
unvermeidlich wären. 


$. 494. t. 

Entkünde alle Wärme und Kälte bey Mifchungen 
allein durch Deränderung der phyſiſchen Eapacität, fo 
ließe fib das oden ($. 494. m.) erwähnte Z, menn bie 
Eapacitäten der gemifchten Körper, und der Miſchung 
nebſt der Menge der erzeugten oder verfchluckten Wärme 
in Graben gegeben iR, durch Rechnung finden. Wenn 
nämlich das. Verhaͤltniß zweyer unbekannter Größen 


= e und ihr Unterſchied y-x — d gegeben if, fo 
laſſen fich die Größen feldR in dem Maaße finden, worin 
d gegeben iſt; es iſt nämlih » — — Bey dem Eis und 


Maſſer waͤre die Verhaͤltniß der abſoluten Wärme x:y 
—9: 10 und e3 d nach Dr. Black — 140 Fah⸗ 


120 
gend. alſo x ic — 9. 140 = 1260 und alfe 


y—_x»k d- ı400; folglih bat, das Wafler bey 32° 
Temperatur eigentliiy 1300 Grade Wärme vom abfolus 
ten o der Skale angezählt und wäre alfo der Anfangss 
punct 1368 Grade unter dem Babrendeitifchen o. Die Sache 
laͤßt fib auch ohne Rechnung überfehen: Iſt die abfolute 
Märme des Waflers bey 32 Fahrenh. — +3 und män ent» 
giebt ihr 2, fo mird Eis von 32° das alfo „% bat, die 
ſes sotel aber beträgt nah Dr. Black ı40 Fahrenh. 
Grade, alfs die ganzen „3 abfoluter Wärme des Waflers 
1400 ſolcher Grade. Hr. Badolin findet 1408 (Craw- 
ford, 2d Ed. p. 457.), wovon die Urſache ik, daß er nicht 
jene 400 des Dr. Black, fondern nach eiaenen Derfus 
hen Ko Grade des Schmed. Thermometers für die ver⸗ 
ſcoluctte Wärme annimmt, melde eigentlich 144 Kabrenb. 
gleich find. Auf eine Äbnliche Weiſe findet Hr. Sadolin 
durch Vermiſchung des Waffers mit dem Vitrioloͤl, deſſen 
Capacitat für die Wärme er vorber aefucht hatte, diefen 
Munct ebenfols fo tief, den aber Hr. Crawford durch 
Merbrennen der reinen Luft mit depblog. —:1500 fand, 
und den Unterfchied einer durch die Hige vermebrten Gas 
pacität der Mifbung aus Wafler und Bitrieldl zufchreibt, 
wodurch Die Kemperatur des: Bemifches etwas —— 
gefun 
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gefunden wird. Man fiebt alfo:_ ſelbſt das Princis 

pium als richtig angenommen, daß nämlich ale durch 
Vermiſchung erzeugte Hige durch MWerminderung, und 
ale Kälte durch Wermebrung der Capacität entſtehe, und 
folglich um erfien Fol die Capacität der Miſchung immer 
Eleiner, und im legten immer größer ſey, als die Sumnıe - 
der Gapacität der gemifhten Dinge, welches noch yar 
nicht ausgemacht if, fo bat die Sache noch immer unge 
meine, ja unüberwindliche Schwierigfeit,, weil man nicht 
fiber fenn kann/ ob bey einer fo beträchtlichen Hige, als 
bier oͤfters en, die Eapacität der Miſchung nicht 

werde, 


$. 494. 0. 


Mein tie entſtehn nun diefe Veränderungen der Ca⸗ 
paritäter, und mas find die präcipitirenden Mittel, des 
ehemifch gebundenen Waͤrmeſtoffs? Wie enticht Hige mit 

icht verbunden, Feuer im eigentlichen Verſtande und 
lamme? Wie entlebt Wärme in den mwarmbfütigen 
ieren, auch bey dem Genuß der Fältehen Speifen, 
ſelbſt ben großer Kälte, wenn nur durch fchlechte Reiter 
u ‚wird, daß ſich die erjeugte Wärme nicht zu 
Hl verliere, und nicht mehr weggehe ats erzeugt wird ? 
n Beantwortung dieſer Fragen iſt Hr. Crawford 
nit ganz glücklich gemefen, obgleich feine Bemübungen 
das größte Lob verdienen. Sein Räfonnement hierüber 
ganz bepsubringen verfattet der Kaum nicht, und ſelbſt 
die Abficht des Wuchs iſt wider eine folche detaillitte Ers 
drterung. ch fege alfo nur folgendes her: Zum Mers 
brennen der Körper ift dephlog. Luft noͤthig, diefe wird 
buch das dem brennenden Körper entgehende Phiogiſton 
m Theil in fire Luft zum Theil in Waflerdampf vermans 
It, beyde befigen aber eine gerinaere Eapacität, als 
bie depblogikifite Luft, (denn Phlogiſton vermindert 
überhaupt nah €. immer die Eapacität der Körper mit 
denen es fih verbindet, ) folglich wird hierdurch eine 
große Menge Wärme frey; fo entfieht die große Hine, 
und diefe verdichtete Menge fängt am Ende an ju leuch⸗ 
ten. Beym Ütbembolen geht ein ganz aͤhnlicher Proceß 
vor, mie Hauchen depblog. Luft ein und hauchen fire und 
Maflerdampf sum Theil wenigftens wieder aus. Hier ift 
fo eine ähnliche Verwandlung vorgegangen, die bier 
tlandene freye Waͤrme vermehrt um Cheil die re 
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tatur, zum Theil aber wird fie auch vom Blute, dem are 
teriellen verfchluckt, defien Capacität dadurch vermehrt 
wird, Diefes indem es durch die Adern des Körpers läuft, 
nimmt wiederum brennbares auf, und meil feine Eapaci» 
tät dadurch vermindert wird, ſetzt es Wärme ab, und 
dadurch entiteht alfo noch neue Wärme, feibft außerhalb 
des Hauptfiges des Wärme» Duchs, der Lunge. u. f. m. 
Gegen diefe Erklärung wird mit Recht eingewendet, daß 
bey den reinften pblogikifchen Proceffen, ben dem Vers 
Brennen des Phosphots, des Schwefels in depblog Luft, 
beym Verkalchen vieler Metalle, bey ihrer Betsune 
durch Salbeter-Luft ıc. mie fire Luft entſtehe. Diefes has 
ben Hr. Cavendifh, Hr. Lavoifier und Hr. Greu außer 
allem Zweifel gefest. Da, mo fie entſteht, wird Fe weit 
natürlicher ganz oder doch ein Haupt:Grundfioff von ihr, 
in dem brennenden Körper gefucht, aus welchen: fie fich 
während des Proceſſes entwickelt, Auch iſt die Entfiehung 
des Waſſerdampfs aus dephlog. Luft hierbey wenigſtens vers 
daͤchtig, da, wenn Waſſer beyrdiefem Proceß entſteht, der 
Duell davon viel einfacher und leichter in dem brennenden 
Körper ſelbſt geſucht witd. Alſo auf diefem Wege koͤmmt 
Hr, €. nicht aus. Er würde ihn nicht einmahl betreten 
baben, wenn ihn die Verſuche der eben genannten Deäns 


. ner befannt, oder feinem Geifte gegenwärtig gewefen 


wären, und fein edler Character laͤft vermuthen, daß er 
ihn verlafen wird, fo bald fie ibm bekaunt, oder in Ers 
imerung gebracht werden. Allein es if in dem Haupts 
fundament feiner Lehre doch fo viel Großes und Wahres, 
daß fib immer das befte davon jeder Ermeiterung unferer 
Erkenntniß hierin wird anpafien laffen, fo wie auch ſchon 
zum Theil die Abänderungen in feiner neuen Ausgabe, 
ſolche Anpafjungen find. Genug daß beym Verbrennen 


reine Luft verſchwindet. Was auch aus ihr geworden 


ſeyn mag, fo ih wohl fo viel gewiß, daß fie als ſolche 
nirgends mehr zu finden ik, ihre Beſtandtheile find ges 
trennt worden, der mit ihr verbundene Waͤrmeſtoff if 
frey geworden, der latente ſowohl als chemisch gebuns 
dene, und da beym Merbrennen des Phosphors, des 
Schwefels, dem Verkalchen der Metalle u. f. w., der 
ponderable Theil des Reſiduums an Gewicht zugenom⸗ 
nıen bat, und zwar nach einigen Verſuchen um fo viel 
als die Luft verloren bat, fo if es nicht unwahrſchein⸗ 
lich daß fich der andere aum fehen oder tropfbaren Er 
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per damit verbunden habe. Diefes, glaube ich, reicht 
»öllig bin die daben entfiandene Hige au erflären, ob e6 
glei nicht geläugnet werden kann, daß auch der brens 
nende Körper bey einer fo großen Zerfeaung der Theile, 
als beym Verhtennen vorgeht, Wärmeltoff bergegeben 
haben kann. Allein was bewürkt denn bierbey die Zera 
fegung? Nach der antipbloniflifchen Chymie if es die 
bioß erhöhte Temperatur. Ich bin aber noch geneiat ju 
glauben, daß der brennende Körper etwas bergiedt, das 
anfangs durch bloßes Reiben mie etwa electrifche Mates 
sie frey gemacht wird, oder es kann auch durch mecha⸗ 
nifhe Einwärfung, die geometrifcbe Eapacität vermin= 
dert werden, modurc etwas empfindbare Wärme ente 
ſteht, die am Ende einen andern Körper entdindet, der 
die Zerfegung der depblogififirten Luft bemürft ($.438). 

fi der Proceß einmal eingeleitet fo entbindet vermehrte 

ige immer mebr von jenem Stoff, und die Hige nimmt 
berband. Diefer Stoff wäre bey unfern gewöhnlichen 
fogenannten pblogiftifhen Proceſſen das Phlogiſton. Daß 
Bein gemöhmliches Feuer in der fo aͤuberſt flüifiinen ins 
flammabein Luft, nicht in der firen und nicht in der 
pblogiſtiſchen drennt, mundert mich fo wenig, als es 
mich wundert, daß negative Electricitaͤt kein Waſſer aus 
der Luft niederſchlaͤgt, da «es die negative Erwärmung 
ehut. Faͤnde ſich ein Mittel aus diefen Luftatten die 
Menge Waͤrmeſtoff, die fie enthalten eben fo ploͤtzlich 
niederzufchlagen, fo mürde ebenfalls Brand entfieben 
müjfen. Dan vergleiche damit die oben (5. 447.) anges 
geführten Holländifchen Werfuche. | 
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Wie entfieht aber nun Licht, Feuer und Flamme? 
Mas Hr. €. hierüber beubringt iſt febr undeſtimmt. Ich 
‚gebe aiſo bier Hrn. Deluce Theorie, nicht bloß, meil 
fie die Erfbeinungen gut erklärt, (denn diefes thun einige 
ber befien andern z. E. Hr. Lavoiſier's und Hr. Prof. 
Gren’s ebenfalls, die aber auch immer mit der de Lucichen 
etwas gemein baben, ) fondern weil fie es auf eine bey 
verwandten Erfcheinungen fbon fo gluͤcklich gebrauchte 
febr beſtimmte Art tbut, wodurch das ganze Gebände 
unfter Kenntniffe der Natur mebt Zufammenhang und 
Feſtigkeit erhält, und meil diefe Erklärung ein Zweig 
eines großen Stammes if, deffen Aeſte fich über. die ganze 

| Sf Natur 
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Natur erſtrecken. Nah Hrn. de Luc verhält ſich Licht 
fo zu dem Aüffigen Wefen, das bie lirfache der Wärme 
it, als wie diejes Wefen ſelbſt zum Waſſerdampſ. Das 
ift, fo wie diefes erpanfible Wefen mit dem Waller vers 
Dunden erpanfideln Dampf macht, fo macht Licht ebenfalls 
ein erpanfibles Fluidum mit einem andern - 
den ich Feuerſtoff nennen will, und Der gar nick 
einmahl flüffia zn ſeyn braucht, die Wärme; und fo wie 
ben comprimirtem Dampf der ponderable Theil (das 
Waſſer) niederfält und das nicht ponderable Huidum de- 
ferens, mie es Hr. de Auc nennt, (Wärme) frey wird 
und fortaebt, eben. fo wird, wenn eine ‚große 
Märme piöslich entbunden wird, ein Theil durch Druck 
zerfont,, der minder flüffige Theil, die Bewermaterie, 
bänat ſich irgend an den Körper an und fein Huidum de- 
ferens, das Licht, gebt fort. Nach ibm it alſo die 
Märme fo mie wir das Wort oben definirt —— 
Art von Dampf, deſſen fluidum deferens das Licht if 2), 
Alles Licht ſtammt vieleicht urfprünglich aus der Sonn 
von welcher aus es fich mit großer igkeit 

urfere Erde auf feinem Wege antrifft, und ſich 
Körpern auf derfelben auf unzählige Weile, bald 
batd ſtatk verbindet... Diele Körper die dem Go 
nen = Fichte ausgefegt find, leuchten einem von dem Pic 
fange entwoͤhnten Auge im Dunkeln, die fog 
Kihtmaanete behalten es etwas länger u. f. m. 
es nicht zerfegte Wärme, fondern es bängt ſich 
unmittelbar leicht an die Körper, oder geht ander 
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a) Hier dringt fich einem der Gedanke auf, daß 
panfiondfraft der Wärme, womit fie auf bad 
meter wirft, ibre Intenfität, überhaupt 
von der Dichtigfeit ded Grunpftoffs, fon 
jibrige gleicügefept, von ber Menge bed irende 
Fluidumis abhängen könne, ade fo ie Es 
yanfiondfräfte von Amen verſchiedne 
ferdämpfen dad Bleichgewicht 
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ſchieben auch in deyded die Mengen 

mögen. Es wäre möglich , at & per geiche 
bare Wärme zeigten, wenn Ach z. DB. bie Mengen 
Feuerſtoffs verkehrt erh #2 wie die egpandirenbe: 
Krafte des Umſtar der gro en infu 


auf die Beſſimmung der ſpecif. 
Märung der Hihe beym Keucı Haben P 
fo mebr einer ichen Priifung, wwerth i 
durch fo etwas eine Schmwierigfeit bi 
gehoben wird, die ſich fonft ic 
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—— ein, die Bald wieder aufgehoben werden. 
‚Erbe trifft es aber auch einen anderg Koͤr⸗ 
per an, den wir Keuerfoff genannt baden, mit diefem 
geht es eine eiane Verbindung ein und formirt mit ibm 
das elafifhe Früffige, das dire Wärme beißt. Es 
ift alfo kein Wunder, daß die Wärme mo fie weniger 
gehindert wird auch noch den Geſetzen des Pichte folge 
wie bey Reflerionen 3. B. Ja feine ganze Expanſibiſitaͤt 
ve es ae Bewegung des Pichts zu dankın. Wärme 
) Licht ausbreiten, wenn ſie nicht gehindert 
vuͤrd Be jeils durch die manniafaltıgen Affinitäten der 
Förpe 6 IHR durch die Affinitäten und die Traͤgheit der 
Feuerm Ich fage dieſe Erklaͤrungsart verbreite 
die ‚gene e Ratur. Daniel Bernoult: und 
em ftieität zu erklaͤten ſchon eine innere 
Bi wegune n — in den Koͤrpern an; mo dieſe 
aan rt, fa fie nicht. Hier bey der Elafticität des 
for feden wir, daß es die Geſchwindigkeit des 
(db * nun, an andre Körper gebunden, gezwun⸗ 
\ 8 lanafamcr zu gehen, theils feine Richtun⸗ 
de au blicke zu ändern. Solcher erpanfidein Aüfs 
Ei kann es mehrere geben, und felbft und 
H.Hr. le Sage mit darunter. Dos w 
alten beſeelt/ wenn ich fo reden darf, Hr 
Besen Materie, und fo mird am 
e der Schwere , die Urſache aller Bew 
n de De 7 tur, Hierbey iſt weiter keiſte eig u 3b 
nähie. Wird alfo nun Wärme piößli 
14 Wies durch Braga der reinen Luft ges 
nee f F ſcht ſich ein Theil derſelden und das Licht 
ebt fort, ind ber umgerfepte Theil verbreitet fib ale 
And; under, aerade fo wie, wenn Dampf durh Drud 
Imäßli jerfent twied » MWafler niederfält, Wärme frey 
4 EEE ag übrig Dieibt. Daß nun Fick 
icht art nne, verſteht ſich von Eh 
uns das Licht der Johanniswuͤrmchen, des faus 
‚und nn des Mondes nicht wärmt, im er⸗ 
t fich das Dicht vermuthlich ohne Zerfegung 
me, uud von dieſem iſt cs ja aeomettiſch ers 
' 08 Durch 300 der Eu Dpenulniegt! Ders 
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Daß aber manche Körper, wie 4.8. das Queckſilber eine 
ſehr große Hige annehmen Eönnen, ohne zu Teuchten, 
davon ift der Grund, daß ihnen der Stoff fehlt, der die 
Luft plöglich zerſetzt, oder wenn fie ihn auch befigen, doch 
zu ſehr gebunden, oder daß er auch bey manchen Körpern 
nicht in dem Grade von Zeinbeit entwickelt wird, der 
dazu noͤthig if. 


$. 494. x. 

tteberbaupt ſcheint das Licht eine ſeht große Rolle in 
der Natur zu fpielen, und es blieben dadurch notbmwendig 
fo große Lücken in den Erklärungen der Erfbeinungen der 
Natur, daß man es bisber Bloß als die Irfache der Zell, 
be:t betrachtete. Jetzt weiß man daß das Gonnenliat 
nicht allein großen Einfluß auf die Lufts Efektricität hat, 
fondern auch die Richtung der Magnetnadel affieirt. Auch 
das Phlogiſton könnte, wie Hr. Keonbardi (Macquer 
vi. Band ©. 625. der neufl. Ausgabe) mutbmaßet, ge: 
bundenes Licht ſeyn, mie es denn wuͤrklich Dt. Gren 
(Handbuch der Chemie Tb. 1. 5.264. ꝛc.) ſchon durch dem 
Märmekoff zum Phlogiſton binden läßt *). Wäre es aber 
auch nicht grade der Wärmefloff der es bindet, fo ann 
man es ſich doch auf unzählige Weiſe als gebunden geden= 
fen. So bängt befanntlich von ihm das barjige Grün 
‚ ber Pflanzen, das Gchwarzwerden des H ‚bie 
Veränderung der dephlogiftilicten Galfäure und das Far» 
benfhteinden der Beſtucheſſchen Nerventintur im Son: 
nenlichte, ab. | 

⸗ der neuern Ausgabe ſeines Han Täßt er um m 
) en tr Rue Licht a Wäinufiof mie 
Brennſtoff ensfiehen ($. 438). . 


$. 94 y. 

Durch diefe etwas modiſicirte Crawfordiſche Theorie, 
glaube ich , Lafiem fib nunmehr unzählige Erfbeinungen 
in der Natur erklären. Unſere Luft ik ein Feuer: Meer, 
Das die Erde verbrennen Pönnte, wenn fie serfegt würde. 
ueberall kann Wärme entſtehen wo Eapacitäten verändert 
erden , oder gebundene Wärme frey wird. Die Wärme 
in der Erde, diefer großen chemiſchen Werkſtaͤtte, zu er⸗ 
Elären brauchen mis Eein Centralfeuer, fo wenig als in 
der Tonne voll gaͤhrenden Moſtes, oder als mir eines ger 
brauchen die Wärme des thiesifchen Körpers n erklären, 

| ns 
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wo außerder Lunge, die freylich, in Vergleich mit den uͤbri⸗ 
gen Kheilen, nach einigen ein Bulcamı wäre, an unzähligen 
Stellen, Milch zu Knochen und Fleiſchfaſern erhärtet, oder 
wie im Magen Körper duch Aufldiung Veränderungen 
von Capneitäten erleiden. Wir verftehen wie Tage, au 
denen die Sonne nicht Immer am helden ſcheint, oft die 
beißeften find, meii da trodner Dunſt aus der Luft 
Wärme: wie Than niederfhlägt;. wir feben bierin noch 
einen neuen Grund, watum fih die Temperätur des 
su nicht nad) der geograpbifchen Breite richtet. Die 
— Selbſtentzuͤndungen werden nun begreifli⸗ 
beareiflih wie cryſtalliniſches Glauberſalz 
Filie us ine bervordringt ; wie verdampfende 
Biteint» und Galpeter : Rapbtbe Daffer gefrieren macht; 
wie Sordyce, Banfs, Solander und Blagden, wie 
Männer im Feuerofen, zumahl der legte eine Hige von 
260 Graden eine zeitlang aushalten fonnte, da fon bey 
212 das Waſſer Eocht, und worin ein Stück Fleiſch in 47 
Minuten zu ſtark gebraten war u. ſ. w. 


| Hierbey von den Urfprung der tbierifchen Wärme. 
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gredlich wird von der eigentlichen Natur des Feuerc 
immer noch vieles vor unfern Augen verborgen bleiben, 
allein wenn auch alle diefe Dorftellungs » Arten von der 
— Wahrheit ſehr weit entfernt bleiben, fo haben 
immer für uns einen fehr großen relativen Werth, 
fe m ſcictliche Bilder uns die mannichfaltigen Erſchei⸗ 
ngen darunter im Zufammenbang zu denken und uns 
die "Senntniß Deefekben zu erleichtern. Gefest die Urſache 
der Hige fen kein Fluidum, es fen etwas wovon fich nichts 
Gleiches in der Natur fände, fo ih doch nicht zu leugnen, 
fib die Erſcheinungen, fo weit wir fie kennen, ſehr 
ſchicklich unter dem Bilde eines Küffigen Weſens denken 
laſſen, und ik ein folches Zeichen gluͤcklich gemäbit, ſo 
kann es ſelbſt dienen den Geiſt auf neue Werbältnifie des 
unbekannten Weſens zu leiten. So meillagte Hr. de Luc 
in feinem Merk uͤber die Atmofpbäre_S. 973. blohß aus der 
Theorie des Hr. le Sage, die fpecififihe Wärme, und 
redet davon zum voraus fa mit eben den Worten, mit 
denen er nachher die gemachte Entdeckung erzählt Cidecs 
“for la Meteor. $.162.). So wurde durch eben dief: Theo⸗ 
sie der Graf von Stanhope er; eine fehr u 
deckung 
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deckung in der Efectricität geleitet. Mas: Wimder. alfo 
wenn jene Männer anfangen ihre Erklärungen der. ri | 
len Phaͤnomene für etwas mehr als bloße Bilder» 
Sprache zu halten — Ind was if denn das reelle in 
unfen Votſtellungen vou Dingen außer uns hberhaupt, 
und was baden fie für Verhaͤltniſſe zu denfelbeu ? - Laßt 
uns daher immer jene Bilder: Sprache fudiren und uns 
bewuͤhn ibe mehr Reichthum zu geben, fo treffen wir 
am Ende vieleicht die Wahrbeit fo, wie fie. der unters 
richtete Taubſtumme endlich trifft, der unfere Sprache 
für das Ode, für eine für. das Auge, und was. ergentlich 
Köne find, für Bewegung der eble und der Be 
bait, aber indem er ſich die letztere zu ſprechen 

auch demirnigen Sinne, ohne es zu willen, ve mid 
ſpricht, deſſen er gaͤmzlich beraudt if. K. 
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indungen von W. A. E Lampadius. Göttingen 


1793. 8. 
733) Wichtige zum Theil bieber gehörige Verſuche, 
zumal mas bie Pichtentwickelung betrifft enthält 
‘ folgende Schrifit:: Beyrrag zur Berichtigung des 
entipbl. Chemie auf Verfuche gegründet v. ı. F. 4. 
GÖTTLING. Weimar 1794 & 


Bon Hr. Crawford’e Werk if auch nach der 2ten 

R Ausgabe eine Weberfegung unter Hrn. Wergrath 
| v. Crells Auffiht von Wilh. Borges erſchienen. 
keipzig 2789. 8. Auch von Picters Öfters anges 

>.» gefühetem Werk über das Feuer eine von Hr. Rapf. | 
* bingen 1790. 8. Theotie vom Feuer in I. F. 
Meyero chymiſch. Verf. au näherer Keuntniß des 
u. ungelöfchten Kaldhs. Hannover u. Leipz. 1764. 8. 
und in I. $. Weſtrumbs Bentrag zu den Theorien 

| vom Feuer, der Luft und der Waſſer Erzeugung 
in beilen Fl. pbyſ. chem. Abhandi aten Bandes 
tem Hefte. Viele vortreffliche bieber aebörige Be⸗ 
merkungen finden fich zerſtreut in Hr. de Lürce 
Briefen an den Hrn. de la Merberie in meb⸗ 
reren Gtüden bes Jahrgangs 1790 vom — 
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de phyfigne, in Michael Zube's Werk uͤber die Aus» 
dünftung. Peipzig 1790. 8. und Gren's journal der 
Phyfik. 2,B. 1.Helt. — Weber den fogenannten 
Eis: Apparat (Calorimetre) der Herren Lavoifier - 
und de la Place (5.494. 4) bat Hr. Wedgwood 
in den Philoſ. Transsd Vol. 74, p. 37u, ſehr treffens 
de Erinnerungen gemacht, fo daß dieſes vortreffliche 
Inſtrument, das auf das einfache und deutlichfte 
‚Peineipium aebaut if, doch nur im der Anmens 
. bung auch wieder etwas unficher wird. Allein fo 

wird und muß es uͤberhaupt geben, fo lange wir 
zu unfern Werkzeugen Körper gebrauchen muͤſſen, 
die für die Ehre, daß wir fie zu Maaßſtaͤben einer 
ewiſſen Erfcheinung befonders ausmäblen, ihre 

erbindung mit andern deßwegen noch nicht aufs 
geben. Indeſſen, folte ich denken, mürde ein, 
einmahl für allemahl, von diefem Apparate mit 
großer Vorficht und vielleicht mit einigem Aufwand 
gemachter Gebrauh im Großen uns fiherer zu 
einem bedimmtern Maas für die Wärme führen, 
als irgend ein bisher hekamt gewordenes Berfabren. 
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- Die erften Begriffe von der Elekticitaͤt. 


$. 405. 

Weaenn man eine glaͤſerne Roͤhre mit ber 
trocknen Hand, oder mit einem Blatte Goldpa⸗ 
pier na einerley Richtung oder nad) entgegen« 
geſetzter eine Furze Zeit lang gerieben hat, fo be— 
wegen ſich leichte Körper, die man nabe genug 
zu ihr bringe, nad) der Roͤhre hin und hierauf 
wieder von ihr weg. Außer dem Glaſe giebe 
es noch mehrre Körper, mit weichen man bie« 
fen Verſuch anftellen Fan. Aber mir Metale 
len und mancherleyg andern: Körpern läßt er fich 
nicht anftellen, wenn man fie auch noch fo 

lange reibt *).— -—u- - 
) Mon dieſem von unzähligen Scheiftiellern anges 
nommenen, aber fehr undefimmten Gag f. die 

Note 9.503. & Ä 
$- 496. | 

"Man nennt dos Glas in jenem Zuſtande 
elektrifirt,, und fchreibt Die erwähnte Wirfung 
der Kleftricität (eledricitas) zu. Körper bie 
durch Reiben elefrifire werden fönnen, nennt 
man eleft xifche Körper (corpora electriea), bie 
= übrigen 


* 
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übrigen nennt man unelektriſch (aneledtrica). 
Hauprfächlich. fiehe man die Wirka gen der 
‚Elefrricität, wenn man einen eleftrifchen Ru 
ver mit einem unelektriſchen reibt. > = 
I. IX 

| 9. 497. 

Din Namen hat die Eleetricität won ieh 
'griechifchen Namen des Bernfteine, an welchem 
man das Vermögen, durch Reiben elektriſirt zu 
werden, zuierft bemerfe hat. Aber vor dem fies 
benzehnten Jahrhunderte hat man fich : über« 
Daupf wenig um die Elektrieitaͤt bekuͤmmert. 
In dieſer Zeit wurden intbefondere Wilh. Gif- 
dert, Otto von Guerike und: Robert Boyle 
etwas aufmerffamer daraufz‘ ihnen folgken 
Hauksbee, Gray und Du Fay, und nad) und 
nad) noch mehrere berühmte Marurforfcher, 
welche fich immer weiter mit vorzuͤglichem Fleiße 
auf die: genaue Unterfuchung diefer merkwuͤrdi⸗ 
gen Eigenfchaft der Körper legten. 

Premier memoire für l’eleAriche par M. pu ray: Hiftoire 
de Veledricite; im den Mem, de-l'acad. roy. des fc. 

1733, pag. 23. 
Seſcign der Efektricität von Dan. Gralath; in den 


Derf. der Danziger naturf. Geſellſch. 1 Band 
8,175, 1.8, 8.355, Ul. B. 8.492, 
Eikteifbe Bibliothek von Dan. Gralarb, ı. GStäd; 
| ebendaf. 1. Band S. 525. 2. Stüͤck; ebendaſ. 
ll. — S. 41656. 
Verzeichniß der vornehmſten Schriften von der Elekttiei⸗ 
| tät von Job, Georg rang, Leipiig. 1769. 8. 


$. 498. 


% 


— 
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nf % 9. 498. .. 

Aunſtatt Glasroͤhren nfit der Hand zu reiben 
und dadurch zu elektriſiren, fand man es beques 
mer, die eleftrifchen Körper. durch | 
mafchinien zu bewegen und einen andern Körper 
dabey an diefelben zu halten, damit fie fi) an 
demſelben reiben. Die Deurfchen, und darunter 
Haufen, haben die erften Elekerifirmafchinen 
erdaihe und gebraucht. Gemeiniglich bedient 
man fich dazu des Glafes, und zwar zieht mar 
das grüne Glas dem weiffen vor, ‚und in 
neuern Zeiten beiden das blaue durch Kobolt 
gefärbte, weil es eine noch flärfere Wirkung 
thur;. (diefe Unterfcheidung hat nad) den beiten 
Verſuchen feinen fonderlichen Werth &.) aber 
eigentlich ift alles Glas elefrrifch, und wenn es 
nicht elekerifch zu feyn fcheine, fo llegt es nur 
an der Unreinigfeie feiner Oberfläche, (? £.) 
nach. allem wenigftens, was ich noch bisher 
gefunden habe. ! | 


’  CHRIST. AvG, HAVSEN noni profedus in hiftoria eledrici- 


tatis, Lipl, 1734. 4. 


Re $. 499. 

= - Wenn man zur Geftalt bes Glafes ber Elek» 
triſirmaſchine eine Fugelförmige, fphäroidifche 
oder. cylindriſche wähle, fo verfieht man das 
Glas mit einer eifernen Are um welche es ſich 
drehen laͤßt, und faßt es zu dem Ende in har⸗ 
tes Holz oder Meſſing, am beſten ohne allen 
Kite, ein. (Bey einer guten Maſchine iſt — 

not 
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norhwendig daß die Are nicht durchgehe E.) 
Um diefe Are wird nun das Glas verm: Ittelſt 
einer Saite oder Schnur entweder fo wie die 
Docke einer gewöhnlichen Drechſelbank oder 


durch einen Bogen, oder durch ein Schwung⸗ 


Rad, das man entweder mit der Hand drehen, 
oder auch treten kann, bewegt. 


$. 500. 

Man Eann aber dem Glafe auch andere Ge» 
ftalten, und den Elektriſirmaſchinen überhaupe 
andere Richtungen geben. ‚So bar Wink⸗ 
ler eine Eleftrifirmafchine angegeben, woran 
ſich Glasroͤhren der Laͤnge nach auf und ab be— 
wegen; aud) eine andere, bey ber mehrere Ku« 
geln zugleich um ihre Aren gedreht und dabey 
gerieben. werden. Den Vorzug vor allen Elek- 
erifirmafchinen (? 2.) verdienen die neuern von 
Ramsden erachten, bey melden eine runde 


Glasplatte vermittelft einer daran gebrachten 


Are mit einer Kurbel um ihren Mirtelpunce 
gedrehet wird. 


Elekttigrmaſchinen dey denen man os zacenm 
Schwefel, Siegellack, u. d. gl. elektei 

. Der pain der elekteifhen Maſchine mit — Scheibe 

fi weder Ramsden noch Ingenbhouß, ber fie vor 

—— hatte, ſondern Planta, Stifter und 

ehemaliger Direetor des Haldenſteiniſchen Semi⸗ 

nariums, der fich derſelben fchon um das Jahr 

1760 bedient baben fol. S. die allg. Deutiche 

.“, Wibliochet. Anhang zum 13:24 Band ste Abth. 

.,5499. Dan Marum nahm fatt-des Glaſes 

Gumimilack und Prof. Piel zu Würzburg im 

Backofen gedörete und: mit Bernfeinfirniß hderzos 
gene Bteter. &.) — 

on 
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Bon Maſchinen aus wollenen und feidenen zeugen, 
Wachstafft ꝛe. Beſchteibung der von meinen 
Brudet wuerft erfundenen. Goth. Maaaı.i.ı.83, €, 
Die größte bisher zu Stande gebrachte Scheiben : Dias 
feine if wohl die in dem Teyleriſchen Mufeum zu 
Zaarlem, Die ans imen parallelen Glas: Schti: 

“ben, jede von 65 Zoll im Durchmefier.beficht. 
®Befchryving eener ongemeen groote Eleätrizeer machine, 
geplaatft in Teyler's Mufenm te Haarlem. "Te Haır- 
lem 1785. 4 2ter Theil mit ilum. Kupfern, 
ebendaf. 1787. 4. Deurtſch. Leipzig 1756 uud 

i 


1798. 4. 

Sehr merfrürdige Verſuche enthaͤlt: Beſchteibung eie 
ner Elektr. Mafhine und einigen damit von I, 
A. Deimanı und U, Parts van Trooſtwyck n⸗ 
geſtellten Verſuchen. Herausgegeben von John 
€urbbertfon. Peipjig 1790. 8. 


Unter denen aus feidenen Seuaen zeichnet fich dieienige 


aus, wovon man die Einrichtung in 
Schrift findet: Defeription des machines eleätriques 
a Taffetas, de leurs eflcts er des divers avantages que 
prelentont ces nouvaux appareıls, par Mr. RouLAaNnD, 
a Amfterd. 1785. 8. £, \ 
Nach Hr. Nicholſons genauen Beſtimmungen leiſtete 
ein glaͤſerner Cylinder von 9 Sollen im Durchinefe 
fer mit ‚einem Reiber von 73 Zoll in dee? 
nerade fo viel, als Hr. v. Marums tigene Mas 
ſchine aus 2 Scheiben von 33 Sollen, die faſt 
so mahl fo viel Foflet. (Philof. Transadt. Vol. 79, 
Pag. 278) 84. ' 


— u — 
Waͤhrend der Zeit, da der elektriſche Koͤr⸗ 


per der Elektriſirmaſchine bey ihrem Gebrauche 
in Bewegung gefeßt wird, wird nun das Reib⸗ 
zeug, oder ein uneleftrifcher Körper daran ges 
brad)t, woran ſich jener reiben foll. Hletzu ges 
brauche man entweder die bloße trockne Hand, 
oder ein oder mehrere lederne Kiffen mit Haaren 


ausgeftopft, welche am beften ‚mit mäßig ſtar⸗ 


ken 


i 
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ken Federn gegen den elefrrifchen Koͤrper gedruckt 


werden. Man kann die Kiſſen beym Gebrauche 
mit geſchabter Kreide beſtreuen oder mit Gold⸗ 
papier uͤberziehen, oder noch beſſer ein Amal« 
gama aus Queckſilber und Zinn darauf tragen. 


Es if gut die Hintere Seite des Ledets zu übergüfden; 

34 mit Gtanniol gu überziehen und die Haare 

des iffens mit Lahn oder Schnigeln von Knitters 

gold zu untermifchen, auch den Mücken des Kiſ⸗ 

fens, wenn er von Holz if, mit Stanniol zu üders 

‚ sieben; die Urfachen diefes Verfahtens erbellen 

aus dem kuͤnftigen. Die befie Materie auf. das 

Kiſſen zb freuen oder in das Leder einzureiben if 

"das Bıenmeyeriche Amalgama, wovon in den 

PVotleſungen gehandelt wird. 2 

ueber das Reibzeug, denjenigen, Theil der Elektrifirs 

WMaſchine von dem ſich noch allein große Werbeffes 

“ zungen erwarten laflen, fiebe von Darums Brief 

in Gren’s Phyf. Journal I. 2. Zoblreifim Gotbs 

—2 1.3, 101. Von des Baron Rienmeyers 

vortrefflichen Amalgama in den Dorlefungen. Gi 

Roster Aout. 1738: 9:96. —. Bon Dr. Kooıb's 

kium Ueberſchlag⸗ Lappen , der ein aan See 

ebrlicher Theil eines guten Neibzeugs if. Es 

laͤßt ſich auch das Amalgama darauf tragen. Here 

€urbbertfon hat in einer zu Amſterdam 1794 in 

Holändifher Sprache herausgegebene Schrift, 

die Elektrifirmafbine mit der Scheibe aufierordents 

Lich verbeſſert, und einige fehr merkwürdige Ents 

deckungen angezeigt, Bis jetzt kenne ich diefe vors 

züglihe Schrift mur ans Englifhen Ionrnatem 

Das Kienmeyerſche Amalgaına verbindet er mit 

Schweineſchmalz zu einer Salbe und beiireicht das 
Meibieug damit. 2, 


R KIEL i $. 502. 

v Wenn man einen eleftrifchen Körper. durch 
Reiben eleftrifire bat und ihn dann mit einem 
uneleftrifchen Körper in Berührung ſetzt, ‚der 

* le nur 
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nur bloß elektriſche Rörper berührt, fo wird dies 
fer uneleftrifehe Körper durch die Miteheilung 
elefrrifirt. Aber diefe mitgetheilte Elektricität 
(eledtricitas communicata, deriuatiua ) unter« 
fheiver fi niche in’ den Wirfungen von der 
urfprünglicdyen (originaria) durd) Reiben er⸗ 
weten, fondern nur in der Are, wie fie in 
oder an die Körper gebracht wird. 


$. 503. 
-  Hur allein ſelche Körper laffen fich durch 
die Mittheilung elektriſiren, welche Feiner ur« 
ſoruͤnglichen Elektricitaͤt fähig find. (Alle Koͤr⸗ 
“per die einer urfprünglichen Elektr. fähig find, 
laffen fih auch durch Mittheilung elefrrifiren, 
und Harz, Gummilaf, Schwefel ꝛc. erhalten 
dadurch leicht eine größere, als ihre urfprüng« 
liche durch Reiben, nur fo gleichförmig vercheilt, 
als in den unelektrifchen wird fie nicht, man 
muß fie nach und nad) den verfchiebenen Stellen 
mittheilen. L.) Man nenne fie elektrifche Fei« 
ter (conductores) ‚ weil fie die elektriſche Kraft 
weiter fort leiten, und auch fpmperieleftrifche 
Körper (corpora fymperieledtrica), weil man 
fie mit fremder Eleftricitär verfehen Fann, fo 
wie die eleftriichen Körper idioelektriſche Kör- 
per oder auch) Nichtleiter (corpora idioeledtrica, 
noncondudtores) heißen. Diefe nehmen name 
lich durch die Miteheilung Feine Eleftricität an, 
und — ſcheidet man die unelektriſchen 
Koͤrper, 
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Körper, die man durch die Mirrheilung eleftri- 
firen will, dadurd) von andern ureleftrifchen 


| Körpern, daß man fie bloß auf eleftrifcye Köre _ 


per ſtuͤtze; das hiißt man ifolirt fie. 


Eigentlich if aber Bein Körper ganz vollkommen unelek⸗ 
triſch, und Feiner vollkommen elektrifch. 

Die Einteilung der Körper in eleferifche und unelePs 

triſche G 496.) iſt feblerbaft. Selbſt die Metalle 

werden durch Reiben efektrifh. (Auch bat nam 

diefes laͤugſt gewußt, es fcheint man habe es dep 

der Eintheilung dee Körper bloß vergeffen; auch 


— 


macht man Scheiben: Mafchinen von Metall, die 


diech Kagenfell aetrieden werden. Der Zuſtand 
des Reibjewas iſt ja jedem bekannt.) Daß es ander 
frevlih 3. B. ein meffingenes Lineal nicht wird, 
das ich in der Hand halte umd reibe, iſt ſeht na⸗ 
tuͤrlich, und die Urfache erhellt aus diefem 5. 
Das Metal if ein Leiter und meine Hand auch 
und die Erde, worauf ich ſtehe auch. Wie kann 
man da erwarten, daß das geriebene Lineal Spu⸗ 
zen von El. zeigen fo? So wie fie entſteht, muß 
fie auch wieder vergeben, allein man ifolire das 
Lineal und reibe es dann: z.B mit Seide, fo 
wird es elektrifch a). Frevlich iſt diefe El. immer 


gering, weil das, mas entſteht, ſich fogleich über - 


das aanze Metall vertheilt, da die Elektr. des 
Nichtleiters an der Stelle haftet, wo fie entſtan⸗ 
den if. - Findet daher die Elektric. des Leiters, 
nur am einem einzigen Pünktchen eine Ableitung 
„in, der Luft, fo iſt fie gam verloten, da der 

ichtleiter an Einer Stelle der feinigen beraubt 
werden kann, ohne fle deßwegen an allen ju ders 
lieren. Ueberhaupt da man jegt Mikrometer, eis 
gentlich mit oſ kope für die ESl. bat, fo werden 
Fünftig die fchönen Elaffen der Körper, die die 
Honfiker gemacht haben, fehe durch einander ger 
‚morfen werden. Der Vlichrleiter wird alfo, auf 
‚bie gewoͤhnliche Art gerieben, elekerifch, meil er 
ſich ſelbſt in der Hand ifaliet, der Leiter aber nicht, 
und daher, » wenn er 4049 werden ſoll, erſt 
Holist werden muß. 3* Metal, an ifolir- 


s 


g tem 
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tem getrieben, zeigt gar Feine Elektricitaͤt Und 
diefes iM nicht fonderbar, hoͤchſt fonderdar aber 
wuͤrde es ſeyn, wenn es melde zeigte. Denn fo 
gie fie entſtimde, wuͤrde fie ſich auch wieder ver: 
theilen muͤſſen, melches frenlih bier noch nit 
ganz verſtaͤndlich gemacht werden Fann. Alſo wäre 
vieleicht die Abtheilung der Körper in Keirer und 
Nichtleiter, oder ifoligende und nichtifolivende . 
jener vorzuziehen. Diefes mag bingeben, nur 
muß man bedenken, daß vermutblib alle Nicht⸗ 
leiter, bey einem gewiſſen Grad von Wärme, 
Leiter werden d), und dann, daß fich gewiſſe Koͤr⸗ 
per, ohne daß in ihmen felbft eine Veränderung 
vorgenommen wird, ſich bald als Leiter bald als 
Nichtleiter verbalten. Hr. Volta nennt diefe 
Halbleiter: Dahin gehört das trockne Cnicht ger 
roͤſtete) Holz, der trodne Marmor ıc. Da diefe, 
wie unten aefagt werden wird, in ber neuften Zeit 
febr merfwürdig gewotden find, fo konnte dieſes 
bier nicht übergangeu werden. &) 

a) uemmer für l’Eleäricits des metaux im Moyierd Journal 
Julius 1780. ©. 503 +sroe«t Theoria Phaenomen. 
ele&ricorum, Vindob. 1778. ©. 15. 


6) Achard chemiſche Schriften ©. 246. 1c. 


$. 504. 

Die vornehmften elektrifchen Körper find: 
Bernftein, Glas, faft alle Edelfteine, Schwe- 
fel, Judenpech und die Erdharze, Porzellän, 
Kroftall, mancherley andere Steine, bie haa⸗ 
sichten oder mit Federn bewachſenen Thiere, 
Alaun, Steinfalz, Seide, Elfenbein, Per 
gament, Wachs, Gummilaf und das daraus 
verfertigte Siegellack, die Harze, die Knochen, 
der Thiere, Zwirn, Papier, Baumwolle, 
trocknes Holz, Pech, Zucker, Eis, (dody nad) 
Hr. Achard nice eher als bis das — 

u eit. 
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beit. Thermometer 13 Grade unter.o flehr. LC.) 
Luſt. (Hr. Kratzenſtein haͤlt in feiner Phnfie 
die $uft zwar für einen Nichtleiter, glaube aber 
nicht, daß fie wie andere Midyrleiter. an iſolir⸗ 
ten Leitern gerieben, dieſelben elektriſch mache, 
und ich) muß ihm nad) meiner jetzigen Kennt« 
niß beppflichten ; denn ob ic) gleidy vermirrelft 
Dlafe - Bälge leicht Elektricitaͤt in Siegellack- 
‚ Stangen erwecken fonnte: fo babe ich, felbft 
mir ftarfgeladenen Windbüchfen, auf ifolirten 
Metallen Feine erregen Finnen, felbft auf 
MWerfzeugen nicht, die fonft fehr geringe Elek— 
tricitaͤt angeben, doch gerraue ich mir noch niche 
hierüber zu entfcheiden. £.) 


Second mömoire fur l’ele&tricit€ par M, Du Far: quels 
font les corps qui font fufceptibles de l’ele&ricire, 
in den Mem. de lacad. roy. des fe. 1733. pag. 73. 

P. WENDEL. AMMERSIN. relatio hiftorica de electt icitaj⸗ 
propria lignorum. Lucern, 1754. 24. 
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Zu den unelefrrifhen, alſo nur als Leiter 
durch die Mittheilung zu: elektrifirenden Körs 
pern gehören hingegen: die glatten Thiere, alle 
Meralle, Granat, Jaſpis, Achat, $azull, 
Tuͤrkis, Holzkohlen, Gummi von allen Arten, 
Waſſer und die meiften flüffigen Kürper. Auch 
höre ein eleftrifher Körper auf elektriſch zu 
feyn, wenn er naß geworden oder mit Feuch⸗ 
figfeit durchdrungen ift. 


Auch wenn fie erbigt werden; glühendes Glas und os 
qggendes Pech leitet fo ax als Metall, Waſſer Br 
92 | 


— 


“ 


, 
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tet unter gewiſſen Umſtaͤnden ſehr wenig, Dunſte 
deſto mehr, auch der Erdboden, zumahl wenn er 
feucht if, iſt ein vorzüiglicher Ableiter. &. 
Troifieme memoire fur leleAricit€ par M. Du FaY, de 
corps qui font le plus vivement attires par les matie- 
res eleötriques et de ceux qui font les plus propres 
a transmettre l'electricite in den Mem. de l'’acad. 
roy. des fc. 1773: pag. 233. 
| ch 500. — 
Beym Gebrauche der Elektriſirmaſchinen 
zieht man zu Leitern die Metalle allen andern 
Körpern vor, da fie In einem vorzüglich hoben 
Grade unelefrrifch (leitend. 2.) find. Um fie 
zu iſoliren kann man fie auf ſeidene Schnüre, 
auf Glas, Schwefel, Ped) oder andere: ſtark 
eleftrifche Körper, felbft auf wohl gedörrtes 
(Im Ofen bis zum Braunmwerden ‚geröftetes £.) 
Holz legen, und fo dem eleftrifchen Körper, 
der beym Gebrauche der Mafchine gerieben wird, 
näbern. Weil feuchte Luft felbft ein Leiter iſt, 
fo ift in ihr ein Leiter niemahls vollfommen 
ifolire, und deswegen muß die $uft benm Elek⸗ 
trifiren fo trocken und rein als möglich feyn. 
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Der Erfahrung zufolge. gelingen die elek⸗ 
teifhen Verſuche am vollfommenfte: , wenn ein 
hoͤchſt elektriſcher Körper mit einem hoͤchſt un« 
elektriſchen und baben nicht iſolirten Körper ge» 
tieben wird; und fo wird zur vollfommenften 
und unverlegten Fortpflanzung der Elektricitaͤt 
ein hoͤchſt unelektriſcher im böchften Grade A 
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Sirter Körper erfordert, Aber. auch durch dag 
bloße Erwärmen oder durch — erhal · 
ten manche Koͤrper, wie z. E. der Schweſel, 

einen merklichen Grad von Eleficitär. 


(Beym Turmalin, dem Brafilinnifchen und Sibiris 
fhen bochgelben Topas, dem cryſtalliniſchen 
Balmeı und.dem Boracit, oder Boraxſpath iſt 
die Elektriſitung durch Wärme erwieſen, bey als’ 
Ien andern’ ih fi? wenigſtens noch zweifelbaft,: 
Selbſt da der in einem andern gefhmolzene Köts 
per nie ohne Reiben, das zumahl bier unter den 
— Umſtaͤnden, nemlich genauer Bes 
ruͤhrung und boͤchſter Trockenheit geſchieht, 
ſowohl Serien, als von dem andern getrennt 
werden kann, Io önnte wohl diefe Art von Er⸗ 
er ber El. auf das Reiben zuruͤckgebracht 

Ich erwähne diefes nur, um Dorficht 
— Elektricitaͤ durch Verdampfung vie 
erwiefen iſt, verdient bier eine Erwähnung. 2.Y 
3 iſt es etwieſen, daß die Etweckung durch Schmels 
auch durch Reiben und zwat durch das Reis 
beym Auseinanderfiehen des geſchmolnen ge⸗ 
me Holirte Metallplatten‘ vn ——— 
King gehalten, werden nicht ele S. Ex- 
per. fur Ja caufe de l’EleAriciie des hen fon. 
dues er refroidies par M. VAN MARUM et PAETS VAN 
TROOSTWICK. (Rozier Od. 1788. p. 148.) & 


Das eleltriſche Anziehen und Zurlckjtoßen 


E . 508 | 
Wenn eih durch Keiben ober durch die 
Mitcheilung elektriſirter und ein anderer niche 
elektriſirter uneleferifcher Körper einander nahe 
"genug fommen, fo bewege fich der beweglichere 
von beiden nad) dem unbemweglichern hin, und 
» 693 bierin 


ga X. Abſchnitt. 


hierin beſteht das elektrifche Anziehen. Hin⸗ 
gegen finder ein Zurückftoßen zwiſchen zweenen 
gleich ſtarken elektriſirten Körpern Statt, fo 
daß der bemeglichere ſich immer von dem 'un« 
beweglichern. bis auf-eine gewiſſe ‚von der Stär« 
fe: der Elektricitaͤt felbft abhangende Weite ent 
fetnt die Elektricitäe diefer Körper mag um 
fprünglich oder mirgerbeile fepn. 
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Da nun ein uneleftrifcher Körper noth⸗ 
wendig durch die Mittbeilung. elefırifirt wer 
den muß, wenn zwiſchen + und einem elef- 
triſirten Körper eine Anziehung. Statt gefun- 
wen hat, fo muß auf die Anziehung felbit fo-. 
gleich ein Zuruͤckſtoßen er Verliert bier: 
dhf der zuruͤckgeſtoßene Körper die ihm mit⸗ 
gerheilte Elefiriciräe wiederum, etwa dadurch, 
daß er andere nicht elefrrifirte unelektriſche 
Körper berührt, zmwifchen ‚welchen und ihm 
wieder ein Anziehen Start ‘finder, fo wird er 
nun wieder von dem elektrifirten Körper ange 
X ‚ bann wieder abgeftoßen werden, „und 


9 immer fort, 


Verſuche biergu: mit Korkkuͤgelchen die an einem Faden 
bangen ; mit leichten Körpern, die auf elektrifirs 
| tem Waſſer fhwimmen ; mit feinen Glasfäden ; 
"mit einem Haarbufſche; mit Sägefpänen; mit 
a. Goldblättben; mit einer Nadel an einem feidenen. 
Faden: (mil dem naffen Schwamm. 4.) 
Gekuͤnſtelte Verſuche oder elektriſche Spielwerkez die 
r elektriſche Spinne, der elektrifche Bratenmwender, 
das elektriſche Glodenfpiel, Tanz der — 
Zar Er uppen 
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sat duch 
— ne auch den Gen eiefteiiäen us 
febieber rechnen und das Glodenfpiel, das * 
ſpielt. La Borde's Clavecia Elecrique ete. 4.) 


Quaincw⸗ memoire für l'eledtriciie par ML. pu var: de 


Yattraftion er repulfion des corps eledriques; index 
Bem, de l’acad. voy. des fe. 1753. pag. 47$- 


Cinyuieme me&moire für YeleAricit€ par M. pu rar: ow 
| l’on rend compte des nouvelles deconvertes far cette 
matiero eis, ebendaſ. 7734. Pag. 341. 


$. 50, 

Aus dem elektrifchen Zuruͤckſtoßen wird bes 
greiflih, warum elektriſitte flüffige und fefte 
Körper flärfer ausdünften als ſonſt; warum 
die Saamen der Pflanzen gefchminder feinen 
und die Eyer ber Thiere geſchwinder ausge— 
brüree werden, die Knoſpen der Gewaͤchſe ſich 
früher entwickeln, die Thiere flärfer ausduͤn⸗ 
fin, wenn man fie elektriſirt. Weberhaupe ' 
ſcheint das Elektriſiren die Bewegung ber 
Säfte in den organifirten Körpern zu. befchleus 
nigen, (Mandjes von. dem, mas hier ge 
fage wird, iſt durch: neuere Verſuche fo uns 
gewiß gemacht worben, baß bie ganze Sache 
wohl einer. neuen Prüfung werth wäre, Be⸗ 
hutſamkeit iſt in. dieſer Sehre vorzuglich zu 
empfehlen. C.) 


10. KIES et aucdor CAR. HENR. KOESTLIN diſfſf. de effetibes 
electrĩcitatis in quaedam corpora organica. Tubing. 

.., 1775 4 
H Achard Über eine neue Art Himet⸗ Ever aus zubtuten, 
* ohne kuͤnſtliche oder nathrlihe Wärme durch die 
Llellricitat. Chymiſch phyſ. Schriften ©. 241. 
94 "Job. 


"Joh. Ingenhouß Verſuche mit Pflanzen. Wien 
rn — 8. 3ter Band Tier und ster Abfchn. 
‘#De Vapplication de PElectricite & Is phyfigue er A la 
*. . zımedecine par A PAETS- AN TROOSTWYCK & CE. R. 
4.9 .', KRAYENHOFF Ouvrage cöuronne &c. A Amferd. 
1788 4- 
» Die durch die Eleftricität verfärfte Ausduͤnſtung gebt 
—undeſſen nicht fo weit, daß fle auch Glas durchs 
dringen follte, wie man fi wohl eingebildet hat. 
Nonum reique medicae vtile eleftricitatis inuentum exponit 
10. BENR. WINKLER :,inden Philof. Transatt. nam. 
486. art. 18. j * 
"An aecount of Profeſſor winKgLen’s experiiments relating 
to odoprs pafling through eleArifed Globes and Tu- 
bes — with an account of fome experiments mude” 
here’ with Globes‘ and Tubes transmirted from 
Leipſiẽ — by Mr. w. watson; in dem Philof. 
transadt Vol. XLVII. pe. 231. 
Don der ſehr fchädlichen Einivirfung der El. auf, das 
Hedyfarum gyrans ©, Goth. Magaz. V. 3.13. 2. 


$. 511. | 
Auch, gründet fid) auf das 'eleftrifhe Zus: 
ruͤckſtoßen die Wirfung ber von uuterfchiedenen 
vorgeſchlagenen Elektricitaͤtszeiger cder, Ele 
ttometer, Werkzeuge zum. Meffen, oder viel⸗ 
mehr zum ungefähren Beurrheilen der Siärfe. 
ber Eleftricitär in denjenigen Körpern, moran man. 
fie angebracht. hat. Eigentlich find fie ſaͤmmt⸗ 
lid) ned) ziemlid) weit von der Vollkommenheit 2 
entfernt, die fie haben müßten, wenn fie mit 
Recht Elektrometer heißen ſollten. 


An account of a new Eledrometer, contrived by M. wiLL. 
> MENLY, and of fereral eleArlcal experinients made 
“ by him, in «a lerrer from Dr. PRIESTLEY; ‚in dem 

Philof. transali, Vol. LXI. pag. 359: le 
tn r Abhand⸗ 
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Abhandlung von der Kraft der Elektricität, verglichen 
mit der Kraft ber Schwere von Franz Karl Achard; 
im I. Bande der Beichäft. der Berln, Befelif, 
naturf. Freunde S. ss, | 


Das Cavallofche Elektrometer. - - 


Vorͤglich das Sauffurfche auch zit meteorologiſchem 
Gebrauch eingerichtete, C(Voyages dans les Alpes | 
‚ Tom. II ‚Chap 78.) und das neue De Lücide 
sundamental: Kleftromerer, - Edees für la Me 
teorologie' Vol.i. $ 397:) 2. i« 


J 


Vom ſehr empfindlichen Bennetſchen mit 2: Golds 
- blaͤttchen ©. Gren’s Journ. ar 1. 3. 350. — 


"Das Brookifche im oben ©. 188. angeführten Werk: 


mn ver 519 SEE 
Das — — und Zuruͤckſtoßen, 
und überhaupt jede efeftrifche Wirkung, bieibt 
übrigeris an den’ eleftrifchen Körpern ungleich! 
länger Dangen und verliere ſich viel langſa⸗ 
mer daraus als--bey den‘ dürch die Mitthei⸗ 
lung eleftrifitien‘ uneleferifchen Körpern, welche 
zwar bie Elektricitaͤt ſchnell annehmen, wenn 
ſie auch gleich in einen ſehr großen Raum 
ausgedehnt find, aber auch fehr leicht wieder. 
verlieren, ſowohl bey Berührung anderer uns 
elektriſcher Körper als auch fich ſelbſt überlafe 
"fen. Je duͤnner dergleichen uneleftrifche Koͤr⸗ 
per find, deſto geſchwinder laffen fie ſich 
zwar in dem Grabe elefirifiren, den fie hoͤch⸗ 
ſtens annehmen fönnen, aber die dichtern neh⸗ 
men doch in einer längern Zeit mehr Elektri⸗ 
citaͤt an. | 


An account. of.ıhe experimente-made by ſome Gentlemen. 
of the royal Society, in order te meafare ıhe abfo- 
@95 — lute 
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|  Jute ‚velocity of elefriciy, communicated by M- 


. WILL. — in den Philof. transadt. aum. 439. 
art. 


Entgenengeſeht Elektricitaͤt. 
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Ein Körper, der. von geriebenem Glaſe 
— Elektricität erhalten hat, alſo von 
efeftrifireem Glafe oder einem andern durch 
Glas. gleichfalls eleferifi rten Körper . nicht ans 
gezogen, fordern vielmehr zurücgeftoßen wird, 
wird hingegen von einem durch Reiben elef- 
triſirten harzichten Körper, ‚ober „von einem 
andern vermirtelft dergleichen harzichten Koͤr⸗ 

pers durch die Mittheilung elektriſirten Koͤr⸗ 
per angezogen. Die Elektricitaͤt des Glaſes 
und die Elekirieität der harzichten Körper find 
‚alfo, von einander. verſchieden, und ſo unter⸗ 
ſcheidet ſchon du Fay die Glaselektricitaͤt 
(eledtricitas vitrea) und die Harzelektricitaͤt 
(elefricitas reſinoſa) von einander. 


ae u 814. 

Die Glaselektricitaͤt Eöntme außer dem 
Glaſe felbft , den Erfahrungen zufolge noch der 
Wolle, den Federn, und dem Haare febendi« 
ger Thiere zu, fo wie hingegen mit der Harz— 
elektricitaͤt die Eleftricirät des Schwefels, des 
Wachſes, des Bernſteins, der Seide, = 
$einvand, bes Papiers, des Siegellades und 
aller harzichten Körper uͤberhaupt uͤbereinkoͤmmt. 

ken, = Auch 


1 
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Auch das Glas erhält die Harzeleftriciät, wenn 
man feine Oberfläche rau macht. Gedoͤrrtes 
Holz hat bald die Glas» bald die Harzeleftris 
citaͤt. Ueberhaupt geht die eine leicht in die an« 
dere über, und. vieles. traͤgt die Art des Reib⸗ 
zeuges felbft dazu bey. | 


Es iſt Sehe ſchwer allgemein anzugeben was für eine 
Eiektricität erfolgen wird, menn man einen gege⸗ 

1795 aan RAID mit, einem andern gegebenen reibt, 
> zumahl, wenn einer von denfelben oder beide ſehr 
dünne und weich find, mo alfo liärferer oder 
fchreächerer Druck beym Reiben große Unterſchiede 
ge kann. ge fege nur einige Fälle ber, und 
ezeichne (noch jetzt bloß der Kürze wegen, die 
Glaselektricitaͤt mit % E und Harzelekteicıtät mit 

— E. Denn man ein feidenes, etwa einen Fuß 
langes Band an ‚dem einen Ende bält und mit 
dem Zeigefinger. und Daumen der andern Hand, 

die aber fo mie auch das. Band trocden ſehn muß, 

in der freyen Luft reibt, fo bekomme das Band 
allemahl — E: Eben diefes ereignet ib auch wenn 
man es. fatt der Hand zwiſchen pwey anderem 
unelekr.. Körpern teibt, zum — el weſnn man 

es auf Eifen legt und mit Eiſen reibt, allein mit 
Gold oder Goldpapier erhält es E35 auf mars 
‚mes Glas *9 und mit Meſſing ſanſt geſtrichen 

* E, hatt geſtrichen — E. Zwey weiſſe Bänder 

auf einander und auf glattes Holz geleat, und 

mit Dieifing geſtrichen und zugleich aufgehoben 
jeigen, das odere — E das uutere % E; eben fo 
verhält es fih, wenn fe auf Meffing mit einem 
Balzbein geſtrichen worden. Cigna bat in beiden, 
menn er eins nach dem andern aufbob, — E ges 
funden, es gefcbieht aber nicht immer, Mehr 

von diefen vermickelten Berfucben anzufühten vers 
fattet der Raum nicht, Vorjuͤglich baden fich. 
Syinmer a) Cigna b) und Beccaria c) Berg⸗ 
mann d) auch du Fax mit dieſen oder doch 
Adnlichen, Verſuchen beſcaͤftigt. Nachſtehende 

fel zeigt die Elektricitaͤten einiger gemeinen 

rper, wern Man fie aneinander reibt. * 

abe 


4 
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babe ide die bequeme Einrichtung ber Multipfir 
cations Tafel, gegeben „..fo läßt ſich alles deſte 
leichter uͤbetſehen. Die aneinander geriebenen 


: Körper eben an der Stelle der Factoren, die beta 


voraebtachte Elektr, abe an der Stelle des ae 
ducts. Jedoch weil: pur len —— — —3 
entiteben, ſo hat man 


Minkelpunft ne * ann 
in der obern borizontalen ae die ee | 


aefegte aber dem jn der 
Beym polirten I Ay ; che Ki —— 
babe ih wach ef Idee 
—o gefegt. (De eſt ae a — und dis 


auch die einiger ander rag 
gericbenen Körper. Hr. 

Adbandlungen 27. B. p. 132, 

Sache anders, allein * er — re 
gebraudt hat, fo fa Ders 


ſuche der fih der Sehbren Ri 


wohl damit vergleichen. —— Wlemnte 


auch beide Körper — clektricitaͤt j. B. ans 
einander geriebene robe iele, beyde x E. 
wiewohl kaum der ıcte Oi x ꝛote, verlieren auch 
dieſe — bald und folgen dann dem ges 
meinen Gefese (Bergmann am a. D. ©. 134.)5 
fehe merkwürdig, wenn anders die mit 
gehoötiger Vorſicht angeſtellt — Ser 
wohl Faum zu zweifeln if. ger: 
boim bat, wie er mie 

ein Paar Kropfen Qu ei 
eingefperrt, demfehben bald die —* ae 
dere Elektt. geben, nachdem man 6.8 © ee 
von dem abgefchnittenen Ende nad Er 
oder von diefer nach dem Ki Hu 
laufen läßt. _ Wenn man eine S 
zerbricht, fo foll das eine der abge — X 
den « E das andre — E 
immer gefunden daß das eine ſta 
ſchwach — E: oder fat feine 
es wohl daher rühren mag, daß die Gt: 
durch Auswickeln * dem Papiet und 
mit der — Hand E 5 elches durch da 
brechen nicht gamı verhdrt 
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ſchiedene Elektricitäten geigen auch, wie Hr. Ni⸗ 
cholfon (Philof: Trans. Vol. 79. P.11.) bemerkt, 
die getrennten Blaͤttchen des Mofcomitifchen Glas 
fes. Derfuche mit aneinander geriebenen Feder⸗ 
fielen und Siegellackſtangen, finden ſich in M. &. 
D. Wilkens Auffägen mathem. pbuf. und chem. 
Inhalts. ıten Heft. Göttingen 1790. 8. 8. 


#) Philof. Transa, Vol.s1. P,1. 9.340. 


? b) Mifcellan. Soc. Taurinknfs T.iil. 
" 4) Dei Klettircifmo artifielale e naturale Libri due 1783. 4. 
Man ſede aud Abel Gorins Unfangögründe der eftricität, 


Hanau 1778 ©. 65. 


Sahwed. Abdandl. 25.9. 6.344 
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Zwifchen zweenen Körpern, wovon ber eine 
Glaseleftricitär, der andere Harzeleftricitär, ur⸗ 
fprünglic) oder mitgetheile, beſitzt, ſpielt ein 
dritter leicht beweglicher Körper. fo lange. hin 
und her und wird mwechfelsweife von dem einen 
und dem anderh eins ums andere angezogen und 


abgeſtoßen, bis beide Körper ihre Elektriciaͤt 


dadurch verloren haben. (Doc) diefes nur in 
dem alle, da die Eleftricicät beider Körper 
einander gleich find, und eigentlich überhaupe fo 


lange bis beider Eleftricitäten einander gleich ⸗ 


namig und gleich werden, wovon das o des 
Hr. Verfaffers nur ein befonderer Fall ift. £.) 
So wird auch ein ifoliter Leiter gar nicht elek» 
trifiree wenn er mit geriebenem Glafe und mit 
geriebenem Schwefel zugleih in Verbindung 
fteht. (Worausgefest, daß beide gleiche Stärfe 
befigen. L.) Es fcheinen alfo die Harzelektri⸗ 
cität und die Glageleftricirar-in fo fern einander 
entgegengefeßt zu feyn, daß immer die eine die 
andere vernichtet. (Diefes rechtfertigt ſchon die 
in der Tabelle gebrauchten. Zeichen — Fi, bie. 
alfo wiffenfchaftlich. find... &.) 


J 6. 516. ar 

1. Aber im Uebrigen ift bey beiden einander 

entgegengeſetzten Elektricitaͤtn Alles gleich. 

Micht fo ganz, aud) fchränke der Hr. Wer 

faffer, was er hier behauptet, im $: 520, wie⸗ 
I: ‚des 


— — — 5 
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der ein. 2.) Ein auf die eine ober auf bie 
andere Weile elefrrifirrer Körper zieht einen 
gar nicht: eleftrifirten Körper an, und ſtoͤßt 
einen: auf die. nämliche Weife und in:eben dem 
Grade eleftrifircen Körper zurüf. Hingegen 
ziehen ein Paar Körper, wovon der eine auf 
die eine ,,. der andere. auf die andere-Weife elek 
triſi rt worden iſt, einander noch ſtaͤrker an, als 
ein elektriſirter Körper einen gar nicht electri⸗ 
firren Körper anzieht. 


Hier etwas von meinen Figuren mit dem Harzfaub, bie 
ih im VID. der Nov. Comment. Soc. R. Gott. 
4 * etſten der Commentstionum befchrieben 


b s 
Seht ſcharfſinnige Betrachtungen über dieſe Figuren 
finden ſich in Hr. de Luͤcso Idees far la Meteorologie _ 
Sed.Xıl und in: 'Verhandling over zeekere onder- 
fcheidene Figuren, welken door de beide Soorten von 
eleäriciteit worde voordbragt door A. PAETS van 
TEOOSTWYCK en ©. R. T. KRAYENHOFF. $ Lestere 
Deutfch unter dem Titel: Ueder die Lichtenbergis 
fchen Fiauren auf dem Eickteopbor in den pn 
Sammlungen zur Phyſ. u. Naturgeſch. IV 
—* St. ©. 3:7. Spielwerke damit von Ingen⸗ 
ouß an den Grafen von Lamberr,;, Gaßners 
Apotheofe Both. Magas: I. 3. 76. So genannter 
neuer Berfuh damit aus * Journal de France 
ebendajelbit V. 4. 176. | 
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Eben dergleichen enrgegengefeßte Elektilci— 
taͤten zeigen ſich, wenn man das Reibzeug beym 
Gebraud) der. Elektriſirmaſchine : ifolirr; denn 
eben dieß Neibzeug wird alsdann dergeftalt elek⸗ 
triſirt, daß feine Eleftrichtär der Eleftricirät des 
getiebenen elektriſchen Koͤrpers und des me im: 
ef 
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Berbindung ftehenden $elters völlig entgegenge: 
fese ift. Bey einer gewöhnlichen Elektriſirma⸗ 
ſchine, bey der man durch geriebenes Glas elek. 
triſirt, bat aljo das Reibzeug Harzelektricitaͤt, 
wenn man es iſolirt gebraucht, . 


Das . Licht. 


$. 

Wenn man einen defriifchen Körper durch 
Keiben im Dunkeln eleftrifire, fo feuchter er, 
befonders an denjenigen Stellen, wo man ihn 
eben reibt oder ſonſt nach dem Reiben beruͤhrt. 
Bringt man einen Leiter daran, ſoͤ ſieht man 
zwiſchen beiden Körpern feurige Strahlen. Hat 


ein ifolircer $eiter bier oder da ſcharfe Spitzen | 


ober Ecken, fo fieht man daraus feurige Pinfel 
bervordringen,, welche durch auseinander fahe 
rende Lichtſtrahlen gebildet werden. Diefe 
Strahlen madjen ein- Geräufcy ‚wie ein Fleiner 
Wind; fie erwecken auch auf der Haur eben der⸗ 
gleihen Empfindung und bewegen die Flamme 
eines Lichtes oder den Rauch vor fid) ber. Die 
Elefrricicät wird burch dieſe bervorbrechenden 
Seuerpinfel merklich verminderr. 


Vortſicht, die deimegen bey ben zu elektrifirenden Kir 
* peen in Unfebung idrer Spigen zu beobachten iſt 
— elcceriſcher Bratenwender. Der ur 


| $. 519 | 
Wenn man gegen die Spise eines efeferfa 
firten Körpers einen breiten unelektriſchen Koͤr⸗ 
er Hb per 


x 


per haͤlt, ſo wird der aus der Spitze des erſtern 
fahrende Feuerpinſel groͤßer, oder er wird auch 
wohl zuerſt dadurch hervorgebracht, wenn die 
Elektricitaͤt nicht ſtark genug war, ihn von ſelbſt 
hervorzubringen. Haͤlt man gegen die Flaͤche 
eines elektriſirten Koͤrpers die Spitze eines nicht 
elektriſitten unelektriſchen Koͤrpers, fo ſieht man 


auch an dieſer Spitze einen gegen den elektriſir⸗ 


ten Koͤrper gerichteten Feuerpinſel. Haͤlt man 
endlich gegen eine elektriſirte Spitze eine andere 
nicht elekriſirte unelektriſche Spitze, ſo erſcheint 
an beiden ein Feuerpinſel mit gegen einander 
gekehrten Grundflaͤchen. | 


$. 520. 
In Anſehung der beiden — 
Elektricitaͤten bemerkt man, daß der aus einer 
mit Glaselektricitaͤt verſehenen Spitze hervor⸗ 
brechende Feuerpinſel groͤßer iſt und mit einem 
groͤßern praſſelnden Geraͤuſche ausbricht, als 
der aus einer mit Harzelektricitaͤt verſehenen 
Spitze ausbrechende, welcher mehr ziſcht. Gera⸗ 
de umgekehrt verhält es ſich mie denjenigen Feuers 
pinfeln, welche aus uneleftrifchen und nicht 
elektriſirten Spigen ausbrechen, die man ben 
elektriſirten Körpern entgegen hält. 


$. 521. 

* Bringt man ein Paar nicht zugefpißte Kr 
per nahe genug gegen einander, wovon der eine 
elektriſirt, der andere niche elektriſirt wine 

| wifch 
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triſch iſt, fe etſcheinen Feine ſolche Feuerpinſel, 
ſondern man: ſieht zwiſchen beiden Körpern nur 
ein umordentlich gebildetes Licht. Bringe man 
aber beide Koͤrper noch naͤher gegen einander, 
ſo erſcheint ploͤtzlich zwiſchen ihnen ein ſehr Heller 
Funke, von dem man ſeiner uͤberaus großen 
Gefchwindigkeie wegen eigentlich nice fagen 
Kann, ob er aus dem efeftrifirien oder aus dem 
' niche elekerifivien Körper hervordringe. Yaden 
er entſteht, höre man einen Knall, -deffen 
Stärfe fd) nad) der Groͤße des Funkens und 
dem Grade der Elektricitaͤt felbft richter. 


$. 522. N 
Erweckt man diefen Funken mir dem Finger, 
fo empfindet man einen Eleinen Stich (dod) wohl 
nur bey kleinen Maſchinen, denn bey großen 
erſchuͤttert dieſer Funke den ganzen Koͤrper und 
fchmelzet Goldblaͤctchen L.) in demſelben. Eben 
fo. empfindet man den Siich, wenn man fich 
felbft ifolire hat und eleftrifiren laͤßt, und dann 
don einem andern berührt wird. Ein foldyerges 
ſtalt elektriſirter Menſch ziehe wie ein jeder elek 
criſtrter Körper, leichte Körper an ſich; an dem 
fpigigen Een, die ſich etwa an ihm befinden, 
ſtrahlen Feuerpinfel hervor; har er eine Werte 
von reichem Stoff an, fo kann ein anderer 
feurige Stridye darauf machen, menn er bie 
Hand. in einiger Entfernung darüber weg be— 
wegt, und um den Kopf Fann man ihm einen 
fentigen Glanz erwecken a man den Kopf 


F 2 vorher 
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vorher mit Spitzen einfaßt. Dieß iſt die Bo⸗ 
ſiſche Beatification oder Apotheoſe. 
° Hamb. Magaı..®.9. S. 422. es 

| f $. 523. f HE Be 

Macht man den elekttiſchen Funken ftarf 
‚genug, fo kann matt leicht entzündliche Körper, 
4. €: ftarfen Weingeift 5 zumohl wenn er vor⸗ 
her gewaͤrmt worden iſt, eine Kerze, die eben 
vorher gebrannt bar u, d. gl. dadurch anzürideni 
Einige ‚haben diefen Funken das. männliche 
Licht (lux mas) der Elektricitaͤt, die von ſelbſt 
h--sordringenden Feuerrurhen aber ($:518,519.) 
das weibliche Licht Clux femina) genannr. 
Diefes legtere zündet niemohl (?-u), es ift 
auch nie fo lebhaft als jenes, obgleich meiftens 


viel größer. . ., z 

Die hier vorgetragene Difinction if von. ganz und gar 

keinem Werthe und kann zu Irrthuͤmern verleiten, 

wenn einem dabey ‚sochlea ma: und cochlea femina, 

negative und pofitive Bleker, einfallen folte, ¶ 

Den erken gluͤcklichen Verſuch, Weinoͤl oder vieleicht 

Aether durch den elektrifchen Funfen zu zlndem, 

bat C. F. Ludolg 1744 zu Berlin gemacht nach⸗ 

ber hat man ſogar einen leicht entzuͤndbaren Koͤrper 

mit dem Finger einer elektriſirten Perſon, oder 

umgeßehrt elektriſitten Weingeiſt 3. E. mit- dem 

pen einer micht elektrifirten Perſon amlnden 

gelernt. RE 

Am leichteſten entzunden ſich inf, Luft oder geſchickt ges 

troffene Miſchungen derfelden, mit atmoſphaͤri⸗ 

fcher oder dephlogiſtiſcher (Knall > Luſt): hierbey 

etwas von den eleftrifchen. Rampen, Voltas Pis 

Role und Piffels Pilole zum Geſchwindſchießen. 

— ar a * erden Liquor 

anodinus erfordern ſchon einige Vertaͤrkung vom, 
Eiektricität, 2, 1°" a Le 

| $. 524. 
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ra; 7 $. Ba w 
Aus dem bisher erwaͤhnten efeftrifchen Fichte 
laffen fich verſchiedene gleichfalls hierher gehörige 
Erſcheinungen leicht eiklaͤren, br E. der Glanz, 
den man blsweilen ſieht; wenn man im Dunkein 
die Waſche wechſeit oder eine reine gewaͤrmte 
Servietre ſchuͤttelt, oder wenn man ſeidene 
Strüinpfe im Dunfeln an⸗ oder aussieht; dag 

ſcht das. beym Zerſchlagen des Zuckers im 
Finftern erſcheint, oder wenn man Hunde und 
Kogen über den Rücken ſtreicht, oder Pferde 
iegelt. 


Man muß aber nicht gleich el fiht, was beym Kein, 
hen mancher Körper im Dunkeln acfeben wird, 
0 für ein elekteifches halten. Harte Kiefel ; aͤchtes 
Morzellan ꝛc. jeig im Dunteln an einander ge⸗ 
eieben freylich Licht, "allein fie zeigen es auch 
unter dem Waſſer. Ich rieb ein Paar vortreff⸗ 
liche Kacholonge aus dem hiefigen Nat. Cabinet 
in einem Eimer vol Waſſer, dem ich mid etwas 
Milch eine Opalfarbe gegeben hatte, und das ganze 
Waſſer leuchtete mit. einem matten Lichte, eben 
dieſes geſchah als ich ein Piloten: Geuerzeug uns 
ter dem Mailer abdrüskte, 
“Sixieme memoire fur Peleäricire par M. Du ‚war: son l’on 
examine quel rapport il y a entre Peleäricire er la fa- 


culte de ... od ımigfe, qui eſt commune g en 
—5 et ar ’on peu 
.": 73 1 Mi. de Pacad. r de 
en Aope pag. dass. : ‘ 
‚Seprieme meinoire fur Peleäricite , contenant —— 
“+ ditions aux memoires pr&:edents, par M. Du Par; 
tn „ebendaf. 1737: mug. 86. 
R Anime memoire fur Eat, par M. nu sar, eben 


7. 
nic: ; —ãE eicht S. einen Brief des Hen. 
— —** Crell im Roziengedr, 1787. am Ende, Ci 
— Hb 3 Elektri 


— 
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Elektricität mit dem luftleeren Raume 
verbunden. —— 


$. 525. 
Wenn man eine Tufeleere gläferne Kugel 
durch Reiben zu eleftriftren verfucht, fo erſcheint 
fie inwendig ganz mit eirem hellen Lchte erfüllt, 
aber fie zieht nun Feine Körper an und ftößr fie 
zuch nicht zuruͤck, auch theilt fie einem unelek· 
—4 iſolirten Körper keine Elekricinaͤt mit, 
ehnliche Erſcheinungen zeigen ſich in gläfernen 
. Kiftfeete: Röhren, die man entiveder auswendig, 

mit der Hand, oder inmendig mit Queckſuber 
veibe; _ ingleichen in dem oben von fuftleeren 
Koume der Barometer. (De Luc Modif. de 
Atmofph. T.L GB. 2) 7 
Bahr ſchoͤne Verſuche auͤber das teuchtende Batrometer 
| finden fich in der unter den Schriften uber die 
Elettricität unten NE 4 angelübrten Waitz iſchen 
Hreisfcheift, worin Umſtaͤude bemerkt werden, die - 


vorber nicht geſehen worden ſind. Mebrigens gilt 
das bier Geſagte ſchlechterdinas nit vom vollig 


2 


luftleeren Raum „ı'gondern uur von hatt ver⸗ 
dünnter Luſft. ¶ a tr 
u: eyin Snızls #3 


sin are | Hg. — ———— 
Eben fo vergröhett ſch auch bey der mit«, 
getheilten Elektricitaͤt das Licht im huf.leeren 
Kaum ſehr anſehnlich. Laͤßt man einen. elek⸗ 
triſchen Feuerpinſei in einen luſtleeren Raum 
eben, fo wird er ungemein groß und erfullt 
zuleßt den ganzen Raum mit Licht. Auchiew- 
ſcheinen in einer gläfernen‘ huftleeren "Röhre, 
ld Eye . wenn 
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wen man fie an einen eleftrifirten $eiter haͤlt, 
helle Blitze, und die ganze Roͤhre wird zuletzt 
mit licht erfüllt. J | 


$. 527. | 

Wenn man aber eine kleine Elektriſirma⸗ 
ſchine unter der Glocke der Luftpumpe anbringt 
und im luftleeren Raume gebraucht, fo zeigen 
ſich ſowohl bey der dadurch erweckten urſpruͤng⸗ 
lichen Elektricitaͤt, als auch bey der davon and 
dern Körpern mitgetheilten, eben dieſe Erſchei⸗ 
nungen, wie in freyer Luft. Ja die im luftlee⸗ 
ren Raume erweckte Elektricitaͤt laͤßt ſich ſogar, 
ohne einen Unterſchied zu zeigen, auch in freyer 
$uft weiter ſortpflanzen. | 


Andere Wirkungen der Elektricitaͤt auf 
unſere Sinne Die elektriſche 
Erſchuͤtterung. | 


Hier fpringe der Hr. Verf. su einer Entdeckung Über, 
7 die kb, wenn man die ——— der Elektr. 
Atmoſbhaͤren, die er 5.344 faf nur nennt, bie aber 
für diefe ganze-Lehre änferft wichtig ſind, zuerſt 
vorträgt, ſehr gut an das übrige anfalieft. um 
feine Drdnung.nicht allzu ſehr au ſtoͤten, will ich 
unten bey der Theorie alles in dem Zuſammen⸗ 
hange wiederholen, der es, wie mich dünkt, in 
das beñe Ficht fegt. Es kann ohnehin micht ſcha⸗ 
den, Verſuche chronologiſch barufelen, und 
dann in den nathrlichen Zufammenhaug au dringen 
und ſo zu erklären. K. 

. 528. er 
Ein jeder elektriſirter Körper gibt einen Ge⸗ 


ruch von fich- als wenn Harnphoſphorus - vers 
254 brennt; 


* 
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brennt; dieſer Geruch breitet ſich auch ſogar 


durch ein Zimmer aus, in welchem man eine 
Zeir lang elekcriſirt hat. Fänge man den aus 
der Spige eines eleftrifirten Körpers firömenden 
Feserpinfel mit der Zunge auf, fo ſchmeckt er 
ſaͤuerlich zuſammenziehend; auf die Mild) und 
den Beildyenfaft wirft er dennody nicht fo, wie 
die Säuren fonft zw thun pflegen. Auf das 
Gefühl wirkt die Eleftricirät nicht nur bey den 
SFeuerruchen und den Funfen, fondern aud) 
wann man das Gefidyt dem Leiter einer Eleftri- 
firmafchine, oder auch mur einer geriebenen 
Glasroͤhre naͤhert; cs ift als ob man dag Ge⸗ 
fie in Spinnewebe hielte. Dieſe leßteve 
Empfi:dung iſt aber wehl nur dem eleftrijchen 
Anziehen zu zufchreiben. 


Der elektriſche Funke, zumahl der verfärfte, fol bie 
Lacmustinckur rötben. Mir bat ts in kleinen Roͤh⸗ 
ren nie gelingen, wollen. Geſchieht es aber in 


Gefähen die außer der Tinctur eine beträchtliche , 


Menge Luft entbalten, fo könnte diefes wohl der 
Galpeterfäure zu gufchreiben ſeyn, Die ſich nach 
Hr. Eavendilb’s Beobachtung = diefer Gele⸗ 
genheit aus letzterer miederfläst. 8. 


$«. 

Wenn man’ eine aiälerne Flaſche etwa zur 
Hälfte mie Waſſer anſuͤllt und mit einem Korfe 
verſtopft, durch melden ein Metolldraht bis in 
das Wafler der Flaſche geht, ber. oben lang 
genug berausfteht, hierauf aber die fo zubereis 
tere Flaſche in die Hand faßt, den Drarh durch 
bie ER elekirifire,, alsdann aber mit 

der 
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ber-andern Hand den Drach berührt; ſo lockt 
man ‚nicht allein einen lebhaften Funken heraus, 
fondern ınan em; findet, aud) eine betroͤchiliche 
Erſchuͤtterung in dem Koͤrper, iwbeſodere in 
den Gelenken der beiden Arme. 


— Ver ſuch — der  Kleiftifhe, F* 
—*— oder Muſſenbroekiſche Verſuch, oder 
der: Verſuch mir der Leydenſchen Flaſche, die 
dadurch erweckte Elektricitaͤt heißt Die verſtaͤrkte 
Elektrieitaͤ. Der Herr von Kleiſt bar im 
Jahre 1745 (den ii. Oct. L.) zuerſt dieſen Ver⸗ 
ſuch von ungefaͤhr angeſtellt, welchen nachher. 
Cunaͤus zu Senden, und noch ſpaͤter Muſ⸗ 
ſchenbroek mit Allamand ebenbafelbft; nadı- 
machten. 

Gray bat ſchon 1735. die, Einpfindung davon gehabt, 


jedoch ‚ohne. weiter darüber naiudenken.; Philof, 
Transadt. Nr. 436. 4. 


10. DAN. ruru progr. de eledtrici — Lugdunenfis 
innentore primo, Witteb. 1771!. 


. J. Beckmauns Gedichte der Erfindungen! ı Band 
‚. mente Auflage, Leipjig 1783. 8. S. 574. 


$. 531. 

Man fand bald. darauf, daß es gar niche 
vothwendig iſt „daß die Perſon, welche die Er—⸗ 
ſchuͤtterung empfangen will, die Flaſche ſelbſt 
in der Hand halte; es iſt genug, wenn die 
Flaſche in.einem Gefäße mit Waſſer ſteht, von 
welchem eine metallene Kette oder ein Drath bis 
zu der Perſon geleitet wird, die den Verſuch 

— Hh5 anſtel⸗ 
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anſtellen will. Auch mehrere Perfonen zugleich 
Fönnen die Erfchütrerung alle gleich ftarf bes 
kommen, wenn fie einatider anfaffen, und die 
leßtere don der Reihe die Kette, weldye mit der 
Flaſche von außen in Verbindung ſteht, hält, 
die erftere aber den Funfen entweder unmittels 
bar aus dem Drabte der Flafche oder ans einem 
damit in Verbindung. ſtehenden feier, dee 
Sind der Perſonen, die fh anfaften, fi 

auf feuchten Boden geſtelt, fo, en u Din 

nur einige wenige den Stoß, die zunachſt an 

‚‚außern- und innern WBelcgung ber Stafche eben 

- "weil fib alsdann beicht der Mangel der erfern und 


- der ieberfluß'der Irgtern aus der Erde N und 
'r im die Erde: ergicht, oder — I 


cch die Erde mid naͤchſte ——— ‚ be 
kuͤrzer iſt als der, Pr A ihr v Fieden 
atte. --3u Paris Fond Precis hi- 


— et — —9 Se u. 
‘Paris 1781. p. 285 laubte mon v igen 
„Jahren gefunden zu haben, daß der Stoß 6 Be 
I dep Frigidis et Ämpotentibus af 
von Artois, der dadon hörte, He * die 
Caſtraten der Dper, und man fand die Beobach⸗ 
_ tung falſch. Auf diefe Weiſe it die Efektrifirmas 
ſchine um die Ehre gekommen, dereinft als einnüge 
liches Inſtrument in den Berfammiungs:-Gälen dee 
Eonfißorien und Ehegerichte su prangen. &. 


Non 4. 532. 

Auch andere Materien koͤnnen anſtatt des 
Waſſers in die Flaſche geihan werden, z. B. 
Mieckſilber, Eſſig, Branntewein, Baumoͤl, 
Eifenfeilipäne, Bleykugeln u. d. gl. überhaupt 
was mitgetheilter Elektricitaͤt fähig" iſt. Mit 
Selpeterwaſſer auch mit warmem Waffer, 

wird 
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wird die Erſchuͤtterung vorzüglich ſtatk. Noch 
weitere Verfuche haben gelehrt, da man nur 
die. Oberfläche des Glafes von»innen und außen 
gleich hoch mit einer unelektriſchen Marerig 
belegen; oder zu ‚überziehen hat, z. B. mit. Eis 
fenfeiljpänen , Merallblättern, Zinnfolie, Gold» 
papier; ja eine bloße Glasplarte, die ‚auf eben 
diefe Weiferauf beiden Seiten belegt iſt, ſo daß 
ringsberum ein breiter unbelegser Rand zuruͤck⸗ 
bleibe, thut eben die Wirkung. ' * 
$.. 3533. 


WUeberhaupt wird zur verftärften Elektrieitaͤt 
ein elekſriſcher Körper erfordert, der auf zween 






zeigt ſich dabey., Anſtatt des Glaſes kann daher 
au — —— — * 


des Woſſers in der. Flaſche, ein jeder. une x 
: elbſt eine von ‚su 


Ente ifche Verſuche und Unterſuchungen wig elektriſche 
—** nu Schlag dr Bee Kine als Si 


rn 


2 77 


u.ı7 und Porcellän, erhalten werden koͤnnen, van Joh 

w Bo rue in ‚den Schwer, — 2 
— 175 

Vor ͤalich hits Dan dazu das feinfte Moſlowitiſche 


laß, 
"neder ein (ehe merfmrdigt Verfahren die zn * 
* Flaſchen au: verſtaͤtken, daß man 
J —— — ie Y 
führte Luchbertfonfdye Sau. 8 "Diefes ning | 
| wir Ar en Item 
2 0 
* die oroßeh Wirkun en —8 racht iv An, v. 
Marum mit.feiner grof —— und 225 Qua⸗ 
drat⸗Fuß Belegung hervorgebracht bat. &, 


€ 












Fer 5—— eleftrifirt werden, und % and 
Belegun muß In Aa —— lich ! 
irn „om beften d 





Flinken jwifd;en ihm und ? 533 ing ent 
ftehen und der daran A ‚Körper 
felbft elektriſirt werben wird, me 
| aber auch dieſe letztere 
‚wird fie von feinem unelek en 
beruͤhrt, fo bringe die Flaſche nach dem E 
5 Feine merfliche Erfdücterung hervor. 
aber fich ‚ Ohnneie diefer — iſolitte 
Belegung ein leicht beweglicher uneleftrif 
Körper; ſo wird er während des Eier 


ung 
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vonder Belegung zuerft angezogen und dann 
nn oder er fpiele zwiſchen der iſolirten 
äußern Belegung: und - andern nee 
- Körpern während des Elektriſirens der: Bilde 
bin und her, „und bietdurch wird die; ige 
gleichfalls vermoͤgend gemacht; die Bir 
* beröor jubringen. — 
— — Be 
Weinn die Flaſche, oder was ihre Stelle 
dei ſolchergeſtalt geſchickt gemacht worden 
ift die Erſchuͤtterung zu geben, fo nennt 
fie. geladen. Sobald nun ‘beide Dolegüingen 
En uneleftrifche Körper- in Verbindung ge» 
ſetzt werden, fo wird fie eutladen, oder es 
ennſteht der erfchütternde Funfen, und die Er« 
ſchuͤtterung gebt allemahl den fürzejten Weg, 
(zuverläffig nicht allemabl, wie mid) wiederholte 
Verſuche gelehre Haben, zu deren Befchreibung 
bier der Raum fehle. Größere Maſſe und 
Ausdehnung. eines Verbindungs +» KRreifes raue 
ben einem Fleinern entweder ganz den Strom, 
oder theilen ihn mwenigftens mir ihm. 8.) der 
ſich innerhalb der am meiften unelektriſchen Koͤr⸗ 
per zwiſchen beiden Belegungen ziehen laͤßt, 
ohne daß man eine merkliche Zeit darüber ver⸗ 
ftreihen fieht, der Weg mag an ſich fo lang 
feyn als er will; auch bleibt die Erfchürterung, 
fie mag durch einen weiten oder durch einen 
kurzen Weg geben, immer gleic) ſtark. Durch 
| einen 


einen elektriſchen Körper geht bie Erfejürter 
rung nicht. | x 


u $ranklin dat anfatt der —— Setung ber Stufe 
eh m Fluß gehen —8 PR “ ; 
ranklims Zau ergemälde , er o verra » bie 
— bmdrung, die elektriſche Ch 3 
ie man mehrere Flaſchen zu — laden per, 
enn der verfiärfte Funken durch eine en 
ganz InfamıtpenbongenbeldN fo — 
einander ſtehender Körper geht, A Me die 
Belegungen aus etwas von einander getrennten 
Stuͤcken befleben, ſo —— wiſchen jed 
„= Paare dieſer Stuͤcken Funken \ 
| allerley Soielwerke — 
ft der verdünnten Puft möchte. w f mit 
diefe Spielmerke gebören. &.) 
„(Sehr merkwürdig ift die Wirkung der En 
dener Slafchen, wenn der rungs 
duch unvolltönmtene Leiter nit en wird, 
als 1. B. durch GStüde trocknen Holzes 
Blasröhren, die man * durch einige 
pfen Woſſer feucht erhält, durch naffen % 
den ic. Es Bike dadurch anhaltend ihnei 
Funken oder Büfcbel, die nicht erfchütter 
on dem Theil des Leibes, in welche 
men, eine hoͤchſt widrige Empfind urfacher 
kann Porn at oliaten Zunde 
und fogar Schiefpulver jünden, obne es ir 
—— 



















.. 





tronen einzufchließen. 
parats frenliegendes Schießpulver mit 
Elektr. zu jünden, von Hrn. | 
Wolf in 3 ap im Gott ſchen © 
berausgegeben vom fe Ka hr 
2». 6. ©. Derfabre 


und und dent vorzüglich ich u perbiene 


8. 
Sobald der erſchuͤtternde Funken ee 
ift, fo verliere die elektriſttte Belegung. * 


\ 
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ober boch bie meifte Eleftricitar. Der Körper, 
oder. die Neibe von Körpern, durch weldye 
der erſchuͤtternde Funken gebt, wird dadurch 
nicht elektriſirt, auch wenn fie gleich iſolirt wa⸗ 
ten. Ein leicht beweglicher Körper, der zwi— 
ſchen beiden Belegungen , oder zwifchen unelef« 
triihen Körpern, die damit in Werbindung 
ſtehen, hängt, fpiele zmwifchen ihnen bin und 
“ber und entladet dadurch nad) und nad) Die 
Flaſche. 

Hier etwas von dem ſogenannten Reſiduum in den 
Batterien nach dem Losſchlagen. Iſt die Bat— 
terie groß, fo kann diefe neue rückſtaͤndige Pas 
dung, ohne gebrauchte Vorficht, oft gefährlich 
werden. R. | 

$. 537. ' 

Ohne Hervorbringung des erſchuͤtternden 
Sunfens gebraucht man eine längere Zeit und 
muß zu wiederhohlten Mahlen Funken aus der 
elektriſirten Belegung oder den damit in DVer« 
bindung ftehenden uneleftrifhen Körpern: ziehen, 
ehe man der Flaſche, oder dem was ihre Stelle 
vertritt, die Elefrricität gänzlich entziehen Fann. 
Auch kann die geladene Flaſche lange Zeit ſte⸗ 
ben, ehe fie ihre Eleftricität von felbft verliere; 
fie Eann von der Elektriſitmaſchine abgenom- 
men werden, entweder, wenn die Flaſche über« 
haupt ifolire ift oder durch eine ifolirre Perfon, 
an dem mit der elektriſirten Belegung in Ver⸗ 
bindung ftehenden Drahte; oder ohne daß man 
nöthig har, ifolire zu feyn, an der entgegen« 
| er geſetzten 
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geſetz'en Belegung; und fo kann man fie weit 
megtragen. Ja man fann das Waſſer daraus 
in eine ondere SFlafche gießen, verfchicker, in 
die’neue Flaſche vermittelit einer Zange von 
Glas oder eine Stange Siegellaf einen Drath 


bineinftefen, und fo die erfchürternde Flafche 


wieder berftellen. 
Cavallo's befonders zum Kransportiren ber Elektr. 
eingerichtete Flaſche. &. 


$. 538: 2. ‚ 
Durch dergleicyen geladene Flafchen oder 
Glasplatten deren mehrere zugleid) gebraudye 
die fogenannte eleftriiche Batterie ausmachen, 
kann man die elefiriiche Kraft fo ſehr verſtaͤr⸗ 
Een, doß man durd) ihre Entladung Ener ent 
zwey ſchlagen, Karten und Pappen durchld« 
chern, Metall in Glas ſchmelzen, Hexenmehl 
und Scyießpulver anzünden, ja felbft Fleine 
Thiere (auch große, wenn der Apparat ftarf 
genug iſt. L.) toͤdten kann, die hernach das 
Anſehen haben, als wenn fie vom Donner er⸗ 
ſchlagen wären. Kin etwas fchmäd)erer er⸗ 
ſchuͤtternder Funken ift in verfchiedenen Krank⸗ 
beiten ein vortreffliches Heilungsmittel. 


In neuern Zeiten bat man Metalle nicht bloß geſchmol⸗ 
zen, fondern auch verfalche und verfaldhte wie» 
der berageitellt. Im erfen Fal bat man eben 
die Verminderung der reinen Buft, und im letz⸗ 

n die Erzeugung derfelben bemerkt, wie bey 
er Behandlung diefer Körper dur das Feuer. 
umellen, 3. B. im Iuftleeren Raum oder im 


ftarten, die die Merkalbung ‚nicht befördern, - 


auch nicht feiten im gemiiner Luft, wurden Die 
Metalle 


m 
* 
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Metalle in einen Dunſt oder.impalpabeln Staub 
»erwandelt, ohne ſich zu vetkalchen. In alen 
Luftarten, ſelbſt der reinen, iſt dieſes beftändig 
der Fall bey dem Golde, dem Silber und der 
Platina geweſen, obgleich der Staub des erſten 
purpurroth,/ dee des jwenten dunkelgrün oder 
olivenfarbig, und des. dritten lichrbraun ausfab. 
Verſchluckung von Pebensiuft wurde den diefen 
Entfärdungen wicht wahr genommen, ,.Es war 
alſo keine Verkalchung in,der gewoͤhnlichen Bedeus 
tung des Works. ‚IR etwa eine Veränderung, 
Die jedes Metall erdeiden muß, um faͤhig zu wer⸗ 
den die Bafis de seien Luk an fih zu reiſſen, zu 
welcher DIof dieſe edie Metalle keine ſo — Ver⸗ 
wan dtſchaft haben, und ſich alſo nicht verkalchen? 
Dder haͤngt die Erſcheinung mit den Blaͤuen des 
Stahls oder andern Sarbenveränderungen zuſam⸗ 
men ,, bie bie Hige oft auf polirtem Metalie her⸗ 
vorbringt? Es verdient. bier bemerkt zu werden, 
daß die elektriſche Materie. alfo die Veränderung 
im Silder in einem Augenblick hervorbringt, vie 
Macquer erfi_ nach einer zwanzigmabligen 
Schineljung deſſelben im heftigſten Feuer, oder 
im Brennpunct eines großen Brennglafes. erhalten 
Eonnte, uud woraus er die Verkalchung des Gil: 
bers durch das Feuer fchloß, mas es aber ſchwerlich 
iſt. Hr. v. Marum will auch: Metalle in Salpe⸗ 
ser:Zuft, ja fogar in inflammabler (?) verkalcht 
baden. Man bat fi aber bey diefen delicaten 
Derfuchen, wo leicht eine Luftart fhr rein angenoms 
men wird, die es nicht iſt, und mo ſelbſt, das 
darin ſchwebende frene Waſſer, zumahl beym Eis 
fen einen großen, Einfluß auf die eefalbung ba 
ben Sara ſeht vor Mebereilungen zu huten 
Auch ha en di Herrn Daets van Trooftwyck und 
Deimann durch den elektr. Funken das Waſſer in 
feine fogenannte Beſtandtheile in Buft Oxv⸗ 
en: und Sydrogen: Bas, fetlegt Ehentiich 
in ein Iuftförmiges entzindbares Weſen, das nach 
der an ng wieder Waſſer ward, und mel: 
sea 
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fieNt worden, welches doch wohl zur Enticheidung 
nöthig gerefen wäre. Aus dem bier Gefagten er» 
het, duͤnkt mich die Michtigkeit Diefer ganzen 
Ledre Fir die Chemie. Far wird man geneigt zu 
frauen; if es bey den Feuer Procefien die elek: 
trifche Materie welche die Erfbeinung von Ber: 
kalchung und Reduction bewirkt, oder ift es bev 
den efektrifchen das Teuer was fie bervorbringt ? 
Daß deyde immer zufammen wirken ih wohl mebr 
als mahrfceinfih. Daß Elektrieität in manden 
tiebein, 3 B. bey paralptifchen Fabmungen, dem 
fehmarzen Staare, der Kaubbeit geholfen babe, er» 
heit aus umähligen Gchriften. Bon plöglich ges 
heittem Zahnweh weiß ich ein Beyſpiel aus eige⸗ 
ner Erfahrung. Allein bier iR Behutſamkeit ſehr 


"gu empfehlen, Vermuthlich ift der Hälfte von dem, 


mas man in die Welt bineingefchrieben bat, nicht 
au trauen. Auf alle Weiſe aber muß mit der Ers 
ſchuͤtterung nicht angefangen werden; ausgenom⸗ 
‚men bey von Blitz Getroffenen, mo ſchwache Er⸗ 
fehütterungen der Bruft als eines ber kraͤftigſten 
Reitungsmittel befunden worden find. Die 
Sache aehört eigentlich nicht bierber. 8. 


Kanes Elektrometer. 
‘ Defcription of an Eleärometer invented by Mr. Lane; 


with an Account of fome Experiments made by him 
withit; in den Philof. transadt. Vol. LVII. pag.45 1. 


Wom Elektrophor. 
6. 538. b. 


dean man einen gemeinen Gpiegel, oder Harz, welches 
„Dean m in ein flahes, metallenes Gefaͤß, oder auch 


auf ein Beet, welches man mit Staniol überzogen, 


BR — — bat, reidt; jenen mit dem mit Amalgama 


betzogenem Reber, diefes mit Hafen: Kayen: Kas 


aainchen » Oder Marderfell, alsdann eine wohl ads 


gerundet? Metallplatte; als 1. B. einen Rachen zin⸗ 


 nenen Teer darauf lest, an welchen man brey 


oder vier feidene Schnüre oder eine überfienißte 
öhre fo. beft ‚ daß man ihn daran 


Glasroͤhr eſtigt bat 
d halten Kann 
Boriontal —R ba fo dat * 


- Bier 


| nicht 
* —— 2) Betuͤhtt man ihn aber, wäh: 


Deckel mit dem Daumen berührt. 3 
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die weſeutlichen Theile eines ſogenannten Elektro⸗ 
phors, Klektriciräre: Trägers, beftändigen ichs 
tricitäte: Trägers (Ele&tropborus perpetuws) , und 
zwar iſt er ſo geriehen, ganz zu den Werfuchen fertig. 
Der untere Theil_der aus dem nichtleitenden 
Börper mit dem Metal verbunden befeht, heißt 
überdaupt die Bafis, der ableitende Theil der⸗ 
ſelben als beym Spiegel die Belegung, und 
bey dem andern das metallene Gefäß oder das 
überzogene Bret, heißt bey Hr. Socin: der Tels 
ler, bey Hr. Wilke die Sorm, das ar; ſelbſt, 
woraus die Eleftropbore meiftens verfertigt wers 
den, dee Kuchen. Die an den Schnäten oder 
der überfirnißten Glasröhre befeffiste Platte heiße 
der Deckel, die Trommel, weil man dem Deckel 
oft eine folde Figur gab, der Conduckor, der 


Schild u. f. w. ch werde mich im Folgenden 


der Wörter Dafie, Sorm, Kuchen und Dedet 
bedienen. | 


$. 558: 2 | l * 
- Man bemerkt bey dieſem Inſtrument folgendes: 1) Setzt 


man den Deckel, vermittelſt der Schnüre, auf die 


— Baſis und zieht ihn, ohne > vother 


eübrt au haben, wieder in die Höhe, fo jeiat er 
ie. mindeſte, oder doch Beine merklihe Spur 


send er auf. der Bafis liegt, die aber bierbey niche 
iſolitt ſeyn muß, mit dem Finger, fo empfängt 
man einen fihneidenden Zunfen und einen Klei⸗ 
ſtiſchen Stoß, ‚wenn man juerk mit dei. Mittels“ 
finger die Form, und ohne diefen — en, dem 
int nach 
dieſen Berührungen alles todt, meder Fotm noch 
Deckel geben die — von Elektrici⸗ 
tät von ſich. Hebt man aber 4).den Deckel vers 
mittel feiner Schnüre. auf, und. swar auf eine be⸗ 
traͤchtliche Entfernung von der Baſis hu berührt 
ihn in diefer Page, wieder, fo empfängt 
oder mehrere ſtarke Funken, die niöpt meht fchneis 


dend, Sondern. ſchnell überfprimgend und ſtechend 


find, wie die von einem gemeinen Eonductdr. 5) 
indet man bie Eicktrisität des fo aufgehobenen 
els allezeit der Elektr. des Kuchens entgegen: 
"Jia geſetzt. 
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geſetzt. Hingegen iſt 6) die Elektr, des aufgelegten 
noch nicht berührten Kellers jederzeit mit der des 
Kuchens aleibartig, 7) IA die Luft trocken, und 
wird das Inkrument rein gehalten, fo laͤßt fi 
diefer Mroceh lange Zeit ohne fonderlihe Abnahme 


der Staͤtke wiederholen, mit einiger Abnahme oft 


. "man, daß, wenn der 


Monate lang ;- ja es if wahrſcheinlich, daß bey 
febr großen Elektrophoren, zumahl wenn man nicts 
weiter als Gpuren der El. verlangt, die Wir⸗ 
Kung nie ganz aufbört, diefes rechtfertigt fchon eis 
‚nigermoßen den Namen Elettrotoro perpetuo. den 
‚Volta diefem Inſtrumente, welches durch ihn haupt: 
ſachlich in Gang gekommen if, gegeben bat a). 8) 
Iſolirt man die Bafis und legt den Deckel ver 
mittelft feiner Schnüre darauf und rührt dann letz⸗ 


tern allein an, fo empfängt man nicht mebr den 


fchneidenden Zunfen, fondern einen ſchnell uͤder⸗ 
fpringenden,, fonfk aber wiederum den Kleiſtiſchen 
Stoß, wenn man wie in nro.2. dm 


de berü 
9) Zieht man nach diefen Berübrungen den Dedii 


in die Hoͤhe, fo findet man die Sorm elektriſch, 
und jmar gleichnamig mit der geriebenen Fläche 


des Buchens, und unaleichnamig mit dem aufs - 


gehobenen Dede, 10) In allen Fällen findet 
h De el nach er Be⸗ 
ruͤhrung aufgezogen worden, und, ohne in der 
Höhe beruͤhrt geworden zu ſeyn, auf die 
Baſis gelegt wird, und Deckel wieder 
Harz tode find. Diefes find die bauptfächlichken 


Eigenſchaften des Mleftrophors, Es gibt zus 


a) Was aber dieſen Namen noch 


umriß der 


mahl bey dünnen, ifolirten Elektrophoren ſchein⸗ 
date Ausnahmen, die ſich ale erklären laſſen, 
ſenn man die ganze Theorie kennt. In einen 
Lehrbuche würde die Anzeige derfelben den Haupt» 

Theorie für manche verwirren, da fie, 
wenn nran diefen einmabl kennt, nicht obne Vers 
anhgen durch eignes Nachdenken mit demſelben 
‚vereint werden Fönnen, und ihn zu verſt dies 

en. Ic laſſe fie alfo meg. —* 


der macht, iſt ein uns 
den @I 


$.538. e, exwahnter Umftand, da man b. ek⸗ 
A a lege 


firument große Werbienfte, man Neunk .es = 


I; 


Eon $. 538. 
So wie ih das Infirument im 


el 
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Recht nach -feinent. obgleich ,: wie 
ſelbſt eingefteht, bie Haupteigenf@eften befeiben Lange 


„vorher befannt waren. 


8d.d en 
vorhergehenden S. bes 
tieben habe, iſt es freylich fehr unvollkommen. 
eigentliche Elektrophor wird alſo ein Inſtru⸗ 
ment ſeyn, durch welches ſich die erwaͤhnten Wirs 


Zungen in. der: groͤßten Staͤrke und Vollkommen⸗ 


beit erhalten laſſen, und da hat man folgendes 
zu merken: die Baſis, welcher man, zu Vermei⸗ 
dung. der Eden und zu Erhaltung der größten 
Zlaͤche hey den wenigſten Koften, eine zitkelrunde 
Form gibt, deſteht aus einer reinen Wierallplatte, 
oder einem Bret mit Stanniol, oder Goldpapier, 


“mit der vergoldeten Seite nach außen, ganz übers 


zogen. Auf diefe leitenden Platten nieht man, 
nachdem man fie hotizontal geftelt, und auf its 


” gend eine Weiſe ‘dem -Abfliefen der darauf zu 
'gießenden Maſſe vorgebeugt hat, einem gefchmols 
“genen eleßteifchen Körper, als reines fogemanntes 


Burgundifches Harz, Colophonium, gutes rothes 


Siegellack, reines Gummilack mit Makir n. |. w., 
' denen man, um ihre Sprödigkeit zu vermindern, 


etwas Venetianiſchen Terpentin zufegt. "Der Deckel 
wird ebenfalls aus Metall oder einem leichten Holie 
verfertiot, das man mit Stanniol überziebt. Im 
legten Fall Jäßt man den Zeller unten hobl drech⸗ 
fein, überzieht alsdany das, ganze mit einem weis 
chen Leder oder feiner Leinwand, und alsdann 
alles mit Stanniol, fo erhätt man den Vortheil, 
daß er in jeder Lage gut an die Bufis anfchließt. 
Die feidenen Bänder, woran der Dedel aufgebo» 
ben wird, amlıllen lang genug. feyn, daß die 
Hand, die ihn hätt, außerhalb feines Wirfungss 
Breifes falle. "Bey; einem Deckel von ı Guß im 
Durchmeſſer iſt es hinreichend, fie 14 Zol lang 
u machen. Es iſt willführlih, wie-man fie bes 


“feige, nue mäffen dabey alle ſcharfen Eden und 


Spigen vermieden werden. Die Einrichtung mit 


> der Glasroͤhre ſtatt der Bänder ($. 538. b. 


hrt den Vortheil, daß man den Dedel au 
in andere Lagen, als die Korisontale, dringen 
Ji3 kann. 
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Ton, Der Dürchmeffer des Dedels maß Heiner 
ſeyn als der der Bafls; bey einer Baſis von 18 Zol⸗ 
Yen, darf der Deckel nicht viel über einen Fuß 
im Durchmeſſer halten. ‚Statt der Harze laſſen 
fib aucb Glas, ſadene und mollene Zeuge zc. 
gebrauchen. Doch ift beifer, ktztere in einen Raͤh⸗ 
men zu fpannen, und fo im frever Luft in eine 
horizontale Lage zu bringen. 


Hier etwas von Webers Kuftelektrophor und meinem 


doppelten Elektrophor· 


538. e 


Dem Eleftrophor eine weit. größere Stärke zu geben, 


als ibm je durch Reiben gegeben merden kann, 
ladet man eine Flaſche eutweder am ihm ſelbſt, oder 
an einer Maſchine, fo daß die Aufere Belegung 


42 B.—E bat, ſetzt ſie auf die Baſis, faft nun 


den Knopf mit der Hand umd führt die Belegung 
auf der Baſis bin und ber, fol die Bafis yE 


-baben, fo fährt man mit dem Kuopf der Flaſche 


über fie bin, indem man fie bey ber Belegung ans 
faft. So läßt ſich ein Elektrophor, der vom Ans 
fang kaum Funken von Zoll gab, im Furzer 
Zeit, bloß durch ſich felbit, fo verhärken, daß 
er Funken von mehreren Zollen gibt. Die Sorm 
darf Hierbep nicht elektrifirt ſeyn. 


— 


$. 538. f. 


Huf imen Leine, etwas bobe Stengelgläfer kuͤtte mas 


zwey fehr ebene, polirte und am Rand eimas 
fumpf adaerundete zjinnene Scheiben von 8 Zols 


‚Ien im Durchmeffer, reibe alsdann Kine Geite 


einer reinen und trodenen Scheibe aus Gpiegels 
oder auch gemeinem Benfkerglas von einem Schub 
im Durchmeſſer mit dem oben ($. 501.) erwähns 
ten Amalgama; lege fe alsdann auf eine 


. obigen. Platten und Kürze. die audere darauf, fo, 


daß dee drev Scheiben Mittelnunkte jufammen» 
fallen, und berühte beide metallene Scheiben mil 
dem Finger. Der Erfolg it, beide zinnene Plat⸗ 
sen find nunmehr Deckel eines Elektrophors mo» 

| von 


Von dev Elefteieitä. 03 


von jedesmahl der eine, mit der Glasplatte zus 
fammengenommen, die Baſis des gegenüberftes 
benden ausmacht. Wenn der eine abgezogen, 
SE zeigt, fo mwied der andere, nachdem man 
die Mafchine umgekehrt, abgezogen — E jeigen 
u. ſ. w. Ladet man die fo belegte Glasſcheibe 
durch eine Maſchine, und zieht den Schlag heraus, 
fo erhält man eben das. Hieraus erbellt, daß 
jede losgefchlagene Rleiſtiſche Flaſche ein ges 
ladener Elektrophor it. Eben diefes mürde 
fib bey dem gemeinen Voltaiichen Efektrophore 
ereignen,, wenn man die Form eben fo losmachen 
£önnte wie den Deckel, diefes mag bier vom Elek⸗ 
trophoe genug fenn *). 

N Es iſt wie man fich vorfellen kann fehr viel über 
dieſe Materie geſchtieben worden, auch findet 
man alles ſchon, nur nicht in einer fo brauchba⸗ 
ven Maſchine dargekellt, in Altern Schriften, 
vorzüglih bey Hrn. Wilke in den Schwed. Abs 
band. für 762, und in 10. BAPT. BFCCARIA Ele- 
&ricıtas Vindex Experimentis atque ableıv ſtabi- 
lira. (Die Ausgabe, die ich vor mir babe, if 
u Grds in Octav ohne Tahrzabt erſchienen ). 
Einige der vorzüglichien Schriften über den 
Elektrophor find: 

Volta’s Brief hierüber an Ptieſtley in dem Maylaͤn⸗ 
diſchen Journal, Sceita dı Opufculi intereflanti T. 
ıX p 91. Tom.X. p. 37. worin er die Erfindung 
befannt macht, ſteht auch im Rozier Gept. 1776. 


J. c. Wilke über den Elektrophot in den Schwed. Ab⸗ 
bandlungen B.39. ©. 4, 116 und 200. 
. Ingenbouß Anfangsgründe der Elektr. hauptſaͤch⸗ 
: u in Rüdfibt auf den Elektrophot mr dem 
— überfegt von N. €, Molitor. Wien 
1781. 8. 


Achards Theorie des Eleftricitäts: Trägers in deflen ches 
milch phyſikaliſchen Schriften. ©. 226. 
tteber den Elektrophor des Hrn. Volta (in A. Socin’s 
Anfangsgründe der Elektr. Hanau 1773. ©. 92). 
6, PICKEL Experimenta Phyf. med. de Electt. er calore 
lu Wirceb, 1773. 8. 
J14 Eine 
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Eine Beſchreidung von-meinem ehemaligen großen Elek; 


De 


- 


IH 


tropbor von Hr. Hof» Mechanikus  Rlindworrb 
ſteht im Goth. Maga. 1. 2, 355 eines neuen von 
Obert. ebendaf. V. 3.96. Abriß der Theorie 
des Hr. Wiinkelers ebendaſ. V. 3. 110, 


Hr. Rath und. Profeffor D. Jac. Chrift. Schäffer 
iu Regensburg, will ein befonderes Schwingen 
dev Kugeln, die man über, oder made ben dem 
Elektropbor an Fäden aufgebangen, bemerkt has 
ben. Mir find davon deep Schriften deſſelben zu 
Händen gekommen. 1) Abbildung und Befchreis 
bung des befländigen Eleftricitäts: Trägers, wobey 
einige neue Verſuche und deren fonderdare Ers 
folge Naturfündigern und Freunden der Elek» 
fricität gu genanerer Drhfung einpfoblen werden. 
Regensbuta 1776. 4. 2) Kräfte und Mirkuns 
gen und Bewegungsgefege des beftändigen Elek⸗ 
tricitaͤtetraͤgets. Als eine Beſtaͤtigung, u. f. w. 
Regensburg 1776. 4. 3) Zernere Verſuche mit 
dem Efektricitäts:Träger mebft Beantwortung eis 
niger Einwürfe. Regensburg 1777. 4. Achnlis 
he aber doch auch nicht ſeht ſichere Beobach⸗ 
tungen finden ſich ſchon in einigen Abbandlun⸗ 
gen von Gray Philof. Transsd. Nro. 441. und 
444; in Gerh. Andr, Müllers Schreiben an 
einen guten Zreund von der Urſache und Wirs 
tung der Elektricitaͤt, als ein Anhang der lin: 
terfuhung der mahren Urſachen von Newtons 
algemeiner Schwete 1746, und in de la Per- 
riere, Mecanifme de l'Eledricite er de l’univers, 
Paris 1756. u Hr. Zarımann, Encyelopaͤ⸗ 
die der elektt. Wiſſenſchaften. WBremen 1784. 4. 
©. 22. will etwas Aehnliches bemerkt haben. 


will den angeführten Verſuchen nicht widerfpres 
ben, olein ich muß zwaleich befennen, daß ich 
mit meinen großen und ſtarken Inſtrumenten, bey 
oder Vorſicht, nie im Stande geweſen bin auch 
nur das mindeſte von der Att berporiubringen. 
Was fih ereionete, mar alemabl aus der ges 
möhnlichen Theorie, ohne Vorausſetzung neuer 
Kräfte erklärder, 

Hin. 


Bon der Elektricitaͤt. sos 


Hrn Volta's Condenſator oder Mikro⸗ 
| | Elektrometer. 


t J $. 538. g- 
Diefes vortreflliche Inſtrument/ deſſen Entdeckung uns 
| Areiig mit unter die größten gehört, die man feit 
| der Erfindung der Bleififchen Flaſche in diefer 
Lehre gemacht hat, if eigentlich ein Efeftrophor, 
deſſen Bafis ein unvollkommener Leiter. if. 
Dorzüglich ficken fih hierzu polirte Marmorplats 
gen; oder auch recht trocknes Cnicht getoͤſtetes) 
Holz, welches man etwas uͤberfirnißt. Diele Körs 
„per Jahn die Eiertticitat viel ſchwerer Dusch als 
bdie Metalle, nehmen aber auch durch. Reiben viel 
AM mwenig on um zu Kuchen eines guten Elektrophors 
“zu. dienen. Beym Marmor iſt es nöthig, dah er 
wenigſtens einmabl in einem Ofen recht durchgebitzt 
werde um ihn ſeiner Feuchtigkeit zu berauben; iſt 
er von einer guten Art, fo bat man alsdaun weiter 
nicht nöthig, etwas daran zu thun; iſt er fchlecht 
und leiter noch zu ſtark, fo übersicht man ihn 
mit einer Lage von Beruſteinſirniß oder auch ges 
meinem Ladfieniß, oder mit duͤnnem Tafft, welches 
ihn, zu diefer Abſicht, dem. beten gleich macht. 
ch babe ein Stück Muſchelmarmor von unferm 
einberge, worüber ich ein Stüd feinen ſogenann⸗ 
ten Zindeltafft breitete, recht aut befunden. Man 
kann auch ſtatt den Marınoe mit Tafft zu uͤberzie⸗ 
ben, den darauf zu fegenden Deckel des Elektros 
pbors ſelbſt in dünnen Tafft einnaͤhen, und auf 
iefe Weife oft gemeine Tiſche, Stühle, Bücher 
zur Bafls eines Eondenfators machen. Vorjuͤg⸗ 
Lich kann ich, aus eigner Erfahrung, den Ges 
brauch der Auftfchiche für den Condenſator ems 
pfeblen. Dieſer Eondenfator if nicht allein der 
woblfeilſte, fondern auch der beſte, indem der 
Hauptkörper, woraus er beſteht, (Luft) jeden 
Augenblick ſchon für fih mit andern abwechſelt, fo 
daß ein bey andern Eondenfatoren fehr gewoͤhnlicher 
und ſehr widriger Umſtand gar nicht eintreffen 
Tann, nämlich daß die Baſis elektrophoriſch 
wird, wodurch auf —— das ganze — 
i5 v 
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fo. fange mweniaftens vöNig unbrauchbar it, Bis 
man die Bafis ihrer Eleftricität wiederum beraubt 


bat, melches, da wir beut zu Tage fo ſehi eme 


pfindliche Inftrumente haben, die Geaenmwart von 
Eiektr. zu erkennen, Beine leichte Gabe if. Ich 
will alfo diefe Einrichtung Eur; beſchteiben, die 
ohne alle Zeichnung völlig verfiändlich fern wird. 
Auf eine Metollplatte, wozu die Anfere Geite 
jedes Aachen zinnenen Tellets gebraucht werden 
ann, lege man Stückchen Glas fo Fein als 
man fie nur aus jerfhlagenem Senfterglas 1. B. 
erhalten Fann, in ungefäbe eineu gleichfeitigen 

riangel, Je Fleiner die Stückhen gemählt wer⸗ 
en, deito bejfer. Ich babe fie fo Flein genom⸗ 


men, daß fie die Brdfe des Buchliabens o von 


unferm gegenwärtigen Druck A überhiegen. 
uf diefe 3 Punkte wird nun der Teller des Cons 
denfators gefegt, und übrigens verfahren wie ges 
wöbnlih. Die Abfcht ih bier, wie man leicht 
hebt, bloß eine dünne Luftſchicht wiſchen imey 
Leitern zu erbalten. Naͤhme man beträchtliche 
Stuͤcke Glas zur —— etwa von einem Quadtat⸗ 
Zoll, fo wäre für die genaue Unterſuchung alles 
verloren, wie ich felb erfahren habe; fie machen 
nämlich aus dem Condenfaror einen Eleftropbor, 
zwar fchwach an ſich ſelbſt, aber überwichrig 

oß für Unterfuchungen für welche der Conden⸗ 
ator beſtimmt if. Es ih gut die Platten vor 
jedesmaligem Gebrauche zu erwärmen, tbeils um 
die allenfals fon anbängende Feuchtigkeit zu 
vertreiben, theils auch zu verbindern, daß ſich 
auf den Falten Körper unter gewiſſen Umfänden 
Feine aus einer waͤrmeren Luft niederſchlage. 


$. 538. h. 


Get .. auf eine ſolche Bafis, den Deckel eines gemeinen 


eetropbors_mit feinen Gchnüren , oder giäfernee 
Handbabe, und elekteifirs ihn, fo findet man, da, 
alles übrige gleich gefegt, dieſer Deckel, nachdem ee 
an der Handhabe aufnchoben worden, eine Härkere 
Ejektricität zeigt, als wenn er etwa auf trocdnem 
Glas voͤllig ifoliet geweſen wäre, jedoch ik diefe 
Elektricität immer verhaͤltnißmaͤßig Bärker , ie 
ſchwaͤ⸗ 
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ſchwaͤcher die zugefuͤhtte war: Das wi fo viel 
fagen, wenn von zwey gleich großen Tellern der 
eine unvollkommen, der andere vollfommen ifos 
litt wird. fo zeigt, wenn beiden gleichviel Elek: 
trieität. zugeführt wird, (die Dauer der Zufuhe 
bey beiden übrigens gleich geſetzt) erfterer immer 
eine größere Elektricität als der legtere, wenn die 
augefübete Elektr. ſchwach als wenn fie hark if; 
Dem wäre fie ſeht fark, fo könnte es kommen, 
daß, da jeder Körper, bey einem gewiſſen Sußande 
der Luft, nur einen gewiſſen befimmten Grad 
von Eleker, annehmen kann , beide diefe Gättis 
gung erreichten, und alfo eine gleiche, Elektr. 
zeigten. Der erfie Dedel kann aber diefe Cättis 
aung erreichen, wenn, bey übrigens völlig gleis 
hen Umſtaͤnden, der letztere noch weit davon ents 
fernt bleibt. Es verfteht fich von feidft, daß man, 
ebe man das Inftrument gebraucht, forgfältig uns 
terfuchen muß: 05 es nicht durch einen Zufall etwa 
ein ſchwacher Elektrophor geworden fey. 


F. 538. i. 

Vermittelſt diefes Infruments hat man Beobachtungen 
angeltellt, von denen ſich die ganze Maturlehre 
die größten Vottheile zn verfprechen bat ;. ©. 
Denn man mit dem Knopf einer fo ſchwach gelas 
denen Kleiſtiſchen Flaſche, daß er Eaum noch 
leichte Körpercben sicht, den Keller des Condenj. 
einige Zeit berührt, fo gidt ee, aufgeboben,, oft 
noch ſtatke Funken, und das zumeilen fehr viel» 
mahl hinter einander; mit einer entiadenen Flafche 
berührt, zeigen ich, mo nicht Funken doc Spuren 

einer Elektr., die die Flaſche gar nicht mehr zeigte 

und das oft ſeht lange. Wenn ifolirte Metterfans 
gen, an beitern Tagen, gar keine Elefrr, zeigen, 
fo wird fie dur den Condenf. fehr merklich ges 
macht: ziedt aber die Stange leichte Körperchen, 
fo gidt der Londeni, Funken; ifolirt man ein 

Feuer becen mit Koblen und bringt die Dlatte, mors 

auf es ſteht mit dem Convenf. in Berdindung, fo 

demerkt man Eleftricität, zumablmenn man Waſſer 

auf die Kohlen fprigt, und zwar allemahl —E. 

Zumeilen, wenn man 3.8. Wafler auf — 

iſen 
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Eifen ober Kupfer. fprist, erfolgt % E, welches 
aber megen der Veränderung, die bier im Mes 
tal vorgeht, -Erine Ausnahme. von der Reget 
macht, daß die Dämpfe den zurücigebliedenen 
Körper gemöhntih in den — EB Zuftand verfegen. 


Die Erklärung der Elektricitaͤt tät der @olken ge⸗ 


winnt allemahl hierbey ſehr viel. Iſolitte Men⸗ 
ſchen mit dem Condenſator ‚verbunden jeigen bey 
beftiger Bewegung Elektriei aber 
mehr die Wirkung der fi reibenden ider, als 
der Eransfpiration zu feyn ſcheint. Elektr. Mafchis 


sen, die in fo ſchlechtem Zuſtande nn gen A Bi fie gar 


feine Elektr. zugeben feinen, . 

Durch elektriſchz Kötyer die man pe * 
durch Reiben elekttiſch machen zu koͤnnen olaubte, 
merden durch diefes Inftrument eehild befuns 
den, ja faft alle fehen Körper, etwa Metalle und 
Kohlen ausgraommen; fogar ein 


Strich 
von einer trocinen Hand über den Dedel bin (alfo 


ein Leiter an dinem Keiter gerieben, wenn anders 
nicht die febr trockne Epıdermms ein Nichtleiter 
oder Halbleiter wird) zeigt Elektricität. Hr. Cas 
vallo yat fehr viele Derfuche bierüber angeitelt =). 


a) An Eflay on Kleäricity etc. u 8. — London, 


Hier 


Sehr umſtaͤndlich Handelt Hr. Volta von die 


1784 8. p. ı81. etc, 
Öffnet ſich alſo eim unermeßtiches 
fleibigen und dabey 53 A 
ten ficb nit Spuren von ir. be — 
Schmelzungen, Ctyſtalliſati a . 
ben Erzeugung der Quftarten u. f. 1. zeig 
fhiedenes von dem mas ich bier‘ ehem, fr 
nun durch die Erfahrung wirklich beftä 















Arument in Aozier’e Journal, im May, 
und Auguft 1783. tzer in den Philct 
Vol. 72. P.I. Italieniſch und Engliſch aut 
Opaſcoli Scelti di Milano Diefer vor 
Naturforfcher meldet mir in einem Schrei 
term 5. Aug. 1787, baß er vermittelt 


der Gpise des Sauffürifchen Clektroikog 
braten brennenden Gchmefelfa bier 
zum Leiter dient, und des Condenfators, ein 

Ei. eutdecken könne, die 1000 mahl gering er wäre, 
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als, die kleinſte, die jenes Elektroſkop ohne jene 
Flamme und ohne den Eondenfator anzeigt. Der 
Brief ift mit mebrern andern bierher einfchlagens 
deu gedruct in Brugnatelli Biblior. fiſ. d'Europa 
TI. u,folg. Statt des Bier erwähnten Schmes 
felfadens bedient man fich bequemer des anges 
jündeten Schwammes (Zunders), den man auf 
eine auf dem Dedel des Bennetiſchen Elektrome⸗ 
ters angebrachte Spige ſteckt. 


20... e 538. K. 

SR die Elektricität eines Körpers, die man unterfucht, 
fo ſchwach, daß felbh ein Eräftiger Condenfatse 
nur geeinge Spuren von El. zeigt, fo Fann man 
fie viel merklicher machen, ja oft bis zu Funken 
verſtaͤtken, wenn man die El. des großen Conden⸗ 
fators num wieder an einen wweyten kleinern bringt, 
fo hat mam gefunden, daß, Metall mit der Hand 
gerieben, eleftrifch werden kann. Dieſer finnreiche 
Einfall gehört, mie ich aus Hrn. Adam's eben 
angeführter Schrift ſehe, dem Hrn. Cavallo zu, 
Mollte man diefes Inſtrument überhaupt lieber 
Mifro:Elektrofkop, als Mikro: Elektrometer nennen, 
fo märe das erfibefchriebene ein microeledtrofco- 
pium ſimplex und diefes hier ein compolitum 

Diefes Werkieug beißt auch in einer andern Rückficht 
Conjervator der Elektr. So wie fih auch Ben⸗ 
nets Duplicator, dem Hr. Nicholſon eine ſehr 
finneeihe Einrichtung gegeben bat (Gren’s jour- 
nal B. il. ı. 61.) und Cavallo's Collector (GrEN 
B.l. 2. 275.) melches eigentlich der Eondenfatoe 
mit einer. doppelten, ſchon von mir gebrauchten, 
Luftihicht if. £. Ä 


Theorie, 


8.399. | | - 
"Die wenigen elektriſchen Erfcheinungen, welche 
den älrern Naturforſchern bekannt waren, fchies- 
nen ihnen leicht genug aus. der durch das Keiben 
N er üb, her⸗ 
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hervorgebrachten Erwaͤrmung, oder auf andere 
Weiſe zu erklaͤren. Je mehr man ſich aber in 
ber Folge mit Unterſuchungen über die Elektri— 
citaͤt befchäfftigre, defto mehrere Schwierigkeiten 
fanden fid) beym Erflären der hierher gehörigen 
Begebenheiten, und man mußte zu verwickel⸗ 
tern Syſtemen und Hypotheſen feine Zufluche 
nehmen. Am meiften befriedigt gegenwärtig 
Franklins Theorie, ob gleich auch nad) ihr und 
in ihr felbft Manches dunkel bleibe. 


$. 540. 

Man fest nach ihr die Urfache aller eleftri« 
fhen Erfcheinungen in eine gemiffe ſehr feine, 
flüffige und elaftiiche Materie, deren Theile ein« 
ander felbft zuruͤckſtoßen, von allen andern Koͤr⸗ 
pern hingegen angezogen werden. (Kin neuerer 
‘ Schrifefteller Hr. La Metherie in feinem oben 
‚angeführten Werfe über die $uftarten haͤlt die‘e 
Materie für eine Art von infl.guft. L.). Diefe 
elektrifche Materie ift durch alle Körper gleich“ 
förmig *) ausgebreitet, und fo lange fte dieß iſt, 
fpüre man ihre Gegenwart nicht; wenn aber ein 
Körper entweder mehr oder weniger eleftriiche 
Marerie in ſich halt, als in feinem natürlichen 
Zuftande, fo heiße er elektrifirt, und zwar bat 
er im erften Fall bejahte, pofitive oder ver⸗ 
mehrte, im legtern aber verneinte, negauve 
ober geſchwaͤchte Elektricitaͤt. 


*) Daß ſie gleichlorig (das heißt in Berbättrif dee: 
Räume) ausgebreitet ep, iſt mis gar nicht meer 


Di 


Du 
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ſcheinlich, und febeint aller Analogie von dem, 
was wir von Verwandtſchaft und Wahlanziehung 
der Körper wiſſen, zuwider. Die Ausdrücde, vers 
mehrte und geichwächte Elefte., find ſehr uns 
ſchicklich und geben zu falichen Vorftelungen Ans 
laß; denn die Elektricität faun zumeilen fo fehe 
geihwäche werden, daß ein Menſch dadurch ges 
tödtet wird, da die vermebrte oft zu ſchwach iſt, 
ein Haͤlmchen zu sieben. Hingegen find die. Aus» 
drüde pofitiv und negativ hierben nicht allein bie 
gangdarften, fondern werden auch felbft dann noch 
gebraucht werden Eönnen und müflen, wenn Sranke 
lins Vorſtellung im übrigen unrichtig befunden 
werden folte, dadurch werden meine oben ges 
brauchte Zeichen * E und — E völlig erklärt und 
gerechtfertigt. L. 

der Analogie fo fehe gemäße —— „daß 
die Mengen der el. Mat. in den verſchiedenen 
Körpern ſich weder wie die Räume noch wie die 
Maſſen verhalten Fönnen, führt auf den Begriff vom 
verfchiedener Capaciräs, und diefe auf den von Ers 
mwedung der Ei. durch Vermehrung und Vermin⸗ 
derung diefer Eapacität, wodurch einige Erſchei⸗ 
nungen in der Natur eine ſehr einfache Erkläs 
tung erhalten. &. 


$. 345. 


In denjenigen Koͤrpern, die wir unelektriſch 
nennen, bewegt ſich die elektriſche Materie leicht 


hin und ber, fie tritt ohne merklichen Wider⸗ 


ſtand zu erfahren, hinein oder heraus. Hin⸗ 
gegen nehmen die elektriſchen Körper mehrere 
elefirifche Materie fchwer an, und laffen fie auch 
ſchwer fahren, beides nur unter einer Erfchüte 
terung ihrer Theile, wie z. €. beym Reiben 
vorgeht. 


Daß die elektr. Körper auch durch Mittheilung efektris 


Art werden koͤnnen, und pwat färker als => 
eis 
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Meiben „; ih oben gemeldet worden; ob bey ftp» 

ne ° 5 

ne 
—— F. 542. 
Bey dem Elektriſiren wird das Gleichge 
wicht unter der allerwärts ausgebreiteten elektri⸗ 
ſchen Materie aufgehoben; das geriebene Glas 
und die damit in Verbindung ftehenden geiter 
erhalten mehr elefrrifhe Materie als fie vorher 
befaßen und werden alfo bejaht elektriſirt; das 
Meibzeug, gibt die Materie dazu ber, und wird 
alfo felbft verneint eleftrifire, nur daß, wenn es 
nicht ifolire ift, aus den mir ihm in Verbindung 
ftehenden uneleftrifchen Körpern, beitändig wie» 
der elefrrifche Materie in daffelbe fließe, und 
jener Abgang dadurch alfo erfegt wird. _ 


Auf diefe Betrachtung gründet ſich eine neue Einriche 
tung der Elektrifiemafchine , an die, fo ſeht ſich 
auch der Gedanke yon ſelbſt darzubieten fchbeint, 
vor Hr. Nicholfon (Philof. Transad. Vol. 79. P. 11.) 
niemand gedacht bat: wenn man nämlich bey den 
Eylinder-Mafchinen dem Hauptconductor Ratt des 

Kammes ebenfalls ein ſchicklich angebrachtes Kiffen 
gibt, fo Fann man in demfelbeu beide Ei. bloß 
dadurch hervorbringen, dab man den Epli 
bad vorwärts bald ruͤckwaͤtts dreht. &. 


* .$ 548. 

Bey der entgegengefegren Harzelektricitaͤt 
gefchieht gerade das Gegentheil; der geriebene 
barzartige, Körper und die Damit in Verbindung 
ſtehenden $eiter werden verneint, und das Reib⸗ 
zeug bejaht eleftrifire, nur vertheilt fi) die dem 
Reibzeuge aus den harzattigen Körper und den 
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‚gelten zugeſchicktes elektriſche Marerie in den 
übrigen mir dem Reibzeuge in Verbindung fte- 
henden Körpern, wenn das Reibzeug nicht ifos 
lire iſt. Hieraus werden verfchiebene oben (6$. 
507, 513°517.) beygebtachte Erfahrungen ſehr 
wohl begreiſlich. | —J 
| lee 544. | 
Unter der eleftrifchen Atmofphäre eines 
Körpers verfieben wir bloß. den Raum um ihn 
herum, in welchem feine Efefrricisät Wirkungen 
äußert; daß wirklich elektriſche Materie auch um 
die eleftrificten Körper ausgegeſſen oder eine 
elektriſche A mofphäre im eigentlichen Verſtande 
vorhanden fen, ift nicht ſehr wahrſcheinlich. 
„Die Wirkung felbft, welche ein eleftrifirs 
„ter Körper auf einen andern nicht elektrifir« 
„ten, der in feine Armofphäre gebracht wor⸗ 
„der iſt, Außert, beiteht überhaupt darin, 
„Daß er in ihm durch die Kraft der eleftrifchen 
„Materie ihres gleichen zurückzuftoßen, oder 
„andere Materie anzuziehen, diejenige Elch 
„‚riciät erweckt, welche der feinigen entger 
„gengefegt it a). Bey einer groß genug ges 
wordenen Mäperung beider Körper gegen ein« 
ander geht der Ueberfluß der eleftrifchen Mare» 
vie aus dem einen Körper in den andern über; 
bieraus laͤßt ſich das elektriſche Anziehen, der Fun⸗ 
fen und der damit verbundene Scholl erfläten. 
a) Ich babe diefen Gag, den man mit Recht den ers- 
en in diefer ganzen er nennen koͤnnte fin me 


\ 
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Fleiß groß und mit Streichen bezeichnet drucken 
kaffen: Er if der Schlüffel su den Gebeimnifien 
der Eleftricität und ohne ihn läßt ſich Kaum eine 
erträgiiche Erklärung von der Kleiſtiſchen Flaſche, 
dem Eiektropbor und dem Comdenfator geben. 
Ein auf ihn ſich gründendes Hauptpbänomen bat 
unfer großer Otto Guericke ſchon gekannt. Exper. 

‚ Magd. Cap XV. Arı. 3. ch werde den Gas in 
bem Anbange zu diefer Abıbeilung umfändlicher 
betrachten. Don dem, mas die Jeſuiten in 
Peking zuerk hierüber Merkwuͤrdiges ausgemacht 
baden, handelt Hr. Aepin im den Nov. Comment. 
Fetrop. T.VI. &, 


$. 545. Bu 

Das Zurücftoßen zweener gleich ſtark be=. 
jaht elektriſirter Körper, die einander genaͤhert 
werden, läßt fich gleichfalls leichte aus der zu. 
rückftoßenden Kraft der elefrrifchen Marerie be⸗ 
greifen. Weniger begreiflich *) ift das Zuruͤck⸗ 
ftoßen zwifchen einem Paar Körpern, die beide 
verneint eleftrifire find. In fpißigen Eden 
fcheine die elektriſche Materie beym Eindringen 
fomohl als beym Ausdringen weniger Wider» 
ftand zu erfahren, als anderwärts, und hieraus 
werden die Erfcheinungen der Feuerpinfel bey , 
. bejahter und verneinter Elektricitaͤt begreiflidy. 


*) Die fo ſehr in die Augen fallende Aehnlichkeit wis 
ſchen beiden Elektricitäten macht jede Theorie ver⸗ 
bächtig, nach welcher die Erfcheinungen bey dee 

einen leichter erklärt werden koͤnnen, als bey der 
andern. Gie müffen gleich leicht erklärt werbem 
tönnen oder die Theorie iſt falich und etwas vor 

der Erfahrung voraus angenommen. Ich bin aber 
überzeugt, daß das im $. angeführte Phänomen 

ſelbſt nach der Ftankliniſchen Theorie dem vorher⸗ 


gebenden völlig aͤhnlich, erklärt w ko 
ſobald man * Kat auf die umgeben * 
nim 
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nimmt, ohne die weder Anziehen noch Abſtoßen 
tatt findet. S. Lord Mabons am Ende dieſes 
dfehnittö Nro 22 angeführtes Werk, auch Hrn, ' 
Hofe, Mayers Yuffag: ob es nörbin fey eine zu= 
op (ar a Rrafe ın der Natue anzunebmenz 

in GüxEN's Journal B. VII. 9. 208 gegen das Ende, £. 


MN $.., 546. 
Da die $ufe felbit ein eleftrifcher Körper iſt, 
alfo.fih, ungern mic der elefiwifchen Materie vera 
Inder, fo laßt fid) daraus einfehen, warum an 
fuftleeren gläfernen Röhren ober Kugeln aͤußer⸗ 
lich, fi) ‚Feine Wirkungen der Elefirieirär wahr⸗ 
nehmen laſſen, und warum uͤberhaupt die Er⸗ 
fheinungen bey der Elektricitaͤt mit dem [uftlees 
ren Kaumerfih auf die oben ($$. 525.527.) era 
waͤhnte Weile zurragen. (Diefes ift ſehr un« 
deutlich und unbeflimmt ausgedrückt, denn unter 
gewiffen Umftänden zeigen fich an ber äußern 
Seite einer. luftleeren (mit fehr verdünnter Luft 
angefüllten) Röhre fehr ftarfe Spuren vor 
Elektricitaͤt. &.) 


Ka $. 3547. 
Ben der Kleiftifchen Flaſche, wird die mir 
bem Seiter der Elefirifirmafthiene in Verbindung 
ſtehende Belegung eben fo eleftrifirt wie es der 
$eiter wird; die gegenüber liegende Belegung era 
hält hingegen die enrgegergefege Elekericitaͤt. 
Die erfchiitrernde Flaſche laden heiße alſo uͤber 
- Haupt nichts anders: als auf: der einen Bele⸗ 
gung derſelben elefrrifche Materie anhäufen und 
von ber ‚andern eben foviel wegnehmen. Ent⸗ 
ur | Kfa laden 
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laden wird bie Flafche durch einen unelefrrifchen 
Körper, der beide Belegungen mit einanver in 
Verbindung fest und dadurch wieder das’ Gleich⸗ 
gewicht in der eleftrifchen Materie herſtellt. 
Ueberhaupt laffen fi) nach den Frarflinifchen 
gehrfägen alle Erfcheinungen bey der Kleiftifchen 
Flaſche fehr gluͤcklich erklären. 
10. car, WILKE difl. de eleätricitatibus contrariis.. Ra- 
Roch. 1757- 4. | 
Zernere linterfuchung von den entgegengefeuten Elektri⸗ 
eitäten bey der Padung und den dazu gehörigen 
Theilen, von Job. Carl Wilke; in den Schweb, 
Abhandlungen 1762, ©. 213, 253, 
. "Gi 548. — 
Ob übrigens die elefirifche Materie eine 
eigne für ſich beftehende Materie iff, oder ob fie 
mit der Materie des Lichts, oder des Feuers, 
oder mit bemjenigen- was man 'bey der Erklaͤ⸗ 
tung anderer natürlichen Erfcheinungen Aerher 
nennt, überein koͤmmt, das alles ſcheint noch 
wohl unausgemacht. So viel iſt wenigſtens ges 
wiß, daß das elektriſche Licht und Feuer, wie 
auch der den elektriſirten Koͤrpern zukommende 
eigne Geruch, gar wohl von andern Marerien 
herruͤhren fönnen, auf welche die elefirifche 
Materie felbft nur. wirft, ohne. mit-ihnen an 
fid) einerley zu feyn. — 
Auch muß man nicht eten, die beiaht elektrigeten 
— Körper an einer Wage ſchwerer, die verneint 
elektriſdten bingenen leichter zu finden; dazu iA 
tobt die elektrifche Materie su fein. (Mit groſer 
Sorgfalt angeſtellte ſeht lebrreiche Berfuche bier» 
über befinden 6% in: Sammlung p nid u 


Si; 
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thematiſcher Abhandlungen von G. &, Schmidt 
ter Band. Gießen 1793. 8. ©.163, 2.) 


Huch der chemifchen Kenntniß der ei. Materie it man 
in den neuern Zeiten etwas näber gekommen. 


Hr. v. Marum hat nämlich durch diefelbe die Sal⸗ 


peterfuft eben fo zerfegt, wie durch dephlog. Luft. 
©. deflen $. 500 angeführtes Werk T. II. p. 206. 
208; man bat die flüchtig alkaliſche Puft in ihre 
fogenannte Beſtandtheile Stick» und infl. Auft 
zerlegt; eine Mifhung von Stick: und dephlogis 
ſtiſirte Cuft gab durch fie Galpeterfäure. ©. 
oben p- 214. uch gehört bierber die —— 
des Waſſers $. 538 a, und vermuthlich der ers 


t  fickende fogemannte Cchiefelgeruh und Dampf, . 


der fih in Zimmern findet, in die der Blitz ges 
fhlagen bat, auch der ganz eigene, widerliche 
Geruch , der fich zeigt, wenn man behaarte oder 
befederte Thiere durch den el. Schlag tödtet und 
der von dem Geruch gebrannter Haare und ge 
dern zur verfchieden if. Da die beiden letz⸗ 
ten Phänomene auf chemifche Verbindungen bins 
zuweiſen ſcheinen: fo könnte fie auch wohl bey ers 
Kern Statt finden. Hier iſt noch viel zu thun, 
ehe man entfcheiden kann. 8. 


$. 549. 2. 


Keine andere Theorie der Elektricitaͤt befrie- 


digt mid) wenigftens überhaupt fo fehr als die 
Frankliniſche. Von Wirbeln, worin fich eine 
elefırifche Materie um die eleftrifircen ‚Körper 
berum bewegen foll, wie fih Manche vorftel 
len, lehren uns unfere Sinne nid)ts. Nollets 
ein · und ausfahrende Stroͤme kann ich mir nicht 
begreiflich machen, noch daraus die Erſcheinun⸗ 
gen ſelbſt erflären. Aber auch dann, wann 


ih Franklin's Theorie annehme, bleibt mir 


doc) noch eins und das andere, dunkel. Doch 
a Kt 3 finde 


J 


— > — 


‘ 
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finde ich noch nicht Grund mehrere elektriſ * 
Materien anzunehmen. F 


Ich muß bekennen, daß ich in Ruͤcſicht auf das, mas 
der Hr. Derf. in. der erften und legten Periode dies 
.fes $. fant, etwas perſchieden von ihm denke, fo 
gerne ich ihm. beyſtimme; wenn et $.548. ſagt, 
daß noch alles unausgemache fen. Nach Sränfs 
Iın verbält es fi mit »pE, o und — E eima mie 
mit verdichterer, frever und verdönnter Luft. 
Einige Etſcheinungen werden au recht gut nach 
‚diefer Aehnlichkeit ‚erklärt. Allein dm Ganzer 
feinen dennoch. die eiektr. Phänomene für eine 
ſolche Daritelung etwas au gleichformig. auch 
bat man noch feinen recht eutſcheidenden Verſuch 
zu jeigen, welches eigentlich » E und. welches — E 
(Ueberiuß oder Mangel) fev. teylich wer mit 
zen Daterien weiter nichts erklärt als Sränklin 
mit Einer, thut allerdings ein a 
und in io —— ymm 5 
gen unnuͤtz, weil er nicht auk⸗ 
lin. mil man andere | etklaͤ⸗ 
ren, als 3. B. Licht, Zine, Ladungsmechanis⸗ 
mus ac. und man findet dad man mit Einer Ma⸗ 
terie nicht leicht auskommen könne, und nimmt 
dabır 2 an, fo if J ‚gut auch zu zeigen, 
daß eines der Phaͤnomene, die Sränklin vermits 
telſt feiner saElArd, amt widetſpreche, ja, daß 
das meiſte dadurch, fo gar gleichjörmiger erklärt 
soerden koͤnne, und in fo Fren ſud Hr. Sym 
‚Bemühungen nuͤtzlich geweſen. I® Hlaud 
ni em ei uud I me ie Sache der Dun 
iften anzuſehen um fie wenigſtens zu rolerite 
Sleichfoͤrmiger alſo, (ein 18, wird alles 
Härt, wenn man mit Hrn. Sy (Phil, Tre 
ad. Vol. 5i. P. I. p.340.)., Hm. Br 




















(Vorlefungen über die Exper. »ppenh. 

4 Ausgabe p. 160) 450088 htn. Wilke (Od 
Abh. 39.B. ©. 68.), ginn Phil 
Vol. 54. p.84,), Htn. Hot. Bei 
‚zur gemeinnäglichen Kenntniß Der 
er D. und Yrof. Ferſter (Tr 
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ſchiedne elektriſche Materien annimmt, deren 
jede für ſich, ein Frankliniſches poſitives E if, 
beide reelle Meſen, nur daß fie ſich unter einander 
“ziehen und dur ihre Vereinigung alle. jenfible 
Efektricität vernichten, ſich aufheben mie * und 
— (contrarie oppofita). Das Verbrennen der Körs 
‚per zu erklären, bat, man ja auch Seuer und 
Pblogifton mit Vortheil angenommen, mie wenn 
num gar bier eben diefes Seuer und Dblogifton, 
nur, wie die Luftatten durch Beymiſchungen vers 
ändert, gerade eben das mären, mas wir poſit. 
und negar. Elektricität nennen, Was Bragens 
ftein, Karſten und Sorftor in den angeführten 
Schriften gefagt haben, if wohl mehr als Muth» 
maghung. Indeſſen, fo lange nicht hierin völlig 
entſchieden iſt, ſind die Zeichen »« E ind — E 
immer febr ſchicklich, da es jedem freu ſteht, feine 
enommenen Begriffe damit zu verbinden. Man 
fehe ferner rrEvoSsT's Traite du’ Magnerisme in der 
Morrede, auch Expolition raifonde de la Theorie de 


 VEletricite er du Magnetisme par M. L’sbbe Haür. 


Zufammengefegt iM das elektr. Fluidum wohl 
gewiß, ob und wie es bey den Erſcheinungen 
getrennt wird, iß noch unentſchieden. "Fäpt fich 
ben der Eleftricität auch eine fpecififche, abfolure, « 
fenfible und gebundene betrachten ? 


heorie des Eondenfators, der Kleiſtiſchen 
Zlaſche und des Elektrophors. 


$. 549. b. 


Mann ein Körper durch Reiben oder Mitebeilung 


y 


. 
* 


PR N 


elektrifirt wird, ſo verfpürt man die Wirkung 
deſtlben, als Anziehen, Abſtoben ıc. nicht bloß 
nahe an deſſen Derläche, fondern fchon in einis 
ger ‚Entfernung, die bald arößer bald geringer 
it, nach Maaßgabe der größern oder ſchwaͤchern 
Elektricität des Körpers. Dan pflegt den Kaum, 


‚ innerbaib deſſen ſich ſolche Wirkungen äußern, 


die Atmofphäre oder den Wirkungskreis des el. 


Adpers ju nennen. Be es ſic mit diefer Ars 
4 


moſphaͤ⸗ 


J 


\ 


f20 


X. Abſchnitt. 


mofpbäre verhält, wird ſich erſt beurtheiteg laſ⸗ 
fen, nachdem man die. Wirkung, melde elektti⸗ 
firte Drafien auch anf andere Körper als Luft in 


einiger Entfernung ausüben, betrachtet bat, 


$. 549. c. 


"Arie ich das Ende A eines eplindrifchen Körpers, den 


wir C nennen woßen, und deſſen anderes Ende B 
beifen mag, in die Atmofphäre eines Körpers D 
der CE bat, fp wird A, KE undB, FE er 


* balten. Ziebe ich D wieder ab, fo. jeigt C C £eine- 


J 


Finger oder FR meta hi 


12 
4 


| Dritte ‚Art Eltkteicität iu: 







: Spur von Elektricität mebr, Valor ich nid 
das Ende A in der Amoſphaͤre von Sn dans | 


alsdann. Yr Soitze eier 1 Körp 
‚gleicber-Beit ab ,. fo: ih Er iR, 
elekteifirt, wicht durch ung oder 
2 von und —— 


S aAu nahe gebracht, ‚fo iebt € ein Ueb gang 
‚der Matirie, und C, wenn es | bes 


kommt die El>von-D. Die Entfernung, worin 


Auf ben Deckel eineg 


diefes gefchieht, heißt die Schlagweite, 
$. 549. d. 













leyſches Duadranten : EI er, 
—2 an. feinen — — 


und balte ibn er 
— Tiſch Kit 
almäti g, mi 


s Ba F * 

pe babe 
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ko weist. Würde alſo alle Elektricitaͤt, die dem 
Keller jetzt zugehoͤtt auf einmahl fenfibel, fo würde 
er eine Elektricität von 80 baden und 20 würde 
ausfirömen müffen *). Es waren alfo 20° El. ges 

bunden, ohne deßwegen für den Zeller werloren 
zu-fenn. Man fieht bierams : die Atmoſphaͤre um 
den Deckel treibt den gleichnamigen; natürlichen 
Antheil des Tiſches marhck und zieht den ungleiche 
namigen. Deritnine Theil der Atmofpbäre des | 
Deckels, der dieſes thut, verliert feine Enpfind⸗ 
barfeir und if fhr das Elekteometer todt (latent) 
und- eben fo todt ih er auch gegen die Maſchine, 
die dem Dedel neue Materie: zuführen fol, er 
nimmt alfo mebr am, das heißt, mit Volta pu 
reden: der Teller bekommt durch iene Se 
des Tiſches mebr Capacitaͤt. 


G. 549. e. 

Eben ſo verhaͤlt es ſich auch, wenn ich den Dedel ge⸗ 
gen eine nichtleitende Hatz⸗ oder Glasplatte führe, 
nut mit dem Unterichied, daß ‚bier die Vertbei⸗ 
fung der Materie durch bie Almoſphaͤre des Des 
kels nicht ſo ſtark und leicht von ſtatten geht, eben - 
weil es — ſind; ſie A aber ni pts die 

weniger vor ſich. 


$. 549. & 

. Bin der Deckel. aegen eine Halbleitende Miatte-geführt, 
ſo widerſteht dieſe der Vertheilung weniger und 
binder daher einen großen Theil der Elektricität 
des Tellers, der alfo mehr annehmen kann, als 
weunn er auf einem vollkommenen Nichtleiter ges 
legen hätte, Hieraus erhellt die Theorie des Cons 
denfators, Zur Baſis wird ein Körper genoms 

. men, der zu wenig eilt un um dm Uebergang 
5 aus 


2) Die Kräfte, wodurch dad Pendel des Gieftrometerd geho⸗ 
‚ben wird, fünnen fih, fie man leicht fieht, nicht im⸗ 

mer debalien wie die Bogen, die zroifchen ihm und , 
— Vertical⸗Linie enthalten find," wie ich. bier an: 

‚ nehme, und, wie ich glaube, ohne — der Deut⸗ 
lichkeit, Man kann ſich auch denken, ber Gradbogen 

fen, nicht A. — — Bien ſolche Re rg 

aß die dazu gefchriebenen Fi m wie _ 

die Kräfte verhielten, * 
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aus dem Keller zu befördern, und zu ſtark um 
alle Einwirkung zu bindern. Man lege alfo den 
Dedet eines Eiektrophors, der 10 Grade Elektri⸗ 
cität hat, auf eine trodne, Marke Glasplatte, fo 
wird vielleicht das Eleftrometer nur um einen 
Grad fallen, der über der Vettheilung unthätig 
wird, da einer von gleihem Grad auf Marmor 
gelegt, bis auf 5 herabſinkt; werden alfo beiden 
gleiche Grade Elektricität zugeführt, fo wird legs 
erer benm Abziehen immer mebe haben als er⸗ 
ſterer. Aus eben dem Grunde nimmt nun ein 
aller Elektricitaͤt beraubter Teller, auf Marmor 


gelegt, mehr, alles uͤdrige gleich geſetzt an, als 


auf Glas. Er hat im erſten Fall mehr Eapacität, 
als im legtern. Ein dünner ıfolirrer Condenſa⸗ 


top ift unmirffam, weil:der Nichtleiter die Ders. 


sbeilung ſtoͤrt. Iſt die Platte dick, fo —4 er 


auch iſolirt feine Dienfte. 


F. 549. 8. 


„Eben fo heicht erflärt fich nun alles Den der Kleifliſchen 


Flaſche. Ich mil fiatt der Flaſche die belegte 
"Glasplatte Jebwen, weil diefe mit dem’ vorber⸗ 
"gehenden mehr Aehnlichkeit bat, als tim (Gefäß. 


Wird der odern Belegung, die bier dem aufiegen« 


den Deckel vot ſtellt, S E von einer Maſchine zus 
geführt, fo bat er'megen des Blafes ($. 549. 8.) 
geht ſchwer 


wur wenia Capacität, die Bertdeilung 


son Ratten , indeſſen fie ik da, man darf nur die 


untere Belegung Lich nehme an, daß die Glass 


platte volfommen ifolirt fen) berühren, fo ers 


bält man einen Funken, der-ebenfolls & E if. 


Dur die Abfuͤhrung diefer vertheilten Elektr. 


wird der Mafchine die fernere Vertheilung erleich⸗ 


tert, denw,) wos fie erh bindente, ‚mar eben Diefe 


nicht ganz abgetriebene fondern noch —5*— 
Elektr. des‘ untern Tellers, die nunmehr al 


"führt if; mun geht alfo die Vertbeilung wei 1 


es witrd neue + E ausgetrieden und die Eapacität 


. bes obern Tellers waͤchſt. IE die Bertbeilung aufs 


böchfte getrieben, fo gibt dem ungeachtet Feine 
Belegung einzeln berührt einen Funken, wenn die 
gegenuͤhetſtehende —— Au: ib 


N 


— 





a 


” fe Dertheilung widerſtanden bat, auch ner 
“Bl 


Wi Baansı ut. Was Kira 
auch u 


\ 
— 


I Bode 6 


es iſt fehr natuͤrliche daß diefelbe Kraft, die einer 


ndern wird, daß, die,Elefteisität einer Seite 
il. vermindert werde, ı welches auf oben das 
it t aus zujagen, hat 


au den Eingang. wieder zu verhindern. 


# 


Keine der Belegungen kaun geſchwoͤcht werden, 


nm nicht Die inig gengeſetzte geſchwaͤcht wird. 


N Daıı aber beide Belegungen dur einen Leiter 


verbunden, fo eutſteht der Stoß, und. die Platte 

ii entladen. Denn das > E mas, bie, pofltive 

Seite num entlaͤßt, iſt ehen das individuelle E das 

‚vorher einem —,E von außen den Eingang mebrte, 

ä { | Keen ber at * — Eden 

o ergeht es dem „—,E, die beiden Belegungen 

F — ſich i — ſelbſt einander, 

und wegen der großen Elaſticitaͤt beider Mate⸗ 
rien, in einem Augenblick. 


. 549. h. | 


Au | die Theorie des Elektrophors wird nach diefen 


"Betrachtungen leicht. Pege ich auf die — E Dber: 
fläche des Kuchens den Dedel, fo wird ein Theil 
feines natürlichen FE von ihr arzogeh und fein 
natürliches — E zurüchachioßen. Wird der Dedel 
"unberührt wieder aufaczogen, fo ſtellt ſich alles 
wieder ber, weil er nicht durch Mitrbeilung und 
Ubergang von dem Kuchen, fondern bloß durch 

Vertheilung efektrifch war, welches alfo aufhört, 

wem die Utſache wegfälle. Wird der Dedel aber 

auf dem Kuchen liegend beruͤhtt, fo verbindet fich 
das frage — E deijelben mit E aus meinem 
Ginger und dieſes HE — E if — O daber rubt 
alles; wird aber der Dedel aufgezogen, fo wird 
fein erfied natürliches ME, das bisher durch den 
Kuchen gebunden war, wieder freyes fenfibles K E. 
folglich hat nunmehr der Dedel aE — E EZ 
*und fo findet es fih auch. Das Perpetuelle 
des Elektrophors etklaͤet fich bieraug ebenfalls, der 
Kuchen aibt feine Elektricitaͤt feld nicht ber, 


fondern veranlaft nur, daß der Dedel welche 


don außen bekömmie. 
N — — 


u» 


um’ die übrigen Eigenfchäften des 


Einrichtung geben. "Das Inſtrument 


Har e. Wird die Glasplatte au 


vGes +E an jener Seite frey, und € e 
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. 5490 Bez — 











Flären, muß man ihm eine etwas wife 


iſt dazu fehr geſchickt. Denn alles was ı 
gilt, gilt auch, nur mit veränderten Zeich 


rieben, fo wird die geriebene 
bindet gleicviel matürfihes — E der 
oder des Shafes überhaupt. Doch 


in den Tiſch über, oder wenn m 
foturirt ib mit — E * BR \ | 
—o. Die untere Seite bat al ä 


ſo viel 

* 7 verloren, als 34 bat; 
legt man nun — on Sc, um um alles dem ges 

'- meinen Harz: — pdor ichen, mit der 


der untere poflitiv. Es if 





> E Seite auf Pie Hot Fulche fo fängt das 
FE des Glaſes an, das — E des Zinnes ju jies 
u u. —* wer nicht viel aus, —* 
as oberer — ame e 
entgegen wirft, Stine e ve i6 —* —— 
ler nun auf die — 






ſich die Umſtaͤnde —* ine | uch 
— E des Glaſes das ME des a da⸗ 
dutch wird es verbindert fo ſtatk als vorber dem 


unten hinzu dringenden — E in dem untern Tel⸗ 
der zu widerſtehen, diefi fo nun freyer 

von dein 7 E gejogen, ge 
Der obere Teller wird neg 


Kleikiiche Platte. Wird der 
men, fo fbeint alles (odtz ı E 
untern Tellers durch r 
eg feturirt — babe Bader un Tel 
ihren giäfernen Handbaben von der 
abgezogen, fo erſcheint —* ——— 
der untere negativ. 
dem vorigen $ völlig. 

.$. 549. k. 
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iſt er wie vorher, poſitiv, der untere, unabge⸗ 
en, dennoch negativz denn das — E der Glas: 
eibe, das nım nicht mehr durch das  E des 
obern Killers beſchaͤftigt if, zieht das» E der 
Unterfläche des Glaſes, die alfo das — E des 
Tellers, melches fie gebunden bat; fahren läßt, 


wodurch es fenfibei wird, 


ge. | 
ich den feines »% E beraubten obern Teller mieder 
auf, jedoch ohne. ihn zu beruͤhren, fo iſt en. ncaas 


tiv und der untere auch noch, wiewohl ſchwaͤcher 


als vorher; wird er aber berührt, ſo iR alles 
todt. Die Urfacbe if fehr leicht aus dem Vorher⸗ 


‚ gebenden einzufehen. Das — E der Dberfläche 


des Glaſes ziebt das E des Tellets und reibt 
deſſen — E zurück, macht es fenfidel;. es kann 
alſo nicht fo viel + E ziehen als wötbig if, feine 
Mirkungen auf das » E des Blafes zu zerſtoͤren, 
es wirkt alfo noch auf letters, das daber auch 


nicht alles — E des Tellers einnebmen kann; wird 


7 ber der Funke oben herausgenommen, fo wird 


das fenfible — E des obern Tellers ſaturitt und 
das — E des Blafes zieht fo viel * E des Tellers 
an, als nöthig if, feine Wirkung auf das x E 
des Glaſes fo weit aufjubeben, daß dieſes das 
ſreye — E feines Tellers wieder einnehmen kann. 


So verwickelt diefe Theorie dem Anfänger zuerk fcheis 


nen möchte, fo ſehr einfach it fie, wenn man fie 
einmahl ans gefaßt bat. Aus einem einzigen Sar 
bt alles, und das iſt ver arofe Satz $. 544. 


Man muß viele Morte machen, nicht, weil die 


» Kheorie feld verwickelt. it, fondern, weil der 


Phaͤnomene, Lie daraus erfiärt merden koͤnnen, 
"fo viele -find.. Man fagt nichts Anders, fondern 
man endet es nur auf etwas Anders an, Jeder 


Satz von den 2 legtern enthält ſchon die uͤbrigen, 


und in fo fern find fie bloß iventifch. Alles folgt 
bier ſehr einfab aus einem Außerft algemeinen 
Gage, und man bak'gar nicht nöthig, um die 


Erſcheinungen zu erklären, eine eigne vim vindı- 
u .a cem, Eleätricitatvm vindicem mit Hr. Beccaria an⸗ 


⁊ 


unehmen. Ich enthalte mich hier AEHMENE, Men 
i 
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nicht weitlaͤuſig zu werden, der Erklaͤtung eini⸗ 
ger anderer Erſcheinungen beym Elektronbor, 1. B. 
des füüneidenden Funkens beym unifolsften,, und 
des nicht jchneidenden beym ifolittem wenn man 
den obern Teller alleın berührt 3°. ‚Sir werden 
in den Borlefungen vorfommen. Man finvet die 
Auflöfungen davon bey Hrn. Wilke (Schwed. Ab⸗ 
handl. 39.8. S. 205.). Er nennt nur euer, 
mas ich »* E, und Säure, mas ih — E genannt 
babe. Daß übrigens die aa j:äsenfUngehe Ehen 
rie groͤßtentheils weiter nichfe fin als Fine bioße 
bitdliche Darktellung der Phänomene’ ſelbſt und 
Feine eigentliche mechaniſche Erklärung, fällt in 
die Augen. Letztere bat Hr. de Luc Ir feinen 
Idees fur la Meteorologie im erften B verſucht 
und davon auch einem kurzen Entwurf im Journal 
de Phyf. Iuin 1790. gegeben.‘ Sie läßt ſich aber 
in der Kürge bier nicht bepbtinaen an fcbe ° 
auch hierüber Beblers Phoſ. Wörterkäb Art. 

Flaſche (geladene) S. 309. — Herrn Prof. voigts 

Theorie der Elektricitat befinder ſich in deſſen oben 

unter den Schriften über das Feuer Nro. 30. am 

Ende angeführten Werke et | 


$. 549. m. | 


Statt des Blafes und Harzkuchens, fann man fi auch 


bey eben genannter Maſchine ber bloßen Teller 
und der Luft bedienen, doch iſt aut dazu andgere 
Platten, 3.8. Breter mit Stannel 
zu gebrauchen. Wan elektrifirt die 1 
näbert fie der untern in paralleler Page, doc 
müffen fie außerhalb der Schlagweite bleiben. 
Auch bey dem gewöhnlichen Eiektrophet ik «6 
nicht nötbig, dab Der Dedel den Kuchen bes 
ruͤhte. Die zu dem Verſuch mötbige Bertheilung 
gebt auch ſchon in der Entfernung vor, tie» 
wohl fie bey der wirklichen Berührung am voll 
kommenſten if. | Az 

{ 


$. 549. n. i e i 







Mer das Bisherige aefaft bat, wird nunmehr leicht. 


fehen, mas elektriſche Atmoſphaͤren ſind, fie ſind 
Luft durch Vettheilung ud. nicht durch Ton 
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gang elektrifirt, daher begreiflich wird, warum 
fie durch Blofen nicht geftört werden, auch augens 
biicklich verſchwinden, fo bald der verrbeilende 
Körper feiner Kraft beraubt wird. Doch kann 
auch Luft durch Uebergang elekteifiet werden, 
wenn man auf dem Conduktor einer Mafcbine 
Spigen anbringt. Diefe Kiefer. verliert fih aber 
auch nicht wenn der mitcheilende Körper feiner 
Liefer. beraubt wird. Nach einigen verhalten 
ſich die anziehenden Kräfte in biefen Atmofphäs 
zen verkebrr wie die Diftanzen von dem elek 
teifirten Körper, nach andern verkehrt wıe der 
Diftanzen: Duadrete. | 
Mußer dem, was über letztern Umfiand in Lord Ma⸗ 
bons (jest Grafen von Stanbope) am Ende 
diefes Abſchnitts Nr. 21. angeführten Werk vor— 
Eömmt, verdient Hr. Conlomb’s Schrift (Aosier, 
Auguſt 1785. ©. 116. und Hr. de Luce Brief 
an Hr.de la Merberie ebendaſelbſt. Junius 1790. 
nachgelefen zu werden. 
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Auf den Stand des Barometers bat die kaͤrkſte kuͤnſt⸗ 
liche Elektricität nur einen ſehr geringen, die ats 
mofpbärifche aber gar keinen oder wenigſteus uns 
merklien Einfluß 4); daB man alfo nicht mö« 
thig hat, den Apparat zur Meſſung der Höhe 
der Berge durchs Barom. noch mit einem Elek⸗ 
troffop zu vermebren. Dem ungeachtet bat es 
Leute gegeben, Phyſiker waren es wodl nicht, 
die unwiſſend genua geweſen find, die Veraͤnde⸗ 
rungen des Barometers überhaupt aus der Elek⸗ 
teicität. erklären zu wollen db). Hr. Achard (Mrm. 
de Berlin fiir das Jahr 1780.) bat gefunden daß 
Elektr: die E:ofticırät der Luft miche vermebre, 
Doch ſcheint die mit Dünen ſehr beladene Luft 
den Donnerwettern noch eine eigene Rüdficht 

au verdienen, 
a) Des eflets de l'Eletricit&, foit naturelle foit artificialle, 
fur le Barometre par M. cHangeux in Mopierd Jour- 


‚» "mal 1778. Upril. 
b) €, Journal eücyclopedique, Juillet 1775, p. 128, u. 316. 


nz Einige 


* 
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Einige beſondere Elektricitaͤten. 
$. 550. | 

Ein gerviffer feltner Edelftein von einer roth⸗ 
braunen Farbe, der auf der Inſel Ceylon ge 
funden und der Afchentrecfer oder Turmalin 
genannt wird, bat die befondere Eigenſchaft, 
daß er durch eine Erhigung elefrrifire wird, und. 
zwar wird er am ftärfiten in fiedendem Waſſer 
elektriſirt: durch Reiben wird er es nie in einem 
fo hohen Grade. Sicht zeige er niemals bey 
feiner Elefuicirät. (Hr. Wilke har nicht als 
lein ein $icht dabey aefeben, Tondern auch fo« 
gar Enifternde Funken hervorgebracht (Schwed. 
Abbandl. 30.98. ©. 137.) 2.) Kine eleftri» 
firte Slasrödre ziehe ihn an fih, fiöße ihn 
aber nicht wieder zunid. Wem Glaſe nimme 
er feine Elektricitaͤt mitgetheilt an (?.), die 
Elektricitaͤt des Glaſes benimmt ihm aber auch 
die ſeinige nicht. Zween elektriſirte Turmaline 
ziehen einander an, ſteßen aber einander nie 
wieder zuruͤck. In diefem Zuſtande werden 
beyde vereinigte von einem elektriſirten Glaſe 
angezogen und hinter ber zurückgefteßgen, und 
auch bierben bleiben beide Turmaline unter 
einander vereinigt, Die beyden Seiten des 
Steines haben entgegengefegte Eleftricirät. 


Wenn dieſer Stein nicht etwa dee Lunturer der Alten 
it, fo bat Lemery feiner zuerſt erwähnt Hik. de 
V’acad, voy, des fc. 1717. p.ı7. (Schon 10 Jahre 
früber findet man Nachricht davon in einem alten 

Deutſchen Buch: Cariöfe Sperulationes bey * 
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loſen Nächten von einem Piebbaber, det Immer 
Gern Sperulirt, Chemnitz und Peipjig 1707. 8. 
©. Beckmanns Geſch. der Erfind. 1.8. 2, Aufl, 
Leipzig. 1782. 8. S. 248. Auch iſt nach H. Hofe, 
Berfmanns Bemerkung der große Linne“ der erfe, 
der bey diefem Stein Elektr. vermutdet dat. Er 
nennt ihn in der Vorrede zu feiner Flor Zeyl, 
Stockholm 1747. ©. 8. den elektriichen Stein, 
Ebendaſ. ©. 225. 2). 
Lettre fur la Tourmaline ä Mr. DE BUFFoN par le Duc ve 
NOVA CARAFFA. a Paris 1759 4. 
Experiments on ıhe Tourmalin, by Mr. BENJ. wILsoN, 
in den Philof. transad. Vol. LI. Part. 1. pP: 308. - 
A leuer from Mr. B. wıLson to M. AEPINUS, in den 
Pbilof. transact. Vol, LIIT pag.436. 
Commentarius de indole eleätrica Turmalıni, auf. Torn, 
BERGMANN ; in den Philof. tranf Vol. LVI. pag. 256, 
Recneil de differens memoires fur le Tourmaline, publie 
par M. ERANC. ULR. TBEOD. AEPINUS, & Perersbourg, 
1762. 8. 
Bergmanns Abhandlung. von des Turmalins elektr. 
Eigenfbaften (Schwed. Abd. 23. und 28.3.) 
Wilke Gef. des Turmalins ebendaf. 28,8. G.95. 
30.8. ©. ı.und 105, 
* Sranz Zallinger von der Elektr. des in prof gefuns 
A denen Tutmalins. Wien 1779. 8. . 
*Mem. fur les principes de la Tourmaline par GERHARD, 
Rozier’s Supplem. 1782. T.21. Paris 3 
Joſ, Müller Schreiben an den Edeln von Bo 
Aber die in Tprof gefundene Kurmaline (Schärfe 
Mien 1773. 4. 
Von den Srenbergifchen elektr. Schotlen S. Werners 
—— — von Cronſtedts Mineralogie Band 
170 | 
Einen ungerößnlich großen Grönländifchen befit Hr. 
Hofr- Blumenbach. x. 
Einige andre Steinelektrifftung durch Etwaͤrmung iſt 
oben 5. 5309 angezeigt worden. Bon der Eiektris 
eität des Boracits die Here Zauß zu erſt entdeckt 
bat. ©. GrEns Journal. B,VIl. ©, 87. 2. 


gi d. ssc. 
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Der Zitteraal (Gymnotus eleAricu) Cal 
eigentlich Fein Aal. &.) ein Fiſch aus Surinam, 
beſitzt fo lange er lebt, eine Elektricitaͤt in einem 
ſeht hohen Grade, die der Harzelektricitaͤt am 
naͤchſten zu kommen ſcheint. Ein Menſch, der 
ihn im Waſſer beruͤhrt, wird ungemein da⸗ 
durch erſchuͤttert und die ſich ihm nähbernden 
ſche fogar getoͤdtet. Am ftärkften iſt bie 
lektricitaͤt diefes Fiſches im Schwanze deffel« 
ben, und wenn er fich ſchnell im Waffer be⸗ 
wegt; die Erfchürterung pflanzt ſich dann durd) 
das Waſſer in einer Entfernung von fünfzehn 
Fuß fort. Noch flärfer empfindet man die Er« 
fehürterung, ‚warn man ben Fifh mit Eiſen 
ober einem mie Metall befchlagenen Stabe be« 
rühre, am flärfften bey der Beruͤhrung durch 
einen goldnen Ring. (?.) Mit einer Stange 
Siegellack kann man ihn ohne Schaden berühren. - 
— 
Kort Verhaal van de Uıtzwerkzelen, welke een ameri- 
caanfe vis verorrzaakt op de geenen, die hem aan- 
raaken, door J. N. 8. ALLAMAND; in den Haarlem, 
Verband. II. Deel. pag. 372. 
® Gronovıı Defcript. Gymnoti tremuli im 4. 8. der A. 
Helver. Bafıl. 1760. ©.26, 


“Eine Unatomie davon von G. wur in. den Philof. _ 
| Transad& 65. Vol. P.ll. pag 
. “Mortrefflihe Derfuche —* 7 ngenhouß Dnf. 
Schriften 1,8. p- 273. u 
SG. ad Adrian van Berkel "Seife nach Rio de Ber» 
bice in dee Sammlung feltner und merfio. Reifen. 
1. Theil. Memmingen 1799. ©. 220, Seine Beod · 
achtungen fallen * 1689 und 1689. 
Account 
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® Account of an eleär. E«l by wırt. aRYaNT und Obf. 
on the Numb - filh or torporific Fel by HEN. cor- 
LINS FLAGG. heyde im den Transad& ofıhe Americ. 
Soc. Vol.ll. Ein ſolcher Aal, laͤhmte einen Mob» 
sen, ber ibn aus Prahlerey muthwillig behan⸗ 
deite, auf Lebenszeit. — Ein paar Anmert, An 
den Zitteraal ©. im Both. Magaz. VI. 2. 171. 

“mM,e®. Bloch I der ausländifchen Sifhe 
Th. U. Berlin 1786. 
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Hierher gehöre auch der Zitterfilch (Rai 
Torpedo), eine Rothenart des mittellaͤndiſchen 
Meeres und einiger anderer Gewaͤſſer. Er bat 
an beiden Seiten feines Körpers befondere 
ſechseckigte Prifmen von leifchfafern liegen, 
Durch welche er nicht nur denjenigen, der ihn 
berühre, in dem Arme allmälig beräuben, fon« 
dern auch, wenn er will, auf einmahf heftig 
erfchüctern fann. Die obere und unfere Geite 
des Zitterfiſches haben entgegengefeßte Elektri⸗ 
citaͤt. Kicht zeigt ſich bey der Elektricitaͤt des 
Zitterfiſches gar nicht, (Walſh und bey ihm 
Hr. Ingenhouß haben es. 1776 wirklich geſe⸗ 
ben. Es glich völlig-dem Lichte einer Kleiftie 
ſchen Flaſche bey ihrer Entladung. £.) er 
kein ‚Anziehen und: Zurücftoßen. 


valsn den Philof. Transadl. Vol, 63. p. 461. und 
ol, 64. p. 465; Journal de Phyf. Tom. IV. p. 205; 

Men em. de l’acad. de Bruxelles. T. III. p.5, de Phi- 

öire. — — Beobachtungen über den 
itter : Roden ©. in den Samml. jur Phyſ. ga 
— ivv. 3. St. and Goth. Magdhin 


ß. 
“sinne sehßrfnunmehe aoch 3) der Zittetwelle, Raafch 
. „ $Silurns elekiicus), Ban SEHE ſchon, En 
ND0 
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unvollkommen, Hr. Brouſſonet abet (Mem. de 
Paris für das Jahr 17825 Rozier Auguſt 1785; 
Cavallo complear Treatife on El. neuefte: Ausgabe 
T. 2. p. 311.) deutlich — bat, 4) ein 
Stacelbaud) —— S. Paterſon in den 
Philof. Trantact. Vol. * P. 11. Jener lebt in eini⸗ 
gen Strömen.von Afrika und diefer in den Indi⸗ 
ſchen und Amerikaniſchen Meeren, fo a der 
— in Sen Europäifg falsigen Gewaͤſern, 

er Zitteraal hingegen, und zwar, fo viel ich weiß, 
ausichließlich in dem fühen Waſſern des füdlichen 
Amerika findet. 5) Dee Trichiurus indıcus, an- 

Ala indica, lebt in den Indiſchen Wieeren. In 
—* Ausgabe der Linneiſchen Syk. nat. "T. 1. 

. IL p. 1142, merden einige Schriftſteller über 
ibn angeführt. Mac der großen Merdefferung 
die unfere Elektricitaͤts ſinder neuerlich erhalten 
baben , ift es ſehr wahrſcheinlich daß die dies 
fer Thiere noch vermehrt werden wird, es _ 
dig it, daß fie ſich bisher nur unter vn Kia 
gefunden baden, alfo grade unter der e von 
Gefhöpfen, die in einem Fluido leben, das der 
EIER } Eünftlicher Elektr. fo ſeht entge⸗ 
gen ih. L. 

Des effets que produit le poiffon — en Frangois Tor- 
ille ou Tremble ; har ceux qui le touchent, er de 
a caufe dont ils —2 par M. nn ; 
in den Men de lacad. des fe. 1714. pag. 3 

Of the eleAric —ã Pe Torpedo. In a le 

Jond waısn Efgi; in den Philof. T d. Vol. 
LXIII, pag: 461.. 

Anetomical obfervarions on the, Torpedo — JoBN BUN- 

TER ; ebendaf, S. 


Ser 
. € .) 
„ en ER - it — — Bi en 
de —— vB In deſſen 





— A Obf. p 







Diatribe de mo °, quem 
Americani Jaws —— m ar Rhen. 07 
rg. du Do&. 


DIR. für la Torpille, Extrait des Reı 
TEMPLEMAND. Im 28. Th des Nowvelift 
ei Litter. pour le mois de Janv. de Fexriet er de 
Mars 759 r irn . 

: \ — ww. Caven 
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Cavendifb hat einen elektriſchen Fiſch durch Kunſt dar» 
geſtellt. ©. Philoſ. Trans, Vol. 66. P L p.'196. 
In unfeen Tagen bat Galvani ein Italieniſcher Arzt, 
an zerfihnittenen Froͤſchen unter gewiſſen Um⸗ 
ſtaͤnden Bewegungen bemerkt, wovon man den 
Grund in einer eignen, ſogenannten thieriſchen 
Elektricitaͤt ſuchen zu müßen glaubt. Es if 
aber. bis jetzt nocht nicht ganz beſtimmt ausge⸗ 
macht, ob überhaupt dabey etwas Elektriſches 
zum. Grunde liege, oder ob, wenn es etwas Elek⸗ 
triſches if, dieſes dem Khiere allein, oder dem 
dabey gebrauchten Körpern allein, oder der Ders 
Bindung bender zu aufchreiben fen. Ich führe nur 
einige Schriften an: Aloyfi Galvani Abhands 
lungen über die Kräfte der thieriſchen Elektrici⸗ 
tät auf die Bewegung der Muffeln nebſt einigen 
Schriften der Herren Valli, Carminati und 
Volra hder eben diefen Gegenſfand. Herausge: 
geben von D. Job. Mayer. Prag 1793. 8. — . 
GREN’s journal B. Vi, wo man. vieles bierüber 
beyfammen findet. — Schrifften über die thier. 
El. von D. Alex. Volta aus dem tal. v. D. Job. 
Maver. Prag 1793. 8. — €. €. Creve Bey⸗ 
träge zu Balvanı's Verfuche. Frankf. u. Leipiig 
1793. 8, und vorzüglich ; C. H. PFAFF Dill, inaug. med. 
de Electricitate fic dia animali. Stuttgard. 1793. 8. 
Deutſch im, Ansjuge in GREN's Journal B. VIM. 
‚5.196, und in eben diefen Bande ©. 303, aus 
den Philof. Trans. ein Schreiben bes Heren Delta 
an Hr, Cavallo über eben diefen Gegenkand, &. 


Schriften über die Eleftricität. 


1) GEO. MATTA. BOSE tentamina eleftrica tria. Witteb, 


1744. 4. , 

2) "che Beten, Winklers Gedanken von den Eigen 
fbaften, Wirkungen und Urſachen der Elektricis 
tät. Leipzig 1744. 8. ; 

3) Ebendeſſ. Die Eigenfhaften der elektrifhen Mas 
terie und des elektrifchen Feuers. Leipy. 1745. 8. 

4) Job. Zeine. Waiz Abhandlung von der Eiektricität 
und deren Urſachen. Berlin 1745. 4. 

5) Andr Bordon Verſuch einer Erklärung der Elek⸗ 
teicität. Erfurth 1 r 0 
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6) CHRIST. GOTTL. KRATZENSTEIN theoris: elefrjcitäris 
“more geometrico explicata. Hal. 1746. 4: 


7) Job. eine. Winklers die Gtärke der elektrifchen 
Stoft Waſſers in ‚gläfernen Gefäßen. tip. 
174 . 2 
8) Efai für l'eleAricire des corps, par|M. Pabbe NOLLET. 
a Paris 1746: 12. 
vroliere Berfuc einer Abhandlung über die Elektris 
eität der Körper. Erfurth 1749. 8. i 
9) Recherches fur les caufes particulieres des phenomenes 
eledtriques, par M. l’abbe noLLEr. & Paris 1749. 4- 


20) Experiences fur Pelectricite, par M. jaLLanerı,. & 
Paris 1749 8: 

23) New Experiments and obfervations on EleAricity, 
by Mr. BENJAM. FRANKLIN. London 1751.45 ſehr 
vermehrt 1769. 4. 

Des Hr. Benj. Srankline Briefe von der Elektris 
5 ri er anmerk. von Job. Carl Wılfe. Leips. 


am, Werke, deutſch durch ©. T. Wenzel, 
Dresd. 1780. Ul.Ch. 8. 

12) Letres for Veleätricitt, par M. l'abbe NoLLEr. ä 
Paris 1753- 1760. ı2. Tom, 3. II. 

33) ı0. aus. .Enteni difquifitio de caufla phyfica dedri- 
citatis, ab Acad. ſcient. imper. petropol. praemio 
coronata 1755, vas cum aliis diflertationibus de 
eodem argumento, Petrop. 4. 

14) Recherches fur la couſe phyfique de l’eledricitd; ‘par 
M. zeuter le fils; in den Men. de Vacad. roy. des 
fe. de Pruffe 1757. pag. ı25. 

15) Lettere dell’ elertriciimo de Giov. BATT. BECCHRIA. 
Bologn. 1758. Bein ol. 

16) Tentamen theoriae eletricitatis et u md. 
F. V. AEPINO. Petrop. (1759.) 4- 

. 17) 10. EGrLinG difl. de eleArickure Viersi. 1759. 4 

28) Eleftrifche Erperinrente im Iuftlceren Raume von 
Joh. Fried. Sartmann. Hannov. 1766. 8. 

19) HOKAT. BENED. DE SAUSSURE. diſſ. pbylica de ele- 
ctricitate. Genev. 1766. 

20) The hiftory and prefent ftate of eleftricity, with ori- 
ginal experiments by J0SEPR PRIESTLEY, sand. 1767- 
80.4. vermehtt. ** * 

Hrn. 
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*H9tu. eg Hriſtley Geſchichte und gegenmärtiger 
Zußand der Elektricität, nebſt eigenthümlichen 
Verſuchen, süberfegt von Job. Georg Brünig, 

® Berlin 1772. 4: 
31) Trait€ de l'electricite par M. SIGAUD DE LA FOND. 

P à Paris 1771. 12 


Ich muß bier noch einmahl auf das von dem Hrn. Verf. 
$. 497. angeführte Srünigifche Verzeichnih vers 
weiſen, das in unfern Tagen wohl eine neue Aufs 
lage verdiente. ch zeige nur außer den Merken, 
die ich bereits in den Zufägen zu dieiem Abfchnitt 
angezeigt babe, moc folgende, die Hrn. Kruͤ⸗ 
nigene Merk nicht enthalten Fonnte, aus einer 
Menge anderer an, die ich weglaſſen muß. 8. 

22) Lerd maHon’s principles ot Electricity. London . 


1779: 4 
Deuefch von J. F. Seeger. Leipjig 1789. 8. 

®23) G. sEccaRIa dell’ Elletrriciimo artificale. In Turino 
1772. 4. 

®24) SAM KLINGENSTIERNA Tal om de nyafle rön vid 
Eledriciteten. Stockh. 1755: 

38 McQusTt Precis de l’Eledricire. Wien 1775. | 

26) D’narre Anfaugsge. der Naturlehte, von der 
Elektricität 1.8. Frankf. 1783. gr. 8. aus dem 


Franzoͤſ. 

»27) Eflay fur VElectricite natorelle er artificielle par M. 
le Conıte de cerepe. à Paris 1781. Bände in 8. 
ohne Kupfer. | 

*38) Joun Lyon Exper. and obferv, made wich a view 
to point outthe Errors of the prefent received Theory 
of Eleäricity, with a new fyfem. London 1780. 4. 

?29) Recherches phyfiques fur V’Eledricite par M. MARAT. 
a Paris 1782 8. 

Deutfch durch Hr. Weigel. Reipsig 1784. 8. 

*30) A familiar Introduion into the findy of Eledti- 
city by Jonn Prıestery, London 1769. 8 

°31) Weber Kheorie der Elektricitaͤt in den Gchrifs 
ten der Geſellſchaft naturforfchender Zreunde zu 


Berlin. 4.2. | 
° 32) A Short View of Eleäricity by 8. wiLson, London. 
“ 1780. 4. i 
33) CG. Bühn Geſch. der phyſ. und med. Elektr. 
und der neusßen mer 1.80. feips. — 
4 
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234) 7.8. Geinze neue elektriſche Verſuche mit dee 
Marumſchen Mafbine und Hrn. Dr. Schäfer 
Eieftricitäts : Träger. a. 
”35) Elekttiſche Pauſen von J. F. Groß. Leipi. 1776. 8. 
"36) Lertre für queſqques Objtts d’Eledricit® pat Mr. le 
Prince DIMITRI DE GALLIzIN. & St, Petersbourg. 


2 1778. 4 

*37) An Introduftion to Eleätricity by Jamss FERGUSON. 
London 1771. 8. 

*38) ou Bo1s Letire fur l’Eledricite sie den Tableaux . 
des Sciences). & Paris 1776. p. 148. 

9) Algemeene Eigenichappen var de Eledriciteit door 
I CUTHBERTSON 1-2 Deel, tot Amfleld, 3783. 

Deutſch. Leipzig 1786. 8. mit Berichtigungen und 
Zufägen des Weberfegers.. Bon diefer Schrift: ik 

1794 ju Amferdam ein 3. Theil erſchienen, der 
ſehr viel wichtiges enthaͤlt. 

40) Boluf andige Abhandlung ber theoret. und prakt. 
Lehre von der Elektr. nebſt eignen Verſuchen von 
Tiberius Cavallo aus dem Engliſchen, dritte 
mit Zufägen des Ueberſetzers (Hr. D. Gehlers des 
jüngern) vermehrte Auflage. -Peipjig 1785. 8. " 
. Bon diefem vorzünlich zu empfehlenden Werk it nuns 

mebr auch die dritte Auflage in England in zwey 

- Bänden erfchienen. Gie enthält, außer dem ver» 
befiesten erßen Wert, auch des Merfaflers Abe 
handlung über die Anwendung der-Efeftr. in dee 
Medicin, nebk einigen andern in die Elektr. ein» 
feblagenden Auffägen. &. 

*41) Die Lehre von der El. theoretiſch und praftifch 
aus einander gefest von Joh. Aug. Doundorff, 
ı.und ater®d. Erfurt 1784. 8 

® 42) m über die Elektricität ıc. von C. £. kein. 
1789, 8. 
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Das Anziehen und Zuruͤckſtoßen 
| Des Magnets, 
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Ein gewiffg Stein, oder richtiger zu reden, 
ein gewiſſes Piſenerz, meiftens von einer 
ſchwarzen Farbe, das man. einen Magnet 
(magnes) nennt, zieht ein Stüd Eifen, das 
nahe genug daran gebracht worden, an ſich, 
b. daß ailemahl der beweglichere Körper von 
iden ſich dem unbemeglichern nähert und: zus 
legt feft und unmittelbar an ihm hänge, Auch. 
Körper. die Eifen in fid) enthalten, werden 
angezogen, z. E. Bolus, Blurftein » Roͤthel, 
Tripel, MWafferbiey, gefeilter Zinf, (die rohe 
—* einige Edelſteine und nicht allein ge— 
ärbte, ſondern auch manche der klarſten Dia« 
manten, der $abraborftein ıc. &.) - Wenn 
das Eifen von Säuren aufgelöft und zerftöre 
worden ift, fo wirft der Magnet nicht weiter 
darauf *). 
) Diefer Iegte Umſtand if von Hrn. Brugmans falfch 
befunden worden, man darf fh nur feiner ſiun⸗ 


zeichen Metbode bedienen und einige Kropfen der 
Aufdſung auf ein Bun. de) Papier, „er | 
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anf dem Waller ſchwimmt, beingen und ei 
harten —— dagegen. balten, fo 5 . 
das Blaͤttchen dem Magneten. Die Solution 
braucht eben nicht faturiet zu ſeyn. Auch in den 
Eifenhaltigen Mittelfalzen folgt der Eifen : Grund» 
Koff noch dem Magneten 3 B. Eifenvitrist wird 
ejvgen. ©. Anton Brugmans Beobachtungen 
ber die Verwandtſchaften des Magnets aus 
dem Latein. überfegt von M. €. &. Eſchenbach. 
Leipzig 1781. 8. 8. 
Magnetifche Verſuche mit verfchiedenen metalifchen 
Subſtanzen erzählt Cavallo Philof. Trans. tol, 
1786 Goth. Magaz. IVv.4 !. Nah Hr. Bobt 
wird reiner Bobalr: Röuig Fark vom Magnete 
gezogen (Crell neueſte Entd. in ber Chemie T. 
Vil. S. 39.). Der verflorbene Hr. Berg: Alefior 
Wenzel mil fogar aus diefem —— Magnet⸗ 
nadein verfertigt haben. Sieh? des Ritter Tan⸗ 
driani Schreiben hieruͤber in D. Job. Mayers 
erg Dorf. Auffäne 3.8. Dresd. 1793. 8. 
.3 . * 


9. 55% 

Gemeiniglid har ein Magnet zween Puncte, 
welche diefe anziehende Kraft gegen das Eifen 
am ftärkiten zeigen: wie man ſieht, wenn man 
einen Magnet in Eifenfeilfpäne legt: diefe hen 
Pen fi) an zweenen Puncten am haͤufigſten an, 
und der übrige Feilſtaub bilder gleichfam Fluͤſſe 
oder Reiben, vie foft alle nach diefen beiden 
Puneren zugehen. Diefe Puncte nennt man 
die Pole des Magnets; die gerade Linie von 
einem Pole zum andern feine Are (axis). Es 
gibt aber aud) zufammengefeßte oder anomali« 
ſche Magnete mit mehr als zweenen Polen. 

Defcription des Courants magnetiques. & Strasb. 1753. 4; 


Belchreibung der Zlüfle des Magnet, und deren nad) 
ber Natur gezeichnete Abbildungen, nebf einigen 
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Anmerkungen über den Magnet ıc. ‚aus dem 
—— uͤberſetzt; im Gamburg. Magaz. XII. 


GSG4 

ee 1 mit Sand, findet man die Pole des 
‚ Magneten vermittelt eines etwa 2 bis 3 Linien 
langen, feinen Stuͤckchen Eifendrates, das man 
auf demſelben berumführt, es ſtellt fich uber den 
Dolen ſenkrecht, ‚neigt ſich immer mehr je weiter 
man von den Polen abkoͤmmt, und legt fib auf 
den Aequator flach auf. Gerade fo, wie fich etwa 
auf der Erde die Inclinationsnadeln verhalten, 

von denen unten geredet werden wird. 8.) 


\ $. 555. 

Wenn über jeben diefer Pole ein duͤnnes 
Stuͤck weiches Eifen, das fid) unten in einen 
dickern hervorſtehenden Fuß endigt, gelegt, und 
ſo daran befeſtigt wird, daß die beiden Fuͤße 
nach einer Seite gekehrt ſind, ſo wird die Kraft 
des Magnets dadurch anfehnlich verſtaͤrkt, und 
ber Magner heiße nun gemwaffnet (armatus), 
das Eifen fein Panzer oder feine Armatur, 
die hervorftehenden Füße davon bisweilen die 
Tünftlichen ‘Pole. 


$. 556... ; 

Der eine Pl des Magnets zieht allemal 
ben einen Pol eines zweyten an ſich, und ben 
andern Pol eben beffelben zweyten Magnets 
ſtoͤßt er zurüch, Halt man den andern Pol des 
erftern Magnets gegen denjenigen Pol des zwey⸗ 
een, der vorher angezogen wurde, fo wird Dies 
‚fer: mun zurücgeftoßen; der aber, ber vorher 
zuruͤckgeſtoßen wurde, wird nun ne 
— n 


» 
s 
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Eir jeder Pol eines Magnets findet alfo an 
eirem andern Magnete einen Pol den er an« 
ziehe und einen andern den er zuruͤckſtoͤßt. 
Die einander anziehende Pole beißen freund. 
ſchaftliche oder einige Pole (poli amici); die 
einander. zurücitoßenden aber feindliche oder 
uneinige (inimici). | 
$. 557. 

Ein jeder Pol wirkt nur in einer gewiſſen 
Entfernung, die bey ftärfern Magneten größer 
ift als ben ſchwaͤchern. In einer halb fo 
großen Entſernung ziehe der Magnet ſowohl 
das Eifen, als den freundichaftlidhen Pol eines 
zweyten Magnets vielmehr als noch ein Mahl 
fo ſtatk an, und man weiß eigentlich wohl 
noch nicht, nad welchem Geſetze die anzie» 
bende Kraft des Magnets bey der Naͤhrung 
zunimmt; ich Äft es noch nicht entfchieden, 
ob es ein allgemeines Geſetz bierin gibt a). 
Eben das gilt vom Zuruͤckſtoßen der feindlie 
chen Pole. Die magnerifhe Kraft wirft durd) 
Holz, Parier, Glas, Metall ımd andere Kör- 
per, das Eiſen auegenommen, ungeftört durch; 


ſie dauert auch im luftleeren Raume fort. 


Daß die magnetiſche Kraft durch das Eifen geſtoͤrt 
werde, it in gewiſſer Rückficht wahr. Der Yuss 
druck geſtoͤrt aber ſcheirt nicht ganz der Jefte zu “ 
ſeyn. Es if beſſer zu fagen, fie wirkt dur Ei» 
fen anders, als durch Holz, Papier, Glas ıc. 
Denn wenn das Eifen zuweilen die Kraft zu bins 
dern fcheint, ihre ganze Wirkung. zu dußern, ſo 
ſcheint es diefelde auch in andern er 
, r 
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fördern. Ein etwas dickes Eiſenblech, etwa ein 

eiſernes Lineal, das ich wie eine Wand jwiſchen 

einen Magneten und eine Magnernadei halte, 

vermindert die Wirfung des erſtern auf letztere 

gar ſeht, allein mit den ſcharfen Enden und nach 

der Länge dazmifchen gehalten, nicht. Auf diefe 

Meife kann vermistelfi eiſerner an einander ges 

legter Stäbe ein Diagnet auf eine Magnetnadel 

oft noch in einer Entfernung von 10 Fußen fark 

wirken. Auch trägt ein Magnet mehr Eifen am 

Gewicht, als anderes Metall, oder andere Koͤr⸗ 

per, die man vermittelt Eiſen an ibn anbringt, 

und if alfe das größte Gewicht, was ein Magnet 

überhaupt tragen kann, das größte, Gewicht Kifen, 

das er trägt. 2. 

®a) M. HAUKSBER Exp. concerning the proportion of 

the power of the Loadstone ar different diffancen 
Philof, Transadt. nro. 335. 

®EROOK TAYLOR an Exp, in order to difcover ıhe law 

of the magner. aitaction. Ebendaſ. N. 344. 

® Differtation fur un phenom&ne magnetigue paradoxe, fa- _ 

voir que l’aimant attire ‚plus fortement le fer pnr 

guun autre simant par M. van swienen (flieht in 

. dem unten $. 569. angeführten Recusil T.!1.). - 


Künftliche Magnete. 


$. 358. 

Ein Stud Eifen, noch mehr aber harter 
Stahl, das eine Zeit lang an einem Magnete 
gehangen bat oder mit einem Magnete geitri« 
hen worden ift, wird dadurd) ſelbſt magne⸗ 
tiſch, daß beißt, es ziehe nun anderes Eifen 
an, und feine Pole zeigen Freundicjaft und 
Feindſchaft gegen die Pole eines andern Ma» 
gnets. Man kann das Streichen fo verrich« 
ten, daß man einen Pol des Magners, = 

en 
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chen man mill, auf die Mitte eines ſtaͤhler⸗ 
nen Stabes feßt ‚ und ihn dann bis zu einen 
Ende des Stabes hinführe; diefe Arbeit fann 
man einige Mable wiederhohlen, nur darf man 
niche in der entgegengefeßten Richtung fireis 
chen ober dazmifchen die Pole wechſeln. Die 
Hälfte des Stabes, die man fo geftrichen bar, 
wird mie dem Pole des Magnetes, womit man . 
geftrichen bat, freundfchaftlid; und man kann 
noc) oben drein die andere Hälfte des Stabes 
mit dem andern Pole der Magnetes auf eine 
ähnliche Weife ftreihen. Der zum Gtreichen 
gebrauchte Magnet verliert übrigens auch bey 
oft wiederhohltem Gebrauche nichts von feiner 
magnetifchen Kraft a). 

a) Diefes haben Hr. Leonh. Euler und Hr. Fuß uns 


richtig befunden. Sat. Obfervations er’ Experiences 
fur les animans artificiels par NICOLAS Fuss in Ro⸗ 
ziers Journal, Supplement Band für 1782 ©. 3.) 
Laͤngſt war es aber doch auch fchon bekannt, An. 
ſatke kuͤnſtliche Magnete gleich nach ihrer Vers 
fertigung ‚ durch Mittheilung etwas verlieren, fie 
verlieren aber immer weniger und Eommen bald 
zu einem beffändigen Zufand. Go v 
geriebene Elektrophor ebenfalls ben den eifen 
Dpverationen beträchtlich, dieſes läßt aber ba 
nad, und.er wirft, caeteris paribus, — 
In beiden Faͤllen ſcheint von Anfang —— 
ee . mit und zuleat bloß Vercheilun 
i 


$. 559 
Auf diefe Weife verferrige und flreiht man 
Magnetnadein (acus magnetica, verforium )- 
aus dünnen ſtaͤhlernen AOER, deren befondes *: 
rer 


* 


Bon der magnetifchen Kraft. 543 


zer erſt in der Folge zu berüßrender Gebrauch 
eine fehr freye und leichte drehende Dewegung 
über einer feinen ftählernen Spige erfordert; zu 
welchem Erde man in der Mitte der- Madel 
einen Fleinen meflingenen oder achatenen Hut 
befeftige, mit einer fehr glatten Vertiefung, 
wodurch eben die Nadel auf jener Spige ruher. 
S. 560. ex 
Aber man kann auch Eifen und Stahl ohne 
allen Magnet in kuͤnſtliche Magnete verwandeln, 
oder magneriiche Kraft darin erwecken, wenn 
man es glühend in Faltem Waffer plöglich ab⸗ 
oͤſcht oder feine Theile durch Beugen, Brechen, 
Reiben, Stoßen u. f. w. erſchuͤttert. So wird 
auch Eifen und Stahl manchmahl durch einen 
Blitzſtrahl oder durch einen ftarfen elektriſchen 
Erfchürterungsfunfen magnetifir. Die fünf» 
fihen Magnete, beren eigentlicher Erfinder 
Servington Savery zu ſeyn ſcheint, über 
treffen ſogar die natuͤrlichen Magnete öfterg 
ſehr anſehnlich an Stärke, 
Nach der Hand baben Mirchell, Canton und daupt⸗ 


Canton (Gentlamen’s Magazin. Jaly 1785. pag. 
511.) AR. 5 ; 

„ Am beften werben die Fünftlichen Magnete 
gemacht, wenn ein nicht zu großes noch zu dickes 
‚ober zu Eurzes Eifen oder weiches ‚Stahl — 

& — * ‚? . e 
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ben wird. Wenn man das 
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und fo die großen wit welchen beſtreicht, die 
nicht fo fehr von ihnen an @röße verfchieden find, 
als wenn man die großen unmittelbar mit den 
Bleinen befireihen wollte. Auch ift eine Beobach⸗ 
tung des Hrn. Fuß, (Obferv. er Exper. für les 
aimans artificiels p. N. Fuß. ın Rozier's Supple- 
mect pour 1782 ) wie mich duͤnkt, neu, da er 
fond,, daf die Stahlſtaͤbe am Ende eine größere 
Kraft annehmen, wenn man fle etliche Mahl wis 
derfinnig Areicht, und ihnen die Kraft mieder 
nimmt, die man ihnen gegeben hatte, Men den 
obigen Magneten A und B ift es gut, fih an 
die Verſtaͤrkung des Elektrophors ($. 538, ©.) 
au erinnern. 8. 


| $. 562. * 

Ben mehrern auf dieſe Weile verferrigten - 
Fünftlichen Magneten, find immer die Enden, 
von melden man anfıng zu reiben, unter fich 
feindliche Pole, fo wie auch die, bey welchen 
man aufbörte. Freundſchaftliche Pole find 
Dingegen an einem Paar folder Magnete deg 
einen Ende, wobey man anfing, und des an 
. deren Ende, wobey man aufhoͤrte zu reiben. 
Gehaͤrteter Stahl nimmt die magnetifche Kraft 
nicht fo leicht an, als weicher, aber er behüie 


fie. bejfer by. 


Hierbey etwas von Knights Diagneten ans einem vers 
bärteten Zeig aus pulverifirten Magneten, Koh⸗ 
Ienftaub und Leinoͤl, oder auch dem feinften Eifens 
ſtaub und Peindf ( Philof. Transadt. Vol 69.4 p.<1.), 
Ingenbouffens bieafame Magnete aus Eiſenſtoub 

. und Wachs (f. deſſen vermiſchte Schriften erfiee 
Band, S. 409.). C. 

Magnetical obfervations and experimenta, by SERVINGTON 

SAVERY; in den Philof. transadt. num. 414. art. ı. 


Mm An 


J 
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An atcount of fome: magnetical experiments made before 
. the royal feciery, by 1. T. DESAGULIERS5 in den 
Pbilof. tramsadt. num 450. pag. 3875. 

A method of making artificsal mignets, withour the ufe 
of natural ones. communicated by>JoHN CANTON; 
in. den. Philof. Transadt. Vol XLVII. pag. 31. 

Deutſch im Hamb. Maga. B. Vi. ©. 334. 

De virtute magmerica absque magnere camunicata expe- 
rimenta,. sultore GEO. WILH. RICHMANNZ in den 
Comment. Petrop. nov. Tom. IV. pur. 235. 

Trait& fur les aimanıs artificiela par le P. Rıvoire. à Paris 
1752. 12. 

SAM. KLINGENSTIERNA et IO. BRANDER, diff. de magne- 
tifmo artificiali, Holm. 1742. 

DAN. — diſſ. de magnete artificiali. Vltrai. 


le im Hamd. Magaz. B. XVII. ©, 217. 
Memoire fur les aimants artificiels, qui @ remporte le 
prix de l’scad. de Petersb, par Mr. ANTHEAULME, 
’ a Paris 1760. 
Diefe wichtige Schrift befindet ſich auch in Mem. de 
Paris für . 3 . 1761, welche zugleich heraus⸗ 


gefommen 
. Experiences qui Ar avec quelle facilire le fer er 


l’acier s’aimantent par M. DE REAUMUR; im den 
Mem. de l’acad. des Sc. à Paris 1723. 
® ARN. MARBELL of the magnetical Virtues commuricared 
| to Iron and Steel; in den Pbilof. Tranf. N. 425. 
® Facon finguliere d’aimanter un barreau d’Acier par M, 
Du HAMEL, Mem. de l’acad. & Paris f. J. 1735. 
A Treatife of artificial magnets by.ı. MITCHELL. Lon- 


don. 17350. 8, 
® Obferv. fur les nouvelles merhodes d’simanter et fur la 


declinaifon de l’aimant, par M. DE LA LANDE; in 
den Mem. de l’acad. des Sc. A Paris 1761 
Rinmans Geſchichte des Eifens aus dem Schwed. 
von Georgi. Eap. ill. 
. 565.“ 
Durch eben biefe Micel fann man auch na» 
turliche und kuͤnſtliche Magnete verftärken,, oder 
aud ihre Pole nad) — vetaͤndern = 


ſelbſt 
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felbft vervielfaͤlligen. Der Blitz und eine ſtarke 
Elektricitaͤt chan es bisweilen unvermuchet. 


An account of fome magnetical experiments Ihewed be- 
fore the royal Society by Mr. Gowın KNIGHTS in 
den Philof. Transaft. num 474 art. 

A colleftion of the magnetical experiments communicated 
t0 the royal Society by GowIN KNIGHT; ebendaſ. 
num. 484. append. art. 4. 


I 564 | 
Ein natürliber oder Fünftlicher Magnet 
verliere feine Kraft, warn mas ihn gluͤhend 
werden und dann von ſelbſt erkalten laͤßt, wann 
man ihn nad) der entgegengeſetzten Richtung 
oder mit dem verkehrten Pole eines andern reibr, 
warn man ihn auf Stein mir Grein (läge . 
oder auch nur oft fallen läßr. Blitz und frarfe 
Elektricitaͤt Fönnen eben das bewirken. Auch 
durch den Roſt verliere der Magnet feine Kraft, 
und mann er lange Zeit ohne Eifen zu tragen 
hängt oder liege. Der natürliche Magnet wird 
auch) vernichter, wenn man ihn pulvert. — 
Eden ri 
' $. 565; 
- Um die Erfchelnungen am Magriete zu er. 
klaͤten nimmt ein großer Theil der Maturfors 
fcher eine feire flüffıge Materie an, welche man 
die magnetifche Materie nennt. Fein müßte 
‚ fie freylich wohl feyn, wann fie vorhanden iſt, 
ba. fie fo. dichte Körper. durchdringen kann 
Mma ($. 
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(6. 557)). Im Eifen und im Magnete allein ſoll 
diefe magnetifche Materie bey dem Durchgange 
einigen: Widerftand firden *), und den Magnet 
insbefondere foll fie nicht nach allen Richtungen 
durchdringen fönnen; vielmehr glaube man ‚fie 
gehe aus dem einen Pole des Magners heraus, 
um den Magnet berum und zu dem andern 
Pole deffelben wieder hinein. 

+) 6, die Anwmerk. iu S.557. £. 


$. 566. | 
Aus dieſen vorausgefegten Wirbeln ber mas 
gnetifchen Materie erkläre man nun das Anzies 
ben bes Eifens gegen den Magnet; die foge» 
nannten magnetifchen Fluͤſſe (F. 554.), das Zus 
rücftoßen der, beiden Pole zweener Magnete 
unter einander , in welche beide die magnetiſche 
Materie einftröme, oder ous weldyen fie aus« 
firömt, das. Anziehen zweener Pole gegen ein 
ander ,: wovon aus dem einen die magnetifche 
Marerie ausftröme un® in den andern einftrömt, 
die Verftärfung des Magnets durd) die Bewaffe 
nung bdeffelben, und felbft die Entftehung ber 
Fünftlicher Magnete, mit und ohne einen an⸗ 
dern Magnet... 
« Cartes Schrauben, iEulers rg Sans (Drugs 
manns verfchiedene Materien. £.) 
$. 567. | 
Ich muß geftehen, daß Ich mich noch im» 
mer u in dieſe wirbelförnig fih bewegende 
magne» 
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maguetiſche Materie ſinden noch daraus die Er⸗ 
ſcheinungen des Magnets auf eine mir faßlich 
und ungezwungen ſcheinende Weiſe erklaͤren 
kann. Auch, duͤnkt mich, tragen ſich einige 
Begebenheiten nicht wirklich ſo zu, wie ſie ſich 
zutraggen ‚müßten, wenn jene, Wirbel in. der 
Natur vorhanden wären; daran nicht zu ben» 
fen ;:baß die wirbelförmige Bewegung der mas 
gnetifchen Materie ihrer Urfache nach; ziemlich 
unbegreiflich ſcheint. 
* Lehre von magnetiſchen Wirbel; deren Erfinder 
des Cartes iſt, nachber aber zuerſt yon dem un⸗ 
genannten Verfaſſet (Dalance) dis Traire de 
“Yaiman Amſterd. 1687, von du Favy, Euler, du 
‚Tour, Johann Dernoulli. und Daniel Ber⸗ 
. Woulli, movon einige einen einfachen, letztere 
>. aber hauptſaͤchlich mit des Lartes einen — 2— 
Strom annehmen, anſehnlich verbeſſett worden 
iſt, iſt wohl von * Fräftiger beiteitten.mors 
den, als von Hrn. A. Brugmanns, in dem unten 


$, 570, unter nro. 9. angeführten Werke ©. % * 
* Deutſchen Ueberfegung. &, 


. Mayer hat — der. "Eöniglichen Socie⸗ 
tät der Wiffenfhaften. zu Göttingen eine, no) 
ungedruckte ‚Abhandlung vurgelefen, worin er, 
ohne fih um bie Urſache zu befümpmern, 
‚warum der Magnet ein Magnet iſt, ſich bee 
muͤhet, die Kraft, womit er auf,andere magne⸗ 
tiſche Koͤrper wirkt, aus der Erfahrung ‚auge 
zufinden. Er betrachtet einen geraden, aller⸗ 
waͤrts gleich dicken Magnet; den Punct, der 
zwiſchen beiden Polen in "der Mitte liege, 

Mmz "nennt 


% 
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nenne er ben Mittelpunct deſſelben. Jedes 
einzelne Theilcheneves Magners bat 'eine Kraft 


auf jeden Theil eines andern aͤhnlichen Magnets 


. zu wirfen, und diefe Kraft verhält fich genau, 
wie die Weite jedes Theilchens von dem Mit 
telpuncte des Magnets, zu welchem es gehört 
Weber diefes aber richtet fich die Kraft, womit 
ein jedes Theilchen des einen Magrers auf ein 
. heilen des andern wirft, nad) der Entſer⸗ 
nung der Theile, und verhält ſich umgekehrt 
wie das Quadrat der Entfernung. Nach biefen 
beiden Geſetzen beftimmt Maper durch Hülfe 
der Rechnung des Unendlichen die Staͤrke der 
Kraft, mamit zmeen Magnete in allen Theilen 
in verfchiedeuen Entfernungen einander. anziehen 
oder zuruͤckſtoßen, und findet zwiſchen feiner 
Rechnung und den Erfahrungen die vollkom⸗ 
menfie Uebereinftimmung. Er berecdjnet eben- 
falls gluͤcklich die Richtung der Magnernadel 
für jede Stelle, die man ihr in der Mäbe eines 
Magners geben kann, wie auch die Geftalten, 
in welche fich der Eifenfeilftaub um einen Ma« 
gnet legt. Diefe find nichts anders, als eine 
Art KRerrenlinien, und alfo gar Feine Anzeige 
eines Wirbels der magnetiſchen Tr 
&. Bötting. Ans. 1760. ©. a Teig )S 
Diefes iſt eine fehr wichtige Darſtellun 


Wayers Theorie un 
u. eignen 
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Die eigentliche Urſache der Wirkungen des 
Maga etes zu finden würde es, glaub ich, im⸗ 
mer am rathſamſten ſeyn, auf die große Ueber⸗ 
einſtimmung der Elektricitaͤt und des Magne⸗ 
liſmus vorzüglich zu merfen. Die beiden ent⸗ 
gegengeſetzten Pole eines Magnetes verhalten 
fib wirklich eben fo gegen einander wie ein Paar 
entgegengeſetzt eleftrifirte Körper ; der Turmalin 
ſcheint ordentlich zween eleftrifche Pole zu bes 
fisen, wie.der Magnet zween magnetifdye hat. 
Aber befonders ift es bey dem Magnet, daß er 
auf fo fehr viele Körper. gar feine Wirfung 
aͤußert auch gibt es hier. vielleicht keinen Koͤr⸗ 

pet, den man mit ben unelektriſchen Körpern 
verglichen unmagnetiſch nennen koͤnnte. 


Es kann nicht geleugnet werden, daß ſich immer eine 
nicht undeträchtliche Aehntichkeit ‚awifchen EleErris 
citaͤt und Magnetismus. eigt/ und daß dieſe 
Aehnlichkeit noch größer, wird, wenn wan die 
Norkellung von Wirbein verläßt, wozu Urfache 
genug vorhanden if, und dafür zwey magnetifche 
Materien, ein * M und ein, — M amiimmt, fo 
wie wir oben ein * 9 und ein —E angenommen 
haben, ziven Maickien, die im unnagnetifchen 

Eiſen unter ſich im Gleichgewicht ſtehen, im mas 
giretifchen aber vertheilt find. Ein unmaghetifcher 
Stab Eifen mit einem Ende in die Akthofpbäre 
„4 M eines Magır. gehalten‘, einpfaͤngt an diefem 
Ende —M um an entgegengefegtes Ende ;- M 
durch Vertbeilund ; wird er weggezogen, ſo ſtellt 
ſich alles wieder det, mie bey der Elektricitaͤt. 
Halte ich die flache Seite eines Blechs gegen M 

eines Magneten, fo wirket er nicht mehr fo ſtark 
auf eine Magnetnadel ale vorber; warum? Daß 

mM des Magneten * das u M des, Ode 

m 4 
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auf die entgegengafante Seite, über melde es ib 
ergießt, und folglich fich der Witkungskreis nicht 
ſo weit erfireden Fann, als wenn das - mw. — 


Magneten ohne di erbr 
' bätt Äie Auch hr 64 uh — re 


das —M der gegenüberſtehenden son 


‚bunden. Bringe ich tan de am eineal 
nach der Länge ini eu ar 1 a nes 
ten , fo wird dadukch elben 
erweitert, denu das di pe dem to * 
*M des Blechs an a — 35 elber 
und zieht defien — M ik die 
Wirkung diefer Materien TR Ren; 


oͤth ‚ au es a 
* nah) ru be ei Desneen Sc Oi 
der Luft bey dene 


(©. PREvoST desVosigine des iq 
a Geneve ‚1788. 8.) . Unendli 

diefe Magnetifirung "du 

nicht, fo weniq als bey der El 


ſtens derjeni e wie v —17 — 
ſchinen erbalte Au — 
—— daß mir ein po 


nerwetter baden, unfere Anti 





















boden, und umgekebrt. Do il 
‚die Aehm — — * u 


Me AA ein en 
n dem erſten Dune der @ 
Eocietät seäußert babe 
aanctifche er uni: 
beit it, fie bat einen — 
Nordpol, Sum Nas Mo f nm 
nicht in einer aͤhulichen elek vi 
aben? daß | die Sid 
b Rn 9— ie Rh, 
ohe e ei en 
Jeigen die aus —5 
lichts, daß ir 
Heat, Sf ab ber I. 
febr geringe. Ferner, wenn m ; 
‚die Nordlichter um die Gans u ne 
ufigßen ‚find, Cman folte,fagen, am, 
denn in FRAU nd ſie faß Di 
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? 
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J band ode Tag un Nachtgleichen aber der eigne 
Umſtand eintritt, daß die Erde viele Tage hinter⸗ 


* ‚einander innerhalb 24 Gtunden gun: erleuchter 


"und folglich erwärmt. wird, fo kaͤmen auch bier 
mMagmner und Turmalin wieder zufammen. Mer 
° weiß ob nicht auch noch eine Potarität in gela⸗ 
‚ Dennenyeleftrifcben Körpern entdedt wird. Man 
eerinnre ſich hierbey der ‚Scharerichen Bande 





a 77. Se f.). Eine andere Aehnlichkeit Bann 


un wicht übergeben, man will une baden, 
„sa Nadeln Leichter mnanetifieen laſſen, wenn 






* man ſie auf Eifen legt und beſtreicht ale auf 


einem andern Körper, iſt dieſes richtia, ſo cotte⸗ 
Ent’ —9 dieſes dem Condenſator des Hen. v. 
I +. MDolta. Durch die Materie der beſtrichenen Nadel, 

geht naͤmlich eire Vertheilung des nathrlichen 
NE ae der untergeleaten Platte vor, dadurch 
witd ein Theil der Materie der Nadel gebunden, 
urn ndainfenfibel , es kann alfo noch mehr, Materie 
Ain ihr verrbeile werden wif.w: Witrd ſie endlich 
mm sonder Platte abgenommen, hin wird das gebun⸗ 
dene —— und ſenſibe —* aterie 
ſich beym Magneten nicht aa ae Stoß vers 
meint, muß uns nicht befremden ; bevm Zurmalin 
srgehksdiefes: auch mit den Elektricitaͤten nicht an. 
oh Mirkung rubt rn fo en die Verbin⸗ 


— 
J 


adung der beiden Beleg ungen. Statt. findet, zeigt 
a —— — in denſeiden ſobald jene 
FOR wird; und die: Urſache ders Verthei⸗ 


R- in. ling Wärme Au bier: fortdauert; eben fo mie 


N) > etwa, ben dem Magneten. In der. Reihe der 
— —— Phänomene, wurden die welche 

dem Turmalin cortreſpondiren, zuerſt entdeckt; 
— in der Reihe der elektriſchen hingegen wurden die 


dem magneten xorreſpondirenden ſpaͤt gefunden. 


Wie vieles wuͤrde und noch im der Lehre von der 

\ sBleker, verborgen. feunye wenn wir bie jest nur 

den. einzioen Turmalin Eennten. Weißgluͤhendes 

u —ñ— Eiſen verliert alle Polatitaͤt, wenn es welche 

— hatte, und nimmt in dieſem Zuſtande auch keine 

Wweiter an, Atübendes- Glas wird ein Peiter, und 

mas) Bann nicht mebr geladen werden.) Andere Abu: 
— über gehe ich bier. uhr. ı 


LEE 0 Nms; Allein 


# 


se A 


Mein. ſo groß auch dieſe Mebnlichkeiten ſeyn mogen, 
fo bin ich doc nichts weniger als geneigt zu alans 
ben, daß bieraus ſchon eine aänzlıche Identität 
beider Materien erbele. Es koͤnnte Diefes cine 
ollaemeine Wirkungsart mehrerer elaftiſcher Flüfs 
figkeiten fern. Denn daß man durch efektrifche 
Schläge die Pole der Nadeln umaedrebt bat, und 
bemertt baden will, daß das mit dem »% E des 
geladnen Körpers verbundne Ende jederzeit das 
nördliche geworden fen, iſt, dünft mich, noch nicht 
»öllig erwiefen, ja durch die neueſten Verſuche des 

Ht v. Marum vie er im dem oben ($. 500). an⸗ 
führten Werk beſchteibt, fo aut als widerlent. 
ndofen iſt die Mebnlichkeit groß genug, den Phy⸗ 

ſiker bey feinen Vetſuchen zu leiten, um ſowohl 
was man beym Magneten entdeckt, dep 
elektrischen Körpern nach der } 


Analpgie zu verſuchen 
als umgekehrt. Nur ein Beyſpiel zu geben, ie 
























es uch der oben ($. 561,) von. 
deckten Eigenſchaft des Magneten 
Moͤhe wetth zu verſuchen, ob Flaſchen 
erſt poſitiv und, ohne fie loszufchligen, 1 
negatıv ladet und das mebrere Male 
einander, endlich nicht eine Märkere dadu 
nehmen. Der Unäbnlichkeiten beider Dia 
find ebenfalls fehr viele, nur einig 
ber Magnet bebält feine Eigenfbaft < 
lang, der eteftrifiete: nur Furge 
geladene und mit DVorjicht bewabete 
Die Elektricität wirkt auf irgend eine Weiſ 
alle Körper, der Magnet nur auf Eifenz die Ei 
tticſtat wird durch Naͤſſe jertört, der Magnetis⸗ 
mus nicht (doch auch die Electricitaͤt ji 
febr ſchwer, mie beym geriebenen Siegellack, und 
wie fieckt fie im Bymnorus elefre ?). Man fann 
dem Magneten Elektricität mittheilen, ‚ohne daß 
beide Kräfte einander hörten, aber der Kle 
gut: oder dem Turmalin Feine Volarität. ( 
uemalin darf man denn doch nicht fo geradez 
eben; daß er vom Magneten gezogen wmied, bat 
2 Pırugmanne geieigt.- ı von biefem q 
olarität nur ein Schritt weiter ik, fo könn 
diefes vieleicht auch einſt mit d ma 
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glucken) Ein ſehr betraͤchtlicher Unterſchied de⸗ 
ſteht endlich darin, daß der elektriſche Körper nur 
leichte Körper, Hingegen der magnetifche oft 
große Laften trägt: 

7. v. TH. AgrINı fermo acad. de fimilitudine vis eleAtr. 

et mignen. Perrop. 1758. 4. Deutfh im Hamb. 
| Mas. DB. 22. ©.227. 9 7 

Ebendeſſ. imo Schriften 1) von der Aehnlichkeit der 
elektr, und magnet. Materien. Die 2te handelt 
vom Turmalin. Aus dem Pat. Gras ı771, 8. 

7.8. Eıana Abb. und Verfuche von den Verwandſch. 

vr * — Er der. a in 8 Mifc. 

aurin T. 1. eutſch im neuen Hamb. Maggi. 
8.6. 6.35. ©. 40. —* 

Ein vortrefflicher Brief von D Franklin an Hrn. Bars 
beu : Dubourg, den Sranj. Ieberfeger von Frank⸗ 
line Werken über die Verfchledendeit beider Mas. 

‚ „terien, ſteht in Sigaud de la Fond Precis hit. er 
experimental des Phenomenes, eleätr, Paris 1781. 8. 
Ba. Sranklin glaubt alle Aehnlichkeiten biers 

5. ben fen bloß zufällig . » } 
Ueber Elektr. Magnetifmus, Feuer und Ueber, eine 
Abhandl., morin aus Zactis, die Meinung ers 
Örtert wird, daß die elektr. Materien von den 
Materien des Feuers und des Lichts weſentlich 
verfchieden finn, von I. A. Donndorf. Qued⸗ 
ind, 1782. 8. BY 
Auch bat Muſſchenbroek in feinen befannten Wer⸗ 
Een die Aehnlichkeiten ſowohl als Unähnlichkeiten 


. zn. f —2 
Vorzüglich gehören Hierher die Bayeriſchen Preisſchriften, 
wovon ich die Sranz. Ueberſetzung vor mir babe: 
Recueil des Mem. für l’anslogie de Electricitẽ et du Ma- 
gaeiiſme etc. par I. H. VAN SwINDEN.. IH. Kheile, 
ee 2 aye 1784. 8. : 
©. unten die Schriften über den Magneten. 


— F. 570.2 on 
Sind eleftrifche und magnetiſche Kraft ein- 
ander noch näher verwandt und rühren fie gar 
wohl nur von einer und eben berfelben unter ver» 
J5* * ſchiede⸗ 
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ſchiedenen Umſtaͤnden auf: verſchiedene Weiſe 
wirkenden Urſache her? Wenigſtens hänge nach 
Schillings ſehr merkwuͤrdigen Beobachtungen 
der Zitteraal ($. 551.) mit dem Magnete zu⸗ 
fammen; der Magnet erſcheint eine Zeit lang 
nachher wie mie Eifenfeilftaub bedeckt und der 
Fiſch iſt jetzt ohne erſchuͤtternde Kraft, die er 
aber wieder bekoͤmmt, wenn man Eifenfeilfpäne 
zu ihm ins Waffer ſchuͤttet. Iſt die Wirfung 
des Zitteraales etwa gar eine magnetiſche Er« 
ſchuͤtterung, fo wie die Wirkung der Kleifti- 
fihen Flaſche eine elektriſche iſt? | 
Sur les Phenom&nes de l'anguille tremblante; in den 
" Nonv. mein. de l'acad. voy. des fc. de Praffe 1770. 
page. 68. ni a 
i d verf. bier geäußerte Muthm 
Be i® fs ncr Bamariaen Autand dee RenfOn 
gewiß fehr finnreih. Allein man bat des Hrn. 
Schillings Berfuhe mit dem beten Apparat von 
Inſtrumenten und der größten Gorgfult in Ges 
- genmart der erfabrenfien Männer wiederholt, 
und ganz und gar unzichtig befunden a). 2. 


a) Ingenbouß vermifchte Schriften ©. 271 ic. ; ein Deiches 
bat audı Spallanzani erfahren, und feine Werfuhe in 
einem Briefe an den Wlarchefe Kuckhefini, Pavia 
1783, beichtieben, 8. —9 


9. 370. b. 
Dom Judifferenz » Punct, und culminiren⸗ 

“ den Punct. 3.0, 

A pP MN C 


Wenn man ein unmaguetifhes Stäbchen ib oder 
| Stahl AC ben A mit dem Nordpol eines Haren 
Maagueten bloß berührt, fo wird A ein Suͤdpol, 
6 M) und C ein Nordpol (> te t man 

aber mit dem Nordpol dieſes Mahneten von A 
as 
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an, das ganze Stäbchen Bis C, fo bekdmmt A, 
am Ende + M und C, —M dieſes war länaf bes 
kannt. Hr. Brugmanns gerieth aber dadurch 
auf die voͤrtreffliche Muthmaßung, daß weil das 
Ende A, während man an dem Stäbchen hinun⸗ 
terfireicht,, feine Wolarität ändert, und aus —M 
in 3 M übergedt, daß wohl der Magnet der die 
ſes bewirkt, auf feinem Wege von A nach C an 
einen Punct M kommen nrüfle, ma die Volasität 
von A, So if, und es verbielt Mh mirktich fo, 
als tr an M am, fo 509g A ſowohl die füdliche 
als nördliche Spige einer Nadel, war alfo ganz 
indıfferene, fuhr er meter nach C fort, fo firg 
A an» M zu jeigen und das »« M dee Endes C 
nahm ab, noch etwas meiter, bis N gefahren, 
machte C indifferent, und bis an das Ende ges 


Rriben, gab dem C flarfes —M, und dem A, 


+ M, Die Yuncte M und N heißen Invifferenzs 
DPuncte Sie finden fih bey allen Eifen» oder 
Stahlſtaͤbchen oder Draht, nur haben fie bey ver: 
fbiedenen Dicken und Längen derſelben andere 
Lagen, auch bat die verfchiedene Härte des Ciſens 
und Stärke des Magneten Einfluß uf diefelbe. 

Brunmanne Philoſ. Verſuche über die Magır:tmaterie 
S. 70. der Deutfch. Ueberſez. 

Etwas Aehnliches haben Lord Mobon in oben S. 490. 
Nr. 21, angeführten Werk und Beccaria (Elettr. 
u, p.208.) bey elektrifirten Reitern be> 
merft. 


| $. 570. c. 
Weber diefe Buncte Gelte Hr. van Swinden, H. Drugs 

manns Nachfolger im pbilof. Lehramte zu Sras 
nieder ‚nachher viele Verſuche an und entdedite 
noch folgende merkwürdige Eigenſchaft. Wenn 
man tie vorher den Nordpol (> M) des Magnes 
ten an A anfent, fo erhält es bekanntlich —M. 
und C hingegen * M. Diefes * M von C waͤchſt 
an Stärke, menn man den Magneten langfans 
nach C zusiebt, und feine Kraft wird an einem 
gersiffen Punct P 3. B. ein Größtes, fährt man 
weiter fort mit dem Dragneten, fo. nimmt ft wie» 
Der ab, wird bey No und gebt endlich in bie 
entgegene 
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entgegengeſetzte ͤber. Den Yunct des Staͤbchens, 
wo der beſtreichende Magnet ſich befinden muß, 
damit die Kraft von C ein Größtes werde, nennt 

Hr. van Swinden den culmımnicenden Dune. 


L. HB. VAN SWINDEN Tentamıana Theoriae mathcmaticae 


de Phaenom. magnet. /pecimen primum, fillens prin- 
cipia generalia ac nouam pun&orum indifferentiae et 


culminantis Theoriam. 


Was vom thieriſchen Magnetismus eigentlich hierher 


gehört, (vom Svperphyſiſchen Fann bier die Rede 


nicht ſeyn) ich meine den Einfluß des eigentlichen 


Diagneten auf den thierifchen Körper, laͤuft wohl 
am Ende arößtentbeils auf nichts hinaus, wenig» 
ftens bey Befunden. Bey Kranken, zumahl mit 
Schwindel, Kheumatismen und Nerven: Schwähe 
bebafteten, foll der Effect unleuabar ſeyn. Nur 
Schade daß kranke Mienfchen bald zu eigenfinnige 
und bald zu gefälige Gegenſtaͤnde find, enticheis 
dende Derfucbe damit anuſtellen. Man febe ins 
defien nach: van SwINnDEN Di, für le Magnetisme 
enımal & fur le Syfteme de Mr. MESMER, nebft der 
Steiglehnerſchen «nd Gübnerfhen Abhandlung, 
ale drey in dem 5. 569, angeführten Recsusil de 
Mem. &c. auch ANDRY & THOouRET für l'ufage de 
laimant en Medecirne in den Mem, de la Soc. de 
Medecine Tom. lik 8, 


Etwas von Hrn. v. Sauffüre's Magnetometer. Voya- 


ges dans les Alpes. 8.455. 8, 


Schrtiften über den Magnet. | 


. 3) 6vu. GILRERTI de magnete magneticisque ‚sorporibus 


1600 
| 2) Chph 


N 


et de magno magnete telläre phyfiologia nona. Lond. 


erbards Verfuch Einer" magnetifchen Theo⸗ 
eutſch und Pateinifch. Reipz. 1720. 4. 





nie, 


3) Obfervarions fur quelques experiences de l’aimant, par 


M. u ray; in den Mim. de Tacad. voy. des fe. 
1728. pa 


= pag. 355. er — 
Sulte des obfervations fur Faimant par M. Du Farz 


ebendaf. 1730. pag. 142. 


>. Froifiene memoire fur Paimant par M, Du rar; 
ebendaſ. 1731. 1100 7 > Eee es 


REN Car, 


I 
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vr ar, de Cifternai du Nay Anmerkungen uber ver⸗ 
ſchiedene mit dem Magnet angekellte Verſuche. 
4) PETR: VAN .MVSSCHENBROEK diſſert phyfica experi- 
2 mentalis de magoeıe; in.feinen af phyf> et 
u geom. pag. 1. ' 
:: 85) Pieces qui ont remport& le prix de l’acad. roy. des fc, 
en 1743 er 1746 fur Id meilleure, conftrultion des 
bouſſole⸗ d’inclinsifon; er für Yarırafion de l’aiman 
avec le fer. Paris 1748. groß 4. und im V. Bande 

des recueil des pieces de prix- 

6) Eon. EULERI opnfeulorum Tom. 11T. continens nouam 
theoriam magnetis ab ill. acad. reg. fcient. Parifing 
praemio condecoratam 1744. Berol. 1751. 4 

TP FRANC. VLR. TAEOD. AEPINI fermo academicus de ſimill- 
tudine vis eleätricae er magneticde. Petrop. 1758. 4, 

$. U.T. Nepinue zwo Schriften ı) von der Aehnlich⸗ 
keit der elektrischen und magnetifchen Kraft; 2) vom 
den Eigenfchaften des Zurmalins, a. d. Latein, 
überf. Gräs 177%, 97.8. 

Ebendeſſ Tentamen theoriag elektricitatis et magnetifmi 
($- 552. n:16.) un. / 

8) FRANC. VLR THEOD. AEPINI nouum fpecimen fimilitu- 

dinis effectuum vis magneticae er eledtricae; in dem 
Comment. Petrop, nom. Tom. X. pag.296. 
“ 9) ANT. BRUGMANNI tentamina philofophica ‘de materie 
magnetica eiusque actione in ferrum er, magnetem, 
Franequ. 1765. 4. 
Deutſch, mit DVerbefferungen und Zufägen bes 
Verfaſſers, die fih im Original. nicht befinden 
| durch D. €. ©. Eſchenbach. Leipzig 784. 8. 
®10).ANT. BRVGMANNI. Magnetismus feu ‚de .afhinitaribus 
masnetici⸗· obfervationet. Ludg. Bat. 1778. 98,4 
Deutſch durch Hr. D. Eſchenbach. feipsig 1781. 8, 

® 15) De Magnete Lib. IV. in duos Tomes difributi. 
Auä. 10, BAPT. SCARELLA Beixiae 1759. 4. T. I. II, 

® 12) An Eisy on Magnetisme etc, by .rR. PENROSE. 
London 1753. 4 5 

“13) 1. c. WırKs Tal om Magneten. Stockb. 4764. 8. 

*44) Theoria magnetis; explicanit MATTH. GABLER, 
j Ingolf. 1781. 8. ‚ f 

Eine des Heu. Bablers Theorie Ähnliche trägt auch 

D) Rittenhoufe vor (Trans. of the. Americ. Soc. 


° 15) 
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° 15) An Efſay on Magnetism. by GEORGE adauxs· in ſei⸗ 
nem Eilay on Ele@ricity. London 1784. 8. ©. 327. 

16) De V’crigine des Forces Magnetiques par P, PRE- 
vost. à Geneve. 1788: 8. mt 

° 7) Treatife on Magastism ig theory and practice with 
original Exper. by Tis. CavaLto. London 3737. 8- 
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2 Bmölfter Abfänisr , 
Vom Weltgebäude und der 
Erde überhaupt. 





Erſie Gründe der. Atzonomie und 


Geographie. ee - 


. 57 DL ..e | R 
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| | $ 
- ....‚ Man mag fi) auf der Erbe. befinden wo 


man will , gebirgigte Gegenden: ausgenommen, 


wo die Berge die freye Ausficht verhiodern, ſo 


ſieht es immer aus, als ob man ſich in dem 


Mirtelpuncre einer Ereisförmigen Ebne befände, 


auf der der Himmel wie eine hohle HalbFugel ' 


ringsherum aufliegt. Veraͤndert man feinen 


Hrt, fo verändert ſich auch). zugleich Diefe freige ' 


förmige Ebne oder der Horizont (horizon)3.' 


* 


und zwar fo, daß man von. weit. entlegenen 
Dingen zuerft die oberfie Spige, nad) und nach ' 
aber immer einen größern Theil ſieht, je näher > 
man ihnen koͤmmt. Dieſe Erſcheinung — 
da 


Vom Weltgebäude.der Ede überh. for 


daß die Erde eine. große Kugel iſt, wenigſtens 
daß ihre Geſtalt der kugelfoͤrmigen ſehr nahe 
koͤ m * } 


aus diefer Gehalt der Erde Läßt ſich es auch Begreifen, 
= wie man die Erde bat umſchiffen Finnen, indem 
"> man immer nach einen Gegend äufeegelte. Die 

t 


7775 (Die neufe unter, den Captt Coof, Cierfe 


6. 572, Ä 

Mir fehen die Sonne nicht immer in einer» 

ley Gegend am. Himmel ſtehen, fondern fie 
koͤmmt erſtlich über den Horlzont herauf, oder 
‚geht auf, erhebt ſich eine Zeit fang immet- mehr 
und medr, und fenfe ſich dann wieder unter den 
‚Horizont, ober geht unter. Sie muß alfo eins 
mohl am Hinimel am hödhften ftehen, dieß ges 
ſchieht zu der Zeit, welche wir Mittag nennen, 
und immer in einer und eben berfelben Gegend, 
die eben defi wegen gleichfalls Mittag oder Siüs 
den (meridies) heißt; gerade gegen über ift 
Mitternacht oder Morden, (feptentrio), Rich⸗ 
rer man das Geſicht nad) Mittag, fo bat man 
‚Morgen oder Oſten (oriens) zur &infen , wo⸗ 
ſelbſt wenigftens ungefähr die Sonne zur Zeit 
"des Morgens aufgehr; Abend oder Weiten 
‘(oceidens) zur echten, mo ungefähr die 
"Sonne am Abend unterzugehen pflege, Diefe 
‚vier Gegenden nenne. man die Hauptgegenden 
win Nu (cardi- 
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(cardines) der Welt; dazwiſchen liegen die Me⸗ 
bengegenden, als Nordweſten, Mordoſten, Säd- 
weiten, Sübeften ; dann Nordnordweſten, Weſt ⸗ 
nordweften, Nordnordoſten, Oſtnordeſten, Suͤd⸗ 
ſuͤdweſten, Weſtſuͤdweſten Suͤdſuͤdoſten, Oſt⸗ 
füdoften. Die kleinern Einthellungen uͤberge 
hen wir bier, 


52% 

Eben fo mie die Gonne ‘gehen auch die 
Sterne ungefähr in Often auf, fie befchreiben 
om Himmel parallele Kreife, die man Qaot- 
kreiſe nennt, durch Suͤden durch, wobey fie 
ſich mehr eder weniger über den Horizont in 
Suͤden erheben, und wo fie gleichfalls am hoͤch · 
ften ſtehen, und geben dann in Weſten wieder 
unter. Diefe Bewegung nennt man die tag: 
liche ober gemeine Pewegung (motus commi- 
nis, diurnus). Gibt man insbeſondere ' des 
Atınds bey geftirneem Himmel auf diefe Bere» 
gung Achtung , fo findet man, daß die geftirnte 
hohle Himmelefugel fih um eine Are zu drehen 
fcheint, welche einen ihrer Endpuncte unbeweg- 
lich nad) Morden zu hat, den andern aber unter 
aunferm Horizonte haben muß, Dieſe Puncte 
nennt. man die Weltpole; den, der über un« 
ferm Horizonte liegt, den Nordpol (polus arch- 
cus), den entgegengefeßten unser unſerm ori⸗ 

zonte den Suͤdpol (polus autarcticus)ʒ die 

Gedanken durch diefeiben gezogene gerade Lin 
die Weltaxe (axis mundi), —— 
e 
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welſche nicht ſo weit vom Nordpole entfernt find, 
als diefer Pol über dem Horigente ftehr, können 
uns gar nicht untergehen; ihr ganzer Tagefreig 
iſt uns fichtbar ; aber andere, bie eben fo nahe 
bey dem Sübpole liegen, koͤnnen uns gar nicht 
aufgehen. 


$. 374 n 
> Der größte Theil der Sterne hehaͤlt immer 
‚einerley Lage unverändert gegen einander, Schon 
‚vor alten Zeiten hat man fie in eben der Stel: 
dung gefeden in der fie noch jetzo erſcheinen, und 
in gewiſſe Sternbilder oder Geſtirne (afe- 
rifmi) geiheile, damit man fie deſto beffer under» 
fheiden und andern kennbar machen koͤnne. 
Alte dieſe Sterne heißen Firfterne (Nellae fi- 
zae), zum Lnterfchiede von andern, bie ihre 
$age unser fich und in Abficht auf die Firfterne 
verändern, aber fid) dad) zugleich dabey wie die 
‚Sirfterne und mit biefen zugfeih um die Erde 
zu drehen. fdyeinen. — | f 
", ‚Einzelne Sterne, zwiſchen den Sternbildern, die zu 

keinem derſelben gehoͤren, heißen fporades, 


$. 575. er 

Man hat Perzeichniffe von den Fixſter⸗ 
nen (catalogos fixaruın) gemacht, und eine 

"jeden Stand am Himmel: darin bemerkt, auf 
eine Weile, die nachher begreiflicherimerben 
wird. In Abſicht auf ihre Größe hat man⸗ ſie 
in Sterne der erften, zweyten,dritten bis 
Be Mn a ſechſten 
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ſechſten Grdße eingetheilt. Mair pflegt auch 
auf kuͤnſtlichen Himmelskugeln die Fixſterne 
nach ihrer Stellung und: Größe” vorzuſtellen, 
oͤder auf Sterncharten. Um: noch bequemer 
dort einem Sterne reden zu koͤnnen, bat man a 
dergleicyen Verzeichnungen einen jeden. Ster 
mit einem Buchſtaben ‚bemerkt; ja verfchiedene 
aber: ihren eignen: Namen. - Die einmal. eins 
geführten Buchftaben zu. verändern, ift eben 
* ehörichr, als neue Sternbilder (nämlich art 
der alten. 8.) einführen zu wollen. — 


a0. BMeRı Vtanometria. Aug. Vindel. 1603, fot. N 
10, — DOPPELMAIERI atlas nouns coeleftis. Norimb. 


Nach den EE Himmelskugeln, oder nach den 

Charten, ober auch nach gewiflen Sternkegeln 

C coniglobium) kann man die Fixſterne und die 

gr von einande er leenen. 

| ac mermanns ‚Coniglebium, 1692, 3. 
= verbeſſ. Auflage. Hamb. 770, 8 .? 

9. Chriftl. Bened. Funkene Ammeifung zur Kenntniß 

= — vermittelſt zweenet Sternkegel. Leip⸗ 


Joh. "Sem. ‚gemupe Geſtirnbeſchteibung. Braun 
meig 1 
o Vortleilung u Geßirne auf XXXIV, Kupfertafeln ich 
der Parifer Ausgabe des Flamftesdifchen Himmels. 
Atlas — durchgehends verbefl. und mit Beobacht. 
neuerer Aftronomen. vermehrt. nebf einer Anweifung 
zum Gebrauch: und einem vollftänd, Sternenverzeich- 
ü nifs von 1. E. BODE. Berlin 1782. in längl. 4. \ 
*ebendefl. Anleitung zur Kenntniß des geſtirnten 
immels, ste febe umgearbeitete Auflage X 
4 ı5 Kupfett. und einer allgem. Himmels: : Ehart 
Berlin 1788. 8- 
2Ebendeſſ. Beichreibung und Gebrauch einer aligem. 
** Charte mi einen durchfcheinenden 9% 
sion Berlin 1786, 
® Stied, 
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KFried. Valentin Beſchteibung der Sternbilder. Kid 
A Nauen; | 
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Die erwähnte tägliche Bewegung der Sterne 
um die Erde kann ſich wirklich fo zutragen, ‚wie 
fie ung erſcheint, oder fie kann auch nur ſchein · 
bar ſeyn, und die Erde ſich von Weſten nach 
Oſten um ihre Are drehen. Welches von bei⸗ 
den geſchieht, laͤßt fich nicht durch Verſuche aus« 
machen; aber wer die Sache nur etwas über- 
legt, der wird: das letztere weit wahrfcheinlicher 
finden, als daß ſich die erftaunende Menge 
von ‚Sternen um-die Erde bewegen ſollte. Weis 
tere Gründe für diefe Meinung. werden mir in 
der Felge finden. - Auch, die Erbe hat alfo ihre 
Are, und ihren Nord» und Suͤdpol. 


$. 577. — 
„Ben der kugelfoͤrmigen Geſtalt der Erde iſt 
der Horizont eigentlich ein Stuͤck von einer Ku⸗ 
gelfläche; weil aber die Erde, ziemlich groß iſt, 
fo ann man ihn als einerley mit ber Ehne ana 
fehen ,; welche die Kugel berührt. Die Ebne,, 
die mit dieſer berübrenden Ebne paraltel dutch; 
den Mittelpunct der Erdfugel geführt wird, heiße 
der wahre Horizont. (horizon verus).. Der, 
wovon. vorher gerebet murde, der ſcheinbare 
(apparens). . Weil aber die Sagen der Sipfter- 
nen gegen einander an allen Orten der Erbe 
auf ‚eineriey Weiſe erſcheinen, ſo muß wohl 
ae $ Nnz bie 


zee xx. Ag 


die Ehtſer ſung der Sterne von uns ſo Groß 
ſeyn / daß in Vergleichung damit die Erde felbft 
nur eine unbeträchrliche Größe bat; und fo iſt in 
vielen Fällen bier Fein Uaterſchied unter dem 
wahren und dem fcheinbaren Horizonte zu machen. 
ar a var — Nr re 
genüberfkiebende au. der andern Hälfte des 
wels, mein Nadir. F 
— F. 578. * 
Die Erdaxre muß mit dem Horizonte an 
meiſten Orten (an allen, denn daß dieſer akel 
an Orten unter dem Aequator So iſt, muß bey 
toiffenfchaftl. Vortrage nicht als Ausnahme von 
der Kegel fondern nur als ein befonberer 
‚angefehen werben £.) einen gemiffen Winfel m 
chen, den man die Polhöhe (zlitudo poli) des 
Dres nennet. Diefer Wirkel Eann nicht größer 
«ls ein rechter Winkel, und folglich die Polhöhe - 
‚Nicht größer als 90° werden; ; er fann aber auch 
verſchwinden, wenn die Are felbft in den hs 
zöde füllt. Eine Ebne durch u 
anf dem Horizonte fenfracht ſteht ſolglich 
Bird, das Zenith und Nabir gebt, beißt die 
Mittagsflaͤche; der Kitis, ber A auf der Erde 
oder am Himmel begränzf, 
(meridianus), und die gerade Shrie UL RR 
der Horizont und Lie Mittogsfläche fchmeiben, bie 
Mittagelinie (linea meridionalis) Der 
rigont wird durch bie Mitragefinie, die 
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ſcheinbare hohle Himmelskugel aber durch die 
Mircagefläche in den oͤſtlichen und weſtlichen Theil 
getheilt. 237, 


$. 579. i 

Für einen jeden Ort ber Erde laͤßt fich alfo 

ein Mittagsfreis und eine Mittogeflaͤche ange- 
ben, alle diefe Mirtagsfläcyen aber müffen ſich 
in der. Erdare durchfchneiden. Wenn man ben 
Mittagsfreis eines_gewiffen Ortes für den er⸗ 
fien annimmt, fo kann man hernach die Lage 
der uͤbrigen dadurch beſtimmen, daß man bie 
Reigung derfelben ‘gegen den erften in Graben, 
Minuten, Secunden beftimmt. Wenn die Nei⸗ 
gung der Mittagsflaͤche eines Dres z.E. gegen 
die angenommene erfte 50° betrüge, fo fagt 
man bie Länge diefes Drtes (longitudo) fen 50% 


Die Lange der Derter zur See u, finden, iſt eine 
Aufgabe von großer Wichtigkeit für die Schif⸗ 
fahrt, die in unferm Tagen insbefondere viel Aufs 
feden gemacht hat. Aber hier läßt fih noch nicht 
zeigen, mie man die Ränge eines Drts Überhaupt 


finden kann. 

Kurze Geſchichte der Bemühungen die Meerslänge zu 
erfinden, von J. M. Zaſſencamp. Rinteln 17693 
zmepte vermehrte Aufl, 174. 8. 


$. 580. 

Wo man den erſten Mittagskreis hinſetzt, 
das iſt ohne Zweifel ganz willkuͤhrlich. Die Als 
‚ten fegten ihn durch ‚die weftlichften der ihnen 
bekannten Laͤnder, durch die Canarifchen Sinfeln. 
Heutiges Tages zieht man gewöhnlicher Weiſe 

Nn4 ben 
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den erſten Mittagskreis durch die Jnſel Ferro, 
‚eigentlich, nicht durch die wahre; ſondern durch 
eine eingebildete; und Ludewig XIl har dan Fran · 
‚zofen ausdrüclic verboten ‚| ihr mo anders hin» 
Zuſetzen. Die Holländer ziehen ihn durch den 
Hiet von Teneriffa, 10° 1“ 42° weiter oſtwaͤrts, 
‚fo daß alſo die $ä:ge von Goͤrtingen, welche 
nach gewöhnlicher Rechnung 27° 34° 0% beträgt, 
nad) der Hellaͤndiſchen nur 26° 3a 18 iſt. 
J — F. SEE. ——— 
Die Ebne durch der Erde Mittelpunct auf 
‚welcher die Are ſenktecht ſteht, ABCD, 85 Fig. 
‚wenn P und Q_die Pole find, heiße die Ene 
‚des Aequators, der Kreis Davon auf der Ober⸗ 
fläde ver, Erde: der Aequator oder die Linie. 
Auch am Himmel gedenft man ſich einen Ae⸗ 
quator, wenn man die Ebne des durch die Erde 
'gefegren nach allen Seiten zu bis an die Sterne 
ſoriſetzt. Der Aequator theilt die Erde und 
auch den Himmel: in die noͤrdliche und ſuͤdliche 
Halbkugel (hemiſphaerium boreale et anftrale); 
er ſelbſt wird. in feine 360 Grade eingerheilt , wo⸗ 
von ein; jeder Grad auf der Erde funſzehn geo⸗ 
graphiſche Meilen enthaͤlt, fo daß alfo der Um» 
fang des Aequators auf.der Erde 5400 geogra⸗ 
phiſche Meilen. beträgt. 0: 
| $. 582, | 
Die Entfernung eines Ortes auf der Erbe 
von dem Aequator in Graden, Minuten, Ge 
B>, cunden, 


2 
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cunden, heiße die geographiſche Breite derſel⸗ 
ben (latitudo). Sie wird durch die Anzahl der 
Grade) Miniren ))Secunden gemeffen, melde 
auf den: Mitrag:freis der Drtes zwiſchen ven 
Dre’ und den Aequator fallen. Die Breire'üb 
nes Ottes iſt Allemal feiner Polhöhr gleich. HMO, 
Ei iſt naͤmlich der Horizont für den Ort Z, 

Der Bogen PO die Polhoͤhe, ACT ein Stü il 
Aequators und AZ die Breite von u Me 
AP=7O, jedes ift namlich ein Drradrang, 
bleibt_aud) von jedem das Stüf ZP abgezogen 
‚gleiches uͤbtrig, und folglich ift AZ=PO. Durch) 
die Laͤnge und Breite eines Ortes wird feine 
‚ganze $age bejtimmt. h i 

Nähere Beſtimmung der Geftalt 
der Erde. | 


F. 383. 
Wenn fich die Erde in einem GSterntage 
‚ einmal um ihre Are drehet, fo muß ein jeder 
Punct des Aequators in diefer Zelt. 5400: geo- 
graphiſche Meilen durchlaufen ($. 581), Ein 
mit dem Yequator varallel gegogener Kreis, oder 
ein Parallelkreis, z. B. EFGH, 85 Fig. wird 
"immer’ kleiner, je näher er nad) einem Pole zu 
liegt, und ein jeder Punct auf der Kugel be- 
‘wege fid) folglid) immer um befto langſamer, je 
"näher er einem Pole ift; ber Pol felbft ruher 
bey biefer Umdrehung ber Kugel um ihre Are. 


Nuss $. 584. 
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—«* Ze ir mr 
Aber bann werden Gi bie Körper unter ben 
Aequator „auch ‚mit einer. größern Gemalt von 
der Erbe zu entfernen fuchen muͤſſen, ‚als fie 
näher ‚bey den Polen thun; das auf der Erde 
befindliche Waſſer wird ſich ‚unter dem Aequa · 
tor ſtaͤrker anſammeln, und wenn das Land 
Dafeldft nicht auch um fovielhößer läge, as 
türliche und beftändige Uebetſchwemmungen ma« 
en muͤſſen. Durd) dergleichen. Betrachtungen 
wurden Huygens und Newton bewogen zu 
behaupten, die Erbe koͤnne eine Kugel ſeyn, 
fondern müffe eine an den Polen gebrüdte Ge . 

alt Haben; ein jeder Punct bes. Xequators 
‚ müffe von dem Mittelpuncte ber Erde weiter 
entfernt liegen als einer der Pole. Beide bes 
rechneten auch bie Verhaͤltniß, in der die 
Erdoxe und. der Durdimeffer des Aequators 
ſtehen müßten, und N ton fand fie wie 
229: 230; Huygens aber, nad) einer unriche 
tigen Borausfekung, wie 577: — 46 

⏑⏑—— 


5 
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Aber Caſſini hatte in Frankreich zu mies 
derholten Mahlen Ausmeffungen angeſtellt, die 
vielmehr das Gegentheil zu beweifen fchiener 
Wenn die Erde die Geſtolt hät 


— — u. Be Fic f} P 
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cheil der Erde im Durchſchnitte, PC die halbe 
Erdare, AC der Halbmeifer des Aequators, 
und dieſer letztere größer als die erftere waͤte, 
und man num von dem Otte B auf’der Ober: 
fläche der Erde bis D, und eben fo von F nad) 
G 6 Tange fortreifere, bis die Linlen BE und 
DE; und eben fo die $inien FH und GH, die 
fenkreche anf dem Horizonte eines jeden Diefet 
‚Derter B, D, F und G fiehen, einen Winkel 
don einem Grade BED, FHG unter einander 
machten, oder daß überhaupt die Winkel BED 
FHG einander gleich würden, fo wuͤrde wenn 
Huygens und Newton richtig geſchloſſen ha⸗ 
ben, der Bogen BD des Mittagskreiſes näher 
“ bey dem Aequator nicht fo groß fenn ala der 
Bogen FG näher bey dem Pole; denn der erftere 
Bogen wäre gleichſam von einer kleinern, der 
leßtere von einer größern Kugel. Kafjini hatte 
nun zween folhe Grade auf der Dberfläche 
der Erde in Frankreich ausgemeffen und ge— 
funden, daß der dem Aequator nähere größer 
fen als! der dem Pole nähere; und die Fran- 
zofen ſchloſſen einmüchig daraus, die Erde müffe 
vielmehr umgekehrt ein länglichtes ‚, niche aber 
ein zuſammengedruͤcktes Sphaͤtoid fenn. | 

10. CASP. EISENSCMIDJ diatribe de figura telluris ellipti- 
aygyjg, KO Iphaeroide. Argent, 1691. 4. 


au. Cassını de la figure et de la grandeur de la terre. 
f Amtterd. 723. 12. 


i Abhandlung von der Fialir und Größe der Erde, 
Aberf. von Jod, Albr. Klimm. 'Seipı. 1741. 8, 
oh, 





72.3 RB Mn. 
(oh, Elert Bode Anleitung zur, allgem. Kenntniß 
8 —— einer Charte —— 


Berlin 1786, 8. 
on. MICH. nuen de Figura Telluris Epiſtola ad Ant. 


-, Fried. Büfchingium, , Gottingae 4, obne Jahriahl. 
9. 586. 
—Aber die ſtreitige Frage war fo wichtig, 
baf fie eine genauere LUnterfuchung verdiente, 
Ludewig XV. in Franfreid) ſchickte daher im 
Jahte 1735 einige beruͤhmte Männer cheils 
nach Peru, theils nad) Lappland, damit fie die 
jur genauern Enefcheidung derfelben noͤthigen 
Beobachtungen gleich an dem Aequator und nicht 
weit vom Nordpole felbit anſtellten. Mad) 
Peru girgen. Godin, Bouguer und de la 
Eondamine; nad) Lappland Maupertuis, Clai⸗ 
raut, Camus, le Monnier und Outhier. 
Sie maßen verſchiedene Grade auf der Ober⸗ 
fläche der Erde mit der erforderlichen großen Ge⸗ 
nauigfeit ab, und fanden wirklich, daß New⸗ 
ton. auf dem Zimmer durch Schlüffe die Ges 
ſtalt der Erdarichtiger beflimmt hatte als Caſ⸗ 
fini durch feine Ausmeffungen. Man fand für 
_ einen Grad unter folgenden Breiten: . , 


0% 0’ 56753 Toiſen in Pers 
49 23 57074 Franke... 
"6619 57438." »Sappland .: 


33 is fühl. Br. 570377 am’ Morger 
— birge der guten Hoffnung. | 
Dieſe letztere Ausmeſſung iſt erft nachher 
von de la Eaille beſonders angeſtellt worden 


J 


—* masdudendies * ir ; 
Eee 


14 it. den ei —— Pr 'om 
—XRX er * 
— En * * en, ai ronom̃ den — 
⸗ —2 A verre et for Fu ‚moyens Ta ‚Vaftronos 
er on geogrophie —*— pour A 
Fr Ef : DE MAupEKTNUS;. in DEN . de Facaı 
du 1733: pop. 153 
Fr Au de terre determinde par les —— 
Tr Milis. DE MAUPERTUIS , ‚GRANT 22 — 
vondnen er OUTRIER, ac ——* ı \CELE 
M DE MAUPERIUIS. ) 4 ro — — 
YLa figure de la terre’dererminde par Milrs., * 
Ye La CoNDaMINE, par M, pouGuer. à Paris 7 
Exameu desinterefl€ des differens ourrages, F 
9 ‚faits pour determiner la figure de la un a Am- 


"Denn —— —* "der Erde Gehalt und Grohe 
aAbbandi. 1749. nun 1759 


6. 3 RT 
\„Joürmal de voyage fait par "ordre du Roi a Teyum, 
par M. DE LA CoNDAMINE: & Paris 1750 4 
des trois. —* degr&s da meridien dana [’hemi- 
pere auftral par M. BELA CONDAMINE. ° Parit 


egoalhie‘ * — J sn am 
Yir - ul. 2, 143. * 
















$. \ 
Da alſo die Erde * 
Sohaͤroid ift, fo muß der Durchmeffer des Ae · 
quators groͤßer ſeyn als die Axe. Ihre Ver⸗ 
Kam gibe Maupertuis an wie 178, 333 
‚35 Bouguer wie 179: 1785 ober · ihre 
Groͤßen ſelbſt ae in Toifen. | 
| die Erdare d. 
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Weil aber dieſer Unterſchied der Erbare und 
des Durchmeſſers vom Aequator nicht fehr be» 
erächrlich iſt und nicht ganz drey (nicht ganz 
zehn. L:) Meilen ausmadjt, fo kann man zw 
vielen Abfichten bie Erde als’ eine vollkommene 
Kugel anfehen, deren Durchmeſſer 6544040 Toi» 
fen, oder: 1720 geographifche Meilen ijt, bie 
Meile zu 22328 Parifer Fuß gerechnet. Sonſt 
ift es eigentlich noch nicht ausgemacht, ob alle _ 
Mittagskreife auf der Erde einander ähnlich find, 
und ob die füdliche Hälfte auch völlig eben fo 
gebildet iſt als die nördliche, 

Hr. de. la Lande ſetzt die Ahplattung jetzt aur ju 
+35 da denn obiger Unterfdied nicht ganz ‘ 5*3 


ien betragen wuͤrde. Werlin abeon, J 
1791. S.251. &, 


$. 588. 

Aber bey diefer Geftale der Erde muß au 
die Schwere der Körper unter dem Aequator 
geringer. ſeyn als unter den Polen; und zwar 
aus mehr als einer Urfache. Einmahl weil der 
Schwung bey der täglidyen Umdrehung der Erde 
um ihre Are der Schwere entgegen wirft und 
unter dem Aequator am größten ift, theils we⸗ 
gen der größern Geſchwindigkeit des Schwuns 
ges unter dem Aequator, theils auch weil bee 
Schwung hier der Schwere gerade, nad) ben, 
Polen hin aber nur fchiefenrgegen wirkt; und 
zweytens, weil die Gegenden um den Aequator 
von dem Mittelpunete. der Erde eujemir 14 
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ols die. um die Pole (G. 1u5. a. ) — * 
ſes letztere am wenigſten Dazu beytraͤgt. 

Pendel muß alſo untee und nahe bey dem > 
quator. langfamer ſchwingen als ein eben fo lan« 
ges weiter nach den Polen hin thut. 


$: 589. 
Die e Erfahrung Dar dieß auch picklich 4* 
gelehrt, und eben das iſt ein neuer Beweis, daft 
fih die Erde in ver That um ifre Are drehe. 
Richer hat 1672 zuerft: bemerkt, daß Pendel, 
welche zu Paris Secunden ſchlagen, zu Cayeune, 
4 Grad 56 Min. vom eg ıator um 18 fin. ver⸗ 
Eürze werben mußten, wenn fie dort die näm« 
liche Gefchmi..vigfeit behalten follten. Aehn- 
lihe Erfahrungen machten Die berühmten Män« 
ner, melche die Geſtalt der Erde bejtimmten, 
auf ihrer Keife; und auch andere Sternfündiger 
. haben eben das beobachtet. 


Einrichtung des Weltgebäudes. 


$. 390. 

Menn man fic) die Sterne merkt, bie bald 
nach dem Untergange der Sonne aufgehen, ſo 
wird man etliche Tage darauf finden , daß us 
diefe Sterne bey bem Ulntergange der Sonne (©) 
ſchon längft aufgegangen find, und daß die 
Sonne folchergeftale mit der Zeit immer näher 
bey Sternen zu ftehen koͤmmt, die einige Zeit 
vorher weiter von ihr nach Oſten zu flanden, 

f Außer 
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Außer der gemeinen Bewegung , welche die, 
Sonne mit aflen Sternen zuglei um die Erbe 
berum zu haben fcheine, die aber von der Um». 
dredung ter Erde um ihre Are herrühre , ſcheint 
fie alſo noch eine-eigne von, Weiten nach Oſten 
zu haben. Mad) 565. Tagen’ ungefähr gehe fie 
wieder mit eben den Steinen unter; und fie 
fcheint alfo zu der eignen Bewegung biefe Zeit 
zu gebrauchen, die man ein Jahr nennt. 


| $. 59. | | 
Eine ähnliche eigne Bewegung von Werften 
nad) Oſten fcheint der Mond » zu haben; und 
zwar ſteht er ungefähr had) 27 Tagen wieder 
bey eben bea Sternen, bey welchen er vor 
diefer Zeit ſtand; und in diefer Zeit ſcheint er 
fih alfo um die Erde zu bewegen. Außerdem 
fiedt man mit bloßen Augen noch fünf Sterne 


(nunmehr ſechs. &.) am Himmel, weldye auffer - 


der gemeinen Bewegung ‚auf eben die MBeife 
nod) eine eigne zu haben fcheinen. Man nenne 
fie zufammengenommen Planeten; ihre befon» 
bern Mamen und Zeichen find; * Y 
Venus 2, Mars »*,, Zupiter #,.. Saturn #, 
ber Georgs-Planet (Uranıs) Hi a). 2), 
Schwerlich wied Jemand diefe Planeten aus Beſchrei⸗ 
. » »Dungen unter einander umd von dem übrigen Ster⸗ 
| nen unterſcheiden Kernen, fo leicht fie auch Jemen 
unterfheidet, den ınan fie einmahl Penner geleh 
er bat (den letzten etwa gt £.)- ) 
- #) Diefer neue Planet wurde am 13. März 1781 © 
: * Ht. Wh Zerſchel, einem gebörnen Dane 
, i 
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. nem Verieichn 
bat, wonon er d 


2* der ir ben Biber — 2 Hoͤt⸗ 
ern tiers und den Fuͤßen der Zwillinge ent⸗ 
—— Ger ennlanc une diefer Stern vom 
ihm Zuerfe-fürseinen Planeten: erfantit. Den 

t. Dode.bat gejunden, daß ihn nicht allein Tos 
ias Maver ſchon um das Jahr 1756 beobachtet, 
und als einen ‚ wofür ee ihn Dieit, feis 
von Zodiakalſternen einverleibe 
Höakt, Oder der ıyte von oben 
auf der 72. Site feiner Opp. ined. Vol. I. iff, 







. fondeen daß ihn auch Slamfteed 1690 bereits beods 


achtet bat, bey dem ex der 34. Stern im tier iff, 
Hr. Zerſchel nannte ihn anfanas-Georgium Sidus und 
nachher Beorgs: Planer, der Name Uranus und dag 
ibn ſchlechtweg Zerſchei, und gebrauchen das auch 
Beichen & find von Hr, Bode Die Frumofen nennen 
von din Engländern angenommene und im $. von 
mir.angeführten Zeichen. Zu Anfang des Jahre 

789 wurde bekannt, daß auch Hr. le Monnier 


An dem Tahr 1769 MWiayers und Klamfteeds 


Schidfal weymahl gehabt Habe, Aus diefen 
Beobachtungen bat nun Hr. de Lambre'neue Eles 
mente der Bahn des Georgs-Planeten berechnet, 
bie ih nebh einer Pruͤfung derfelden vom Hr, 


Beh Ppsahmeiße: von zach in der -Beylage 


um «orten Stick der Both. Zeitungen für 1789. 


£ 


©. 397. finden. Was man bierher Gehdriges von 
Bien merkwürdigen Gterne weiß,- fol an den 
ge gen Orten beugebracht werden. - Einige Res 
umfände des berühmten Gntdeckers, aus 
einer mir von ibm ſelbſt mitgetheilten Nachricht, 
Anden ſich im Görtingifhen Magazin der Wil. 


und Litteratur zten Jahrgangs stem Stüd; auch 


einiges im Journel de Paris Dec. 1787: und aus 
biefem im Goth. Magazin V. 2. 76. €, | 
Be von dem neu entdeckten Planeten, Betr⸗ 
l 784 2. = i , 


\ g- 1 8. 
„®Recherches für la nonvelle Planete decouverte par M. 


Ä — 
*. 


Herſchel et nommee Georgium fidns par A. T. LFxELL, 


®Gefchichte desı neuen Planeten Uranus: famaıt. Tafeln 


für deffen heliocentrifchen. und geocentrifchen Ort. 


Herausgegeben und berechnet von 5: FR. würM. 
Gotha 9 8. vr 
Do $. 592. 


“ 


978. XI. Abſchnitt. 

6. 77 J 
Maan ſetze die Sonue in o,/ 88 Fig. und laſſe 
die Planeten und die Erde ſich in den um die 
Sonne in der Ordnung beſchriebenen Bahnen, 
wie ſie hier verzeichnet ſind, von Weſten nach 
Oſten herum bewegen (3 iſt das Zeichen der 
Erde), ſo werden ſich daraus alle ſcheinbaren 
eignen Bewegungen der Sonne, des Mondes 
und der Planeten erklären faflen. Nichts am 
Himm elbisher Beobachtetes widerfpricht diefer 
Hypotheſe; Stellungen diefer ober jener Planes 
sen und andere himmlische Begebenheiten, die 
man aus berfelben vorher gefage bar, treffen 
richtig ein; und die Hypotheſe hat alfo viel 
Maprfcheinliches an ſich. '." Sn 


$. 593. 08 
Sie heißt die Copernicaniſche Hypotheſe 
oder das Eopernicanifche Weltſyſtem, von 
Nicol. Eopernicus, ihrem Erfinder. Zwar 
ſchon vor dem Eopernicus, und felbft ſchon in 
den älteren Zeiten behaupteten einige die Bewe⸗ 
gung der Erde *); aber das Syſtem im Gan« 
zen ift doch dem Copernicus eigen, der noch 
dazu nicht einmal den Himmel mit Fernroͤhren 
- betrachten, und überhaupt nur ſchlechte Beoboch⸗ 
tungen anftellen konnte. Tycho de Braͤhe 
wollte vielleicht nur ber angenommenen Mei—⸗ 
nung von der Ruhe ‘der Erbe und der zu feiner 
Zeit allgemeinen Erklärung ber heil. "2 
‘ 
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niche mwiderfprechen: und serflärte deßwegen die 
himmliſchen DBegeberiheiten nach einer andern 
KHnporbefe, nad) welcher ſich Sonne, Mond 
und Sterne um die unbewegliche Erde drehen folls 
ten. Aber, diefes Syſtem fowehl als das alte 
Prolemäifche find ſchon lange genug mit noch 
mehrern fulichen für falfch erfläre worden. 

*) Daß aber diefes nicht ſowohl Philolaus und Nice⸗ 
tas oder Gikeras von Syracus, mie einige glau⸗ 
ben, fondern Ariſtarch von Samos zuerſt geleh 
babe, bat Hr. Prof. I U Eberhard im feine 
Treuen vermifchten Schriften. Hale 1788. 8. 
©. 07 febr gut gezeigt 


—— gan: we 
Die Ekliptik, Zonen, Zahrszeiten, Tages 
wechſel „ud. gl. auf: der ‚Erde 


By‘ | Ion 


ur Fu € . 3940 — | 
Die Ebne durch die Erdbahn nenne ‚man 
auch die Ebne der Ekliptik, und einen. Kreis, 
den man ·ſich an der hohlen“ immelskugel durch 
dieſe Ebne beſchtieben porſtellt, weichen die 
Sonne jaͤh lich einmal zu durchlaufen ſcheint, 
die Ekliptik oder die Sonnenbahn; eben fo 
gedenkt · man ſich auch auf der Oberflaͤche der 
Erde eine Eklipfik. Man theilt dieſen Kreis in 
die fogenannten zwoͤlf himmlischen Zeichen ein, 
wovon jedes 20 Grad enthaͤlt: Midder v 
. Stier #, Zwillinge m, Krebs, Lore n, 
Zungfraun mw, Wage & ;Skorpien mi) 
Schüge =; :Stinboe: 3, :Warfermlänne; 
J D0 2 Fiſche 


580 5 HL Abſchuuut. 


Fiſche x3 man kann fie an fulgenben Werfen“ 
behulten: eh 
"Sunt Aries, Taurus, Gemini, Cancer, Leo, 
| Virgo, | 
Zibraque, Scorpius, Arcitenens, Caper, Am- 
| phora, Piſces. 


Die Ebne der Efliprif machr mit der Ebne des 
Aequators einen Winkel, beffen Größe man 
jegt obngefähr 23° 28’ findet: denn vor Zeiten 
bat man ihn größer gefunden, und er fcheine ſich 
alfo zu vermindern, obgleich fehr wenig. 


Nimmt die Schiefe der Ekliptik regelmäßig ad, alle 
| hundert Sabre um eine Minute, wie Couville 
Debauptet? (Hr. de la Lande ſetzte ie Abnahme 
efer e für unſere Zeit auf 28 in bun: 
ert Jahren. Aftronomie $, 271552746, ater Auss 
gabe, neuerlih aber nur auf 33 Ger. in dies 
feiden Zeit. - ©! Ferner hierüber Bäftnere afiro» 
nomiſche Ubhandlungen 11.65. 2.) 

£tIGEN. DE LOUVILLE de moatabilitare e<lipticae differtario: 

i - in den At. ernd. , Lipf. 1719. 2. 
Que ł'obliquite de Yöcliptigue diminue er de quelle maniere, 
et que les noeuds des planetes font immobiles, par 
M. Gopın; in den Mem: de. lacad. roy des ft. 


1734. PR. 1: 
Recherches fur Yobliguite de Yecliptique, et semarques 
fur le fyftemz de M. le Chevalier D& LOUVILEE, pär 
M, LE GENTIL5 ebendaf, 21757. pog. 23%, 


$. 595. : 

Weil die Ekliptik den Aequator In, zweenen 
Puncten ſchneidet, fo ſcheint die Sonne zwey⸗ 
mal im Jahre im Aequator zu ſtehen, und dieß 
geſchieht um den 20 März und um ben 20 Sep» 


* 


Li 
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tember, wenn ſie in das Zeichen des Widdere 
und der Wage zu treten ſcheint. Dieſe beiden 
Punete, worin ſich der Yequarsr und die Eklip⸗ 
tik ſchneilden, nenne man Aequinoctialpunete, 
und. zwar den erſtern den Fruͤhingspunct (pon- 

cum aequinoctiale vernale), den andern dem 
Serbftpunet (autumnale). Die durch dieſe 
Purcte gezogenen Mittagskreiſe heißen Koluren 
der Nachtgleichen (coluri aequinadtiorum), 


a we $ 506. . — — 

Vom 20 Maͤrze an weicht die Sonne nach 
Mittternacht zu über. dem Aequator von ihm ab, 
bis fie am 21 Junius die größre Abweichung hat, 
welche der Schiefe ber Ekliptik gleich iſt; ſie 
tritt dann in das Zeichen des. Krebies., Nun 
nähere fie fich wieder dem Aequator, geht am . 
20 September durch ihn durch, und befömme 
eine füdliche Abweichung, bis zum ar Decam« 
ber, wo ſie die größte füdliche. Abweichung er« 
bäle und in das Zeichen des Steinbods tritt. 
Die Puncre der Ekliptik, worin die Sonne die 
größten :Abmeicdhungen bat, heißen Sonnen⸗ 
ftands » oder Sonnenwendpunete (pundta 
- follitialis)g der — Sommerpunet 
(aefliuum) , der andere der Winterpunct (bru- 
male). Dig durch diefe Pncıe gesngenen Mite 
tagskreiſe nennt man Koluren der Sonnen« 


- 


wenden (coluri folfitiorum) *). 
*) Cigentlib Heißt dieſer ganze Kreis der KZolur der 
s Sonnenwenden- (‚Colurus- fol.) fo mia der $, 
595. angeführte — aequinodiorum. £. 2 
03 e 


82. KA 


Die Zeiden, in denen die Sonne nach. Mitternacht sit 
zugeben fdeint, beißen auffteigende 2 = 3% 
-v % I; bie, im welchen fie nach Mittag ins 
geht, abſteigende Bw a m ı. 
BZ "E21 
Kreiſe, die man auf jeder Seite des Aequa⸗ 
fors mit ihm parallel durch Die Sonnenwende⸗ 
puncte zieht, beißen die Wendekreiſe (tropici)z 
der eine der noͤrbliche (tropicus cancri), der ara 
dere der füdliche (tropicus capricorni): fie find 
die Tagfreife der Sonne zur Zeir der Sonnen» 
wende, und liegen 23° 28’ vem Aequator enfs 
ferne. Zween Kreife,. die man in eben dieſer 
Entfernung von den Polen mit dem Aequator 
parallel ziehe, gleichfam Togekreife der Pie der 
Ekliptik, heißen Polarkretſe (circuli polares), 
der eine der noͤrdliche (arcticus), der andere der 
füdliche (antardiions). | 


| $. 598. 

Durch die beiden Wendefreife und‘ bie bei= 
den Polarfreiferwird die Oberfläche der Erde in 
fünf Streifen gerheilt, welche man die Erd⸗ 
| ae oder Erdgürtel (zomae) nennt. In der 

itte liege der heiße Erdftriche (zona torrida) 
zmwifchen den beiden Wendefreifen, feine Breite 
be:rägt faft 47 Grad, den Acquator hat er in 
"der Mitte; dann kommen an beiden Seiten bie 
gemäßigten Erdſtrich (zonae temperatae) zwi- 
fchen jedem Wendefreife und dem benachbarten 
Dolarkreife; ein jeder bavon iſt 43 Grad * 


- 
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und: gebt von der Breite 23° 28 bis zu 66° 3%, 
Was von den Polarkreiſen an jeder Seite ein- 
gefchloffen iſt, beißt der. kalte Erdſtrich (zona 
frigida); es iſt ein Kreis um jeden Pol herum, 

‚ welcher die Gegenden der Erbe in ſich tobt, de⸗ 

ven Breite. über 660 32° iſt. 

Die beße Bone beträgt 398, eine jebe gemäßigte — 
nd eine jede kalte 413 Kauſendkheile der ganıen 
| Dberfläche der Erde. - 

"Berechnung der Zone wiſchen dem Aequator und 
einem Parallel: Kreife auf einem gedruckten ellipt. 
Sphärsid. von Hr. Prof. Blügel in. Bodens 
Aſtron. Jahtb. 1790, ©. 243. 


$. 599. 

Wenn die Sonne die Urfache der Wärme 
auf der Erbe ift, wenigſtens dazu beytraͤgt; fo 
müffen die Gegenden, auf welche die Sonnen« 
ſtrahlen ſenkrecht auffallen , am beißeften fepn, 
uud dieß geſchieht im heißen Erbftrihe, Je 
ſchiefer die Sonnenftrahlen auf einen Theil der 
Dberfläche der Erde auffallen, defto Fälter muß 
es dafelbft feyn, theils weil auf eine fchiefe Fläche 
weniger Strahlen fallen, als auf eine eben fo 
große fenfrechte, theils weil die Strahlen nicht 
in fh felbft zurück, fondern ſeitwaͤrts refle- 
ctitt werden, wenn fie fehräge auffallen. Deß⸗ 
tvegen ift es in ben falten Erdſtrichen Fälter als 
in den gemäßigten, und in biefen Fälter als in 
den warmen, und überhaupt ift die Sonnen» 
wärme bem Sinus ber jedesmaligen Sonnen⸗ 
böbe proportionirt. 

804 | A 


1j834. 0 RU Abfchmile! 3:7 = 


A difcurfe cancerning the proportional Heat of the sun 
in all latirudes, with de Meıhod of colleding the 
fame by EDM: —* in den Fbileſ transafl. 
num.,203 art 

„Erläuterung der Hallenfpen Methode, die Wärme iu 

berechnen, in fo ferm folche bioß als eine Wit» 
fung der, Sonne angefehen wird, von Abr. Gotth. 
Bäftner; im Zamb Mag, 11.Band, 42%... 

Die verfdiedene Wärme in ben verſchiedenen Erdffis 
hen wird bernach naͤher unterfucht und -dabty 
zugleich anf audere mitwirfende Urfachen mit 4 
ſehen werden, 


Ä $. 600. Zu 
Wenn die Sonne in dem Bintepınce 
* 26) fteht, fo fallen die Sonrenftrahlen 
nördlichen gemäßigten und falten Erd⸗ 
x ge am fdiefeften auf, und dann iſt dafelbft 
: Winter. Ye näher die Sonne zum Frühlings» 


‚ puncte binaufrückt, defte weniger ſchief werden 


bie, Sonnenftrahlen; wenn ſie in den Frühliegse 


punct felbft hineintritt, fo fängt fie den Fruͤh⸗ 


: ling an. Mun koͤmmt fie dem Sommerpuncte 
. immer näher, die Strahlen-werben immer. we -· 
niger: ſchief; ſteht fie. in dem. Sommerputicte 
ſelbſt, ſo ſind fie es am wenigſten, und wie 
‚ ‚haben, Sommer, Jetzt gehe ‚fie wieder nach 
dem Acquator zu, die Strahlen werden ſchieſer, 
die Wärme geringer, und wir befommen Herbſt, 
wenn die Sonne in ben Herbftpunet tritt, von 


da fie wieder zum Winterpuncte hinabgehr und 


noch fchlefere. Strahlen auf.ung wirft. In dem 
— gemäßigten und Falten RN 
‚ alles — Ian. — 

$ * 


Som Weigehie uber Cie über sr 


e 6. or: — er _ 
; ————— wenn — — 
ſerm Horizonte ſteht; Nacht, wenn ſie ſich unter 
‚deinfelben. befindet. Wie large der. Tag dailert, 
das hängt von der Größe des Stuͤckes des Tage⸗ 
— der Sonne ab, das uͤber dem Horizonte 
liegt. Die, die unter dem Aequator wohnen, 
Haben beſtaͤndig Tag und Nacht gleich, denn die 
Tagekreiſe der Sonne werden von dem Horizonte 
fo wie der Aequator, mit dem fie allemal gleich⸗ 
* faufend find, in zwo Hälften gerheile; Je wel⸗ 
ter hingegen ‚ein ‘Ort won dem Aequator liegt, 
“ein defto „größerer: Unterfchied unter Tag und 
"Macht Fan daſelbſt entſtehen; denn die Tages 
kreiſe der Sonne‘ machen immer. einen fchiefern 
Winkel mit dem Horizonte, und es iſt bald ein 
groͤßeres bald ein kleineres Stuͤck davon uͤber dem 
Horizonte. Den laͤngſten Tag haben die Bes 
wohner der nördlichen: Hälfte der Erdfugel, wenn 
die Sonne im Sommerpuncte ſteht; den kuͤrze⸗ 
ſten, wenn fie ſich im Winterpuncte befinder. 
Mit den Bewohnern der füblichen Hälfte der Erbe 
if es umgekehrt. Wenn die Sonne durd) den 
Aequator geht/, ſo haben alle Vere hr der Che 
2 Zag und. NRadıt glei). 


$. 60%.  .*. 
Man fann berechnen, wie lang der * 
und kuͤrzeſte Tag unter einer jeden Breite: 
— Die 4. B. sohn * heißen und 
nem 


XI Abſchnitt. 


nem gemäßigten Erdſtriche aufder Graͤnze woh- 
nen ; Fönnen höchftens einen Tag von 134 Stun» 
den, und müffen mwenigftens einen Tag von 
10% Stunden haben. Die an der Scheidung 
der gemäßigten und Falten Erdſtriche wohnen, 
Fönnen einen Tag von 24 Stunden haben, fo 
daß ihnen die Sonne nur auf einen Augenblick 
untergebt: ja gerade unter ben Polen hat man 
ein halbes Jahr Tag, und ein halbes Jahr 
Macht; anftart der Nachtglelchen geht die Sonne 
halb über und halb unter dem Horizonte um 
den ganzen Horizont herum. 


Hiernach bat man die Erde in Rlimara eingetheilt. 

Durch zwo Breiten, movon unter einer der 

laͤngſte Tag eine halbe Stunde länger if, als 

unter der andern, geben die Parallelfreife, welche 

die Klimata bearängen, (und innerbald der Pos 

larkteiſe durch die, movon unter einer der Tag 
einen Monat länger if. &.) 


9 603 

Aber die Luft, melche die Erbe umgibt, 
mache bierin anſehnliche Weränderungen: fie 
bricht (und in ihr bängende Dünfte reflectiren 
2.) die Lichtſtrahlen der Sonne und verurfache 
hierdurch die Abend - und Morgendämmerung 
(crepuſculum vefpertinum et matutinum;) ja 
fie macht, daß wir die Sonne am Morgen eher 
ſehen, als fie über dem Horizonte ſteht, und om 
Abend noch nachher, nachdem fie ſchon wirflidy 
untergegangen iſt. Man rechner die aſtrono⸗ 
mifche Dämmerung fo lange, als bie in 

n 
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nicht mehr als ı8 Grab. unter dem Horizonte 
ftebt; die gemeine Dämmerung fest Hr. Lam- 
bert auf bie Zeit, da die Sonne weniger als 
6 Grad 234 Min. unter dem Horizonte ſteht. 
Je weiter = Drt vom Aequator ab liegt, deſto 
längere Dämmerung bat er. 
Geſchichte der Wiffenfchaften von der Dämmerung, von 
TChorb. Beramann; in den Schwed, Abbandl, 
1760. S. 237. 
i $.. 604. 

So wie ein jeder Stern denen, die weiter 
nach Dften wohnen oder eine. größere Laͤnge ha⸗ 
ben ($. 579), früher durch den Mittagskreis ges 
ben muß als denen, die weiter nad) Weften woh⸗ 
nen, oder eine geringere $änge haben, fo muß 
diefes auch die Sonne thun. Die ditlichen Ges 
genden haben alfo früher Morgen, Mittag und 
Abend’ als die weſtlichen. Reiſete ‚Jemand nun 
beftändig von Welten gegen Oſten, fo würde er, 
wenn er um ben vierten Theil der Erde herum» 
gefommen wäre, 6 Uhr Morgens haben, wenn 
man. bey ihm zu Haufe erft Mitternacht hat, 
Wenn er um die halbe Erde gereifer ift, fo hat 
er ſchon Mittag zu derſelben Zeit, da dort, von 
wo er augreifere, erft Mitternacht ift. Iſt er 
drey Viertheile der Erde umreifet, fo bat er 
6 Uhr Abends, wenn es zu Haufe Mitternacht 
iſt, - und koͤmmt er nach Umfchiffung der ‚ganzen 
Erde wieder zu Haufe an, fo zähle er zwar 
12 22 Uhr Mitternacht, wenn man fie auch zu TR 

zahlt, 


+ 


589 11H, Aorhhi — 


zaͤhlt, aber er bat ſchon Montag, wenn man zu 


Haufe erſt Sonntag hat. Waͤre er umgekehre 


nach Weſten zu um die ganze Erde gereiſet, ſo 


wuͤrde er glauben am Sonnabend wieder anzu⸗ 


kommen/ mern es zu Haufe ſchon Sonntag iſt. 


So fuhr Hernand Magellan: weſtwaͤrte von 
Sevilien ab den 10 Aug. 1519, und ſein Schiff 


fam 1522 den 7 Sept. wieder daſelbſt an; aber 
man ſchrieb auf dem Schiffe erft den 6 Sept, 
weil es die ganze Erde umſchifft hatte. 


$. 605. 


Denen, bie unter bem Aequator wohnen, 
ſtehen alle Togefreife auf dem Horizonte fenf- 


recht, alle Sterne geben ihnen auf und unrer, 


und man fagt, die Weltkugel ftehe ihnen ſenk⸗ 
techt (fphaera recta); denen zwiſchen dem Ae⸗ 
quator und den Polen ſtehen die Tagefreife d 

Sterne immer unter fpigigern Winfeln auf 

Horizonte, es gehen ihnen: auch immer weniger 
Sterne auf und unter, je weiter fie nach den 
Polen zu wohnen, und fie haben die Weltkugel 


ſchief (fphaera obliqua);, die unrer den Polen’ 


haben’ die Weltkugel parallel (fphaera paral- 


lela); es: geben ihnen gar feine Firfterne auf 


oder unter,’ und alle Sterne, bie fie fehen, bes 


wegen ſich den Kreifen, die mit en Horizonte 


— * 


ee Se Man 2Ez Bu. Se 2 J $. 606. 
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Die — des heißen Erdſtriches net» 
fen zu der Zeit, dadie Smne im Mirtage ge 
rade über ihrem Scheitel ſteht, g ser feinen Schar: 
ten und «beißen Unfdyattichte (alcii)y die übrige 
Zeit fallt ihr Schatten am Mittage bald nord» 
wärts. bald ſuͤdwaͤrts, und fie beißen deßwe⸗ 
gen Zweyſchattichte (amphiſcii)j. Die Be 
wohner der gemaͤßigten Erdſtriche werſen ihren 
Schatten des Mittages allemal‘ nady einer Ges ' 
gend, entweder nordwaͤrts ober ſuͤdwaͤrts, und 
an deßmegen ——— (heteroſcii). 

Den Bewohnern der Falten Erdſtriche koͤmmt 
die Sonne zu der Zeit, da fie ihnen nicht un 
tergeht, binnen 24 Stunden zwey Mal in den 
Mittagsfreis; ihr Schatten, befchreibt daher 
diefe Zeit über einen Kreis um fie herum, und 
“man nennt fie aus diefer Urfache Umfharichte 
(perifcii). Ä 


‚un Guinea I Omi. smihe. 00 
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Die unter gleichen entgegengefeßten Brei⸗ 
ten und unter enrgegengefeßten Mittagskreiſen 
pl beißen ®egenfüßler (antipodes); fie 
haben die Tages- und Jahreszeiten entgegen: 
ft. en unter gleichen entgegengefeßten 

reiten, aber unter einerley Mittagsfreifen 
wohnen, heißen Gegenwohner (antoeci), und 
vn a Jahregeiten, aber * 


ley — Die unter einerley Breite aber 
entgegengeſetzten Mittagskreiſen wohnen, heißen 
Nebenwohner (perioeci ) ; fie haben einerley 
Jahreszeiten, aber een Togeszeiten, 


-$. 
Das bisher 88 laͤßt ſich an den 
nftlichen Erdkugeln zeigen, auf welchen die 
Oerter nad) ihren $ängen und Breiten verzeiche 
net find, DieNürnberger Fofmrgraphifche Ges 
ſelſſchaft hatte angefangen dergleichen große 
mels» und Erbfugeln mit einer —* 
chen Genauigkeit⸗, zu —* fie iſt abet 
damit nicht zu Ende’ gekommen, ı ter wir 
kleinere fehr brauchbare und mehl' eingerichtere 
von IM; erhalte; indauch fonft- ſchon groͤßere 
— Landchatten (mappae geögraphicae) 
Fa Entwürfe gewiſſer Gegenden 
Yiter den verſchiedenen Arten 
vn eine M ea verdient die ftereo» 


araphifcje‘ ‘Projection den⸗ y wöel« 
cher die —— Abbildung srbilde 


Avxertiſſement A — de Homann fur la 
„des. grands globen. a Nürnb. 1746, fol. ſch und 
Fram̃oͤſiſch. u MB 
— —* ou fecond a — ——— für 7. 
9— E MAUR, ee, a Nü 
38 averti * le⸗ se 
N Mauk TLowiz 3.4. I» R 
10. MATTH, BASıL —* * proiedionibns 
iphaerarum, Lipf., 1717. 4. 


; ‚ftereograi 
phucae horizontalis; in — ebyſ. et mar 

üren n. XII. Bag. #8. 
$. 609. 
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Die Zeit zwifchen zweenen Durchgängen ei ⸗ 
‚nes Firfternes durch, den , Mittagsfreis eines 
Drtes, ober bie Zeit, in welcher fid) die Erde 
ein. Mahl ganz um ihre Are. drebet, heiße ein 
Sterntag: (dies fixarum;...primi . mobilis,), 
Wenn man ihn in vier,und zwanzig Stunden, 
eine foldje Stunde in ſechzig Minuten, u. ſ. m 
theilt und. danach eine Zeit angibt, fo rechne 
man nad) Sternenzeit. Weil vie Sonne, tägs 
lid) ung etwas» weiter ‚nach; Öften zu, rücken 
ſcheint (9. 590.): fo ift die Zelt zwiſchen zweenen 
Durchgaͤngen der Sonne durch den Mittags- 
kreis etwas groͤßer als ein Sterntag; ſie heißt 
ein natürlicher Tag oder Sonnentag. 


$.. 610. 5 
x. Diefe wahren Sonnentage (dies veri) 
find aber wegen einer in der Folge ($. 622 Anm.) 
vorfommenden Urfache nicht alle gleich groß: ihre 
mittlere Größe über einen Sterntag beträgt bey⸗ 
nahe vier Minuten Sternzeit, und diele Zeit 
zufammen heiße ein mittlerer Sonnentag. 
Hieraus erhellee ber Unterſchied unter wahrer 
und mittlerer Zeit und das davon abhangende 
Misweifen der Uhren, ingleichen der Lnter- 
ſchied der Mittage in Zeit für zween Derter 
auf der Erde, und wie man daraus ben Un« 
terfchied der Mitragskreife in Graben ober den 
Unterſchied der geographifchen Singen ‚finden 


kann, 
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kann, ſo wie der Gebrauch ber — zur 
Findung der Laͤngen Ds 


$. 

Die mehreren Europdiichen Voͤlker fangen 
ihren Tag von Mitrernache an zu zählen und 
heilen ihn in zweymahl zwoͤlf Stunden, fo 

daß um Mittag ſowohl als um Mitrernacht 
wölf Uhr gezähle wird. Aber die Aftronomen 
Fangen ihren Tag zwölf Stunden (päter, naͤm⸗ 
lich mir dem Mitiage an. 


Diele⸗ * der Aſtronom eigentlich nicht, hüten e 
—* bloß vollendete Tage, die er jedesmahl 
— ſchließt, das übrige drückt er 

us Brüche, ih Stunden, Din. u. f. w. 
aus, ohne den Tag ſelbſt zu zäblen, dem diefe 
Theile. narabcen. Im gemeinen Leben bingegen 
zähle man den laufenden (och nicht oollendeten) 
Tag, den man jedesmahl mit Mitternacht ſchließt. 
Mas nah der Rechnung des genieinen Lebens 
den. 1. Jenner Morgens um 6 Udt vorgeht, das 
geht vrach der aſtronomiſchen Dec. 31.. St. 20, 
vor, aber biefes ik ‚nicht die 20. Stunde des zt, 
aftronomifchen Decembers, fondern 31. Dec f. 
20, ©t:, das if die 20. St. des aſtronomiſchen 
erften Jenners. Der Aſtronom zäblt alfo febe 
eichtig und confequent feine Zage, fo wie er feine 
Jahre und feine Stunden zählt und fo mie wie 

: auch unfere Stunden zäblen. Wir nennen die 
Seit zwifchen ın und ı2 micht 12 Uhr, fondern 
s0 Uhr und neben das übrige davon durch Mi⸗ 
nut an. Alſo anfatt zu fagen der Aſtronom 
fange feine Tage ı2 Stunde fpäter an, mie ges 
woͤhnlich gefagt wird, follte man vielmehr fagen - 
er fange fie um — viele Stunden —— an. L, 


. 612. 

Ein. Somnenjahe nennen wir die Zeit, 
der die Erde ihre Bahn ein Mahl hs 3 
& — an 
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an: deſſen Ende: witd alſo die Sonne wieder 
eben den Grand: gegen die Erde ju Haben 
fcheinen, den fie im Anfange deſſelben hatte, 
Man hat gefunden, daß das Sonnenjahr 365 
Tage 5 Stunden‘48 Min: 45 Sec. (nad) Hrn) 
v. Zach 48016 C.) lang iſt. Im gemeinen 
debea rechhen wir. das Fahr‘ zu 365 Tagen; 
und theilen es bekanntermaßen in zwölf Mo: 
nate von umngleicher Laͤnge ein, in denen’ wir 
wieder jedesmal ſieben Tage auf eine: Woche 
blau ni. mung alarm ef, 

un er A 
, Weil man aber das Jahr nur zu 365 Tas 
gen annahm, das: doch witklich beynahe noch 
ſechs Stunden daruͤber betraͤge, fo mußlen nach 
mehrerer Jahren ganz andere Jahrzzeilen auf ei⸗ 
ner gewiſſen Tag: des Jahres fallemals porher 
geſchahe, und doraus nothwendig große Under 
giemlichfeiten im ‚gemeinen: Leben en:fteben, 
Zulius Caͤſar ‚ordnere daher die von ihm fos 
genannte Fulianifche Einpicytung« des Jahres 
an, nad) welcher jedes Mal das viette Jahr 
einen Tag mehr, in allem 366 Tage r ‚befömmes 
Diefer hinzugefegte Tag: wird zwilchen den 23 
und 2aſten Februar eingefcyalter. und beißt ber 
Schalttag (dies intercalaris), ein ſolches vers 
längertes Jahr aber ein Schaltjahr (annus 
bisfextilis). — 


Pp | $. 614. 


\ 
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Da aber folchergeftalt vier Fufianifche Fahre 
1461 Tage lang find, da vier wahre Jahre nur 
1460 Tage 23 Stunden 15 Minuten betragen, 
oder. da immer 198 Julianifche Jahre um ei 
nen Tag länger find, als eben fo viele wahre 
Sabre: fo blieb noch immer ein dem vorher 
erwähnten ähnlicher obgleich nicht fo großer Feh⸗ 
fer, der ſich aber doch in mehrern Jahren an« 
fehnlich vergrößern mußte. Im ſechszehnten 
Jahrhunderte wurde man aufmerkſamer darauf, 
und der Pabſt Gregorius XIII. machte des- 
halb 1582 in “einer eignen Bulle eine andere 
Einrichtung , der die Katholiken bey ihrem Gre⸗ 
gorianifchen Katender folgen. ‘Man fand, 
dog man wegen der öftern Wieberholung des 
erwähnten Fehlets zehn Tage zu viel gezähle 
hatte, dieſe ftrich der Pabſt aus dem dasjähri« 
gen Kalender aus, und man zählte in dieſem 
Jahre nad) dem, vierten October gleid) ben funf⸗ 
zehnten. Wegen ber Folge wurde die Einrich⸗ 
tung gemacht, daß die Jahre 1700, 1800 und 
900 feinen Schalttag befommen follten, aber 
wohl das Jahr 2000 u. ſ. w. Sol 
wurde der. gedachte Fehler faſt ganz und gar 
gehoben, und erſt mad) 3200 Jahren findet 
ſich bey dem Gregorlanifchen Kalender ein Unter 
ſchied Yon einem Tage: = ii em 


+ 
Isckay tr A 
re * Z 
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Vom Wiltgebäude u, der Erde uͤberh. 97 
‚Ges En > SE 7: Pe Ä 

Die Proteftantifchen Staaten hatten’ diefen 
Gregorianifchen Kalender nicht angenommen, 
weil fie. glaubten, das Oſterfeſt müffe bisweilen 
zu einer andern Zeit gefeyert werben, als es der 
Gregorianifhe Kalender angibt. Sie behiel« 
fen daher, fo wie auch die Ruſſen thaten, noch 
immer den Julianiſchen Kalender bey, und be⸗ 
dienten ſich ſolchergeſtalt des alten Styls, die 
Katholiken des neuen. Mit dem Anfange des 
achtzehnten Jahrhunderts aber kamen die Protes 
itantifchen Deutſchen Reichsſtaͤnde darin: übers 
ein, daß fie den verbeflerten Kalender eins 


fuͤhrten, Der größteniheils mit dem Gregorianis 


fdyen ü'rireinftimmt, nur daß das Oſterſeſt dar⸗ 
in aſtrenomiſch berechnet wird, da man ſich 
in, dem Gregorianiſchen Kalender hingegen der 
cykliſchen Feſtrechnung (computus eceleſiaſti- 
cus) bedient. ‚ Im Jahr 1700 ließ man auf 
den achtzehnten Februar gleid) ten erften März 
‚folgen, und nahm baburd) die Tage. weg, die 
ſich zu viel eingeſchlichen hatten, England 
nahm 1752, und Schweden 1753 ebenfalls die⸗ 
ſen verbeſſerten Kalender an, und jetzt bedient 
ſich Fein Volk in Europa weiter des alten Styuls, 
als Rußland. ‚Aber im Jahre 1776 haben die 
Proteſtantiſchen Deutſchen Relchsſtaͤnde befchlofr 
fen, das Oſterſeſt jederzeit, mit den Katholiken 
Zu gleicher Zeit zu feyern, und fo ift nun ein all 

u 7.3 PP2 -.. 2 gemels 
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gemeiner Deutſcher Reichskalender zu Stande 


gekommen. 
WVoon der Sonne. 


| $. 616. 

Die Sonne ift der hellefte und glänzendfte 
von allen Weltförpern, bie wir um uns herum 
fehen: um in fie hineinfehen zu fönnen, muß 
man erft durch davor gehaltene in etwas un: 
durchfichtige Körper ihren Glanz ſchwaͤchen. 
Wenn man biefes thut, fo ſieht man zumellen 
fchwarze Stecken in derfelben , Deren Geſtalt ver» 
aͤnderlich und unordentlic) ift. Sie bewegen ſich 
durch die Sonnenfcheibe von Dften nad Weften 
zu, und zwar am gefchwindeften, wenn fiemitten 
durch die Sonne gehen, verfchwinden am weſt⸗ 
lihen Rande und braudyen 15 Tage, ehefie am 
öftlichen wieder zum Vorſcheine kommen, von 
da wieder 13 Tage hingehen, ebe fie aufs Neue 
verfehwinden. Sie erfcheinen alfo völlig fo, wie 
fie erfcheinen müßten, wenn die Sonne eine Ku⸗ 
gel wäre, die fid) von Abend gegen - Morgen 
um ihre Are drehe. Wenn man zugleich‘ wile 
darauf rechnet, daß die Erbe während der Zeie 
ber Beobachtung diefer Flecken immer in ihrer 
Bahn fortruͤckt, fo finder man daraus, daß die 
Sonne, um fid) von Welten gegen Oſten um 
ihre Are zu drehen, *) 25 Tage 12 Sfunden 
braucht. Die Are der Sonne macht mit der 
Ekliptik einen Winkel von 82° 30. 


CHRIST. 
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. CHRIST. AvG. NAVSEN theoris motus folis circa)proprium 
A axem, Lipf. 1726. 4. | 
ALB. EvVLERI de ratione folis circa axem ex motu mac 
larum apparante determinando; in den Comment. . 
Petrop. nov. Tom. XII. pag. 273. 
AR. GOTTH. KAESTNER ‚ad motum folis circa axem foum 
computandum formulse analyticae; in den Comment. 
nov, foc. reg. feient. Goett. Tom. I. pag 110. 
) Es berrfcht Hier noch fehr viel Ingewißheit. Man 
konnte noch um ganze Stunden gefebit Haben. &£. 


u $. 617. 

Diefe ſchwarzen Sonnenflecfen fcheinen uͤbri⸗ 
gens nicht über der Fläche der Sonne erhoben 
zu ſeyn, und müffen fehr dicht feyn, meil fie 
ung fonft unmöglich fo dunfel erfcheinen koͤnnten, 
da der Körper der Sonne felbft ein ftarf gtüben- 
der Körper ſeyn muß, wie die Wirfungen ber 
Brenngläfer und Brennfpiegel zeigen. (? &.) Das 
Dafeyn gemwiffer Stellen in der Sonne , die bel« 
ler als die übrigen wären, dergleichen Hevel bes 
merkt haben will, ift noch fehr zweifelhaft. Die 
dunkeln Flecken hat Joh Fabricius *) ı61r 
zuerſt geſehen, Chph. Scheiner aber hat ſie in 
demſelben Jahre noch weiter beobachtet und eben⸗ 
falls beſchrieben. 


Dieſer, und nicht fein Vater David Fabricius 
ift dee Entdecker der Gonnenfecken, wie in Enno 
zeinrich Tiaden's gelebrtem Oſtftiebland, Aus 

rich 1785. 8. 1. B., einem Buche, das verleiten 
koͤnnte, und wirklich einen gelebrten Recenſ. im 

der Pitt. Zeit. 1787. Nr. 218, verleitet hat, bes 
bauptet wird. Man darf die von mir unten ans 
geführte Schrift nur anfehen, fich zu überzeugen, 
bdaß der Sohn und nicht der Vater der Entdecker 
.  Deramtaffung zu dieſem falſchen Gerüchte 

mag wohl der Umſtand gegeben baden, daß der 

u PP 3 Vater 
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Er ‚ der Prediger zu Ofteel in Dffrichland 


ir v6 ſelbſt fehe mit Aſtronomie befchäftigte und 
hi; der Sohn feine Entdeckung nicht zu berg, 
32vwvo et lebte, fondern bey einem Beſuche zu Oſteel 
gemacht hat. 


— ‚Apdlles poſt tabulam epiftolie de macälin olaribad Ye 
ptae ad MARC. VELSEREM. © Aug. Vihdel. 1612. 4 
» zıvsp. de maculis folasibus gr Aellis circa louem emrah-"- 
tibus accuratior diſquiſitio, ad MARC. VALSERUN. ' 
Aug. Vindel, 1612 4. 
CHPH. SCHEINERt Rofa vıfina, Bracciani, 1630. fol. 


De inuenienda diltantia macularum folarium a fole, aut. 
GEO. WOLFG. KRAFFT5 in Deu Comment. Petrop, 
Tom, VII. pag. 279. ; 
- Obfervarions on the folar Spots, by ALEX. wiLson; in 
den Philof. traucact. Wol LXIV. Part. 1. pag. ı. 


Hiether gehören Hr de la Landes Einwärfe -gegen 
die Wilfoniche Hypothefe in Mem. de l’Acad. de 
Paris für das Gabe 1776, und Hru. Wilfons 
Antwort auf diefe emötit; in den Philof. trans. 

Vol. LXX ll. P. L.. 

I, 2. Bode über bie — (in den Schriſ⸗ 
ten der Gefellih. maturforfchender Freunde zu 
Berlin 1.98. und Anleitung zur Kenntuif des 
geſtirnten Himmels. Berlin 1778. ©.626.) 

ion. raaxien, Phrylii de maculis in fole obferuatis etc. 
marratin. Virtebergse 161 18.. 

“04. HIERON. SCHRÖTERS Beob. üher die Sonnenflecken 
und Sonnenfsckeln famt beylüuf. Bemerk. über die 
fcheinbare Fläche, Rotstion und Licht der Sonne, 
Erfurt 1789. 4. nebft 5 Kupfer 

®Tjeber die Sonnenflecken von Hrn. Reder FISCHER ra 
Halberftadt in BODENS aftron: Jahrb. 1791. pag. 195. 

Non dem was Thomas Zarriot dee wohl gar dem 

. Sabricjus die Ehre der Entdedung ſtreitig mas 
Ken koͤnnte, hierin getban bat, findet fich eine 
Nachricht von dem Hen. von 3ach in Bodens 

x  afeonom. Jahrb. 1783. ©. 151. 

»Gedanken von Hr. de la Lande darüber in Brugns- 
ul Bibliorhecg filica . Tl p- 55.56. 
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Wenn die Sonne eben unfergegangen ift, 
oder gleich aufgeben will, fo ſieht man befon« 
ders im Frühjahre und im Herbfte ein meiffes 
zicht am Himmel, das vonder Sonne ab, am 
- Horizonte aufwärts gebt, um die Etuͤprik liegt 
und nad) oben ſpitzig zulaͤuſt. Dieß nennt man 
das Zodiakallicht; Caſſini hat es 1633 zuerſt 
bekannt gemacht. Wermurhlich ruͤhrt es von 
einer linſenfoͤrmigen Atmoſohaͤre her, welche die 
Sonne nmgibr,- und nicht in der Ebne ber 
Eftiprif liege, fonderh einen Winfel von 7} 
- Graben damit- madır. 


Deconverte de la lumiere celefte qui paroit in le zo- 


diaque .par M. Cassınız im dem anciens mem. 
Tom. VII. pag. 119, 


»In Hr. v. Mairan's Trait€ phyfique et hiſtor. de 


PAurore boreale 1731 kommt vieles vom Zodia⸗ 
Fallichte vor. 


| Nähere Betrachtung der Bahnen der himm⸗ 
liſchen Koͤrper; ihrer Groͤßen, u. ſ. w. 


$. 619. 

Die Bahnen der Planeten liegen nicht, wie 

man fie in einer Zeichnung vorftellen muß, in 
- der Ebne der Eflipti noch unter fich in Einer 
Ebne, fondern eine. jeve macht mit der Ekliptik 
» einen Winfel, - der aber bey Feinem Planeten 
‚groß if. Er if 

bey-dem Merfur 70 of +0 

bey der Venus 2'233 20 
Pre Pp4 'bey 


« 


«co . , All» Abfchnitt . ed 


bey bem Mars 10 51 0" 
bey dem Jupiter 119 10 
bey dem Saturn 2 30 20 
(bey dem Georgs Planeten 0 46 6 nach 

Hr. v. Zach L.) 


Die Bahnen ber Planeten. und die Efliprif 
müffen fich alſo einander in zweenen Puncren 
ſchneiden, und diefe Puncre beißen Knoten 
(nodi). Die $age derfelben verändert ſich, wie⸗ 
wohl nur langſam. 


$. 620. ; 

Weil die Bahnen der Planeten und bie 
Efliptie feinen großen Winkel unter einander 
machen, fo koͤnnen fich auch die Planeten bey 
ihrer eigenen Bewegung niemols weit von der 


Ekliptik entfernen. Wenn man auf jeder Seite 


der Ekliptik mit ihr felbft parallel einen Kreis acht 
Grad von ihr zieht, fo wird dadurd) ein Strei⸗ 
fen begränze, in welchen ſich die Planeten im» 
m:r aufbalten, den man den Thierkreis (zo- 
diacus) nennt und eben fo eintheilt, wie die 
durd) die Mitre-deffelden gehende Eklipiik. 

$. 621. 

Daß uns die Planeten nicht zu allen Zeiten 
unter einerley Groͤße erſcheinen, wie die dar⸗ 
uͤber angeſtellten Beobachtungen lehren, iſt et⸗ 
was, was man nach dem Copernicaniſchen Sy⸗ 
ſteme erwarten mußte; ober. daß der Durchmeſ⸗ 


— der Sonne sa nicht allemal gleid) groß 


erfcheine, 


j | 
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erfcheint ; konnte man nicht daraus frigern, wie 
doch mirflich geſchieht. Um den. 20 oder aıten 
December erfcheint der Durchmeſſer der Sonne 
cm größten, um den 20 oder zıten Janius am 
fleinften. So müßte alfo wohl die Erdbahn 
entweder gar kein Kreis ſeyn, oder wenn ſie 
einer waͤre, ſo muͤßte wer igſtens die Sonne nicht 
in dem Mitrelpurcre deſſelben liegen. 


- Die Sonne ik uns alfo pwar im Minter näher als 


im Sommer, aber diefer Unterſchied ik nicht fo 
beträchtlich, daß es deßwegen sim Winter auch 
wärmer feyn müßte als im Sommer. 


$. — 
Ge naue ——— uͤber die Bewegun⸗ 
gen der übrigen Planeien, insbefondere des 
Mars, lehren ebenfalls, daß die Bahnen ders 


felben nice mohl Kreije feyn konnten. Kepler 


muthmaßte vielleicht anfänglidy nur, daß fie 


Ellipſen feyn möchten, in deren einem Brenn« 
puncte die Sonne läge: aber feine Muchmafe 


fung wurde bald ausgemachte Wahrheit. Es 
find. aber diefe Ellipfen nicht ſehr viel von Kreis 
fen unterfchieven; bey dem Mars noch am. meis | 
ſten. Auch bewegen ſich die Planeten und die 


Erde nicht mit gleichfoͤrmiger Geſchwindigkeit 


durch ihre Bohnen, ſondern am geſchwindeſten 


in der Sonnennaͤhe (perihelium), das beißt 
wann fie der Sonne am räcdften find; am lang» 
farften in der Gonnenferne (aphelinm). 


- * 10. KEPLERT aftronomia nous airisäoyyrıs fen phyfica 


coelettis iradita commentariis. de motıbus Pellse 
.Mairtis. Prag. 1609: fol. 


ar ps Diefe 
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Diefe Weränderfichei in der Gefchwinbigkeif ber Erde 
trägt nicht nur zur Ungleichheit der natürlichen 
Tage bey (5. 610), fondern fie macht auch, daß 
die Jahreszeiten auf der Erde nicht aleich find, . 
geühling und Gommer dausen un vo. sufoms 


men 186, Herbſt und Winter 170 


1 F. 623. - 
Entfernungen der Planeten von der Sonne 
in Halbmeffern der Erde: 


kleinſte 
des 4 7816 
Der 3 18255 
Der ? 24989 
te3 0". 35112 
des 2 125764 
Des 2228929 
(des Ixl 442057 


$. 


-mittlere 


9839 | 


18334 
‚25416 


38726 . 


132158 


242453 


462857 
624. 


Rage. 


482758 & 


Berhäftnig der Größe der Sonne und ber’ 
Planeten gegen einander: 


Durchm. 
Der © 112,79 
des 3 o, 4t 
der 2 0,97 
der 3 1,00 

des or 0,67 
Des 2. 11,394: 
des 4 10,100. 


(desifl 4,31769 *) 


Dberfl.- 
12723 
0,1681 

0,9409 

1,0000 

0,4489 

100,8233- 

103,01 

. 18,6354 


koͤrperl. Inh. 
1434867 
0,068921 
0,912673 


I,000000 


.0,300763. 


1479,295.: 
‚1030, 301 , 


80492 &.) 


’ On 
4 
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Oa the. Georgian Planeia ita Satelliten bf, w. HERSCHEL 
.. -  Philöf. transad. Vol. 7. for MR m; IM. und 

Vol: 73. Pr1. 7 
| a b. 
| ie — gebrauchen zur Dirdlan 
fung ihrer Bahn: 


Mefur 87T. 23St. 14M. 26. 


Bus a 10 41 33 

Edde 366 5 48 45 

Mars ea a 

Jupiter 4330 ° s 5 ni *4 

Eaturn 10749 

(Der George: Planẽt nach er” v. Ba i in 
3058936 Tagen ungefähr, 8. ) E 


| Die und die Bewegungen der Dance 


erfcheinen. 


. 626. 
Weil die Bahnen des reife und ber 


Venus innerhalb der Erdbahn liegen, fo können 


fidy diefe beiden Planeten den Erdbewohnern nie» 
mals weit von der Sonne zuienifernen feheinen, . 
ſondern ihre fcheinbare Bewegung in Abſicht auf 
uns muß darin befteben, daß fie fich auf beiden 


Seiten ver. Some ihr nahern und: dann wieder 
davon entfernen. °- In der That erfcheinen ſie auch 


ſo; Merkur entfernt ſich nie uͤber 28 Grad, und 
Venus nie über 47 Grad von der Sonne, Beide 
gehen entweder bald vor der Sonne «uf, oder 


bald nach ihr unter ; die Venus heißt in dem er⸗ 


* 


dh ften 
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ften Falle der Morgenſtern (phofphorus), im, 
andern der Abendſtern (hefperus); oder fie wer« 
den auch gar nicht gefehen, weil fie der Sonne . 
"zu nahe ſtehen; bisweilen gehen fie auch vor der 
Sonnenſcheibe vorbey und erfiheinen datın ale 
Eleine fchwarze Flecken in der Sonne. 


Merkur tritt Öftee vor die Sonne, Venus viel ſelt⸗ 
; ner; das erfte Dial bat fie 430r0ccius (Zoror, 2.) 
‚ 2639 vor der Sonne geſehen, hernach bat fi 
diefe merkwürdige Begebenheit 1768 und 1769 
wieder ereignet, und 1874, wie auch 1996 witd 

man fie wieder fchen koͤnnen. 
Marum man die Planeten fo felten vor der Sonne fießt. 
*Diertwürdiakeiten von den Durchgängen der Venus 
durch die Sonne von Lamp. Geinr. Röhl, Greifs⸗ 

wald 1768. 8. 


$. 627. 

Die Bahnen der übrigen Planeten‘ liegen 
außerhalb der Erdbahn, und diefe Fönnen fich 
alfo ung meiter' von der Sonne zu earfernen 
ſcheinen, ja felbft der Sonne gerade gegenüber 
zu ftehen fommen. Weil fie aber eine längere 
Zeit braudyen, um ihre. Bahnen zu durchlaufen, 
als die Erde, fo kann ihre Bemegung den Erd» 
bewohnern ganz unordentlich fcheinen, und bee 
Plane: bald vorwärts (planeta diredtus), bald 
ruͤckwaͤrts zu gehen (retrogradus), bald ganz ftill 
zu ſtehen fcheinen (Nationarivs)., Wenn AB, 
89 Fig. der dreyßigſte Theil von dem ganzen Kreife 
ift, der die Bahn des Saturns vorftelle,, fo wirb 
ungefähr ein Jahr hingehen, ehe Saturn von 
A nach B gelangt. (Dieje Figur . 

| r 
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für unfere Gegenden verfehre gezeichnet. L9 
Aber in eben diefer Zeit bewegt fid) die Erde 
durch Ihre ganze Bahn DEFG. Wegn die 
Erde in D und Saturn in A it, fo wird er den 
Erdbewohnern bey den Sierne P erfceinen; - 
während der Zeit, daß fic) Die Erde von D.nady 

E bewegt, - gelangt Saturn von A nad) a und 
erfcheint den Erdbewchnern nun bey dem Sterre 
O, er ſcheint folglich jegt rücgängig zu fenn. 
Wenn die Erde nach F fömmt, fo ift Saturn 
in b und fcheine nun bey dem Sterne Q zu fie» 
ſten, folglich auf ein Mal wieder ſtark vorgerückt 
zu ſeyn, u. ſ. w. Eben dieß gilt auch vem Ju⸗ 
piter und Mars. (Huch laͤßt ſich dieſe Figur für 
bie Erſcheinungen bey den untern Planeten ges 
brauchen, wenn. man AB für einen Bogen ber 
Erdbahn und. GDEF für die Baha des unterm 
Planeten gelten täßt. L.) Tycho, der die Erde 
ruhen ließ, mußte zur Erflärung diefer Erichei- 
nung unnatuͤrliche Schraubengänge annehmen, 
in denen fich feiner Meinung nad) die Planeren 
drehen follten. Die go Fig. ift ein Stuͤck von einer 
ſolchen Planerenbahn uach Tycho's Meinung. 


Auch ſehen wir die Planeten ſelten in den Ebnen ib» 
zer Bahnen, weil unfere Erdbahn mit den Babe 
wen der Planeten Winkel macht. 


ja Vom Monde 


6. 628. | 
Der Mond (2) bewegt ſich in feiner Bahn 

um die Erde herum, und mit Diefer — 
A li 
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fih um die Sonne. Sein Halbmeſſer beträgt 
8,373 des Halbmeffers der Erde, feine Oberfläche 
zwiſchen „7 und 24 der Oberfläche ber Erde 
und fein Förperlicher Anhalt ungefäht 5 der 
° Erde. Seine geringfte Eatfernung von der Erde 
ift 54, feine größte ehrgefähr 78 Erdhalbmeſſer. 
Seine Bahn macht mit der Efliptif zwifchen 5° 
und 50 18°; die Puncte, worin ſich beide ſchnei⸗ 
den, heißen aud) bier Knoten (9.619) und bie 
gerade Linie von einem Knoten zum andern Die 
Knotenlinie. Die Rnetenlinie bleibe ſich abet 
niche immer parallel, fendern bewegt ſich bald 
geſchwinder bald langfamer von Oſten nach Wer 
ften, und ſteht aud) zumeilen ſtille, fo daß fie 
foft in 19 Jahren ganz herum koͤmmt. Leber» 
haupt fcheint der Mond bey feiner Bewegung 
viele Unordnungen zu haben (oder fie fallen uns 
wegen felner Nähe mehr in die Augen &.). 


TE Bi $. 629. ; ' > Y 
Ss iſt befannt genug, daß bald ein größe» 

rer, bafd ein kleinerer Theil des Mendes leuch⸗ 

tet; und zwar’ gehe es mit diefen Weränderuns 

‚gen auf folgende Weife zu. Wenn ber Mord 
bald nad) der Sonne untergebt, fo leuchtet nur 
ein ſchmaler fihjelförmiger Theil von ihm, ber 

mit feiner erhobenen Ruͤndung nach der Sonne 
zu gefehre iſt. Die folgenden Tage geht der 
Mond immer fpiter unter, und ber helle Theil 
“wird immer gtößer; den ſiebenten Tag geht er 
um 


34 
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um Mitternäche unter und ſieht aus. wie eine 
halbe ‚helle Scheibe... Noch immer fort geht der 
Mond fpater unter, und der helle Theil wird 
größer; am vierzehnten Tage gebt et auf, wenn 
die Sonne untergeht, und unter, wenn: bie 
Sonne aufgeht; er erfcheint mun als eine gang 
helle Scheibe und heißt jegt. der Vollmond (luna - 
‚plena); die vorige Zeit nennt man ihn den’zus 
- aehmenden Mond (luna crefcens); die Erfcheis 

nung am fiebenten Tage heißt das erfte Vier⸗ 
theit (quadratura prima). Machdem der Mond 
voll geworden iſt, gebt er auf, wenn die Sonne 
‚fchon.‚untergegangen:ift, und zwar alle Abende 
fpäter; an der Seite, wo vorber feine Scheibe 
zuerft helfe wurde, wird er jetzt täglich immer 
mehr dunfel;. der helle Theil wird folchergeftale 
immer Fleiner, und der, Mond beißt nun abneh⸗ 
mend (decrefcens), Am ein und zwanzigſten 
Tage ift er nur noch: zur Hälfte helle und gebe 
um Mitternacht auf, jeße heißt er das lebte 
Viertheil. Endlich gehe er am acht uud zwan⸗ 


— zigſten Tage mit der Sonne zugleich) auf; man 


ſieht gar nichts Helles an ihm, und er heißt nun 
Neumond (luna nous). 


. $. 630. 

- Die Seite des Mondes, mwelche.ber Sonne 
zugekehrt ift, ift der Erfahrung zufolge allemaf 
"helle; er ſcheint alfo fein. $iche von der. Sonne 
-zu befonmmen, für fich aber ein Dunkler Körper 
„u. zu 


— 
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zu ſeyn. Alle dieſe Veraͤnderungen in der Ge: 


ſtalt des Mondes (phaſes lunae) faffen ſich auf 


folgende Arc erflären. Wenn die Sonne in E, 
gr Figur, die Erde in G, ABCD aber vie 
Mondsbahn ift, fo wird der Mond, wenn er 
fid) in A befindet und mie der Goune zugleich 
untergebt, Die Dunfle Seite ganz der Erde zus 
Fehren. Nach fieben Tagen wird er nad) B ges 
langen, und der Erde halb die helle, Halb: die 
dunkle Seite zukehren, wie im erften Viercheil. 
Am vierzehnten Tage ift der Moind in C, fehre 
nun als Vollmond die erleuchtere Seite ganz nad) 
der Erde, und geht auf, wenn die Sonne unter: 
gebt$ in D ijt er im leß'en Viertheile nach ein 
und zwanzig Tagen, und halb belle und Halb 
dunfel; den acht und zwanzigften Tag ift er 
wieder in A, und es iſt Meumond. 

nt, $. 631. Ä f 

Die Zeit, die von einem Neumonde zum 
andern, oder von einem Vollmonde zum andern, 
hingeht, beißt ein ſynodiſcher Monat: er ber 
traͤgt 29 Tage 12 S. 44° 3° n. In dieſer 
Zeit aber muß der Mond meiter lanfen, als ein 
Mahl durch feine ganze Bahn, mweil die Sonne, 
oder vielmehr die Erde, in diefer Zeit ebenfalls 
in ihrer Bahn weiter ruͤckt. Die Zelt, welche 
ber Mond zu einer Durchlaufung feiner Bahn 
gebraucht, heißt ein. periodifcher Monat: und 


beiräg: 27 Tage 7&t. 43° 5. Von beyden 


Vom Weltgebäuderkider Ede überh. CoD 


der Sonnenmonat unterſchleden / ber jmölfee 


Theil eines Sonnenjahres, oder 30 Tage i0 S. 
20° 4", und Der im gemeinen Seben gewöhnliche 
ER Ku en 

fonodifche Monate machen ein Mondenjabr, mel 


Zwölf ) 
| es alfo 354 8 864 48 38% 2’ beträgt, 


* $. 632. —VJ or Ip‘ N. 
Der volle. Mond leider bisweilen eine Vers 
finfterung (eclipfis); es fieht dabey aus, ale 
wenn eine ſchwarze Scheibe von Dften nach We⸗ 
ften zu vor ihn ruͤckte. Niemals erfolgt eine 
ſolche Mondefinfterniß, als beym Vollmonde, 
und zwar nur, wenn der Mitrelpunct des Mon« 
‚des in oder nahe bey dem Knoten ift, das heiße 
da, wo der Schatten der Erde hinfallen muß. 
Daß die Verfinfterung des Mondes wirklich 
daher rührt, daß der Mond in den Schatten 
der Erde tritt, wird daraus gewiß, daß man 
nach diefer Vorausſetzung Mondsfinfternifle vor⸗ 
ber fagen kann. Uebrigens berriffe diefe Verfins 
fterung entweder den ganzen Mond, oder nur 
einen Theil deffelben, und heißt darnach totaf 
oder partial. ı Manchmal fieht man den Mond, 
ben folcher Totalfinfterniß ganz ſchwach und zwar 
meiftens roch, er befömme nämlich einiges Ucht 
von denjenigen Sonnenftrahlen, die fich in der um 
die Erde herum befindlichen Luft brechen. Ue⸗ 


brigens müffen alle Einwohner der Erde, benen 


der Mond zue Zeit der Verfinfterung über dent 
U Horizon⸗ 
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Horizonte ſteht, die Finſterniß zu einerley Zeie 
und auf einerley Weife feben. 


Gebrauch, den man, von ben Monds ſinſterniſſen zur 
Bindung der geogeapbifchen Länge eines Orts ma» 


ben kann. 
$. 633. 1 


Schon mit bloßen Augen fieht man in d 
Monde bunklere Flecken, aber nod; mehrere durch 
das Fernrohr. Die Graͤnze des von der Sonne 
etleuchteren Theils des Mondes ift auch nicht 
eine Ellipfe, wie fie eigentlich follte, fondern 
böderig und uneben; auch erfcheinen innerhalb 
bes dunfeln Theils hin und wirder fleine hefle 
Puncte, da alles um fie herum noch dunkel 
ift. Man hat daraus gefolgert, daß es Berge 
im Monde geben müffe, deren Höhe man fogar 
gemeffen bat. Nicht ganz mit eben ber Gewiß⸗ 
ji lehrt man, daß die hellern Stellen im Monde 
and, die dunklern Waſſer fern. Man bat 
aud aus mehrern Beobachtungen über. den Mond. 
Mondscharten verfertige, worunter vornehmlich 
die Charte bes Hevels und Riccioli gebräuchlich 
find. Won Mayer befigen wir nun eine mie 
vorzuͤglichem Fleiße verzeichnete, auch eine ane 
dere vom Hrn. Lambert. (In ben Berliner 
Epbemeriden für 1776. C 

ı0. HEVELIL felenographie. Dantifc. 1667. fol. 


_ Tob. Mayers Bericht von den Diondskugeln, melde 
bep der Lofmographifchen Gefelfhaft zu Nurn⸗ 
berg verfertiget werden. Nürnd. 1750. 4. 


Mayero Diondcharte, im I. Bande feiner per. ined. 
® Carte 
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Deziu gene 
 % = Eharte 
Was: | der fie je⸗ 
"Eine, Höhk befonder- Beobasbtung bat-Don Ulioe. 
der die Sonn — 
— ———— 





J — Ic * (ar A, pn von —— = 
ic ifhen dem Auge un on 
J Münde.. Bald darauf wurde & — und 


ſtieg bis zur Größe eines teens vor Die in zwey⸗ 
‚ten, in dieſem Zuſtande ſah man es wenigſtens 
—* Minute fang. Sein Licht glich nicht dem 
ichte des Ringes, ſondern dem ar 8* > 
den Ungenblicke des anfan 


Aa 


XD ha ondere Fernroͤhre. 9 
38 glauben, und * ſein ung mit 

—* Gründen, daß es ein — den Mond 
rn. au fen, und das Wachſen des 9 — vou 
Bi dem: dabinter menachenden $ berazs 


"Fh rt babe. Die ——— d merfs 
sün h da fie ein e Du 1 A 
ah ii, alein es werden, wenn man 5 — 


talen © Finſterniſſen mit Dauer, eben ſo nachreis 
ſet, wie den Durchgaͤngen der Venus, Jabrbun— 
derte vetſtreichen, ehe dit Beobachtung Beftätis 


—Lung oder Widerlegung erhaͤlt. gi — 


* urnal Ach on April 1780, p. 1 


Is brennendem Bulcan auf dem 


un — Ku er 








übrigen Beobachter a ae BE, hie. um duch . 


— 


in unferm Tradanten bemerkt hat, 
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und hauptfächlih das Berlinifche affrenomiſche 
Jehrbuch für 1782; Dierber aebört aus das 
figen vielleicht, das Zalley tum Sc ei⸗ 
ner Total © Finſterniß im Monde haben 
will. Anderer Veraͤnderungen die HE; Serichel 
db im Berl. 

aſtronom. Jahrb. für ı7x9 gedaht. 


Weber die fogenaunten Bulcane a Bisger 


ſehr viel gefchrieben worden. 


Geſchichte ih» 
zer Entdedung und was ſich darmider fagen Läßt, 


findet fih benfammen in Bodens afron, Jahrb. 
e »792, und hieraus im ern Goth. 
Magay. VI. 3, 175 . Hr. Oberamtmann Schros 
ers Bemühungen hierüber finden Bin feinen 
Beyträgen zu den neueften aftroncmfähen Entdeckun- 
gen. Berlin 1788. 8. p. 221; und in defien vor 
trefflichen Selenotopographifchen Fragmentenzur ze- 


:„unaueren Kenntnifs der Mondfläche ic. ‚Gött. 1791. 4- 


mit 45 Kuptere — Daß der Mond durkbiäcert 


- fen bat ſchon Liefmann ein Arzt zu Budiffin aus 


feinen Beobachtungen der Sonnenfinkernif von 
705 geſchloſſen; (Breslauifhe Gamml. 17225 
Both. Magay N. 1.189). Weobachtungen von 
fprübenden Zunfen vor der Mondſcheibe erzählt 
Bodens aftronom. Jahrbuch TRY. © 246. und 
1793. ©.248. Dergleiben Erfbeinungen , die 
vermuthlich ihren Grund in er Atmofphäre 
baben, mürde man häufiger fen, wenn 
man es der Mühe wetth acktete mit fark ver: 
größernden MWerkjeugen den beitren Himmel am 
Tage zu beobachten — Muthmaßungen über die 
Natur der Mondsfleden von Hr. Aepinus, fin 
den fi im Goth. Wiagay. 1. «. 155, von Hrm. 
Kant in der Berlin. Monatfchrift 1793, 
und von mir im Sott Magaz. I. ı; auch ſchon 





‚ ähnliche vor allen diefen in HooR’s Micrographia. £. 
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Weil der Mond uns beftändig einerley 


Seite zeigt, fo muß er ſich norhwendig in eben 
der Zeit um feine Are drehen, im der er feine 


Dahn 
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Bahn durchlaͤuft. Indeſſen zeige er body einen 
Theil seiner übrigen Flaͤche, bey einer beſondern 
Bewequng, diem nem Banken (libratio)nernf, 


Abhandlung über die Umwaͤlzung des Monds um feine 
Are und die fheindare Bewegung der Mondsee 
fleden, von Tobias Mayer; in den Foimogr, 
Yadır. 1748. ©. 52, 


Don den Monden — Planeten. 


S. 

Simon Marius u Salilei haben u 
und ı610 vier kleine Sterndyen bey dem Ju⸗ 
piter entdeckt, die fich eben fo um diefen Pla« 
_neren herum bewegen, wie der Mond um die 
Erde. Man nennt fie ag A oder 
Zrabanten (fatellites Jouis), Ihre Durch⸗ 
mefler und die fcheinbaren Durchmeffer ihrer 
Bahnen bey einer mittlern Entfernung des Ju⸗ 
piters find: 

Durchm. Durchm. ihr. Bahnen. 
des 1. 0,5 Erddurchm. 3 Min. 42 Sec. 

2. 05 5 54 

> = * 


Ihr "Bahnen liegen faft pr in * Ebne der 
Bahn ihres Hauptplaneten. Die Zeit. ihres 
periodiſchen Umlauſs um den Jupiter iſt: 

des 1. 1T. 18St. 27Min 33S. 


3,9 13 13 43 
3. 7 3 43 33 
4 16 16 32 Be 


23 Biswei⸗ 
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Bisweilen werfen fie einen Schäften auf den 
Jupiter, wenn fie gerade zwifchen ihm und der 
Sonne stehen; oder fie treten aud) manchmaf 
in den ‚Schatten des Jupiters, wie der Mond 
in den‘ Schatren der Erde. | 
Gedrauch der ſich won den: Ver finſterungen der zu upis 
—— machen laͤtzt, die geographiſche Läuge 
‚enes Dt zu men, 
Nahchäs fiderens GALILEI GALILEIT Opere Tom. II. pag. r 
SIM. Makrı mundus Jouialis ‚A. 1609 deteftus ope perfpie 
cillı belgici. Norimb, 1614. 4. + 
*) Bey dem gten Ttahanten finden fie noch .. zu 
erklaͤrende Itregularitaͤten, die ſich auf mehr als 
4, Din, in Zeit erſttecken koͤnnen. Vieles ık 
von dem neuen Tafeln zu verſprechen mit deren 
WBerfertigung ſich die Hrn. de la A umd de 
| » befchäftigen, denen man bereits die vor⸗ 
ichen Tables de Jupiter er de Saturae. & Paris 
„789: 4: zu verdanken bat, 8. 


Ge 0 ii oem 
Diele — der — 
hahen uns die vorher ($. 310.) erwähnte merke 
wuͤrdige ‚Eigenfchaft. des Lichtes kennen geleher,: 
daß es nämlich) eine gewifle Zeit gebraucht, um 
fih) durd) einen Raum zu bewegen. Denn 
wenn fic) dergleidyen Verfinfterungen zutragen, 
menn die Erde zmwifdyen dem Jupiter und der 
Sonne ſteht, ſo bemerkt man ihren Anfang und 

ihr Eude früher als man: fie berechnee Hatte; be⸗ 
finder. fich die Erde an der andern Seite ihrer 
Bahn, fo gefchieht die Verfinfterumg fpärer, und 
endigt fid) ſpaͤter, ols fie berechnet war. Dieß 
kann we wohl. einen andern Grund haben als 
den, 


Vom Weltgebäude un der Ekde über; Erg 
den, daß, well die Erde ſich nun welter vom 
Jupiter entfernt befinder, das Licht auch um fo 
‚viel mehr Zeit gebraucht zu unferm Auge zu 
kommen. So hat man gefunden, daß das Sich 
8 Min 33. Ser. Zeit nörhig har, um einen 
Weg: zurück zu legen, der ſo lang: iſt als der 
Halbmeffer der Eedbahn. Es bewegt fich alfo 
in einer Secunde durch mehr als 44336 Meis 
‚ Ien, und ift folglich mehr als „ars Mal ge 
ſchwinder als der. Schall ($.268). 


ten une um Shane um sus en Aönter einem 
a e 

nachher von Bradley geni —* m 

— Er — un den Am djr —— die Be 

— 6 erklaͤ⸗ 

y*- Tal lene Klar hrheit 

des car, LT um die San kr ft. & 


de ri De g De AR ri 

Beym Saturne hat Huygens 1655 eben⸗ 
ſalls einen Mond ober here und der aͤl⸗ 
tere Caſſini 4671 und 1684 noch vier ‚andere 
entdeckt. Die Durchmeſſer ihrer Bahnen find: 
des 1. 1Min, 2 21 &e. ie 


. 


er. ee ir Ak > 
3. 2 * 36 
Urne ——— 
Die Zeiten ie Umläufe * den Saum: 
des . 2iä St. 18 Min 75x. 
rn 7 17: *: 44 | af 


274 des 
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bes 3. ı 4%. 2 25Min. 12G.: 
4. 15 22 34 38 _ 
5. 9 7 47 oO 
Außerdem it Saturn noch mit einem las 
chen und dünnen gegen die Ekliptik um 239 
30° (31°, 20°, .&.) geneigten Ringe umgeben, 
92 Fig., den Huygens eigentlich: zuerft als 
bas was er ift erfannı hat. Der Durchmeſ⸗ 
ſer feines änßern Randes berrägt 42° feines in⸗ 
nern 30% In derſelben Ebne bewegen ſich — 
auch die Saturnusmonden. 


Am 28: Aug. 1789. entdeckte erfchel einen Sten, 
und am 17. Sept, deifel en abres fogar einen 
ten Trabanten des Saturns. Beide an in - 

nerhalb_der Bahn defien, der bisher d 
hieß. Die Umlaufs-Zeit jenes Sten ſetzt 3. 7 
au 32 Gt. 56%, und berechnet daraus feinen 
hand nach Beplers Regel au 35,058. Die Um⸗ 
laufs » Zeit des: ten ‘oder innerfien fand er — 
2:3 6t. 45‘, moraus ſich ein Abſtand „vom Haupts 
Fürper_von 47°, 366 ergibt, doch iR "die uin⸗ 
laufs·Zeit und. folglich ‚der Abkand dieſes Tegtern 
noch nicht fo genau befimmt, als die des öten, 
“weil ee ſehr ſchwer zu beobachten if, indeſſen fab 
ihn Hr, 5., als er ihn durch fein 40 fühines Der 
Ieftop entdeckt hatte, und die Stelle wußte wo 
er hund, auch durch fein 20 füßiges. Ihre Bad 
nen feinen ganz in der Ebne des Ringes im lies 
gen. Auf dem Saturne feld bat er Streifen 
wie die auf dem Jupiter gefeben, woraus die 
mdrebung des % nach derfelben Richtung wie 
ie übrigen Planeten erhellt; der Ring liegt im 
der Ebne des Hequators und bat einen dunkeln 
Kreis auf ſich, der es —— madt d 
es 2 Ringe find, Die Are des m verhaͤlt ſi 

m Durcmefler feines Aeguators nah 4-Mefr 
fungen wie 10; 1a, (nah Hr. Prof. Bugge mie 
2; 3) au er: fi Epüren einer Uminis 

e 


— 
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Dieſe Nachtichten die von He, 3. ſelbſt herruͤh⸗ 
sen, finden ſich in Hr. Bodens Jahtbuche 1793. 
©. 239. Die Abhandlung felöf befindet fich im 
Philof. Trans tor 1790. wo auch Tafeln für alle 
7 Trabanten vorfommen. Aus hellen Flecken auf 
dem Ringe ſelbſt bat er deſſen Kotations» Zeit zu 
1068. 32’, 15,4 Ger. befimmt, In einer Ab» 
bandi. in den Transad. for 1791, bat er nicht 
allein jene Muthmaßung von einem. doppelten 
Kinge befkätiget, fondern auch die Dimenfios 
nen derfelben und ihren Abſtand von einander ans 
gegeben, auch zugleich die Rorarions s Zeit des 
sten Trabanten, feiner Revolutions : Zeit um den 
Hauptplaneten gleich befunden. Aus Privatnachs 
Fichten, die ich im Junius 1794 aus London et» 
hielt, erfebe ich, daf Hr. Zerſchel nunmeor auch 
die limdrebung des Saturns um feine Are aus 
vielen Beobachtungen beſtimmt, und der dortis 
en Societaͤt eine Abhandlung darüber uͤberge⸗ 
* babe, Das Mittel gibt für dieſe Zeit 10 Gt, 
16°,0°°, 4 . 
_ ERRIST. HYGENIT ſyſtema Saturninum. Hag. com. 1659. 4. 
GOTTF. HEINSU de apparentiis annuli $aturni commenta» 
tio, Lipf. 1745. 4 
$. 637. b. 

(Am. rıten Jenner 1787 entdeckte Hr. Her⸗ 
ſchel um feinen Georgs-Planeten zwey Tra« 
banıen. Die Umlaufs » Zeit des innerften ift 
8T. 176©r. 1 19,3, fein Abſtand 33,09; 
die des äußeren 13%, u St. 5° 1,5 und fein Ab» 
fand 44”,23 | 

On the Georgian Planer etc. by w. HERsCHEL Philof. 


wansad. for —* p.Il. Bodens Jahrb. 1790. ©, 
2535 1791: ©.252, Goth. Mag. IV.4.15, &, 


| $. 638. N 
Auch bey der Werns wollen Caſſini 1686, 
Short 1740, Montaigne 1761 und noch einige 
en 295 Andere 


» 
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Andere einen Mond geſehen haben, aber fein 
Daſeyn ift noch fehr ungemiß. Der ı Junius 
1777 wird vielleicht mehr darüber lehren. (Man 
follte ihn nämlich an dieſem Tage nad) Hrn. 
Lamberts Muthmaßnng in der Sonne fehen; 
man bat ihn aber nicht gefehen. Der Hr, 
Verf., der am 18 Auguft jenes Jahres ftarb, 
hat aljo noch erfahren, was dieſer Tag ges 
lehrt hat. 2.) Ueberhaupt nennt man vie be» 
Fannten vierzehn Monde, fieben des Saturus, 
vier des Jupiters, zwey des Georgs⸗Planeten 
und einen der Erde, Mebenplaneten (planerae 
fecundarii); die. übrigen Planeten, Merkur, 
Venus, die Erde, Mars, Jupiter, Saturn 
und Georgs-Planeten, Hauptplaneten. Die 
beiden erftern, deren Bahnen von der Erdbahn 
eingefchloffen find, nennt man untere Planeten, 
die vier legtern obere, deren Bahnen die Erd⸗ 
bahn einfchließen. | 
Sur un Satellite appergu supres de la planete de Venus; 
: in der Hiſt. l'acad. voy. des fe. 1741. paprage 
: ‚Memoire 2} te fetellite vü ou prefome autonr de la plad 
dete deVenus, et für la caufe de fes courtes appa- 
"7 rioms, per M. DE MAIRAN; im den Mim. de l’acad. 
roy. des fe. 1762: pag. 160. 
x Eflsi d’ane theorie du fatellite de Venus, par M. LAMBERT; 
in den Nous. mem. de l’acad. roy, des fe. de Pr. 
1773. pag. 222. : | 
Vom Trabanten der Venus, durch Hrn. Lambert; im 
aftron. Jahrb. 1777. 8.1785 1778. S.ı16. . 
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Die Planeten — hieweilen i in Abſi de 
auf unfer Auge andere Sterne, die weiter von 
uns entfernt find. Zu diefen Bedecfungen inen 
hören auch) die Sonnenfinfterniffe (eclipfes fo? 
lares). Einen Theil -der Sonne oder. auch die 
ganze Sonne bedeckt nämlich . bisweilen eine 
ſchwarze Scheibe zur Zeit des Meumondes, bie 
fi) von Weften nah Oſten zu bewegt; und 
. wenn man für dieſe Zeit den Dre der Gonne 
und des Mondes: berechnet, fo finder fih, daß 
Sonne, Mond und Erde dam genau in einer 
geraden Linie ftehen. Man darf alfo wohl nicht 
daran zweifeln, daß die ſchwarze Scheibe; : die 
vor die Sonne tritt, der Mond fen. Die Son« 
nenfinfterniffe. koͤnnen wie tie Verfinfterunge 
des; Mondes total ober partial, auch tingför- 
mig ſeyn. Die Abenbländer müffen eine jede 
Gongetfinflerniß De jeden als die Morgen« 
— 

G. 640. 

Durch ein Sternrohr entdeckt man auf der 
Oberflaͤche der Planeten Flecken, ja de la Hire 
hat 1700 in der: Venus ſelbſt Berge bemerkt, 
die er‘ für groͤßer haͤlt als die Mondsberge. 
Außer: diefen- Sieden bat man auch im Jupiter 
dunfle und helle ver« inderliche Streifen bemerkte. 
Veym Merkur und Saturn — man noch keine 

Flecken 


6a. Ail. Abſchnitt. 


Flecken ſehen koͤnnen, vermathlich weil der er- 
ftere der Sonne zu nahe, der letz ere zu weit von 
uns legt. (S— hierüber die Anmerkung zu $. 
6:7. a. 2.) Aber ben denjenigen Planeten, in 
welchen man Flecken beobachrer bat, bar man 
aus ihrer Bewegung gefunden, daß auch diefe 
Planeten fih um eine Are dreben, und zwar 
Venus in 2 Stunden 20 Minuten, Mars in 


1, St. 40’ — Jupiter in 9 St. sr; (ift wohl 
auf einzelne Minuten nad) dem bisheriger Ver 
fahren nicht aus zumachen, meil die Flecken 
mwahrfcheinlich eine eigne Bewegung von Oſten 
nah Welten haben, wie etwa bey uns Die 
Wolken zwifchen ven Wendefreifen. £.) Bian · 
chini aber behauptet, Venus drehe ſich in 
25 Tagen um ihre Are *). 
Hefperi et pbofphori nona rg, auf, FRANC, _ 
BIANCHINI, Rom 1728, gr. fol. 
Weil — fo groß r und fi: fo ſchnel ım feine 
drebet, fo weicht feine Gehalt ziemlich Hark 
* der kugelfoͤrmigen Geſtalt ab. Der Durch⸗ 
meſſet feines Aequators ih 17'5 feiner re gleich. 
(Nah Hr. Gerichels Beobachtungen if der Un 
terfchied zroifchen der Are und dem Duccbmeiie 
des Aequators des Mars ebenfals beträchtlich 
und. letzterer — 17'y der erſtern; eb 
plattung ——— ſiehe die An $. 


637. F 
On Ast remarkable appearances at the — * 
ihe Planer Mars, the inclination of a etc. 
by w. HERSCHEL Philof. transad, Vals 74 P. II. 
pag .2273 
u 2 Hier. Schröter‘ Beobacht. und — 
Rotation und Atmofphäre des Jupiter. 3 = 
Beyträgen zu * — aſtronom. Entdecko: 
Berlin 1788. 8 i Fa RR 











’* . 
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H Hr. Oberamt. Schroͤter ſetzt fie in Philof. transuh 
for 1792 auf 23 21 Min. 
Beobachtungen über die * hr beträchtlichen Gebi 
und —* Br ef —* ‚Erfurt 1792. 4. * 


Erinnerungen gemach 
semih, daß Pr — * 


Schriften Vorgetragene, 
ilof- trans, N 
ee Hr. het ur ar, Philof‘ ir KG 


& dir. 

* die Planeten dankle Körper find, 

* Ucht nur von der Eonne enılehnen, e 
ihr Anfehen durch Fernröbre und ihr ab» und 
junehmendes Sicht; bey den untern und * 
Monde ihr Durchgang durch die Sonnenſche 

bey den obern bie Vertu kelungen derfel 
durch die Trabanten und vie Verdunfelungen _ 
der Trabanten durd) ihre Hauptplaneten. ie 
bewegen fid) eben fo um die Sonne, wie die 


- Erde, und ift es nicht wahricheinlich , daß fie 


auch von vernünfrigen Geſchoͤpſen bewohnt wer- 


"ten? Fuͤr wen find fonft diefe großen Weltkoͤr⸗ 


per da, und wem leuchten die Monde ze 
Jupiters, des Saturns und der King, der. 
diefen Planeren umgibt? Uber Menfchen 
brauchen es eben nicht zu ſeyn, und Menfchen 
fönnen es nicht feyn, wenigftens nicht fol. 
che wie ‚wir. 


. 642. 
Auch iſt es nicht nothwendig, daß dieſe 
Planeten ſaͤmmtlich mit Luſt umgeben waͤren 


wie unſere Erbe. Zwar bat man aus einem 


Berl 


- 


x 


* | iu $.€ 
Eee u an 


L. ‚Die Atmofpbäre um den eek Zu 
haben Hr. Ser 


ey = en : 


wi; atmolphacıa lunari diff, a 


a UL Mh 
meiflen vbersfibefanbeen ge 
‚meilen bey: ‚fiarfen Sonnenfin] era 
* geſehen hat, und auch 














moſphaͤre wie die * F —— 
wie paben. TER; au’ as Br — 


fervation faite a Ton 
du 3 May 1715) 
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fchel und Sb: 
wa gemacht, auch 
der Venus eine Dämmerung 
beobachtet, welches eine Atmofpk 
vorausfest. S· Bodens 
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$. 643» nr 
So wenig wie id die Größe der Einwoh⸗ 
ner der übrigen Planeten, noch ihre Bildung. 
und Denfungsart unterfuchen mag, fo menig, 
Fann ich mid) hier darauf einlaffen, zu unter« 
ſuchen, mie der Himmel zen Einwohnern dieſer 
Planeten .erfcheint, ob diefes gleich mit größes, 
rer Kewißheit gefcheben kann als jenes, wenn; 
won ſich richtige Begriffe von der Befchaffene 
beit unferes Sonnenfyfiens gemacht har. 

:CHRIST. RVGENII cofmotheoros fine de terris coeieftibus 

| earumgue ornatu. Hag 1698. 4. 5— 

Entretiens fur la plutalitẽ des mondes par M. DE FoN- 
TENELLE.. & Paris 1686. 12 

‘ Sontenelles Gefpräche von mehr als einer Weit, ins 
Deutfhe übderfegt von Job. Chph. Gortfchen, 
keipjig 1726. 8. 

Ebendaſſelbe mit Anmerkungen und Kupfertafeln 
von Job. E. Bode, jmente gänzlich umgeardeis 
tete uud vermehrte Ausgabe. Berl. 1783. Auch 

- bat man, und mit Recht, eine Heberfegung von 
Hr. B. Anmerk. einer neuen Auflage des Drigis 
nals beygefuͤgt, und auf diefe Weiſe den Frans 
sofen ein zwar Lebhaft gefhriebenes, aber mit 
vieler falſchen Philofopbie durchwebtes Werkchen, 
bas fle uns fchon vor einem Jabrhunderte zuges 
ſchickt Haben, nunnteht verbeſſett wieder zuruͤck⸗ 
gegeben. &. 


Ron den Kometen. 


- $. 644. 

Noch gibt es außer den Planeten gewiſſe 
Sterne, bie nur zu Zeiten unfern Augen ſicht⸗ 
‚bar werden und vornehmlich) an einem hellen 

| Schweiſe 


\ 


* 
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Schweife kenntlich ſind, der von ihnen abgeht 
und allemal von der Sonne abgekehtt iſt. Man 
nenne diefe Sterne Kometen: ihr Körper oder 
Kern *) ift mit einem lofern Dunfte, oder der 
fogenannren Atmofphäre umgeben. Die Ro. 
meren haben wie die Planeten eine eigne Bewer 
gung, aber fie bleiben nicht im Thierfreife wie 
diefe, fondern bewegen ſich dem Anſcheine nad) 
viel unordentlicher. 


°) Hr. Zerfchel bat in dem von feiner Schweſter deu 
21. Dec. 1788 entdeckten Kometen mit den ſtaͤrk⸗ 
fen Dergrößerungen, die defien Licht verteug, 
keinen Kern entdecken können, ob er ibn gleich 
bätte feben müflen, wenn ee auch nur 1“ im 
Durchmeiler gehabt hätte C Philof. transadt. Vol. 
79. P. 11.), welches eine ſchon vor mehrern Jad⸗ 
ren in den DVorlefungen von mir zumeilen aeäußers 
te Muthmaßung befärkt, dab entweder alle Kor 
meten nur dloße Medel find, die uns gegen die 
Mitte zu dichter erfcheinen müffen, oder doch 
am Ende zu folhen Nebeln werden. &, 


$. 635. 

Eine genauere Beobadytung ber Kometen hat 
aber gezeigt, daß ihre Bewegung wirklich ors 
dentlich ift, in einer gewiſſen regelmäßigen Lauf⸗ 
bahn und eben fo geichieht, mie die Bewegung 
der Planeten. Ihre Saufbahnen find auch (wahr⸗ 
fcheinlidy &.)-Ellipfen, in deren einem Brenne 
puncte die Sonne liegt, mie die ‘Bahnen der 
Planeten, aber fie find fehr lange Ellipfen , die 
daher den Parabeln nahe fommen, wie Dörfel 
zuerft gezeige hat. ABC, 93 Fig. ift ein Stuͤck 
einer ſolchen Kometenbahn: fo lange fich der Ko⸗ 

| met 
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met in dem Theile berfelben aufhält, das der 
Sonne und uns am naͤchſten liegt, fo lange ift 
er uns fichebar; in: dem andern vielfeicht (ges 
wiß &.) viel größern Stüce der Bahn haͤlt er 
ſich viel länger auf und. wird. dann von uns.niche 
bemerkt, weil er zu weit von uns liegt. Weil. 
man alfo nut ein fehr Fleines Stücf von der Bahn 
eines Komeren kennen lernt, wenn er erſcheint, 
fo hält es viel ſchwerer als bey den Planeten, 
die ganze Bahn daraus zu finden und folglich zu: 
beftimmen, wann der Kemet wieder erfcheinen 
werde; indeflen hat man doch wirklich fchon die 
Wiedererſcheinung einiger Kometen vorher ver⸗ 
Fündige, die ſich ziemlich richtig eingeftelle ha« 
ben *). Bis jege kennt man etwas über.fedyg« 
jig Kometen **). 

-*) Eigentlih bat man nur den einzigen von Zalley 
für 1759 verfündigten wirklich wiederkehren fer 
ben. Der für 1788 oder 1789 vorausaefagte iſt 
nicht erfchienen. Es iſt dieles aber nicht ſowohl 
einer Unvollkommenheit der bisherigen Theorie, 
als vielmehr die nanze Weillagung und die darauf 
gegründete Erwartung einer Pleinen Mebereilung 
einiger Perfonen zu aufchreiben. Nach dem, mus 
Hr. D. Olbers (Reipjiner Math. Magaz. 767. 
V. St ©.430.) und Hr. v, Zah (Goͤth. gel. 
Zeit. 1788. 92. Gt.) darüber gefagt baden, war 
es kaum möglich fih noch gegründere Hoffnung 
bierhber zu machen. 2. Ä 

») 60 viel ich weiß, ift der. von Miß Caroline Sers 
el am (sten Decemb. 1791 in der Eidere ent» 

eckte (der ste von idt zuerſt gefebene) der soſte 
Eomet, deflen Bahn man bis jegt (Aug. 1794.) 
berechnet bat. Die Berechnung diefes legtern ik 
von Hr. v. Zah. Siehe Bodens Jahrbuch für 

1796..8,147. & . 
Kr- $. 646. 
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| $.: 646. 

Vermuthlich find die Kometen brennende 
Weltkoͤrder, aber im übrigen dicht; der Komet 
von 1540 warf einen ordentlichen Schatten auf 
den Mon! Die Atmofphäre des. Kometen ift 
eine Menge von erleuchteren oder breinenden 
Däampfen, und der Schweif ein durch die Sonne: 
abwärts getriebener Theil dieſer Dämpfe, 
Die Größe des Schweifes ift mandımal unge« 
mein beträchtlich, aber er iſt fo dünne, daß man 
die Firfterne dadurch erblicken kann. Indem 
die Kometen nahe ben der Sonne vorbey gehen, 
Fönnen fie aufs Meue in Brand geiegt oder ihre 
Hitze mwenigftens anfehnlidy vergrößert werben; 
und darum haben die Kometen , wenn fie von 
der Sonne zurücfehre- , meiftens einen längern 
Schweif und einen ftärfern Glanz: der Schweif 
kann ung aber auch öfters alsdann Fürzer ſchei⸗ 
nen, weil er durch die graße Hitze fehr ſtark 
verdünne wird. Ungluͤck koͤnnen die Kometen 
wohl nicht den Erdbemohnern vorberfagen; eher 
Könnten fie ihnen felbft mas machen, wenn fie zu 
nahe ben der Erre,nnben ai gen. 

STANISL, DE LVBIENIETZ thestrum cometicam. Amel. 
1668. fol, 

10. HEVELI -nıretographia. Dantifc. 1668. fol, 

GSottf. Heinfius Betrachtungen über den Kometen. 
1744. Wetersbura 1744. a. 

Abr. Sotth Kaſtnere philofophifches Gedichte von dem 
Kometen; in feınen vermifchten Schriften &. 69. 

An Eflay on ıhe ufe of comets. and an #ccount of rheie 
Jumınous appearance, by HVGH WILLIAMSON; iM 
den Philad. transadt. Vol. I. append. pag. 27. 

® DIONIS 
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® DIONIS DE sxjoun Eſſai für les comeres. Par, 1775. 
J. 2, B. Wiedeburg; an die Bürger bey — 


heit des Kometen. “Jena 1769. 


Wie fehr richtige oder unfern Zenntniffen menigftens 


angemeffene Begriffe ſchon Senefa Quaeſt Nar, 
Lib. VII ) von den Kometen batte, Liefet ſich nicht 
ohne das arößte Vergnügen. 8. 

Merk, dab die Geſchichte dieſer merkwürdigen 
—— bis auf ſeine Zeiten, ſo zu reden, 
erſchoͤpft, iſt die zwanzig Jahre verſprochen ge⸗ 


weſene und nunmehr erſchienene Cometographie 


des Hertn Pingre & Paris 1785. II. Vol. 3. Ein 


kurzer ann dasaus findet fih im Goth. Mag. 
II. 3, 1160. 8, 


® Confiderations generales fur la Sitoation et la diſtri- 


bution des orbıtes de toutes les Planeres et Comé- 
tes qui ont ete cacuel&s jusqu’a prefent. Par M. 
BODE in Mem. de Berlin vom Auguſt 1786 bis Ende 
1787. Berlin 1792. 4. S. 341. Die Betrache 
tungen geben bis auf das Jahr 1785 incluf. 
und enthalten 72 Komelen. Der 1791 davon 
erfchienenen Deutſchen Uebetſetzung iſt eine große 
Ebarte beugefügt, melde eine MWerzeichnung der 
Bahnen diefer Kometen mit allen beſtimmenden 
Umſtaͤnden, nebſt den Bahnen des Merkur, der 
Venus, der Erde und des Mars in gehörigen 
Verhaͤltniſſen ei ß, 


Etwas von den finntichen Borftellungen des 
ERBE und. der aſronenuſchen 


Rechnung. 
$. 647. 


Die Sage der Firfterne gegen einander wird 
auf der ſchon vorher bemerfren Himmelsfugel 
($. 575) vorgeftelle. Die Ringkugel (fphaera 
armillaris) ſtellt dem Auge die verfchiederen Kreife 
der, bie man ſich als — Himmel gezogen vor⸗ 


2 ſtell t. 
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ſtellt. Man bar auch Mafchinen erdacht, wo 
Kugeln entweder vermittelſt eines Näernerte 
dergeftalt bewegt werden, daß dadurch die Be» 
wegung der Planeten nachgeahmt wird, oder wo 
fid) diefe Kugeln doc) wenigfteng mit der Hand 
bewegen laffen, fo daß alfo die Stellungen und 
Bewegungen der Planeten dadurch finnlich ges 
macht werden fönnen. Weniger genau leiften 
die verfchiedenen Aſtrolabia etwas Aebnliches, 
welche aus Scheiben beftehen, die man in ein» 
ander drehen kann. 


CHRIST. HVGENIT defcriptio automati planetarii; im feis 
nem op. rel. Tom. II. pag. ı75. 


Don Hrn. Bodens Planeten: Mafchine, auf welcher 
ch auch fchon der Georgs: Planet befindet. &. 


$. 648. 

Durch die aftronomifche Rechnung hinge⸗ 
gen kann man die jedesmalige Lage der Weltkoͤr⸗ 
per gegen einander mit einer großen Genauig⸗ 
keit befiimmen. Diefe Rechnung kann demjes 
nigen, ber ſich den gehörigen Begriff von der 
Beichaffenheie des Welrgebäudes mache und 
dabey in der reinen Mathematik, befonders in 
der fphärifchen Trigonomerrie, geübt iſt, Feine 
Schwierigkeiten machen. Man muß aber aud) 
die Runftwörter verftehen , deren man fid) außer 
den bisher erklärten bey diefen Rechnungen zu 
bedienen pflegt, von welchen ich noch etwas hin⸗ 
zuſetzen will. 


$. 649. 
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Ein Scheitelfreis (verticalis) heißt ein größter 
Kreis, der durch das Zenich (Anm. 5.577 $.) und 
einen Stern, oder einen gewiffen Punct des Him» 
mels geht. Der durch des Mittagskreifes Pol ge« 
führte Scheitelfreis heiße der erfte. Ein größter 
Kreis durch den Weltpof und einen gewiffen Stern 
beißt der Abweichungskreis (circulus declina- 
tionis) und der: Bogen biefes Kreifes, der zwi⸗ 
fen: den Aequator und den Stern fällt, heiße 
feine Abweichung (declinatio), die alfo nördlich 
ober ſuͤdlich ſeyn kann. 

$. 650. 

Der Bogen des Aequators zwiſchen dem 
Mittagskreiſe und dem Abweichungskreiſe heißt 
der Abſtand des Sternes vom Mittagskreiſe; 
der Bogen des Horizontes zwiſchen dem Mit 
tagsfreife und dem Scheitelfreife heiße das Azi⸗ 
muth. Weil fid) der Abftand eines Sternes 
vom Mittagsfreife verhält wie die Zeit, die er 
gebrauchte um in den Mittagsfreis zu kommen, 
fo nennt man aud) den Abweichungsfreis den 
Stundenkreis, und den Abftand des Sternes 
vom Mittagsfreife den Zeitbogen. 

$. 651. 

Die Rectaſcenſion oder die gerade Aufftei- 
gung eines Sternes (aſcenſio recta) heißt der 
Bogen des Aequators zwiſchen dem Fruͤhlings⸗ 
puncte und dem Abweichungskreife des Sternes, 

| Nrz nad) 


nach) ber Ordnung der bimmlifhen Zeichen, 
oder von Welle: nad) Oſten. Der Bogen bes 
Aequators zwilchen den Fruͤhlingepuncte und 
dem Purcte veflelben, der mir eirem Sterne 
aufgeht, heiße die ſchiefe Aufſteigung des 
Siernes (alcenfio obliqua); der Bogen des 
Aequators zwiſchen Dem Srüblingspuncte und 
dem Pınete, der mit dem Sterne: untergeht, 
die fehiefe Abſteigung (deſcenſio obliqua); 
arch bier wird von Weſten nach Diten gezählt. 
Der Lineerfchied der geraden und Der ſchieſen 
Auffteigung heiße differentia afcenfionalis, +; 


$. 652% 

Der Bogen des Horizontes zwiſchen dem 
wahren Oſten und dem Puncte, wo ver Stern 
aufgehr, heißt feine Morgenweite (amplirudo 
ortiua); die Abendweite (amplitudo occidua) 
ift der Bogen des Horizontes zwifchen dem 
wahren Weſten und dem Puncte, wo ber — 
untergeht. 


$. 653. 

Ein größter Kreis Durch den Pol der Eftinie 
und einen Stern heißt ein Breitenkreis (cireulus 
- Jatitudinis), der Theil des Bogens, der zwi⸗ 
ſchen den Stern und die Eflipeif fälle, die 
Breite des Sternes (latitudo), der Bogen der 
Efiimif zwifchen dem Früblingspuncte und dem 


Bıerenfreiie eines Sternes die Länge — 
(longitudo), 


$.654- 
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Bey fehr enrfernren Weliförpern iſt es un« 
ftreirig eiverlen, ob fie aus dem Mirtelpuncre 
der Erde, oder von einem Puncte auf der Ober⸗ 
fläche derielben aus berrachret ‚werden; aber 
nich bey nähern. Der Stern A, 94 Fig. er⸗ 
fcheine dem Bewohner ver Erde B in D, aus 
dem Mirrelpumcte der Erde betrachter würde er 
in C erfcheiren, Den Bogen CD nennt man 
die Parallaxe. Er ift nicht ſchwer einzufehen, 
daß fie für die im Horizonte ftehenden Sterne 
am meiften, im Zenith aber gar nichts be= 
trage; aud) daß wegen der Parallare bie 
Sterne niedtiger gefehen werden, als aus dem 
Mirtelpuncte der Erde betrachten. 


$. 655. | 
Wegen der Drechung der gichrftrablen in 
dem Dunftfreife der Erde hingegen fiehe man 
die Sterne, und zwar die weit entfernten eben 
ſowohl als die nähern, höher als man fie fonft 
fehen würde. Der Stern S, 95 Fig. ſchickt 
nach P Lichtſtrahlen gegen ben Dunftfreis ber 
Erde, die fi) bey ihrer Bredyung in der nad) 
der Erde zu immer dichtern $uft immer mehr und 
mehr kruͤmmen, und fo zum Auge des Beobach⸗ 
ters in T gelangen, melcher nun glaubt, der 
Stern fiehe irgendwo in der $inie RT, nice 
in der Linie ST, worin er doch wirklich fteht. 
Sm Zenich fällt die Brechung ebenfaßs weg 
und ift am Horizonte am größten. cr” 
Nr4 Les 
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Les proprietẽs remarquablas de la route de la lumicie par 
les airs, par ı. H. LAMBERT. à la Haye, 1759: 8. 


$ 656, 

Zu den, aflronemifhen Rechnungen ge= 
braucht man auch Tafeln, aus denen man 5.8. 
die, Stellung der Weltkoͤrper für Diefe oder jene 
Zeit, die Gefchmwindigfeit ihrer Bewegungen 
u. ſ. w. bernehmen kann. je genauer diefe 
Tafeln find, defto genauer muß aud) unftreitig 
die fich darauf gründende Rechnung eintreffen. 


10, KEPLERI tabulae Rudolphinae. Vim. 1627. fol. 

Nouse tabulae motuum folis er lunae, auft. TOB. MAYER; 
in den Comment. Tem. HH. par. 333. 

Tabulae Junares ad meridianem Parifienfem, quas fappu- 
tauit TOB. MAYER, cum fupplemento religuarum te- 
bularum lunarium D. CAssını etc. per P. Max. HELL. 
Vindob, 3763:8. 

Tabulae motuum folis er lunae, aut. ToB. MmarER. Lond, 


1770. 4. 
) Tabulae motuum folis noyae et correctae ex Theoria 
gravitatis er Obfl. recentiflimis erutae, quibus acce- 
dit Fixaram praecipnarum Catalogus novus etc. au- 
fpieiis er fumtibus ferenifini Ducis Saxo - Gothani, 
Auflore FRANC. DE ZACH. Gothae 1792. 4- 
Tabulae folares quas ex nouiffimis fuis obferuationibus 
dednxit NIC. LYD, DE LA CAlILLE, Paris 1758. 4 
per P. max. HELL. Vindob. 1763. 8. 
Tabulae pro calculandis eclipfibus fatellitum Jeuis ad me- 
ridianum obfervatorii Vpfalienfis, auctore TETR. w. 
" WARGENTIN ; in den Ad. Vpfal.. 1741. pag. 27- 
Aftronomifche Kalender jeigen die bimmlifhen Bes 
gebenbeiten in dem Jahre genau berechnet an, 
Deergleichen find: - 
. Connoiflance des temps pour l’annde etc. & Paris, 8. von 
1679 au. 
. Ephemerides aftranomicae annietc. Vienn, 8. von 1757 am. 
Aftronomifches Jahrbuch oder Ephemeriden für das Jahr 
u.f.w. Berlin, groß 8. von 1776 an. 
*) Seit 1794: kommen Supplemente dazu dei. 


- 
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„Expefition du. calcul aftrogomique par M, DE La LANDE 

“a Paris 1762. 8. aa al 
— Se, 
So wenig wie ich mic) hier darauf einlaffen 
kann, die aftronomiiche Rechnung zu lehren, eber 
fo wenig wird man auch hier Unterricht in * 
Kunſt zu obſerviren, oder aſtronomiſche Beob⸗ 
achtungen am Himmel anzuſtellen, erwarten. 
Es geſchieht am bequemſten auf beſonders dazu 
gebaueton Sternwarten (obferuatoria), vermit⸗ 
telſt der Werkzeuge, die entweder zu genauerer 
Betrachtung der himmliſchen Körper, oder zur 
ſcharſen Ausmeſſung groͤßerer und kleinerer Ent⸗ 
fernungen am Himmel, oder zu richtiger Be⸗ 


ſtimmung der Zeit dienen. 


Urſachen der Bewegungen der himmll⸗ 
ſchen Koͤrper. ed 

$. 658. | * 

Demjenigen zufolge, was wir nun von der 
Beſchaffenheit des Himmels wiſſen, koͤnnen 
wir uns wohl nicht, wie die Alten ihaten, vor⸗ 
ſtellen, als wenn die Planeten an gewiſſen in 
einander ſteckenden hohlen Kugeln ſeſt ſaͤßen, 
und dadurch bewegt würden, daß ſich dieſe hoh⸗ 
len Kugeln um ihre Axe dreheten. Auch durch 
den Wirbel einer fluͤſſigen Materie koͤnnen die 
Haupiplaneten nicht um die Sonne, und die 
Nebenplaneten nicht um ihre Hauptplaneten ges 
Kr: fuͤhrt 
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führe werden, nad Cartes Meinung; biefe 
Wirbel würden ſich einander ſtoͤhren und auch 
auf die Kometen wirfen; aud) müßren dann die 
Planetenbohnen alle in Einer Ebne liegen, wie 
fie dech nicht thun. Der große Newton bat 
vielmehr zuerft gemwiefen, daß eben die Kraft 
welche einen Stein gegen die Erde treibt, die 
Schmere, aud) die Planeten in ihrer Bewe⸗ 
gung erhält. oo | 
EEE $. 659. 

Ein Apfel nämlich, der vom Baume fiel, 
veranloßte Newtonen, die Gefchwindigfeit zu 
unterfuchen, mit welcher ber Apfel oder ein 
anderer “Körper fallen würde, der fo weit als 
der Mond von der Erde entferne wäre. Beil 
feine Entfernung von dem Mitrelpuncte der Erde 
aledann ungefähr ſechzig Mal größer wäre als 
feine Entfernung von dem Mitrelpuncte ber 
Erde alsdann ungefähr ſechzig Mahl größer 
wäre als an der Oberfläche der Erde ($.628), 
und menn die Kraft der Schwere abnimmt, 
wie das Quadrat der Entfernung zunimmt, fo 
würde er dann in einer Minute ungefähr durch 
fünfzehn Fuß fallen. Aber wenn der Mond 
feine Eentripetalfraft gegen bie Erbe auf ein« 
mahl verlöre, fo würde er durch feine Eentri« 
fugalfraft in einer Minute völlig um dieſe 
funfzehn Fuß weiter von der Erde entfernt wer⸗ 
den, und die Centripetalfraft, welche ihn daran 
verhindert, iſt alfo eben fo ftarf als die Kraft 
— 
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der Schwere in der Entfernung des Mondes 
von der Erde ift; es iſt alfo die größte Wahe⸗ 
fcheinlichFeir vorhanden, daß beide einerlen' find; 
daß die Schwere, welche wir an den Körpern 
auf der Oberfläche unferer Erde bemerfen, auch 
dem Monde zukoͤmmt, nur wegen der größern 
Entfernung um fo viel ſchwaͤcher iſt, und’ den 
Mond in feinem Gleife erhält. 


$. 660. > | 

Und wenn bie anziehende Kraft ber Materie 
überhaupt zufömmt, wie es wohl das Anfehen 
hat, fönnen wir dann nicht auf eben die Weife 
eine Schwere der übrigen Mebenplaneten gegen 
ihre Hauptplaneren, und der Hauptplaneten ge⸗ 
gen die Sonne annehmen? Zumahl doch wire 
lich die Planeten ſich in Ellipfen um die Sonne 
herum bewegen, und zwar fo, daß Ihre Bewe⸗ 
gung in der Sonnennähe am gefcwindeften, in 
der Eonnenferne am langfanıften ift ($ 622), 
wie es aud) gefchehen muß, wenn eine anzies 
heode Kraft der Sonne (nad) dem [$. 659] ans 
gegebenen Gefege, &.) auf die Planeren wirkt 
($.65)., Kepler hatte auch ſchon vor Newton 
endet, daß die Quadrate der Umlauſszeiten 
der Planeten um die Sonne fi) gegen einander 
verhalten wie die Würfel ihrer (mittlern 2.) 
Entfernungen von der Sonne; und fo muß es 
fit) auch verhalten, wenn ſich die Planeten in 
Ellipfen bewegen und nach dem einen Brenn⸗ 
puncte 
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puncte. ber. Ellipfe zu angezogen werben follen. 
Die allgemeine. Schwere der Materie gegen 
einander. gibt alfo bie Eentripefalfraft bey der 
Bewegung, ‚der. Planeten in ihren frummen 
Bahnen ab; die zweyte dazu erforderliche Kraft, 
die Centrifugalfraft ſcheint Gott den Weltkör- 
pern bey ihrer Schöpfung eingebnidt oder ges 
geben zu baben.. 


Du fyfiöme du monde dans les principes de la gravitation 
aniverfelle, par M. CLaıravr; im den Mem de 
l'acad. rey. er 170. pag. 329. 


. 661. 

Aber wenn bie allgemeine Schwere Statt 
finder, fo muß auch der Mond gegen die Sonne 
a feyn, und die einander nahe genug liegen« 
en Planeten ebenfalls vermittelft der Schwere 
in einander wirfen. Dieß verurfacht insbefon« 
dere in der Bewegung des Mondes gewiſſe fchon 
vorher zum Theil aus der Erfahrung angege« 
bene Unregelmäßigfeiten ($. 628.), bie den 
Sternfündigern viel zu fchaffen gemacht ha« 
ben. Und aud) die Erbe muß ben ihrer Bes 
wegung dadurch gemiffe Ungleichheiten bekem⸗ 
men, da fie ein Sphäroid iſt ($. 586), und 
weder ihre Are, nod) ihr Aequator in der Ebne 
der Efliptif liegen; fo wird fie von der Sonne 
ungleicd) angezogen, und fo koͤnnen fich die Durch⸗ 
ſchnitte des Aequators und der Ekliptik än— 
dern, wie fie auch wirklich thun (6. 594). 

Theorie 
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Theorie de la lune dedaite du, feul principe de-l'sttradtion 
reciprognement proportionelle aux quatrés des di. 
fances, par M. cuAIRAuT. à Perersb, 1752. 4. ° 

Theoria lunee iaxta ſyſtema Newronianum, auf. Toß, 
MAYER, edita iuflu praefeötorum rei Iongitndinarjaes, | 
Lond, 1767. 4. 


$. 662. 

Eine Vergleichung der alten und neuen offrono« 
mifchen Beobachtungen zeige, daß die Firfterne 
zwar immer einerley Breite behalten (? L.), 
daß aber ihre $änge veranderlich ift und zwar 
alle Jahr um 50 Sec. und folg!id) alle 72 Jahr 
um einem Grad zunimmt. Das Geftirn des 
Widders ſteht deßwegen jetzt niche mehr in 
dem Zeichen der Ekliptik welches man den 
Widder nennt, ſondern ungeſaͤhr um 30 Grad, 
oder um ein ganzes Zeichen, weiter nad) Oſten. 
Es fcheine alfo, als ob der Frühlingepunce 
($. 595) alle Jahr um so-Sec. weiter nah 
Welten ruͤckte; und die Früblingsnadprgleiche 
erfolge alfo, fo wie auch die Herbftnachtgleiche, 
olle Jahr nm etwas fruͤher Dief rennt man 
die Vorruͤckung der Nachtgleichen (praeces- 
fio ſ. — aequinoctiorum). 


$. 663. 

Mit dieſer Bewegung, die aus der un⸗ 
gleichen Anziehung der Erde von der Sonne 
mit der taͤglichen Umdrehung der Erde um ihre 
Are verbunden folgen muß, iſt auch die Veraͤn⸗ 
derung der Sage der Erbare nothwendig ver» 
knuͤpft. Die Erdare kann folglich _— 

cht 
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nicht immer durch einerley Puncte am Himmel 
gehen, und der Stern, der jetzt wirklich Der 
Polarſtern wäre, wuͤrde es nad) einer gerau⸗ 

men Zeit nicht mehr ſeyn. 
Recherches for la preceffion des &quinoxes et fur la nu- 
tation de l’axe de la terre dans le Syäme neweo- 

nien, par M. D’ALEMBERT, .. . 
$. 664. Ä 
Aud die Komeren müffen, warn fie nahe 
genug bey den Planeten vocben gehen, anzie⸗ 
hende Kraft gegen diefelben äußern, und die 
Planeten wiederum gegen die Krmeren. Go 
Fönnen die Kometen 5. B. dur ihre Wirfung 
auf die Erde die Vorrücng der Machrgleichen 
befchleunigen oder aufhalten, die Scyiefe der 
Efliptif verändern, und mehrere dergleichen 
MWirfungen auf die Erde und andere Planeten | 
bervorbringen. Umgekehrt Fönnen wieder die 
Kometen durch die Planeren in etwas aus ih⸗ 
rer Bahn gerückt werden, und ein Komet bey 
feinem folgenden Umlaufe um die Sonne ei» 
nen ganz andern Weg befchreiben als bey dem 
vorhergehenden. 

$. 665, 
- „Der ganze Kaum, in welchem ſich die 
Planeten bewegen, ift mit dem Aecher anges 
fülle, fonft fönnten von den Planeren und den 
nod) entfernteren Weltförpern Feine Lichtſtrah⸗ 
len zu uns kommen; ober nach der Mem:oni« 


ſchen Hypotheſe muß doch menigftens. diefer, 
% Ä Kaum 
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Kaum mit den fic) nad) allen Seiten zu durch⸗ 
freugenden Lichtſtrahlen angefüllt fenn (Y. 308). 
Aber der Aeıher, oder die Materie des Lichts, 
mag auch noch fo fein fein, fo wird er den 
Pianeten ben ihrer Bewegung noch immer in 
erwas widerſtehen, und bie Planeren müffen 
alfo nothwendig, da Ihre Schwere gegen bie 
Sonne immer dielelbe bleibt, dieſer beftändig 
näber und näher fommen, die Zeit aber, in 
welcher fie ihre Bahn durdjlaufen, folglich im— 
mer Fürzer und fFürzer werden. Es fcheine 
. alfo faft, als wenn die Erbe der Sonne jege 
näher liege als vor diefem, und die Zeit ihres 
Umlaufes um die Sonne, ober das Jahr, 
verkuͤrtzt wäre, Eben das gilt von den übri« 
gen Planeten. 


LEON, EVLER de perturbatione motus planetarum a re- 
fiftentia aetheria orta; in feinen Opuf. Tom. I, 
num. IV. pag. 245. 
Recherches fur les alterations que la refiftance de Pecher 
peut produire dans le mouvement moyen des plane. 
tes par M. l’abbe Bossur. Charleville, 1766. 4. 


Bon den Firfternen, . 
| $. 666. 

Die Firfternen fcheinen felbft burch bie 
beften Fernröhre nicht größer als dem bloßen 
Auge: fie erfcheinen uns auch völlig in einer- 
len $age gegen einander, die Erde mag ſich in 
ihrer Bahn befinden wo fie will. Beides 
Fönnte nicht ſeyn, wenn die Firfterne pr 
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ſehr weit von der Erde entfernt laͤgen, viel 
weiter als ſelbſt Saturn. Da ſie aber ein 
weit glaͤnzenderes Licht haben, als irgend ein 
Planet, ſo koͤnnen ſie dieß Licht wohl nicht wie 
die Planeten von der Sonne haben; ſie muͤſ⸗ 
ſen vielmehr fuͤr ſich ſelbſt große leuchtende 
Koͤrper oder Sonnen ſeyn. 


$. 667. 

Wenn man annimmt, daß ber Hundsftern, 
einer derer Firfternen, die uns am größten 
erfcheinen, eben fo groß it als unfere Eonne, 
fo muß er wenigftens 206264 Mal weiter von 
uns entferut liegen als die Sonne. Hieraus 
kann man ungefähr die Zeit ſchaͤtzen, die das 
$iche von ihm gebraucht um zu ung zu fommen 
($.636). Vielleicht find die Firfterne, melde 
uns fleiner erfcyeinen, wirklich nicht Fleiner, 
fondern nur noch weiter entfernt; und vielleidye 
find alle Firfterne . in gleichen Entfernungen 
von einander und in ordentlichen Jagen gegen 
einander geftelle, und erfcheinen ung nur un» 
ordentlich, weil wir fie aus dem unrechten Ge» 
fihtspuncte betrachten: " 


An agginal theory or new kypotheſis of the univerfe, by 
THOM WRIGHT. Lond. 1750. 4. — 

Allgemeine Naturgeſchichte und Theorie des Himmels 
oder Verſuch von der Verfaſſung und dem mecha⸗ 
niſchen Urſorunge des Terug Meltgebäudes nach 
Newtoniſchen Grundfägen abgehandelt. Königs 
Berg und Reipjig 1755. 3. (von Hen. Kant.) 


$. 668. 
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Man hat da Firfterne erfcheinen fehen, wo 
vorher ‚feine waren, andere find auf ein Mahl 
verfchwunden und werden jeßt nicht mehr geſe⸗ 
ben: einige von den verfchwundenen find nach 
einiger Zeit wieder erfchienen. Auch nicht we⸗ 
nige Firfterne bewegen ſich wirklich, wiewohl 
nur fehr wenig, und find alfo im eigentlichen 
Verſtande Feine Firfterne. Sauter Gegenftände 
zu Speculationen für den, ber vergleichen anzu« 
ftellen Luſt bat. 


' De motu fixarum proprioe commentatio auf. TOR. ‚MAYER; 
in feinen oper. ined. Wol.I. pag.75. 
An ingairy into the quantity and direction of the proper 
motion of Ar&urus by THOM. HORNSRY ; in dem 
‘ Philof. transa. Vol. LXITI. Part, I. pag. 93. 
CDiefe Bisher fogenannte eigne Bewegung der Zirikerne 
baden neuerlich Hr. Zerſchel und Hr. Drevoft ans 
gefangen als eine, wenigſtens zum Theil, ſchein⸗ 
bare anzuſehen, und daraus auf eine eigne Forte 
bewegung der Sonne mit allen ihren Planeten und 
Eonreten zu Ichließen, und gefunden, daß wenn 
man annimmt, die Sonne mit diefen ihren Tras 
banten bewege ih nach dem Sterne a im Herkules 
au, Ad die Bewegung von 22 Sternen unter 29, 
er Bewegung ausgemacht ik, ſehr gut erklaͤ⸗ 
en 


r ” 
©a the proper motion of the fun and Solar ſyſtem; wiıh 
an account of feveral changes that have happened 
among «the fixed ftars fince the time of M. FLAM- 
sTEAD. By w. BERSCHEL. ESQR. F. R.$. im 73 
) Bande der Transad. 
Mim. lus à l'acad. des Sc. de Berlin eo Juill. et en Sept. 
1783. par M. prevost. ABerlin, 4. L. 
aueber den Grab der Zuverläffgkeit unfeer Kenntniß 
von einer eignen Bewegung unfers Gonnenfpfems 
». Hr. Wurm, in Bodens Jahrhuch für 1795. 


©. 175. 4. | 
| Ss $. 669 | 
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Wenn aber die Firfterne Sonnen find, iſt 
es dann niche wahrfcheinlih, daß fie auch 
ihre Planeten haben ‚ die ſich eben fo um ſie 
herum bewegen, wie die uns befannten Pla⸗ 
neten um unfere Sonne thun; deren Bewoh⸗ 
nern fie ebenfalls Sicht und Wärme miteheilen? 
So mürden die Himmel auf eine unausfprech“ 
liche Weife des -Herren- Macht und Ruhm 
verfündigen: unzählige Welten ſchwimmen im 
ihnen, jede mit vernünftigen Einwohnern bes 
lebt, die alle glücklich find, alle ihren großen 
Schöpfer. onbeten! Was für ein Fleiner uner⸗ 
beblicher Theil der Schöpfung, was für ein 
Nichts iſt dann die Erde mit : allen ihren ſich 
großduͤnkenden Menſchen! | 


$. 670. | 

Wir bemerken des Nachts bey heiterm Him⸗ 
mel einen weiſſen Streifen der um ben ganzen 
Himmel herum zu gehen und durch das Fernrohr 
betrachter, aus unzähligen Firfternen oder Sons 
nen zu befiehen fchein. Man nennt ihn bie 
Milchſtraße (via lactea). Unſere Sonne — 

hoͤrt vielleicht mit zu dieſer Mitchftraße, und 
dieſe unzaͤhlbare Menge von Sonnen iſt viellejche 
in ein Syſtem vereinigte, macht vielleicht da⸗ 
mit ein Ganzes aut, Man entdeckt auch am 
Himmel gemiffe fogenannte nebelichte Sterne 
(lellae Bean)» die wie ein weiffer Flecken 
ausſehen, 
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ausfehen, und wenigftens zum Theil durch das 
Fernrohr unterfucht aus kleinen Sternen zu be« 
ftehen fcheinen. Sind dieſe nebelichten Sterne 
vielleicht auch dergleichen von uns fehr ent« 
ferne Milchſtraßen, und find wieder mehrere 
dergleichen in Ein Syſtem vereinigt? Welch 
ein großer Gedarfe von der Welt und ihrem 
Schöpfer, den Kambert gewagt hat! *) 


°) Eigentlih 6 Jahre vor Lamberten fon Herr Kant 
u dem 5.0667 angeführten Merl. Weiter ausges 
fühet und der Beſtaͤtigung viel näher gebracht, 
findet man diefen großen Gedanken im einer Ab 
bandlung des Hr. Gerfchel: on the confrudion of 
the Heavens. Philof. Transadt. Vol.75. und in Bor 
dene Jahrbuch 1789. ©. 238., auch im Goth. 
Magaz. IV. 2. 115., and Hr. ©. Zachs Auszug 
aus Heren Gerfchels Account of fome obfervarions 
tending to inveftigate the Conftrution of the Hea- 
vens in Bodens Jahrbuch 1783. ©. 246. Bon 
Heren Zerſchels Abhandlungen it nunmehr eine 
Weberfegung erfchienen , die zugleich einen Auszug 
aus Heren Kants fo eben erwaͤhnter Schrift ent» 
hält: Will. Serfchel ber den Bau des Himmels ıc. 
mit Kupfern;_Königsderg 1791. 8. (von G. m. 
Sommer). Etwas wider Hr. Zerſchels Zählung 
der Gterne, im Goth. Ming. V. 2. 171. 8, 


Aftronomifche Werke. 


1) CLAVD. PTOLEMAEI peyarı swradis Cum Comment, 
THEONIS ALEXANDRINI. Baſil. 1538. fol, 
uivsd. omnia quae exftant opera praeter geographiam, 
cafiigata ab ERASM. OSW. SCHRECKENFVCHSIO, Ba- 
gt. 13551, fol. | 
a) nic. Corernıcı de rewolutionibus erbium coeleflium. 
L. VI. Bafıl. 1565. fol, 
3) TYCH: DE BRAHE aflronomige inftauratae progymna- 
fmara. Prag. 1603. 4. 
Qf Eivsp. de mundi acıherei recentioribus phaenomenis. 


Prag. 1610, 4. 
&4 a 5) 


- 
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2 zıvsp. epifolarım äftronomicarum lib. prim. i610. 4 
6 
7) 


t 


GAL. GALILAEI dislogus de ſyſtemate mundi. 1635. 4 
10. KEPLERI epitome aftronomiae Copernicanae. Freu- 
cof. 1635. 8. 
8) 10. Bart. Riccioti elmagehum nonum. 1651. fol. 
9) Eivsp. aftronomia reformata. Bonen, 1665. fol. 
ı0) Hiftoria coeleftis ex libris er commentariis manuferi- 
ptis obferustionum vicennaliom TYCH. BRAHE. Ang, 
Vindel. 1666. fol. 


11) 10. HEVELI machina coeleftis. Dant, 1673 - 1679. fol. 
‘Tom. 1. U, 


32) Dav. GREGORI aftronomise phyficse et geometrieas 


elementa. Oxen. 1702. fol. 
13) 10. FLAMSTEDII hiftoria coeleſtis. Lond. 1712. fol. 
14) 15. NEwToN de mundi fyflemate. Lond.’1728. 4. 
Ebenderſ. im IV. Buche feiner princip. philof. nat. 
mathem. 

15) Difcours fur les differentes figures des aftres par M. 
DE MAUPERTUIS. à Paris 1732. 85 und in feinen 
Oeuvr. Tom. 1. pag. 79. 

16) 10. FRID. WEIDLERI hiftoriz aftronomise. Witteb. 
1741. 4. 

17) Elemens d’aftronomie par M. Cassını. & Paris 1748. 
4. Tom.1.1. 

18) LEON. EVLERI theeris motuum planegarum. Berol. 
1744: 4. 

39) Legons d’aftronomie par M. labbe DE La CAlLLE 
a Paris 1746. 

D. DE LA CaItıE lectiones tlementares aftronomiae 


geometricae er phylicae, in lat. trad. ac.s 3.1 


Vienn. 1757. 98.4. , j 
* Die dritte Ausgabe des Driginals 1762 enthält 

Bermebrungen und DBeränderungen, wovon der 
But. Ueberſetzer auch die wichtigften mitgetbeilt bat = 
Ad Lectiones element, Appendix compledtens preeci- 
was mutationes ete. Viennae 1762. Die vierte 
Ausgabe von 1780 if mit Hr. De la Lande's 
Anmerkungen begleitet. Zu 

20) Eofmologifhe Briefe über die Einrichtung bes 
Weltbaues,. ausgefertigt von I. 5. Lambert. 
Yugsb. 1761. 8. 


21) Aftronomie, par M. DE La LANDE. à Paris 1764. 


98.4. Tom. 1. IL neue ſehr vermehrte Ausgabe, 
1771. 


% 
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1771, Tom. IꝰIII. (Tom. IV. 81. Neuſte Auf⸗ 
lage, —* mit Ausnahme des aten Theils. Pas 
ris 1792 
ss) Bon den MWeltkörpern jur semeinnügigen Kenntnif 
der großen m Bottes, verfaffet von N. Schmid. 
amb. 1766. Reipj. 2771. 8. (verbeffert nk 
upfern , deipiig 1772. £.) Ä 
..23) Einleitung in die akranomirden Wiſſenſchaften * 
Lamp. Zeinr. Röhl, ı. Theil. Greifsw. 1768. 8. 
(2. Theil. Greifsw, 1779. 8. 2.) 

24) Recueil pour les aftronomes, par M, jean 2: rung 
Tom. I, a Berl. 1771. 8. Sortf. 

25) erg aßronomiques pır M. Jean aianoniur k 
Berl, 1771. 8. 

26) Aſtronomiſche Abhandlungen zu weiterer Ausfühs 
rung ‚der — — Anfangsgruͤnde abgefaßt 

von Abr. Gotth. Kaͤſtner. Goͤtt. 1772: 1774. 8. 
i. und 11. Sammlung. 
‚ 27) Job, Andr, von Segner aftenomifche — 
gen. Halle 1775, 1776, 4. 1 und 2 Theil. 

*28) I. E. Bode Ertäuterung der —S und 
der dazu gehörigen un. Berlin 1778. 8. 
ate Auflage 2 Bände Berlin ı7 

29) Bellmuths, erfie Gründe der Setnwiſenſchaft. 
Btaunſchw. 1776. 8. ⸗ 

* 30) latroduction & l'aſtronomie phyſique par Mr. ceusın. 

a Paris 1787- 4 


Ss3 xilt. 
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Dreyzehnter Abſchnitt. 
| von ıder 


Erde insbefondere 





Die Dberfläche der. Erde im Gan- 
| gen betrachtet. | 


$. 671. 
Wir kehren nun wieder zu unferer Erbe zu⸗ 
rüf. Mac ver oben ($. 587.) angegebenen 
Geftalt und Größe beträgt ihre Oberfläche uns 
gefähr 5292086 «(yagı9ı6 C.) Duabratmeilen. 
Der groͤßte. Theil derfelben ift mit Waſſer bedeckt, 
zrolicheqmeldyem vomehmlic) zwey große Stüden 
trocknes Sand herborragen, die Fleinern. hin und 
wieder zerfreueten Sjnfeln (morunter indefe 
fen einige fehr groß find und Neuholland 3.8. _ 
Europa wenig an Groͤße nachgibt, daher auch 
Hr. Dr. Sorfter ſtatt zwener großen Srüde 
feften Landes drey annimme *) 2.) nicht mit« 
gerechnet. Das eine große Stuͤck $and nenne 
man bie alte Belt, und theile es in drey 
Welttheile; wovon Europa ungefähr 171834, 
Aſien 641093 und Africa 531638 Quadrarmeilen , 
hält. Das andere große. Stüd ift die neue 
Welt oder Amerika, welches ungefähr 572172 
Duadratmeilen ausmacht, — 


4 
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. Bi Korfters Bemerkungen ‚über Gegenſtaͤnde 
der phnf. .Erdbefchreibung ıc. auf feiner Reife um 
e Melt gefammelt, aus dem Englifpen durch 

©. Sorfter. Betlin 1783. 8. | 


1 264 J 


55.904672. 
Der größte Theil der uns befannten Länder 
fliege in der nördlichen Hälfte der Erdfugel: 
aber es kann in der füblichen noch ein anfehn« 
licher Welttheil pn wir noch nicht Fen« 
nen; ja es iſt ma vfeheinfich, daß noch viel 
Sand dafelbft befindlich. „ft... Das viele Eis, 
das man gegen Suͤden im Meere angetroffen 
bat und dag niemals. weit vom Sande gefehen 
wird; mirflich ſchon entdeckte Seekuͤſten, und 
die ungleiche Ausrheilung des $anbes, da das 
meifte befannte in der. nördlichen Haͤlſte ber 
Erde Hiegt, find die Grhnde, woraus man dieß 
vermuten darf. (Diefen Gründen. laffen ſich 
m wieder wichtige entgegen feßen. Siehe 
Forſters Bemerkungen Deutſche Ausgabe S. 
58. ). Aber auch ſelbſt nach Norden zu, 





und oſtwaͤrts von Afien aus kennen wir bie 


Erde noch nicht fehr genau. 


* _ Einige Nachtichten von Auftralien und Georgia, 
(melche nun zufammen von einigen der Ste Melts 
theil auch Dolynefien (die en genannt 
werden. Diefer Welttheil beitebt, aus Neuhol⸗ 
land, eu: Buinen, dem Land der Papuns, 
eu s Britannien, eu s Jrland, Louiflade, 
Geu:Seeland, den zwifchen, und nabe an den 
Wendekreiien etwa vom goten bis 180ten Brad 
weſtl. Länge zerfireuten tropifchen Inſeln und 
einigen unfruchtbaren Inſeln im üblichen Eis 
.meere, 8.) 
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Confiderations far le globe, par M. leComte ne neneny; 
in den Mem. de l’acad. de Pr. 1755. pag. ı. 

Second. memoire; ebendaf. 1757. pag. !. 

Troifidme memoire; ebendaf. 1765. pag. !. 

Quatrieme memoire; ebendaf. pag. 14. 

Cınguieme mémoire; ebenda. pag- 17. 

Hemifphedre feptentrional et ——— dreſſe en 1754. 
par M. le Comte DE REDERN, execute par l’ordre 
de l’academie, à Berlin 1762. 2 Charten. 

® Hemifphere Auftral om Antarctique erc. dreſſe fous les 
2; de M. le Duc de Croy par le Sieur de Yangondy 


. Charte * der ſuͤdl. —— ꝛc. entworfen und 
gezeichnet von G. Forſter, befindet ſich ſowohl 
den feiner Ueberſetzung der Beobachtungen feines 

Daters, als auch im Driginal feibk. 

Die nördliche und ſuͤdliche Halbkugel der Erde au 
den Horizont von Berlin Mereographifch entworf 
von I. 2. Bode, Berlin 1733 in 2 Blättern, 
Hierzu gehört eine Erd und Kumeifung 
sum Gebrauch. Berlin ı 

® Handbuch einer vollſtaͤndigen röbefehreißung und Ge⸗ 
ſchichte Dolpneflens oder des sten Welttbeils von 
Job. Traugott Plant, 1. Band, Weſtpolyneſien. 
Leipjig 1793. 8. 

Sehr merkwürdig if dem Maturforfcher die a 
Aehnlichkeit, die zwiſchen den großen Sp dee 
eften Länder, die ſich nach Suͤden erfirecken, Statt 

ndet. Alle baden weſtwaͤrts eine große Wucht 
und ofmärts Juſeln, fie ſelbſt endigen ſich in hohe 
Vorgebirge. Die Spitze von Afrika hat ofmärts 
Madagascar, weſtwaͤtts die große Bucht; die 
Spige von Aflen (Cap Comorin) oſtwaͤtts Cevlom . 
und ebenfalls weſtwaͤtts eine Bucht; die Gpige 
von Amerika, ofmärts, das Feuerland, Staaten» 
Iand und die Falklands Inſeln, melmärts eine 
Brecht, die un ben Mendekreis des Steinbocks 
ſehr merklich iR: Neu Selen? fiebt Afrika völlig 
aͤhnlich, und hat oftmärts Neu: Geeland; über 
die an den Gpigen befindlichen Berge ©. Sorfters 
Beobachtungen S.4. Ic finde diefe Bemerkung 
{don beym Baco (Nov. Org. Lib. Il. Aphorism, 

87 ren Vol. 2. p. 8. 82.) 
Rom 
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Boom Meere 


$. 673. 

Die Oberfläche der Eıde bat augenfchein« 
lich höhere und niedrigere Stellen. Die aller 
niedrigften davon find mit dem Meere bedeckt, 
aus welchem das trocfne, es feyn Inſeln oder 
feltes Sand, dergeſtalt hervorragen, daß ſie 
nach dem Mittellande bin immer höher wer⸗ 
den und an den Küften am niebrigften find. 
Und eben weil das Waffer nothwendig die nie- 
drigften Stellen einnehmen muß, fo bilden ſich 
bey der ungleichen Höhe des Trocknen die klei⸗ 
nern und groͤßern men 


Das Mini Meer ift ein folcher 
größerer Meerbufen, der mit dem Meere felbft 
nur durch die Meerenge von Gibraltar in Ver⸗ 
bindung ſteht, deren Breite wenige Meilen 
betraͤgt. Durch die Mitte diefer Meerenge 

geht beftändig ein Strom aus dem Allantiſchen 
Meere in das Mitrelländifche ; an den Geiten 
gehe er täglich zweymahl ein und wieder zuruͤck. 
Das Mittellaͤndiſche Meer bekoͤmmt ſoicherge. 
ſtalt täglich eine neue anſehnliche Menge Waſ⸗ 
fer, welche durch die ſich darin ergießenden 
Stroͤme noch vermehre wird. Wo bleibe nun 
dieg Waffe? Die Ausdünftung allein kann 
es ‚nicht forıfchaffen, wenn fie aud) noch fo groß 
wäre; ; die Menge des Waffers ift zu betraͤcht⸗ 
\, 655 | lich, 
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lich, und das Mittellaͤndiſche Meer müßte - 

ſchon lange ganz mit Galze angefüllt feynz 

wenn fo viel Waller ausdünftete:  unterirdie ‘ 

ſche Gaͤnge ſind auch wohl nicht ſo wahtſchein · 

lich, als ein ausfuͤhrender Strom i in der Tieſe 
der Meerenge. 


unterſuchung der Urſache, warum das ef im i 
Atlantifchen Meere allezeit in das Prittelländilche 
Meer durch die Enge bey Gibraltar hineinſtroͤmt, 
Er Hrn, Wais; in den —— 5** 1155. 

28, re 

$ 675. J 
Die Tieſe des Meeres iſt ſehr meſthichen 
Die gewoͤhnliche Tiefe des Weltmeeres iſt zwi⸗ 
ſchen 360 und 900 Fuß, aber die Meerbuſen 
find bey weitem nicht fo tief, und die Meeren⸗ 
gen gemeiniglicy die feichteften Stellen. Die 
eiefften Meere finden fich nad) dem. Aequator 
zu. Der Boden des Meeres iſt völlig wie 
die Dberflädye- des feften Landes gebilber: exe 
hat verfchiedenes Erdreich, Berge, Thäler, 

Klippen, Ebnen, Quellen. 

Der Bothnifche Meerbuſen if ſehr tief. Auch, nad 
des Grafen v. Marfigli Bericht. (Hi. phyf. de 
- Ja mer ©, 11.) das Mittländifche Meer gegen die 
Kühe von Franfreib. So lange gelehrte Geſell⸗ 
ſchaften feine Shift ausrüften Finnen, wird we⸗ 
nig befiimmtes hiet der ausgemacht werben: denk 
Diefe Meſſungen erjordern große Umffaͤnde und 
können, obne die halbe Mannſchaft auf das 
Verdeck zu commandiren richt votgenommen wer⸗ 
den, welches die GSchiffsfapitäne nicht leicht zu⸗ 
geben, und ſelbſt der große Cook, ein Liebhaber 

der Naturkunde nur felten iugad. S. Sorftere 
Beob. G. 45. 8. 
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. Delle Roria;natursle marina dell’ Adriatico, Saggio del 
S. D. VITALIANO DONATI. Venez, 1750. gr. 4. 

vVital. Donarı Auszug feiner Naturgeſchichte des 

N Adriatiſchen Dieeres. Halle 1753. gr.a. _ 

ı *Abrifs einer Naturgefchichte des Meeres von F. w. OTTO, 
3. Bd. Berlin 1792. 11. Band. 1794. 


6. 676. 

Das Meerwafler enthält Salz und dabey 
zugleich eine Bitterkeit, zur größten Unbe— 
quemlichfeit der Seefahrenden : eben daher rühre 
auch "fein größeres eigenthümliches Gewicht. 
Nach dem Aequator zu iſt es am ſchaͤrfſten, 
noch den Polen zu am menigften gefalzen: 
auch ift das Waffer in der Tiefe falziger und 
bitteret als oben auf. Wenn die Salzgkeit 
des Meerwaflers von Salzbänfen berrührt, die 
das Wafler auflöft, wie viele Marurforfcher 
annehmen, fo könnte man’ fragen, warum es 
nicht ganz mie Salze gefärtige ift? vieileidye 
ift es aber in ber Tiefe gefärtig. Es Fann 
auch wohl im Meere Salzquellen geben, wie 
auf dem Sande. - Dder befümmt das Meer 
alles fein Salz aus den. Flüffen? oder ift cs 
gefalzen erfchaffen? Kann das Salz etwa ga 
erft im Meere erzeugt werden? 


_ ROB. BoyLE’s trafts confifting of obfervations about the 
falınefs of che fea: Works Vol. III. pag. 357. 
® De aqua marina commentarius, auftore I. SPEED. Oxoa. 


1755. 4- j 
Des Graf. Ludw. Barbieri von Dicenz Abbandl. von 
der urfprünglichen Salzigkeit des Meeres, aus der 
Raccolta d’opufc fcientit. Part, XLVIl. im allgem, 
Mag. III.TY. 8.296. 
Hr. DE Maıson-neuve glaubt die Galzigkeit komme 
von der Ebbe und Fluht ber, (Rozier's —— 
ovem⸗ 


oe 


e vo 
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November 1778.). Gonderbar genus, Es Einnte 
aber doch wohl feun, daß in einem Waſſer, morim 
fo unzäblige Körper faulen, und in melches fich 
das Spuͤhucht des fehlen Landes ergieft, durch 
einen uns noch unbekannten Mechanismus Gatz 
erzeugt würde. & 

Hat die Frage: mober das Meer fein Galz erhalte, 
wirklih einen vernünftigen Sinn? Kaum. £. 


$. 677. — 
Daß wirkliches Bergfett in dem Meerwafe 
ſer vorhanden ſey, und daß daher der bittere 
Geſchmack deſſelben rühre, laͤugnen einige, die 
das Meerwaſſer unterſucht haben; und der 
Verſuch entſcheidet wohl eben nichts, daß man 
dem gemeinen Waſſer Durch zugemiſchtes Salz 
- and Steinfohlenöl den Geſchmack des Meer- 
waflers geben kann. Vielleicht ift das in 
dem Meerwafler befindlihe Bitterſalz nebſt 
den Theilhen von ‚den barin verfaulten Thie⸗ 
ren und Pflanzen die Urfache von dem bittern 
Geſchmacke deffelben. 
ine vortteffliche Ynalnfe des Seewaſſers von Hr, 

— ee Herrn ref, Lin? befindet ar 
fern Schrift über den Nugen und Gebrauch der Ser 
bäder. ı8 Bdchn. Stendal 1794. 8. S. 29. ff. & 

' Bergmann (Phyſ. Erdbeſcht. T.I pP. 365.) und Macs 
quer (Wörterb, Art. Seewaffer) haben nach ben 
genauften Verſuchen Fein Fett darin gefunden. &. 

Die Farbe des Meerwaſſers ift verfchieden und nut zu⸗ 

faͤllig. Ben Nachtzeiten leuchtet es, wegen dee 
in ibm befindlichen Gewuͤrme; vielleicht auch aus 
andern noch nicht hinlaͤnglich befannten Urſachen. 

ft dich Licht gar ein elektrifches Richt ? (Ueber 

iefes Licht fehe man die fchönen Bemerkungen des 

Hr, N. Sorftere a. a. D. ©. 52. wo auch mehrere 
— angeführt werden, denen ich noch hin⸗ 

ge: 


auf 
j @.D8 
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."(@. DE RIVILLE fur 4 mer Iumineyfe in dem Mem. preſent. 
Tom, IM. " ä 
“ ®gg xroı obferv. fur une lomiers produite dans la mer 
@bendafelbft rouGeroux DE BONDEROY. fur la 
lumiere que donne l'eau de la mer principalement 
dans les lagunes de Venife in den Mem, de l’acad, 
des fc. a Paris f, d. %. 1767. 

Des Abbt Dicquemare Abhandl. davon in Rozier's 
Joutnal Auguſt 1778. worin er ſich noch auf an⸗ 
dere in eben dieſem Journal bezieht. 

° peieftley’s Geſchichte der Opt. D. Ueberf. ©. 210, 

*Hiftoire phyfique de la mer, par Louis FRED, Comte 
DE MARSIGLI. à Amtfterd. 1725. fol. 

® unterfuchungen vom Meere, von einen Liebhaber der 
Natutlehre und Philologie. Frankf. und Leip. 


2 1750, 4. 4 
Bom Leuchten der Dftfee (Gothaiſches Mag» 2.8. 
ates St 


®LE GENTIL Voya e aux Indes orient, T.I. p. 685: ff. 
*Spallanzani bierüber in den Leipz. Samml. jue 
Phof. und Naturgelch. IV. B. ©.289. & | 


J 


Von den Ungleichheiten auf dem Trocknen. 


F. 678. 

Daß ſich auch auf dem aus ber Oberfläche 
des Meeres hervorragenden Trocknen beträcht. 
liche Ungleichheiten befinden, lehrt ung der auf 
der darauf vorhandenen größern und kleinern 
Slüffe auf die überzeugendefte Weile. Im 
Allgemeinen genommen pflege der mittlere Theil 
eines Stuͤckes vom Trocknen am böchften zu 
fiegen. In Europa und Alien zufammenge« 
nommen läuft der Rücken des Ganzen, wie 
es Hr. Hofr. Gatterer ſehr einleuchtend bes 
zeichnet, von den Pyrenaͤen aaa Fr 
| jelo⸗ 
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Bjelofero, von da füböftlich bis zu ben Gauri⸗ 
fchen und den nordweftlichen Gebirgen Indiens, 
dann wieder von biefen bis zum Tſchukozkoi 
Noß nordöftlic, gleichſam in Geſtalt eines $a« 
teiniſchen N, Im kleinen finden ſich allerwaͤrts 
wieder Ruͤcken nach unterſchiedenen Richtungen. 
Der hoͤchſte Theil des Trocknen auf der ganzen Erde iff 
wohl die Begend am Quito; fie liegt fafl: } einer 


geographifchen Meile über der Oberfläce des 
Meeres . : ns 


Eine jede höhen —— — der Erde 
über einer Eleinern Grundfläche heißt ein Berg; 
feine Oberfläche weicht alfo flarf ven dem Ho⸗ 
rizonte ab. Sellen finden ſich einzelne Berge, 
und nie beträchtliche, auf ganz ebrem Sande; 
meiftens liegen mehrere neben einander in eie 
ner Reihe und machen ein Gebirge aus, von 
welchem gemeiniglid) Eleinere Reihen feirwärts 
als Zweige abgehen. Die Hauptgebirge bes 
ſtehen aus erftaunenden Klippen und- ftehen 
faft über der ganzen Erde In Verbindung uns 
rer einander; vielleicht auch felbft unter” dem 
Waſſer des Meeres; fo wie die gleichfalls in 
Reihen und Haufen liegenden Inſeln und. Die 
Unrtiefen im Meere auch hierher gehören. 


Effi de Geographie phyfigue, par M. zumcagz in den 
Mem. de lacad. roy. des fe. 1752. pag. 399. 

: 10. GOTTL. LEHMANNI fpecimen chorographise generaliz, 

‘ traftus montiom primarlos globum noftrum 'teira- 
queum perwagantes ſiſtens. Petrop. 1762. 4 

Johann Ebriftopb Gatterers Abriß der Beograpßie, 
Göttingen 1775. 8, - 

Boffon 


f 


* — 
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vwuͤſſon uͤber die Richtung Die @rbirge , aus den 
€ . . 


Supplem. & P’hifloire netör 440, der 
Ausdabe in 8. im den Leipziger Sammlung. jur 
Phyſil ww Bl. S. 738. an re 
et N 4 $: 680. Ne N 3.1 ; 
Die Höhe der Berge kann eheils durch dag 


. > 
» 


“ Mafferwägen und geomerrifche Ausmeffungen 


gefunden werben, theils durch das Barometer. 
Die erftere Weife ift zwar an fich freylidy die 
genauefte, aber auch die befchwerlichfte, und 
die Strablenbrechung in der ungleich dichten $uft 
vermehrte die Schwierigfeiten. Die Höhen« 
meffung durch das Barometer gründer ſich dar⸗ 
auf, daß höher im ber Armofphäre weniger 


ALuft auf das Queckſilber deffelben druͤckt, und 


daß alſo das Queckſilber im Barometer auf 
einem Berge immer um ſo viel niedriger ſte— 
en muß, je höher der Berg iſt. Pafcal*) 
eranlaßte die erften Verſuche hierüber auf den 

Auvergnifchen Gebirgen von Perrier. 
— — — 
9* $. 681. u% 
Aus. der Vorausſetzung, ber Druck der 
$uft, und folglich aud) die Höhe des Barome- 
ters, nehme aufwärts in der Atmoſphaͤre in geo« 
metriſcher Progreflion ab, wie die. Höhe des 
Ortes in ariehmetifcher zunimmt; oder die Hoͤ⸗ 
‚hen der Derter verhalten ſich wie die Unterſchiede 
der Logarithmen der Baromererflände; in Vers 
bindung 


‚pP 


er 
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bindung mit dem Gage, ber am genauefen 
mit der Erfahrung zufammenerifft, daß ein 28 
Pariſer Zoll hoc) ftebendes Barometer 12, 945 
Toifen in die Höhe geführt werben muß, wenn 
das Queckſilber darin um eine Linie finfen foll, 
folge die Regel zur Hoͤhenmeſſing durch das 
Barometer. Man drücke den Stand des Baro« 
meters an denjenigen Dertern, deren Unterfchied 
in der Höhe man finden will, in $inien, oder 
aud) in fechzehn Theilen von $inien aus; die 
$ogarirhmen vieler Zahlen ziehe man von ein. ° 
ander «b, und muldplicire den Lnterfchied der 
$ogarichmen durch 10000; fo hat man den Un» 
terfchied der Höhen ber beiden Dexter in Pa» 
rifer Toifen (ungefähr. 2..) 


$. 682. 

Wenn man mit einiger Genauigfeit finden 
will, was mah fucht, fo muß man den an je» 
dem Orte beobachteten Baromererftand nach 
Maßgabe der auf das Barometer wirkenden 
Wärme verbeffern ( $$. 467, 468). Hr. de 
Luc- bediene ſich hierzu eines an dem Baro⸗ 
imerer angebrachten Thermometers, bey welchem 
er, um die Rechnung zu erleichtern, zwiſchen 
dem Gefrier- und Siedepuncte 96 Grabe mache, 


' »on welchen von o ab ı2 unterwärrs und 84 


überwärts gezählt werben; (biefes o fälle. mie 
#10 der fegenannten Reaum. und mit «Ei 54,5 


der Fahrenheitiſchen Skale zufammen. &.). 
Pr Jeder 
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Jeder Grad dieſes Thermemeters gibt ben ei⸗— 
nem Barometerſtande von 27 Pariſer Zollen 
25 tinie Verbeflerung der Baromererhöbe, die 
mon ben Graden unter © binzufeßen, bey Gra⸗ 
den über 0 abziehen muß. Ben andern Bas 
romererftänden fucht er, die hinzu zufügenden 
oder abzuziehenden fechzehn Theile einer Linie 
durch die Regel de Tri; oder um auch diefe 
Rechnung zu erfparen, zeichner er für jede Bas 
rometerhoͤhe eine eigne Sfale die fogleih un« 
mirtelbar die fechzehn Theile angibt um melche 
der beobachtete Barnmererftand zu verbeffern ift. 


Um weniaftens diefe Art von Eorrection auf die beiden 
gemeinſten Thermometer » Skalen, die fogenannte 
Reaumurifche (R) und Fahrenheitiſche (F) briu⸗ 
gen zu können, bat man bloß folgendes au bedens 
Een. De Lüc fand ($.468), dab eine Duedfilbers 
Gäule von 27 Yarif. Zollen gerade un 6 — F£ 
Linien länger werde, wenn fie vom Geftierpunkt 
an bis um Siedpunkt erbigt wird. Sie verläns 
gert fi alfo für jeden Grad von R um * 
, und eben fo für jedem Grad von F um 
= Pinien. Da bier nur von Correctionen 
nach Sechszehntheilen der Linie die Rede if: 
fo Laffe ich den Ienner weg, und fege den erſten Zaͤh⸗ 
ler — c, denjmenten — k, Zeigen alfo Die Thermo⸗ 
meter R und F Grade: fo wird die Eorrection 
— omerden wenn R— + 10 und F— 
54,5 it. Da nun nach De Lüc die Queckſilber⸗ 
Säule von 27 Zollen = 5184 Gecsjehntbeilen 
der Pinie mit ihrer ermähnten Ausdehnung die 
Norm iſt, nach der die Ausdehnung jeder ondern 
beſtimmt wird, und die Ausdehnungen den Laͤn⸗ 
gen prodortional And: fo wird fi, wenn irgend 
eine Queckſilber⸗Saͤule B in 16 Theilen von Finien 
gegeben ih, ihre Eorrection für jedes gege— 

Tt bene 
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hene R md *durch B ( * ) e und 
I | 5184 | 
er) k ausdrücken laſſen; gder wenn B 


die eorrigintt. Sue ſelbſt bedeutet: fo wird 2 
— KL (R-IO)C\ —_ m (3, (E25 
— B ( J ) — B ( F 





4 





s184 — DM 
ſeyn. Da nun die Factoren = und — des 


faͤndige Größen find, fo laſſen fie fih Einmabl 
für allemahl berechnen, auchkogarithmen gebrauchen, 
wodurch der Ausdruck bequemer wird. Auch da Roy 
nur 5,526, und Roſenthal 5,56 Linien fanden, 
wo de Lüc 6 gefunden bat: fo laͤßt fich leicht kin 
c oder k für diefe Angaben berechnen, und in der For⸗ 
‚ mel ſubſtituiren. Daß diefes Verfahren die Eors 
rektion nicht mit geometrifcber Schärfe gibt, bat 
ere Hofr, Kaͤſtner in der unten d 684 anges 
fuͤhrten Schrift ©. 356 ff.’ gezeigt, aber auch ju⸗ 
gleich die Bemerkung gemacht, daß es ſo weit es 
angewandt werde, ohne merklichen Fehler brauch⸗ 
bar ſey. Auf dieſe Schrift verweiſe ich vorzuͤg⸗ 
lich, und laſſe daher weg, mas Hr, Erxleben 
bier und im folgenden viel zu unvollſtaͤndig daraus 
angeführt hatte. 


. 683. 

Weiter muß man aber auch bey dieſer 
Arbeit auf den Grad der Wärme in der $uft 
ſelbſt ſehen, worin man das Thermometer 
beobachtet; denn daß ein 28 Parifer Zoll hoc) 
ftebendes “Barometer 12, 945 Toifen höher ge= 
ſtellt werben muß, wenn das Queckſilber darin 
um eine $inie finfen foll ($. 681), das gilt 
hur, wenn das Neaumurifche Thermometer auf 
16, 75 Grad, oder das Fahrenheitifche auf 69, 
6875 Grad ſteht. Mad) Hrn. de Lucs Beob- 
achtungen muß man für jeden. Grad, den das 

Keaumus 


| 
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Reaumuriſche Thermometer höher ſteht als 16, 
75 Grad, zr% des ohne’ diefe Werbefferung 
gefundenen Unserfchiedes der Höhen der Derter 
noch dazu addiren, und für jeden Grad, ben 
es tiefer ftehr, eben fo viel davon abziehen. Man 
nimmt hierzu das Mittel zwifchen den Graben, , 
die das Thermometer an beiden Dertern zeigt. 
Hr. de Luc gebraucht Hier wirder ein anderes 
. ganz frey bangendes Thermometer, bey dem 
er um die Rechnung zu erleichtern, zwifchen 
dem Siedepuncte und dem Gefrierpuncte 186 
Grade annimmt, von welchen 39 Grade von 
o ab unterwärts, und 147 uͤberwaͤrts gezähle 
werben. Mach diefer Scale ift die zu abdirende 
oder, zu ſubtrahirende Werbefferung der vorhin 
($. 682) gefundene Unterichied der Höhen der 
Der:er multiplicire durch die an beiden Dertern 
beöbachre:en Thermometergrade zufammengenom 
men dioidirt Durd) 1000. | | 
Wenn bier R und F die Bedeutung wie oben 5. 682 
nur mit der Ruͤckſicht baden, daß fle-den mitt: 
‚. Ken Stand der Thermometer bedeuten, deſſen 
n $ gedacht wird, ferner die corrigirte Queck⸗ 
“ ſilber⸗Saͤule am Fuße des Berges — B; auf 


der Spitze — b und die aefuchte Dütanz der bey 
den Luftihichten (die Höhe des Berges) — x 


gefegt wird: fo ih nach de Luͤc x — 10000 Log. 


(R-1675)\ _ B (P-69,6875)\ 
(1* 215 — Log. „(1 = 
Offenbar dat man fih um Hr. de Aüce Skalen 
ur unſre Betrachtung bier gar wicht zu be» 

ümmern, weil fie füc dieſelbe ganz außermefents 
US find... Ihm dienten fie, um geſchwind fertig 
au werben, mo viel an einem Tage iu thun war, 

Rta, Ä und 


4 
/ 
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und man doch im Stande zu ſeyn wünfchte auch 
ſchon an Ort und Stelle Veraleichungen anftels 
ben zu Pönnen. Die Beobachtungen von B und 
R oder F waren immer die Hauptſache, auf die 
fib am Ende doch bejogen werden mußte. &. 


$. 684. 
Bouguer rechnet, um den Unterſchied de 
Höhe zweener Derter zu finden, nach dem 681. $ 
zieht aber den drenßigften Theil der fo gefun- 
denen Höhe von ihr ab, und fieht das Uebrige 
bleibende für den wahren Unterfchied der Höhe 
an, Diefe Kegel rriffe mie der Wahrheit nur 
bey gewiſſen Graden der Wärme zufammen. 
Nach Hrn. Lamberts Unterſuchungen ift, wenn 
die Baromererftände in Linien ausgedrücdt a am 
Meere, y in einer Höhe von x Toifen find, 


— a ___43. (336-y) 
x = 10000, log. = ee 
um die Höhe eines Ortes über der Oberfläche dei - 

Meeres zu finden, gebraucht man den mittl Baro⸗ 
meterhand am Meere. Er ii nach Bouguer 28 
PariferZoN ı Lin vieleicht bis gegen 28 Zoll 43 Fin. 
(Die verlangte Höhe kann fo gar wicht gefunden 


werden. 8. 
DE LUC Recherches far les modifications de Patmofphöre 


| ($. 262.) 

3,45. Lambert Abhandlung von den Barometerhoͤhen 
und ihren Veränderungen; in den Abbandl. der 
Churbayer. Akad. der Wiſſ. III. 2,C6 8.75. 

Abr, Gotth. Bäftners Abbondlung von Hoͤbenmeſſun⸗ 

/ * durch das Barometer; in feinen Anmerk. 
i ber die. Markſcheid⸗ kunſt, ©. 215. 

J. S. v. Magellane Beſcht. neuer Barometer nebi 
einer Unmeifung zum Gebrauche derfelben bey 
Meflung der Höhen der Berge sc. aus dem Fran. 
Leipjig 1782. 8. | 

® Obferwstions made in, Savoy in order to aſcertaia the 

u ae ee 
| eing 
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being an Examination of M. DE Luc's rules delivered 
. In hisRecherches etc. by SIR GEORGE SCHUCKBURGH, 
in den Pbilof. Trans. Vol. 67. Part. 2. 


® Experiments «nd obfervations made in Britein in order 
to obtain a rule for meafuring heights wich de baro» 
meter by Col. aor Defindet ſich ebendaſelbſt. 

®4. F. HENNERAT Comment. de altitudinum menfuratione, 
ope berometri ad Quaeftionem a Soc. R. fc. Gotting, 
in Nov. 1785 propofitam. praemio ornats, eiusd. 
Soc. permiflu edita. Traj. ad Rhenum 1776. 8 
©. unten meine Anmerkung iu $.767. L. » 

Des Hr. J. Trembley Analyfe de quelques experiences 
aites pour la determination des hauteurs par le moyen, 
du baromätre, bat Hr. v. Sauffüre am Ende des 
dritten Bandes feiner Voyager dans les Alpes. & 
Geneve 17%6. 8. abdruden fallen. 2. 

® HORSLEY und MASKELYNE in den Philof, Trans. Vol. 64. 


®gAMEN de Montium altitodine Barometro metienda. 
Hagae Com. 1783. _ 


Joh. Tob. Mayer Abhandlung über das Ausmeſſen 
der Märme in Rüdfiht und Anwendung auf das 
Höhenmeflen mit dem Barometer. Frankf. und 
feipjig 1796. 8. 

Nach dem Fleiß aller hier genannten Männer läßt fich 
kaum noch etwas Vollkommeneres von Seiten der 
Analpfe erwarten. Daß ſich dem ungeachtet noch 
fo viele unerflärbare Abmeichungen ſiaden, koͤnnte 
un Theil daher rühren, daß mir das cigentliche 
Beirg der Abnahme der Wärme nach oben zu 
nicht Eennen, oder daß wir überbaupt nicht 
wiſſen, wodurch, noch aufer der Wärme, 

die fpec. Elakicität der Luit verändert mers 
.. „den Bann. Wahrſcheinlich aber wird auch noch 
immer von Seiten des Inſtruments gefehlt, da 
man ſtillſchweigend das fpec. Gewicht alles ges 
brauchten Queckſilbers gleich groß annimmt. Iſt 
t6 aber wahr, daß, wie Magellan (Heberfegung 
von Cronſtedts Mineralogie zweyte Ausgade Lon» 
don 1788. 8.) ſagt; ſich verfäufliches Aueckfilber 
von 13,00. bis zu 14,14 findet, fo wäre es möge 
dh, daß man in einem Falle, da man die ges 
brauchten Barometer nicht vergleichen Fonnte, 
Rt 3 einen 
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‚einen Ott, der mit einem andern gleiche Höhe über 
die See hätte, dennoch Über 2000 Fuß Köder 
‚ fände. — Bon der nöthigen Borficht hierbey. £. 


685. — 

Unter den ihrer Hoͤhe nach einiger Maßen 
bekannten Bergen der alten Welt ſtreiten noch 
der Mont Blanc in Fauſſigny und der Pik von 
Teneriffa um die Ehte, der hoͤchſte Berg der 
ölten Welt zu feyn *). Jenes Gipfel Hegt nach) 
de Luc's baromerriichen Meflungen--2391 (eis 
dentlich 2442 C.) Toifer, nach Fatid de Duil- 
lier's geometrifhen Meffungen ‚2:87 3 Toifen 
(nab Gauffüre, Voyages dans, les Alpes 
Tom.1. 2446 Toifen. L.) tiber der Flaͤche des 
Meeres *); fo wie"diefes nach Bouguer's 
barometzifhen Meflungen ‚2070, nach Feuil⸗ 
léee's geemetrifchen 2213 Toifen (nach Dr. Hex 
berden [Philof, Trans. ‘Vol. XXVII. pag. 356] 
15396 Engl. Fuß oder. 2495,6 Franz. Toiſen; 
nach dem Ritter v. Borda nur 1931 Toiſen 
fowohl nach baromerrifchen als geomelriſchen 
Meflungen. ©. Forfters Beobachtunq. ©. 24. 
2.). Der Canigou, der höchfte der Porenden 
(?2.), halt nach Caſſini 1453, der Mont 
d’or in Augvergne nach) eben demſelben 1048 
Toiſen. Unſer Brocken liege über dem; Horte 
zonte der Meuftade von Göttingen, wo id) ge« 
genmärtig wohne, nur 475, 89 Toiſen, über 
ber Meerfläche 545, 89 Toiſen, Clausthal über 
Göttingen 212, 47 Tofen. 
) Jeet 
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) Jetzt wohl nicht mehr, da alle Mefjungen des Mont 
Blanc ihn höher angeben als den Pif von Ten, 
Nah areden (Hiftory of Sumatra) foll aber 
der Opbyr, ein Berg diefer Inſel, der gerade 
unter dem Yequatoe Tiegt, auf 577 Buß höher 
feyn als der PIE von Teneriffa. L. 

Hier verdient angemerkt zu werden, daß es endlich 

am, ten Aug. 1787 dem Hrn, v. Sauffüre ges 
-alückt it den Gipfel des Mont Blanc zu erfleigen. 

Das Baroın. Hand da auf 16 Parif, Zoll und 
+28 Pinien, das Queckſilb. Therm, v. 80 Theiten 
auf — 1 Grad und das Waſſer Eochte bey 68,993 
Graden dieſes Therm. Se KRelatiou abtegée d’un 
Voyage a Ja cime du Mont Blanc en Aout 1787 par 
B,.5. DE Saussuns. und Goth. Mag. V. 1.24. £. 

») Nach Schucburgb’s trigonometriſchen M fun 
Teer 2450 Koifen über die See a tt, 
nach Hr. Pierers theils geontete. theils bar. Mefs 
"ofungen 2431, das Mittel zwifchen enden iff 2440%, 
welches von Hr. de Kürs Belimmung nur ı% 
” »Koifen abweicht j' eine gtößeke Genauigkeit möchte 
wohl fhwerlich zu erwarten ſeyn. 8. 
ae A 
Weit höhere Gebirge hat America um ben 

Aequator herum, und’zwar bie hoͤchſten, die 

ſich überhaupt auf unferen bekannten Erde, be- 

finden. ° Die: vornehmſten "find der Pichincha 
von 2464, (nach Bouguer's geometriſchen Meſ⸗ 
ſungen von 2434, barometriſchen aber eigent⸗ 
fi fur. von 2384, doch ſehlt es, um letztere 
ordentlich berechnen zu können, an manchen 
datis. C.) der Coraffon vda 2470, der: Chuſ ⸗ 
ſalong von 2476 und der Chimboraſſo *) von 

3217 Tolſen ‚über! der Meeresflaͤche. Dieſer 

letztere ft; ſo viel man weiß der hoͤchſte Berg 

| auf 
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auf der Erde; aber auch ſelbſt dergleichen Berge 
koͤnnen der Erde an ihrer Ruͤndung nichts Be⸗ 
traͤo tliches benehmen. 


Eſſai für les — des montagnes par M. BERTRAND. 
a Zuric 1754 

Eine ſeht nette Dergfeichung det Höhen aller bieber ges 

meffeneh Gebirge findet Ab im T-blsau cAmparauif 

des principaux montagnes erc. Roziefd Journal 

Sept. — Deutſch in Tralles —* Ealender 


für ı756. 8. 

Nach — Ver ſuch einer Naturgeſchichte von 
Chili aus dem Ital. Leipzig 1786. 8. ©. 48.) 
fol der Desrabejado in Chili dem Chimboraſſo 
in Quito an-Höbe hichte ni doch werden 

J keine Meſſungen angeführt, 
Weber die Dorenden ©. eine —— Schriſt: ob⸗ 
fervarions faites dans Jes Pyrenees etc. a Paris 1789. 

3 Theile. Deutſch unter Aufficht des Verfaſſers 

(M. KAMOND) unter dem Tıtul: Reiſe er den 

doͤchſten Franz. und — ee 


Don den tleinern Gewaͤſſeen auf 
der Er, 


.« 6. 687. ” 

Saft allerwaͤrts finden ſich auf fen Sande 
kleinere Bäche oder ‚größere Klüffe, die immer 
wieder. in ‚größere zufammen fließen, bis fich 
dieſe zuletzt in das Meer ergießen. Sie ent« 
 fprirgen alle aus Quellen, welche an und um 
Bergen liegen, und geben eine berraͤchtliche Men⸗ 

ge Waſſer her. In der Seine allein fließen nad) 
Maristtes Schaͤtzung jaͤhrlich über 19000 Mile 
lionen Cubiefuß Waſſer durch Paris. Nun frage 
man mit Recht, wo dieſe große Menge — 
war: 
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ſer herkoͤmme, welche „Die Quellen. unaufhöre 
han fließen: laſſee. 


| nun F. 688. ng 
Regen, Schnee nd andere Waffer, welche 
aus. der. Luſt niederfallen, geben unſtreitig eis 
nen. großen Theil des Waflers ber, das aus 
ben Quellen fließt. Deßmegen find in - den 
wuͤſten Arabien und in einem Theile von Afrika 
wo es nie regnet, die Quellen und Flüffe fo 
felten.. : Dieſes Waſſer dringe durch die Erbe 
durch, bis es insbefondere auf thonige Sagen 
. fömmt, durch welche es niche durchfiießen kann; 
hier haͤuft es ſich an und bilder folchergeftale 
Quellen; oder es ſammelt ſich erſt in Hoͤhlen, 
Bir hernach uͤberfließen. Marlotte berechnet fo- . 
gar, daß wenn die Seine nicht einmahl den ſech⸗ 
ſten Theil des Waſſers bekoͤmmt, das auf den 
Raum faͤllt, woraus ſie ihre Quellen nimmt, 
dennoch ihr Strom dadurch in feiner Stärfe 
erhalten werben Fönnte, , J 
Aber es ik auch dagegen zu bedenken, daß ein ſeht 
großer Theil dieſes Waſſers, noch ehe er tief 
genug eindringen Bann, wieder ausdünfket, und 
baß ein anderer ebenfalls ſeht beträchtlicher Chris 

bavon zur Ernährung der Planien dient. 
9. 689. 2 
Daß indeffen diefes aus dem £uftfreife her⸗ 
abfallende Waffer nicht den einzigen Urfprung der 
Quellen abgeben koͤnne, ift wenigftens in Abs 
fibt auf einige Länder ziemlich kiar. Gedis 
leau a) hat berechnet, daß Großbritannien niche 
— Tt 5 mehr 
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mehrals die Hälfte von dem Waſſer durch Re⸗ 
gen und Schnee erhält, das aus ſeinen Fluͤſſen 
abflieft. Zudem gibt es aud) beträchtliche Quel⸗ 
ken md. ftebende Gewäfler auf hohen Bergen, 
bie ihren Uripruhg wohl nicht ganz vom Regen 
und Schnee haben fönnen. Verſchiedene Quel⸗ 
lorı "geben auch“ zir allen Jahrszeiten gleichviel 
Waffer’; ja einige im großer Hitze mehr als bey 
naſſer Wirterung: » Dieß letztere laͤßt ſich nun 
zwar wohl aus audern Gründen erklaͤren, aber 
es müffen dennoͤch ohne Zweifel mehrere Urſa⸗ 
chen zur Erjeugimg der Quellen beytragen. 
) Mem. de l'acad. des fe. à Paris 1693. p. 117. feq. 
Sedileau gründet; fih auf einige von Ricciolus 


..„.(Geograph, reform.) angenommene Gäste 
rechnet feld niet viel darauf, 2, } 


244 —e y 4, an« ’ mL 3 
393 | RG, 690. . 4 


Dahin muß man technen, daß die Berge 
die feuchten Diidfte in der kuft an ſich ziehen, 
welche an den Falten Klippen gleich ih Tropfen 
jufammenfließen und (6 dag‘ res A 
mehren: Aber alle Duellen koͤnnen daher ihr 
Waſſer nihe nehmen. Muͤßte nicht die Donau, 
müßte nicht der Rhein und andere auf hohen 
Bergen entfpringende: Zlüffe in Winter verfie- 
gen, : wenn auf diefen Bergen Schnee liegt? 
(Alten: vielen Einwuͤrfen wird vortrefflich von 
Hr Dr. Luͤe begegnet , [Modif. de P’atmofph; 
6.155 ſeq.) L.) Es können dudy unterircdijche 
Höhlen, bie mit dem Meere in — 

12 ehen 


\ 
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ſtehen und dadurch Waſſer erhalten, eine Menge 


von Dünften von ſich geben, die in der Hoͤhe 


in Tropfen zuſammenfließen: ja ſelbſt durch 
die Zwiſchenraͤumchen der Erde kann das Waſſer 
des Meeres, zumahl in Deren „die de 
Meere nahe liegen, ſich durchfeiben, a 
einige Quellen verurfachen. Daß es ‚wie in 
Haarroͤhrchen durch die Erde, aufjtei gr: und. fo 
art Bi 4 





oueltn die nur. zu gem eg s oder Tages jeiten 
i NR, und 35 ch egen und wieder Dafz 


er zu gewiſſen Zeiten Getoͤſe machen, trüße 


‚apENen Ebde und Fluht leiden. 
Hieh gehören auch die Erfiheinungen —* ‚Bisäniger 
See in Fe ei ini, ‚Da % Ei 
enſcheu, au 8; ubmte, Due 
* ers MH: 
Sr, She ORTE Az 
— u in 
— —— ($. ER “ 5 


p. Juist dit. de’ beigind fontium fuuiorumgue 
ex pluuiis. Hafn. 1689. 4. 
15. vossıvs de Du atque alioram flaminum —* Hag. 
Comt. 1666. 4. 
Reriarg nes: für PM de la pluie et fur l’origine 2 fon- 
3) "taines, par M. DELA Bar in den Min. de acau. 
9 dee 1703. pag 
VALLISNERI —8 intorno Vorigine delle Fontane. | ve 
nez. 1715. 
‚ Riflefioni fopra — delle ‚fontane , deferitre in * 
Fr lettere dal Dottore NICOL, GVALTIERL. in Ieneca 
28. 8. —— 
er . RAMBERGERT et auf, ANT. FRID. ——— 
U, de toncium grigine len. 17 we 
AN Hrzzi dell’ ori heeile "Fontane vie Venez. 1741. 12. 
Zenr, Kühns Gedanken vom Irfprunge der Quellen 
und des Grundwaſſets. Berlin 1746. 8. 
10. — —— TSCH. WALLERII er, SVEN. WESIPHAL. diſſ. de 
origine fontium, 3761. 
® EDM. 
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3 ut ie Di | eg F he Pils. Treos 
N. 194 % | 
6. 691 | 
Die Quellen nehmen auch manchmahl aus 
» den Bergen, worin fie entfteben, Theilchen 
mie ſich. "Hieraus entfpringen theils die Gold» 
koͤr er führenden Quellen, theils mit aufgeloͤßter 
Kalfetde geſchwaͤngerte, oder fo genanntes har⸗ 
tes Waſſer gebetide und wohl gar incruftirende, 
oder falzichte, alaunichte, virrioliiche Quellen 
ir. d. dl. und die verfchiedenen Geſundbrunnen. 
In den . Mergenländern gibt es ‚verichiedene 
Quellen, auf deren Wafler Naphtha ſchwimmt, 
und die deßwegen brennen: ‚ one 


"Hierher gebören auch die ſogenannten Meblquellen. 
Der fremdartige Gehalt des Waſſers wird meiſtens 
durch Niederſchlagungen entdedt. 


‚Bergmann de analyl, aquerum in feiner Sammlung 
echemiſcher Schriften. ©. ferner 5. 201. i. 


a Wi 4 ee 

- Einige Quellen find vorzuͤglich kaͤlter, an 
bere wärmer als die Atmoſphaͤre. Dieſe leg _ 
tern beißen Bäder und find bisweilen minera- 
life), das heiße, fie führen fremdartige aufge» . 
loͤßte Theile bey ſich. Einige find vorzüglich 
heiß. Iſt Vitrioffäure, die auf Eiſen wirft, 
die Urfache der Hige? Das Aachner Bad und 
auch andere halten Schwefel in ſich aufgelößt, 
vermurblich vermittelft eines Laugenſalzes. 


Hydıologia, eller Warturiket, indelt och befkrifwit of 


' Jom. GoTTscH. WaLLzrıus. Stockh. 1748. 8. 
we Ib 
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Joh. Sottſch. Wallerius Hudrologie, überf. von 
Joh. Dan. Donfo. Berlin 1751. 8 


$.. 693. | 

Wenn man an einem Orte in der Erbe eine 
Grube macht, fo fammelt fid) das Waffer aus 
den benachbarten Stellen darin an; Quellen, 
Die nicht weit davon vorbey fließen, ziehen ſich 
dahin, und.fo entftehen die gegrabenen ‘drun- 
nen. Man Fann fie allerwärts anlegen, aber 
am ergibigften müffen fie freplich in. waſſerrei⸗ 


chen Gegenden fern. Bisweilen finder man’ 


fhon in einer Tiefe von fünf bis ſechs Fuß 
Waſſer, bisweilen muß man wohl’ 200 bis 
300 Fuß darnad) graben., 


en $. 694. | 

Mehrere zufammenfließende Quellen machen 
Baͤche, mehrere Bäche einen Fluß, der ſich 
auf eben die Weife, wie er enrftehe, auch an« 
ſehnlich vergrößern Fann. Die mehrften und 
größten eneftehen zwiſchen hohen Gebirgen 
Die größten Flüffe finden fi in Amerika, wie 
3. B. der ungefähr 600 Meilen lange Ama» 
zonenfluß, der ©. Lorenzfluß, der Platafluß. 
In Europa ift wohl die Wolga der größte Fluß 
und über 300 Meilen lang, naͤchſtdem die 


- Donau. Das Wafler. fliege in den Flüffen- 


natürlicher Weiſe -allemnbl nach den niedrigfien 
Gegenden zu, und daher rühren bie Krümmun« 
gen, die fie meiftens machen. 


$. 695. 
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* 9. 695. 

Die Geſchwindigkeit des Sttoms richtet 
ſich nicht immer nad) der Abhaͤngigkeit des Bo- 
dens des Fluffes; Die Donau kann nicht wohl 
fo abhängig feyn als der Rhein und der Do, 
und fließt doch viel gefchwinder. "Die geſchwin⸗ 
deſten Fluͤſſe find der Tiger, der Jndus, die 
Donau. Das Waffer ſteht in der Mitre des 
Stromes manchmabl um ein Berrächtliches höher 
als ah den Seiten, wegen ber Geſchwindigkeit 

‚ mit der es fließt; aber nahe bey dem Auefluſſe 
des Stromes iſt die Oberfläche deſſelben in der 


Mitte hohl, denn an den Selten fteige das. 


Meerwaſſer am ftärfften auf. Uebrigens ift die 
Theorie von dem $aufe der Flüffe und ihrem 
Austreten weltläaufig und noch mancherley 
Schwierigkeiten unterworfen, daher ich ‚mich 
bier nicht befonderg damit befcjäftigen kann. 
6. 696. 

Es gibt * — die ſich unter der Erde 
verlieren und hernach anderwaͤrts wieder aus« 
brechen ; vielleicht verfchwinder das Wunderbare 
hiervon bey genauerer Unterfuchung eben fo, 
wie es bey ber Rhone verfchwunden if. Ein 
Arm vom Rheine verliere ſich fogar in den Nie— 
berlanden gänzlich im Sande, und das thun in 
wärmern Gegenden mehrere Flüffe, nachdem 
fie. erft Eleine Stumpfe gebilbee haben. Viele 
Ströme treten jährlich zu gemiffen Zeiten aus; 


die a an welche der Nil im Som⸗ 
mer 


— — 


Gr 
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mer einige Monate lang macht, ift eine der 
berühniteften. Auch find ‚bey den Fluͤſſen ihre 


Fälle merkwürdig, bey’venen meiftens ein bes 


ftändiger Mebel , und‘, wenn die Sonne. fcheint, 
ein Regenbegen gefehen wird. In Dentfch 
land iſt vornehmlich der Niheinfall bey Scyaffe 
haufen. und: bey Laufenburg merfmürdig. ut 
America gibt es weit größere Waſſerfaͤlle, z. 


DB. des Niagara, und insbefondere des 


cas 7 St. Magdalena. 


5. 697. 

Slehende Waſſer, die keinen ſi über 
Abflug Kaben heißen Suͤmpfe. Meiftens bes 
Eommen fie ihr Waſſer vom Regen und Schnee, 
und fie find deßwegen nad) den Witterungen 
veranderlich: in einige ergiefjen ſich auch felbft 
Fluͤſſe. Das fogenannte. Caſpiſche Meer ift 
einer der beträdytlichften und merkwuͤrdigſten 
Sümpfe auf der Erde. Es ift ungefähr 7820 . 
Duadratmeilen groß und in der Mitte über 
309 Fuß tief; es fallen anfebnliche Fluͤſſe 
hinein: Regen und Schnee mit gerechnet, 
muͤſſen taͤglich wenigſtens 64800 Millionen 
Cubicfuß Waſſer hineinfallen. Aber wo dieß 
Waſſer bleibe, weiß man noch nicht. Hat 
das Caſpiſche Meer vielleicht Gemeinſchaft mit 
dem (dwarzen Meere, oder, wie andere glau« 
ben, mit dem Perfifchen Meerbufen? . Dün« 
ftee das Wafler daraus bloß aus? 


$. 698. 
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je . 698. 
Wenn ein ſtehendes Wafler einen ſichtba⸗ 
ven Abfluß hat, fo nennt man es einen (See. 
Einige, 3. B. der Genferfee, ändern thre Höhe 
jährlich um ein Anſehnliches. Der Zirfniger- 
fee im Herzogehum Krain trocknet fogar im 
Auguſt gaͤnzlich aus, und befömmt nach eini» 
@ger Zeit plöglih und in Furzer Zeit fein Wafs 
fer ‘wieder. Unterirdifche Höhlen, die mit ei⸗ 
nem See In Verbindung ſtehen, koͤnnen ber» 
gleichen verurfachen und auch machen, baß 
einige Seen bey dem ftilleften Werter ſehr 
ungeſtuͤm ſind. Einige Seen, z. B. das 
ſchwarze Meer, find geſalzen. Das ohere Wal. 
fer deffelben fließt durch den Boſporus beftäns 
dig gegen das Mitrelländiche Meer; ober in 
der Tiefe geht dagegen ein Strom aus. diefem 
in das ſchwarze Meer, und daher bekoͤmmt 
es ſein Salzwaſſer. 


Innere Beſchaffenheit der Erde. 


$. 699. 

Wenn man in die Erde graͤbt, fo findet 
man mehrere über einander liegende Schichten 
von unterſchiedenen Stein» und Erdarten, die 
wenigſtens ungeſaͤhr horizontal lauſen. Die 

oberfie beſteht gemeiniglih aus Damm» oder 
Gartenerde worin die Pflanzen wachen, und 
in weldhe auch die Thiere und Pflanzen durch 
die Faͤulniß wieder aufgelöft werden: Bez 


x 


- 
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‚findet: auch dergleichen: Erde ;bieweilen in .ei- 
ner ziemlichen "Tiefe unter andern Echichren. 
Die Ordnung der Schichten richter Aid) niche 
immer na dem eigenthuͤmlichen Gewichte Der je⸗ 
nigen Steine und Erbatien, woraus ſie beſtehen. 


et | $. 700. — 
m "Die Bros baban ebenfalls tergleichen 
Schichren ‚ die bisweilen nach der Richtung 
der Oberfläche des. Derges geben, b bisweilen 
aber auch wohl hotizontal laufen. Deßwegen 
daben öfters neben einander liegende: Berge 
einerley Scjid;ten.. in ‚einerley Ordnuͤng, und 
es bar das Anfehen, alsı.ob das Thal zwifchen 
ihnen herausgeſchnitten wäre: manchmahl ha⸗ 
ben auch wohl die, Thaͤler ihre eignen, Schich⸗ 
ten, faſt als ob dieſe erſt nach der Bildung 
bes —* BER werden. wären. 


RE. 2% 701. 
Sek ER «die. Gebirge fanerlich öf ers 
aus: großen Steinflumpen, die en 
bier und da anfehrliche Höhlen, Spalten und 
Riſſe haben. : Viele find wieder mit andern 
mineralifchen Körpern auegefülle und- verwach⸗ 
fen; und dahin. gahören -die im Bergbau ſo⸗ 
genannsen Gänge, die manchmahl in einer an« 
fehnlichen Strecke in einer Richtung fortlaufen, 
bisweilen aber ſich erweitern, verengern oder 
plöglich abjchneiden. Außer den grofien Ges 
feinen woraus die Gebirge beftehen, irifft man 
Ä Uu auch 
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auch bin und wieder anfehnliche Haufen: eins, 
zelner loſer Steine , manchmahl von: beträchtli« 
cher Größe neben einander liegend an, ’ 


Abhandlung von dem Urſprunge der Gebirge und der 
darin befindlichen Etzadern, oder der fogenanns 
ten Gänge und Klüfte. Leipgig 1770. 8, 

“pr. s. PaLLaS- fur la formatggion, des Montagnes etc, 
‚4 St. Petersburg 1777. 4. Deutſch in den Peips. 
Gammlungen zur Phyſißt. B.1- S. ı31, Anmer⸗ 
kungen darüber ebendaf, B.ll. ©. 175. 
°C. Zaidingers Entwurf einer fol. Eintheilung dee 
Gediegs: Arten, ein Verfü zur Beantwortı 

der von der Ruſſiſch⸗Kaiſerl Acad. der Wil 
für das Jahr 1735 aufgegebenen Frage, weicher 
den Preis erhalten bat. Petersburg 1786. 4. Meht 
auch in den phuf. Arbeiten einttaͤchtiger Freunde 
2. Jahrg. 2. Quattal. Wien 1787. 4. #7 
* Erfahrungen vom lanern ‚der Gebirge nach Beobach- 
tungen gelammelt von _FRID, wILH. HEINRICH 
von TREBRA. Deflau und Leipzig. 1785. fol. mit 
Vuilil. illuminirten Kuptertafeln. ’ 
Kurze Elaffification und Beſchteibung der verſchiede⸗ 
‚nen Gebirgs-Arten von A. G. Werner, Dresden, 

1787. 4, Auch deilen Schrift über die Gänge. 


$. 709. 11 | > 

Sonſt hat man bemerfe, daß die hoͤchſten 
und älteften Gbirge bes Erdbodens aus dei 
Steinart beftehen, die: man Granit nennt; dieſe 
find ohne -alles Metall sun andere Etze M 
An und um ihnen liegen: die: niedrigern Thon⸗ 
fehiefergebirge, und um dieſe wieder die Kalfa 
gebirge, als die niedrigften ‚von- allen, und 
diefe verlieren fid) almalig in flachem Kande. 
wi Granit füprt Meiahe, brfonders Eifen und 
! in; | —— — 





$. 703. 
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ee ee: . 7200. “6 
Da man uüuͤbrigens auch in ben tiefſten Berg- 
werken ſich dem Mittelpuncte der Erde noch 
bey weitem nicht um den ſechstauſendſten Theil 
des Halbmeſſers derſelben genaͤhert hat, ſo laͤße 
ſich freylich wohl nichts von ber eigentlichen 
innnerlichen Beſchaffenheit der Erde mit Ge= 
wißheit fagen. Ganz hohl kann fie wohl 
nicht fenn ‚., die anziehende Kraft dee dichten 
Berge müßte fonft ‚größer fepn ‚ als man fie 
wirflich findet. 


sion ‚des Magie nach ben 
 Weigegenden. ä 


$. 704 
Ein jeder Magnet, der fee genug hängt; 

der liegt, es fey ein natürlicher oder. Ein n 
cher, nimmt allemahl eine folche Sage an, daß 
einer feiner Pole nach Norden, der andere nach 
Suͤden gekehrt iſt. Jenen Pol nennt man 
doher den Nordpol (polus boreus), dieſen den 
Suͤdpol (aufralis); Hierauf gründer fi) der 
Gebrauch des Magrets, befonders der Magneta 
nadel ($.559) zur Erforfhung der Welrgegen« 
ben. Zween Morbpole von zweenen Magne« 
ten, oder auch zween Suͤdpole, alfo die gleich" 
namigen Pole, ſtoßen einander zurück, und 
find alfo feindliche Pole ($. 556). : Ein Morde 
pol des. einen, und ein Südpol bes ‚andern 

Uu2 Mognets, 


” 
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Magners, oder die -ungleichnamign Pole, 
ziehen hingegen einarder an, und ſind folglich 
freuntfchafrlich. Ä 
Den Erfinder der Magnetnadel kennt man nicht. Aber 
die Eigenfdait des Magnetes ſich nach den Welt: 
gegenden zu richten, worauf fib ibre Wirkung 
gruͤndet, IR uns bey weitem die mislichlie. 
Doh. Carl Wilke über den Diagneten. Wus dem 
Shwediih.z Üüberfegt yon D. ©. Bi Groning. 
Leipiig 1799. 8. 
Eine merkwurdige hierher gehörige Stelle findet ſich 
in einer Note des Hr, D. Forſter in deſſen Ne: 
berſetzung von Swinburns Reiſen durch bepde 
Sicilien im aten Baude. ©. ı89. 8. 


S9. 7085. en 

‘Die beiden Pole der Erbe verhalten ſich 
alfo gegen einen Magner eben fo mie die Pole 
eines andern Magneres (9.556), und bie Erde 
ſelbſt ift alfo im Ganzen entweder als ein 
Magnet anzufehen, cder es liegt in ihr ein 
großer Magnet verborgen, deflen Pele gegen 
die Erdpole gerichter finy. Wie ſich aber die 
Hitagnernadel oder ein jeder anderer Magnet 
nach Morden und Süden ridyten Fann, das 
wird ſich überhaupt nicht eher erklären laffen, 
als bis wir imehr von den Wirkungen eines 
Magnets duf einen andern wiffen. 


“ $. 700. . 

Aus diefer magnetifhen Kraft der Erbe 
wird begreiflich, wie eiferne Stangen, die lange 
"Zeit aufwärts gerichtet geftanden haben, mie 
z. €. Kreuge auf Thürmen, oder.anderes Eifen, 
ar | das 
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das, lange- an einern erhobenen. (? C.) Orte rus 
big geſtanden bat ohne zu roften, dadurch ſelbſt 
zu Magneten werden koͤnnen. ya ein jedes 
Stuͤck langes Eifen, das nur vertical gehalten 
wird, zeige, in Diefer Stellung eine ſchwache 
magnetiſche Kroft, und zwar wird das nad) 
unten ‚gerichtete Ende. zum Mordpole, das nach 
oben gerid;tere zum Güdpole. Auch waͤchſt 
Eifenroft, Fett und gemeiner Stein mit ber 
Zeit in eiren Magnet zufammen. 


Defcription de l’aimant , qui s’eft forme & la pointe * 
clocher neuf.de nötre Dame de Chartres, par M. 
VALLEMONT.. & Paris * 12. 


zo 

Nur an wenigen Gegenden und felten — 

die Magnetnadel mit ihrer noͤrdlichen Spitze 
genau nach Norden, vielmehr weicht ſie 
meiſtens mehr oder weniger nach Weſten oder 
Oſten ab. Den Winkel, um den die Magnete 
nadel von der Mittagslinie abweicht, mißt 
man nad) Graden und deren: Theilen, und 
gibt durch ihn die Größe der Abweichung 
der Magnetnadel (declinatio acus magneti- 
cae) an. Genaue Beobachtungen; haben ges 
zeige, daß die Abweichung der Magnernadel 
en \einem Orte größer als an dem andern, 
andern, und auch felbft zu verfchiebenen Zeis 
ten verfchieden, «ja felbft räglich einigen Pleinen 
Veränderungen unterwerfen fey. In unfern 
Gegenden (eigentlic) in ganz Europa, ganz 
Unu3 Aſtika 
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Afrifa und einem großen Theile von Aften und 
Amerifa.: &.) haben wir gegenwärtig: wefttiche 
‚Abweichung. Re es 

A letter to the right hon. the Earl OF 'MACCLEsmELD de 

- concerning the varistion ofche,magnetic nerdie, with 

‘a Set of tables annexed wbich exbibir the refalt 

of upwards of fifty thoufänd obfervations etc. by 

"WILL MOUNTAINE and JAM. DODSON ; in den Phslof- 
transal. Vol L. Part. I. pag. 729. ; 

Peter Elvius von den Aenderungen bey Abweichung 

Ä = Magnetnadel; in denSchwed. Abbandl. 1747 

8 


+ An — to account for 'the regular diurnal varjarion of 
- the horizontal magnetic needte; and alfo for its irre» 
gular variation at the time of an aurora borealis, by 
JOHN CANToN; in den Philof. transad. Vol. LI. 

Part. I. 398. 
Carte des variations de Ja Bouflole et des vents generaux 
que l'on trauve dans les mers hes’ plav frequenteen, 

ar M. perın) & Paris 1765 ‚eine Charte. 
In einigen Gegenden. verliert die Magnetnadel ſogat 
gaͤnzlich ihte Nitung, 3. B. ben der Tirfel 
Canney neben Schottland‘, und hin und wieder is 
9. 708. 34 

Die Abweichung der Magneinadel und: ihre 
Veraͤnderlichkeit wird begreiflich, wenn man 
annimmt, der Erdmagnet habe ſeine Pole nicht 
ganz genau nach Norden und Suͤden gerichtet 
und bewege ſich dabey, oder vetaͤndere die Lage 
feiner Pole. Halley fand es noͤchig; dieſem 
Erdmagnete vier Pole, zween nördliche und 
zween ſuͤdliche beyzulegen, und alfo einen -ano- 
malifchen, Magner ($. 554.) eigentlich zwey 
Magnete. &.) daraus zu machen. : Euler aber 
bat gezeigt, daß dieß nicht nörhig fey anzu⸗ 
= nehmen 


Von dar Erde insbeſondere. | 679 


nehmen’ um vonder Abweichung: der. Magnet 
wadel Rechenſchaft zu geben; daß ſich vielmehr 
die Begebenheiten aus dem Daſeyn zweener 
Pole · am Erdmagnete erklaͤren laſſe. 


A thdery of che varkätiöm of the magnerical compala , by 
Mr. ED. WALLEY; in den Philof. trantact. nm. 148. 
h ‚Pag: 302. 
>An account of the cauſe of the change of the variation of 
the magnetical needie — — by EDM. HALLIY5 
„ ebendaf. num.ı95. pag. 5 
' MAR. STRÖMER et IO, GvST. ——— aifl. de theo- 
ria declinatiom. magneticae. Vpfal, 1755. 
Recherches für la declinaifon de l’aiguillee simante , par 
M. guter; in den Mim. de l’acad. roy. des fc. de 
Pr. 1757. Pag. 175. 


s $. 709. 
"Mayer bat in einer der Föniglichen Socierät 
‚ber Wiffenfchaften zu Göttingen vorgelefenen 
nod) ungedruckten Abhandlung erhebliche Erin» 
nerungen ‘gegen Eulers übrige Erklärung ge 
macht, (auch hat Euler nachher [Mem. de Ber- 
lin 1766] einige Unrichtigfeiten feiner Hypo⸗ 
theſe felbit entdeckt. Es fehle wohl Hier noch 
an binlänglidyen Beobachtungen, . die theils 
durd; die Unzufommlichfeie des Synnern mans 

“her feiten Laͤnder, als. z. B. Afrika's ıc. theils 
durch die Lnficherheie der auf dem Weltmeer 
angeftellten, fehr viele Hinderniffe finden. L.) 
bie Erfcheinungen am Magnete felbit aber dar⸗ 
Aus‘ ganz“ natürlich erkläre, daß in der Erbe 
ein Magnet von nicht beträchtlicher Größe an⸗ 
zutreffen fey,7 ber boch niche im -Mirtelpuncte 

der aa ſondern etwa 120° Meilen ‚davon, 
Uug | und 


5 
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und zwor nach deinjerigen. Theile der ‚Erbe. 
hin liege, den das flille Meer bedeckt; daß 
dieſer Magnet nur zween Pole habe; daß feine 
Are auch nicht mir der Erdare parallel laufe, 
und daß feine Kraft abnebme,. wie die. Wiür- 
fel der Entfernung jumehmen. Dabey nimmt 
er noch ‚an, daß diefer Magnet in der Erde 
feine $age von Zeit zu Zeit ändere. 


S. Götting. Anz. 1762. S. 377. 
Denen vom Hrn. Verf. bier beugebrachten Sägen au 
der Maherſchen Theorie füge ich noch folgendes 
aus dem Mſpt bey. 7. niınmt den Magneten in 
Vergleichung mit der Erde fhr unendlich Elein am. 
In der $.:68. angeführten Abhandlung bat er ers 
wieſen, daß zwar die Kräfte jedes einzelnen Theile 
chens des Manneten ſich verkebrt verbalten wie 
Das Muadrat der Entfernung, die Kotalkraft aber 
aller zufammen jedem andern Gefene folgen Eönne. 
= Keine Borausfegung aber thut der Erfahrung fo 
5 gut Gnüge, als wenn man annimmt die Total⸗ 
fraft des Magneten in der Erde verhalte fih ver» 
kehrt wie die Würfel dee Entfernungen. "Der 
Magnet entfernt fich jeves Jahr etwa um vals 
des Halbmeſſers der Erde von dem Mittelounkt 
derfeiben. Eine aerade ‚Linie durch den Mittel 
punkt der Erde und des. Maqneten gezogen, ſchnei⸗ 
det die Oberfläche der erfiern in einer Länge vom 
201 Graden von der Inſel Serro, und in Sour 
den nördlicher Breite. Die Länge diefes Durchs 
ſchnittpunets nimmt jäbrlib um 8, die Breite 
um 14 Minuten ab. Endlich nimmt er an, daß 
die Are des Magneten ſenkrecht auf jener Linie 
durch die Mittelpuncte ſtehe, und Diefes in eiuer 
Ebne, die mit der Ebne des Mieridians, worin 
jene Linie liegt, einen Winkel von 115 Graden 
macht und zwar bey uns gegen Ofen zu, auch 
wächk diefer Winkel etwa um 85 Minuten des 
Jahres. Sch füge num noch. einige Nefultate et, 

i 


Bon der Erde insbeſondere. 68t 


Die erſte Columne enthaͤlt die aus der —53 — 
geſolgerten Zablen, die pweite die beobachteten; 


Abweichungen, . . g 
Maris 14° 3° Mill. | 14 bis 16° 0“ Mert, 
Sein 12 2: — 12 — * 


Upſalar1 24 — ».30 — 
Kormd 9 45 — TB —-. 
Metersburg 4 a4 — ! s; 00 — 
Amp 8 — "0317. 30 — 
Louieboutg 19. 54 —. J 
Quito 736 Oeſtl. 8 o ODefftl. 
Veigungen. 
Paris N Noͤrdl. 73 0 Noͤtdl. 
Berlin 7t 46 — 1 45 — 
Kırnmd 7275038 — MO — 


Quito 34 48 — 7 oo 
Am Cap 42 47 Süd. | zı9bisga? — Suͤdlich. 
Wenn man bedenkt mas, fr unvollkommner Beobaqch⸗ 
funaen fih Mayer bedienen mußte, (er felbft nennt fie 
crafliores) um die — bey feiner Hypotbeſe feſt 
zu ſetzen, fo muß man freglich eine ſolche Uebereinſtim⸗ 
mung. bewundern. & 


6. 710 
Enndlich hat man aud) noch gefunden ‚ daß 
nad) dem ‚Streichen der Magnernadel in den 
nördlichen Gegenden der Erde die nördliche 
Hälfte derfelben, in den füdlichen Gegenden aber 
die füdliche Hälfte fchmwerer wird, als fie. vor- 
ber wor. Der Winfel, um weldyen die vor 
dem Streichen mit dem Magnete, horizontal 
liegende Magnernadel nad) dem Streidyen. non 
der Horizontallinie abweicht, wird gleichfalls 
wie. ein anderer Winfel gemefien, und heißt 
die Neigung der Magnetnadel (inclinatio 
acus magneticae). Auch fie ift an den unter« 


Uus. ſchiede⸗ 
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fhiedenen Dertern verſchieden, und bie Schif⸗ 
fer muͤſſen deßwegen die ‘eine oder die andere 
Hälfıe ihrer Magnernadeln bald mehr, bald 
weniger mit Wachs ſchwerer machen, fo wie 
fie in andere Gegenden fommen. Die Urfache 
biefer Neigung im Allgemeinen fiegt‘ freylich 
wohl’ darin,‘ daß die Poie des Endmagnets 
niche gleich ‚ftarf auf bie Pole der Magnet« 


nadel mirfen, 


Theorie de l’inclinaifon de l’signille magnetigue confirmde 
par des experiences, par M. Eurer le fils; in den 
Mem. de Vacad. voy. des fc. de Pr. ı755. pagı 217. 

Werkzeuge die Abweichung und Neigung der Magneinas 

del zu finden ſowohl, als Eharten für beide, werden 
in den Borlefungen vorgezeigt und erklärt. 2. 
°Le —* Loix du Magnetismie. & Paris 1776. $. 
2 Theile. Ne * | 
+5. €. Wilfe Verſuch einer magnetifhen Neigungss 
harte in den Schwed. Abhandl. 30.8. G.209, 
°C. ©. Eckebergso Beobacht. der Neigung der Magnet⸗ 
nadel anf einer Reife nach und von Canton, im 
den Schmed. Abhandl. 30.8. 238. 

C. DB. Sunck die noͤrdl. und füdl. Erdoberfläche auf 
bie Edne des Aequatots projiciet. Leipzig 1781. 
enthaͤlt ſowohl die Abweichungss als Neigungss 


Linien. 

Aſtron Jihibueh. Berlin 1779. 

Zwey Adhandl. von Hr. Kambert hietuͤber ©, in den 
Diem. de Berlin. annce 1766. 

°F. E. Silberſchlags Syſtem bierüber in den Berli⸗ 
un ** für 1786 » 1787. Berlin 1792. 4. 


07, —— 
Die vollſtaͤndigſte Sammlung von Abweichungen ſowohl 
* —— a —— finden ſich — 
tafen von ons atutgeſchichte ir 
Theile ber Diineralogie, && F 


‘ 
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Bom Luftkreiſe und den darin vorgehen⸗ 
den Vewegungen. 


$. zn | 

.. Die Guſt, welche die Erde gleichſam als 
eine hohle Schaale umgibt, macht den Luftkreis 
oder die Atmoſphaͤre derſelben aus. Es iſt 
ſchon im Vorhetgehenden (9. 207.) gezeigt 
worden, daß die untere Luft viel Dichter ſeyn 
muͤſſe, als die oberſte: und die Dichtigkeit dee 
‚gufe muß alſo von unten nad) oben beſtaͤndig 
abnehmen, wenn nicht etwa die Dichtigkeit 
‘der Luft in der oberften Gegend: des Luſtkrei⸗ 
fes gleichförmig ift, welches gar wohl feyn 
kann, wenn das Gewicht der oberften Luſt un« 
vermögend wäre die Elofticität der unmittel⸗ 
bar darunterliegenden zu überwinden. 


.6  Bäftnen. ode oben 5. 684. angeführte * 
204209 * 


6. 710. 

Be Hoch der Luftkreis über die Erde bin. 

aufgeht, das würde ſich auf. der Höhe des 
Aueckſilbers im Barometer und der Verhaͤlt⸗ 
niß des Gewichts ‚der $uft und des Queckſil⸗ 
bers gegen einander leicht finden Jaffen, wenn 
‚bie Luſt entweder durchaus gleich dicht wäre, 
"oder wenn wir nur‘genaw wüßren, 'nad) wel⸗ 
chem Geſetze bie — der Luft in der 
Höhe abnimmt. So aber fann man nur 
muibmaßen ‚ tie Hoch der Luſtkreis ift, und 
m man 


684  ...: All. Abſchnitt. 
man * die Höhe, deffelben über der-Erbe 


aus der Dauer ber Dämmerung ungefähr auf 
ache bis zehen geographiſche Meilen. 


Sur Ja heuteur de l’atmofphere, par M. DE LA mIRB; in 
den ‚Men. de Facad. roy. des fc. 1713. pag. 5%. 


" $. 713. 

Hfne Zweifel ift aber diefe Höhe nicht an 
allen Orten und zu allen Zeiten glei. Erſt⸗ 
lid) muß unter dem Aequator die $uft am 
hoͤchſten fteben, megen der Umdrehung der 
Erde um die Are; zweytens muß auch ber 
Mond die Höhe der Atmofphäre verändern. 
Denn menn alle Körper gegeneinander ſchwer 
find, fo wird es aud) die $uft gegen den Mond 
feyn, und der Mond wird den Theil des $uft« 
freifes, dem er am nächften ift, am ftärfften 
anziehen un) alfo. deffen Schwere gegen die 
Erde mindern. ie Luſt zur Seite wird da⸗ 
ber, um das Gleichgewicht berzuftellen , nad 
jerem Orte zu dringen und die $uft unter dem 
Monde am, höchften ſtehen. Schwaͤcher wirft 
auf eine ähnliche Weife die Sonne auf den 
tufifreis, wegen ihrer viel größern Entfernung 
. vonder Erde, ob fie gleich ungleich größer 
iſt als der Mond, 


h $. 714 
Theoretiſch die Sache betrachtet follte man 
erwarten, daß dieſe Wirkung des Mondes und 
der Sonne auf die Atmoſphaͤre feinen — 
| | ei 


fur 
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in das Barometer haben werde. (Die Theorie 
fehre dieſes nicht, fondern daß vielmehr eine 
wiewohl geringe Veraͤnderung des Druckes davon 
abhaͤnge. L.) Aber genau und lange Zeit 
durch angeftellte Beobachtungen haben dennoch 
gelehrt, daß allertings die Barometerhöhen 
etwas größer find, wenn der Mond in der Erde 
ferne ift und zur Zeit des erſten und legten 
Viertheils, als zur Zeit des Voll» und Meus 
mondes und wenn fid) der Mond in der Erb» 
nähe befindet. Schwaͤcher find die ‚ähnlichen 
Wirkungen der Sonne auf das Dufeniner, 
wie man leicht erwarten kann. 


Obfervations fur Pinfluence de la Lune dans le poids de 
l’atmofphere, par M. LAMBERT; in den Noxv. mem. 
de l’acad. roy. des fü. de Pr. 1771. pag. 40. 

Nouae tabulae barometri adltusque maris a 108, TOALDO 
digellae. Patav, 1773.:4- 


$. 715. 

Aber die Sonne wirkt auch noch: durch die 
Erwärmung auf die Höhe des Luftkreiſes und 
erhebt dadurch ven Theil deſſelben, welcher ges 
rade unter ihr ſteht A, 96 Fig. mwenn "TI die 
Eide, Sdie Sonne if. Dann muß aber die 
$ufi von A nad) allen Seiten, nach B und C, 
abfließen, und damit das Gleichgewicht. wieder 
bergeftelle werde, wird die $uft hingegen von b 
und c nad) a zufließen,, durch die Wärme wie 
der erwaͤrmt werden und fo aufs Neue A ethõ⸗ 
ben, die Luſt aber zwifchen Aa in einer beftän» 
digen Bewegung: feyn. Weil aber die —— 
* ey 
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bey ihrer Yäglichen 'fcheinbaren: Pen von 
Diten nach Weiten fortrückt , fo werden die Sufte 
fäulen zroifchen AC nad) und nad) auch mehr 
erwärmt und erhoͤhet, die zwilchen AB abet 
immer mehr abgekühlt. und. ihre Höhe. vermin» 
dert werden, Solchergeftale fließt die Luft 
vornehmlich nad) Morgen, von Anacı B, ab, 
und bewegt fich Dagegen näher an der Erde wies 
der von b.nad) a; und es entſteht fo an denjenigen 
Orten, der. Erde, über welche. die Sonne gerade 
weggeht, ein beitändiger Mirgerwind, ben 
man in.den beißen Gegenden wirflid) beobach⸗ 
tet. Und zwar muß dieſer Wind in der nörds 
lichen Haͤlfte der Erde nordoͤſtlich, in der ſuͤd⸗ 
lichen ſuͤdoͤſtlich ſeyn, und ſich auch nach dem 
Ort der Sonne in der Efliprif richten *), 
‚ Eine Mutdinakung hieruͤber ſteht in dem Leipziger 
ne! für Detongmie und Naturkunde 1786. 


°) Diefer Hallenfien Theorie d e.beändigen Oftwinde 
bat Hr. Zube in feinem Werke über die — 
ſtung ſeht arte Zweifel entgegengeſeet. 


5. 716. 

Das. troctne Sand wird der. Erfahrung zu⸗ 
folge von den Sonnenſtrahlen ſchneller erwaͤtint 
als das Waſſer, aber es verliert auch ſeine 
Wärme wieder in einer kuͤrzern Zeit. An den 
Serfülten wird alſo die Luft über dem Trocknen 
bey Tage, und über dem Wafler bev Nacht am 
dünnften feyn. Bey Tage wird fich alfo die 
Luſt nahe an der-Erde von dem Waſſer gegen: 
> | das 


3 
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das Sand bewegen, ober ein Wind nach ben 
Küften zuwehen; bey Nacht Hingegen wird der 
Wind von den Kuͤſten gegen das Meer zumer 
ben. Diefe Winde heißen Land» und See 
winde. | | 

Diefer Umſtand erklärt auch, wie Qufeln, und bengch⸗ 


- | 
SER 
te 

| * dem Indiſchen Meere bemeikt man noch 
bie fegenannten: Paſſatwinde oder Muſſons 
(von dem Malanfchen Were Muffin, Fahre 
zeit &.) welche eine Zeit des Jahres durch nach 
diefer Richtung, die andere Zeit nad) ber gerade 
enrgegengefegten’ wehen. Ihre Urſachen find 
vielleicht noch nicht gaͤnzlich entwickelt; es iſt 
aber Fein Zweifel, daß fie nicht in dem Wech— 
fel von Wärme und Kälte, in ber Stellung 
‚der Sonne, weil fie fid) nach den “Jahreszeiten 
richten, in der Befcyaffenheit des Bodens und 
in ähnlichen .Umftänden liegen. follten. 


An hiftorical account of the tradewinds and monfoons 
obfervable in the feas berween and near the tropiks, . 
with an attempt to aflige ihe phylical caufe of 
the faid wind;, by Epm. natutr; in den Pbilof. 

trausact. Ham, 293. pag. 153. | . 

®A Treatile on the monfoons in Eaf india by Capt. F. 

FORREST. London 1784- 8. i 


J— 


Pe 


$. 718. TER ” 

Die übrigen unbeftändigen Winde, 
welche insbefondere in den Stridyen ‚aufier den 
Wendekreiſen wehen, müffen aus der Weraͤnde⸗ 
Te zung 
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rung ber Wärme und Kälte an einem oder 
dem andern Orte, bie mand)mal plöglih ge 
ſchieht und vom Schatien ter Wolfen, vem 
Auffteigen der Dünfte und mehr dergleichen Ur⸗ 
fachen herruͤhrt, wie auch aus der vermehrren 
oder verminderten Elajticırat der $uft, aus der 
Sage hoher Gebirge und Wälder, oder ber 
Seen und Flüffe, wie auch vielleicht felbft aus 
der Wirfung tiefer unterirr&ifder- Gruben, in 
Verbindung mit ben beftäudigen Winden ex 
Elart werden ‘ 


‚\ FRANC. BACON, DE VERVLAMIO hiftoria naturæalis er experl- 

mentalis de ventis, 16645 Works Vol. III. pag. 441. 

“ Reflexion fus. la caufe generale des vents,. piece qui @ 
c remport& le. prix propof& par l’acad. soy. de P 

_ pour Pannee 1746. par M. D’/ALEMBERT. à B.rlia 


ET RE J 

» Peter Wargentins kurze Anmerkungen vom Winde; 

* in den Schwed. Abbandl. 1762. ©. 173. 

"® The caules of feveral winds by G. GARDEN Philef. 

J transact. N. 175. 4 

ec "&beorie des Windes und der Kälte, In den Leipzis 
ger Sammtungen zur Phyſik. B,1. ©5375. 
°Morhoff Polyhut. T. I Lib. I. Cap.XXXu, 


$. 719. 

Die Gefchwindigfeir der Winde ift nicht im⸗ 
mer glei. Die bejtändigen Winde haben mei« 
ftenıheils eine gleichförmige und nicht fehr 
ſchnelle Bewegung ; fie gehen öfters In einer 
©ecunde faum 12 Fuß fort. Die unbeftändis 
gen find meiltens fchneller und fönnen an go 
Fuß und vielleicht noch mehr in einer Gecunde 
zuruͤcklegen. (Krafft redet von einem, ber 
Zu in 


% “ 
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in einer Sec. 123 Fuß zurüclegre Comment, 
Petrop. T. XI. und Abbe Rochon (Voyage 
à Madagafcar a Paris 1791) gar von einem der 
150 Fuß in einer Sec. zurücgelege hat. 2.) 
Dieie ftarfen Winde heißen Windsbrauten, 
Stürme und Orkane. Es iſt gar nichts Ungen 
woͤhnliches, daß die Winde in dem obern Theile 
des $ufifreifes nach andern Richtungen fortge⸗ 
ben, als näher an ber Erbe: Um die Stärke 
und Gefchwindigfeit der Winde zu meflen,, hat 
man verfchiedene Werfjeuge angegeben, die man 
Anemometer nennt ; fie find aber noch nicht zu der 
zu wünfchenden Vollkommenheit gebracht worden. 


Die Wiebelwinde heben dfters fchmere Körper in die 
Höbe, und reißen fie mit großer Gewalt um, 
Andmometre qui marque de lui- menie für le papier, non 
feulement les vents quil a fait pendant les 24fheüres,, 
et à quelle heure chacun a,commence et fini, mais 
auffi leurs differentes vitefles ou forces relatives, par 
M. D’ONS-EN»-BRAY; im den Mem. de l'acad. roy. 
des fc. 1724. "pag. 123. | 

Anemometrum fummam celeritatem cuiumis venti et fimul 
Varigtiones diredtiönum illius, auf. MICH. LOMONO« 
sow: .in den Comment. petrop. nev. Tom. II. 
pag. 12 

Methodus expedita velocitatem venti abfolutam determis 
nandi, auf. 10H. ERN, ZEIHERO, ebendaf. Tom. X, 


. 302. 

—— * over de Waarneeming van de Snelheid der 
Winden, door C. BRUNINGS; in den Haarlım. 

Verband. XIV. Deel. pag. 603. 
® Defcription d’an Anemomttre par M. de DantzerG, & 
- Erfaort 1780: 4. auch Rozier's Journal Jun. 1781, 
% 7, GARDELIN refpondente NIC, HIOLTE de Anemometro 
nouo. Aboae 1760. * 
wilke Verſuch zu einem neuen Anemobarometer in 
den neuen Schwed. Ubhaudl. B.3. ©,85, _, ) 
Er Eines 
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Eines der beſten Anemometer bleibt immer das Bou⸗ 
querfche (Manoeuvre des Vaiſſeaux p. 151; Traire 
de Navire P. 359; Nollet art des Experiences T. III. 
p. 62. Auch van Swinden Obfers. fur le fröid 
rigoureux du mois Janvier 1776. 9.4.5.) £. 

Iden zur Einrichtung eines Mindmeffe ers von Dertel 

m Goth. Mag. VI. 1. 89, Ueber diefen Wind» 

eff er von A. ©. Bäftner ebendaf: VI. 3. 84. 

© Theorie und Gebrauch des hydrometrifchen Flügels oder 
eine zuverläflige Methode die Gefchwindigkeit der 
Winde und ftrömenden Gewäller zu beobachten von 
REINHARD WOLTMAN, Hamburg. 1790. 4 


Ron Ebbe und Fluht. 


$. 702. 

So wie der Mond die $uft der Atmofphäre 
gleihfam hebt und eine periodifche Bewegung 
Darin verurfacht: fo erweckt er auch eine aͤhn⸗ 
liche Weränderung in ber Höhe des Meerwaſ⸗ 
fers und eine davon abhangende Bewegung in 
demfelben, welhe man Ebbe und Fluht 
(aeflus maris) nennt. Im heiffen Erdſiriche 
ſteht nämlih das Meerwafler in ſolchen Ge- 
genden, wo nicht Mebenurfachen die Sache in 
etwas verändern, am hoͤchſten ungefähr drey 
Stunden darauf, nachdem ber Mond durch 
den Mitragsfreis bes Ortes gegangen iſt, oder, 
es ift Fluht, hohe oder volle See (fluxus);, 
bierauf fließt das Wafler allmaͤlig nah We⸗ 
ften zu ab und wird niedriger, bis es unges 
fähr fechs Stunden nad) der Fluht am nie 
drigften ſteht, und. die Ebbe oder tiefe See 
cin . Abermals nach ſechs Stun« 

den 
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den ungefähr koͤmmt die zweyte Fluht von Oſten 
her und auf dieſe ſolgt wiederum in jener Zeit 
‚eine zweyte Ebbe. 


F. 723.. 
Aum 'zweyten Tage ereignen ſich alle dieſe 
Veränderungen um 49 Minuten, oder um fo 
viel Zeit fpäter, als wie viel fpäter ber Mond 
durch den Mittagskreis des Drtes geht, und 


fo ift die Ebbe und Fluht nach dreyßig Tar 


‚gen ungefähr wieder in der vorigen Ordnung. 
Das Waffer geht bierbey immerfore von Oſten 
nad) Welten, fo wie ber Mond weiter fort« 
rückt, oder fo wie fich die Erde unter ihm gleich“ 
fam wegdreht. Zut Zeit des Voll» und Neu⸗ 
mondes, ober 'vielmehr warn der Mond ſchon 
384 Grad weiter geruͤckt ift, imgleichen zue 
Zeit der Nachtgleichen ift die Fluht am größten; 
zur Zeit der Mondsviertheile und der Son 
nenwenden aber am Fleinften. 


$. 722. | 

Diefe Bewegung Ift ihrer Are und Urface 
nad) ganz der ähnlich, welche der Mond in 
der Armofphäre erweckt, in welcher fie von ung 
nur weniger verfpüre werden fann. Wenn C,. 
98 Fig. die Erde um und um mit Waffer ums 
geben vorfielle, und ber Mond fich in E ge« 
rade über a befinder, fo gebt wegen der An- 
iehung des Waffers gegen den Mond bas 
Waſſer von b und d > din, und —* 
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ſich daſelbſt. Weil Aber das Waſſer zu. dies 
fer. Bewegung Zeit erfordert und: ſich Die Erde 
beftändig von Welten nach Oſten um ihre Are 
dreber, fo gelangt der Punct a, mo eigentlich 
Fluht feyn follte, in der Zeit nad) A, und da 
iſt jege wirklich Fluht, nachdem der Mond 
bereits durch den Mittagsfreis gegangen ift 
und im B ift Ebbe, in F ebenfalls Fluht, weil 
da die anziebende Kraft des Mondes ſich am 
wenigften dußern kann, oder weil das Waſſer 
von F am mwenigften abfließe. So laffen fich 
die täglichen Veränderungen in Ebbe und Flube 
leicht begreifen. 


$. 723. , : 

Der Einfluß, den der. Mondwechfel und 
bie Syahrszeit auf Ebbe und Fluht haben, wirb 
daraus begreiflich), daß die Sonne durch ihre 
anziebende Kraft, bie zwar wegen der weit 
srößern Entfernung ungleich geringer ift als 
die anziehende Kraft des Mondes, gleichfalls 
eine Fleine Fluht im Meere macht, ‚welche bald 
mit der durch den Mond gemachten zuſammen⸗ 
fällt und fie alfo vergrößert, bald ihr entge 
gen wirft und fie mindert. 


$. 724. —— 

Noch bewirkt Weränderingen in ber Zeit, 
Richtung und Stärke der Ebbe und Fluht 
Entfernung bes Ortes vom heiffen Erdftricye, 
in welchem nur allein Ebbe und Fluht am re 
| gelmäßig- 
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gelı äßigften feyn Fann, weil der Mond auf 
ib am meiften fenfreche wirkt; Sage des trock⸗ 
neu $andes und der Inſeln im Meer: die 
Richtung und Geftalt der Meerbufen und der 


Maͤndungen der Flüffe, 


The true theory of the tides extrafied from M. 1saac 
NEWTON’S treatife intitled philofophiae nat, pringip. 
mathen.. by EpM, RALLY in den Pbilof. trancact. 

num. 226. art, 2. 

* Pieces qui ont remporte le prix de l’academie roy. des 

feiences en 1740 fur lex flux er reflux de la mer; 
im Recaeil des piec. de prix. Tom. IV. 

Gewichte von der Ebbe und Fluht von Per. Wargen⸗ 

nn; in den Schwedilheu Abhandlungen 1753. 
S. 165 und 249 1754. ©. 83. 

‚ * Alttonomie par Di. DE LA LANDE Tom. w. a Paris 


1781. 4. 


$. 725. | 
Miche allein Ebbe * Fluht, ſondern auch 
die beſtaͤndigen Oſtwinde zwiſchen den Wen- 
dekteiſen ($. 715.) und die Waͤlzung der Erde 
um ihre Are müffen nothwendig, insbefondere 
zwiſchen den Wendekreiſen, eine Bewegung 
des Meerwaflers von Dften nad) Welten verur« 
fahen, die der Schiffahrt fomohl vorcheilhaft 
als hinderlich fallen kann. Vermuthlich be« 
wegt fi) aud) das Meerwafler von den Po» 
len gegen ben Aequator zu, und die Urſache 
davon iſt nicht ſchwer in Ebbe und Fluht und 
in der ſtaͤrkern Ausduͤnſtung zn den Wen⸗ 
— zu finden. 


$. 
Außerdem bewegt 3 das — an 


— Orten in ordentlichen Strömen 
Exr3 die 
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bie manchmal ungemein ſtark und ſchnell find, 
‚, und die Schiffahre ıheils befördern, theils auf⸗ 
balten. Verſchledene diefer Ströme find auch 
nad) den Jahreszeiten veränderlih. Die bes 
fländigen Winde verurfachen ohne Zweifel viele 
Ströme, noch mehr aber Ebbe und Fluht mit 
der Sage der Flüffe, Inſeln, Meerbufen und 
Meerengen, wie aud) mit der Beſchaffenheit 
des Bodens des Meeres zufammengenommen. 
Die Wirbel oder Strudel, in welchen fich 
das Woffer in einer Schnedenlinie berumbe- 
wegt, fcheinen ebenfalls ihren Grund in Ebbe 
und Fluht, Klippen u. d. gl. vielleicht auch in 
tiefen Schlünden zu Haben. 


Memoire fur la nature er la caufe des conrans, er la 
meilleure maniere de les obferver et de les determi- 
ner, par M. DAN, BERNOULLI; im Rec. des piec. de 
prix de l’acad. roy. des fc. Tem. VII. 

- Bon den Etrömen auf dem Atlartiſchen Dreere handelt 
vortrefflich: Hiydraulıc and nautical obfervatıons on 
ihe atlantic Ocean by Gosernor POWNALL. F. R. 8. 
London 1787. 4: nur 17 Geiten Kart mit einer 
See⸗Chatte und Noten von D. Sräuflin. ©. 
auch D. FRANKLIN’S maritime obfervations in der - 
Transaft, of ıhe American Soc. Vol. N. p. 314. L 


| Von den waſſeichien Euftafgeinunger 
oder Meteoren. I 
$. 727 
Die Luft unſers Luſtkreiſes iſt allewohl ſehe 
unrein, und mir vielen fremdartigen Koͤrper⸗ 
‚hen angefülfe, die in ihr herum BEN, 


I) 


* 


| Von der Erde insbeſondere. es 


Die Sonnenftäubchen find. ein Benfpiel bavon: 
leichte. Koͤrperchen koͤnnen durch eine ſchwache 
Bewegung der duſt in die Höhe gehoben und, 
lange ‚darin. erhalten werden. Kine flärfere 
Bewegung kann auch ſchwerere Körper bis zu 
einer anſehnlichen Weite fortfuͤhren, und wenn 
dergleichen hernach in Menge an einem Orte 
niederfallen, ſo haͤlt ſie der gemeine Mann 
fuͤr einen außerordentlichen Regen. Man ſieht 
dergleichen manchmahl an Erde, Sand, Blu⸗ 
menſtaube von Pflanzen, insbeſondere von Na⸗ 
delhoͤlzern; an Saamen der Pflanzen, in den 
Gegenden um Vulkane an der Aſche die da= 
von ausgemworfen wird, u. ſ. w. Im Herbfte 
gelangt alle Jahre auf eben diefe Weiſe eine 
Menge von Spinnewebe in bie $uft, und fliege 
darin unter dem Namen bes fliegenden Som⸗ 
mers (capillitium veneris, fila diuae virgi- 


‚ nis) herum. Man bar fonft dieſe Spinnes 


webe für ein eigentliches Meteor, und zwar für 
grobe Dünfte oder für einen balbgefrornen 
Thau gehalten. , | 
Noch weniger ift der fogenennke Blutregen ein ma tee 
Megen; er rührt von verfchiedenen Infecten ber. 
*Souttuyms über die Herbftfäden oder die: zu. Ende dei 
Sommers in der Luft herum Riegende Faſern, aus 
dem Hollaͤnd, in den Leipi. Sammlung. zur Phoſ. 
und Naturgeſch. IV. 4. ©.395. 
J. mM. Bechftein über den "wahren yereung des 
fliegenden Sommers, Goth. Mag. V 


Beytrag zur Geſchichte der a Pe den - 
— N air von a, © ©, Bäfiner, Goth. 
l. 3. 1. 


⸗ , nnaet. V 
ae &r ‘ Dom 
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Vom Maͤdchen⸗ Sommer, eine Abhandlung des Hr. 
D. Fr. A. A. Meyer in deſſen Magaun für die 
Thiergelcichte 1.8, atem Süd, 

Eine zn Beriin 1744 beransgefommene Schrift: Ber 
tracbtungen der geheimen „Natur „- eutbilt came 
Sammlung von allen Arten wunderbarer Regen, 


§. 728. 

Weit größerift die Menge derjenigen fremd» 
artigen Theile , weldhe Durch eine wahre Auflds 
fung durd) die $uft in Geſtalt von Düniten 
ia die $ufe ereten. Die Menge der wäfleriche 
‘ten Dünfte ift wohl die berrächrlichfte. - Das 
Waffer verdunfter in Zelt von einen Sabre, 
wenn es an einem weder dem Sonneufceine 
noch den Winden ausgelegten Orte fteht, uns 
gefäbr 28 bis 30 Zoll hoch. Wenn man aber 
auch nur eine halb fo ftarfe Ausdünftung auf 
der ganzen Erde mit Waffer. bedeckt annimnır, 
oder die Dberfläche aller Gewaͤſſer auf der 
Erde 4640000 Quadratmeilen rechnet, welches 
gewiß zu wenig ift, fo beträgt dennoch die Aus⸗ 
dünftung davon jahrlich 2870 494863 279259 
Eubicfuß oder beynahe 261 Eubicmeifen Waf 
fer. Rechner man nun noch hinzu, was Tpiere 
und Pflanzen und andere fefte Körper, bie 
feuchte Erde felbft, ausdünften, fo wird bie 
fi mit der $ufe vermiſchende Menge von wäfe 
ſerichten Dünften noch viel größer. Ein 
Menſch duͤnſtet täglich aus der Oberfläche ſei⸗ 
nes Körpers und den Lungen ungefähr 35 Cu⸗ 
bicholl aus; u man nun 1000 Millionen 

— 
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Maenſchen auf der Erbe, for bringt die jäßrfiche 
Ausdünftung davon faſt 7393 Millionen Eubic- 
fuß Waffer , weldye das menſchliche Geſchlecht 
allein ausduͤnſtet. 


An eſtimate of the quantity of vapour rsifed out of ıhe 
fea by the warmth of ıhe fun, by EDM. HALLEYG 
in den Pbilof. transadt. num. 189. pag. 366. 

Vom Yemomerer, Armidometer, Werkzeugen die 
Ausdünfung des Waflers gu meilen. 2.. 
, "Richmanne — hieruͤber finden ſich in den 
Comment. Petrop XIV. p 273. Now. Comment. 
Perrop. T. 1. p. 198. und T. Il. p. 121. Lamberts, 
—— d'Iygrom. Mem. de F'acad. de Prufle 
ueber 9 —— der Pflanzen findet ſich ein 
merkwuͤrdiget Brief von JEAN BAPT. DE ST. MARTIN 
in Efprit des Journaux , Avril 1799. P:361. u 


$ 72. 

Aus einem Theile der mäfferichten Dünfte 
enrfteht am Abend ber Thau (ro), Wenn 
naͤmlich Die Sonne unrergegangen und die Luft 
fühle geworden ift, fo. dünften die Pflanzen noch 
einen Theil derjenigen Säfte aus, welche vorher 

durch die Wärme in Bewegung gefeßt waren: 
diefer Dunft verdicket aber fogleich an der. 
Dberfläche der Blätter der Pflanzen und läuft 
in Tropfen zufammen, die den Thau ausınae ° 
chen. Hierzu fommen nod) andere waͤſſerich⸗ 
te Duͤnſte, die ſich vorher in der Luft zer⸗ 
ſtreuet aufhielten, oder auch noch eine Zeit lang 
aus andern Körpern auffteigen, nun aber Durch 
die Kälte der Luft und der Körper felbft eben» 
* in Tropfen zuſammmengebracht werden. 


Er5 $: 730. 


— 
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j , Ti, . 6. 730. J * 
Hieraus erhellet, warum die Koͤrper nahe 


an der Oberfläche der Erde ſtaͤrker und früher 


mit Thau überzogen werden ald bie weiter da⸗ 
von’ entfernten; imgleichen warum ſich auch 
an. folchen Pflanzen Thautropfen zeigen, bie 
man zuvor mit gläfernen Klocken bedeckt bar. 
Warum aber einige Körper, z. B. Glas a), 
Dorcellän und auch gewiſſe Farben ftärfer be« 
thauen als andere, davon muß wohl die Ur⸗ 
face in der Bildung ihrer kleinen Theilchen 
und in ber Beſchaffenheit derjenigen Dinge liegen, 
die zum Färben gebraucht worden find. Auf 
eben die Weife beſchlagen die Fenfter des Wins. 
ters in. einem gebeißten Zimmer, und falte 

Körper, die man in die Wärme bringr., 
#) Sehr merkwürdig if. bie Beobachtung bes Du Say, 
daß Glas, wenn man es auf Einer Seite, nad 
Art der elektrifchen Ladungsplatten belegt, wicht - 
mebr bethaut wird. 8. * 
CHRIST. LVD. GERSTEN difl. roris decidui errorem anti- 
quum et vulgarem per oblerdstiones et experimente 
‚ Rous excutiens; bey feinem: tentam. de bärem, 

 . (Francof, 1733. 8. &. | 


Mimoire fur.la rofee, par M. Du rAY; im den Mim, de 


l’acad, rey. des fc. 1736. Pag: jse. . J 

Memoire far l’el&varion er la ſuſpenſion de l'eau dans lsiı, . 

et fur.lä rofee, par M, Le ror; in den Min. de 
l’acad. voy. des fc. 1751. pag. 4tı. 

°D. J. A. Unger Gelpräd vom Nebel, Thau, Regen 

u. d. gl. Luftetſcheinungen, in defien Samml. 

J — Schriften. Rinteln und Leipiig, 1766. 8. . 

4. ©. 15. 


® Zube über die Ausdünfung. S. 211. 
Senebier im Roijet Map 1787. S. 333. 
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Der fogenannte Zonigthau hat feine Entſtehung haupt» 
ſaͤchlich Infecten gu danken, r 

Job. Lehe Geſchichte des Honigtbaues; in. den 

Schwed. Abbandl. 1762. &. 59. 

"Einige Erfahrungen und Unterſuchuͤngen den Honigs 
thau betreffend zc. von E. A. 9. in den Schwed. 
Abhaudl. B.7. S. 240. 

?— Bon vom Honigthau im Hamb. Mag, B. 14. 

13 


* ünterfuchung , wie dem Mehlthau vorzubeugen, im 
Journ. oecon. 1751. und Hamd. Mag. 3, ıo, 


©. 316, _ 

"I. 2. Mich. Sagars Abhandl. vom Mebithau. 
Mien 1775. 8. 

"D. L A. Unger Abhandl. vom Mehlthau. a. a. D, 


. ©, 174. 
"Ebendeffelben Beweis, dab der Diehl: und Honigs 
thau nicht von Infeeten herruͤhte. Ebendaſ. 


©. 189. 

Kurz, aber fehr gut und beſtimmt Handelt vom Mehl» 
Mild- und Honigthau Here $. Ehrbarr im Hau⸗ 
növerfhen Magazin 1791. goten Gt. Die Abs 
bandiung befindet fich auch in deifen Bepträgen zur 
Naturkunde und den damit verwandten Wiſſen⸗ 
Ipohen. „area und Dsnabrüd 1792. 8. 


.83. £, 
Dom Drofometer, E£. 


f | 23% 

Sind bie —8 an welche ſich der Thau 
anſetzt, kalt genug, fo gefrieren die — 
noch ehe fie in Tropfen zufammenfließen koͤn— 
nen.und bilden den Meif (pruina); und auf 
eine aͤhnliche Weile entftehe das Eis an den 
Stubenfenftern, deſſen mannichfaltige Geſtalt 
in. der Beſchaffenheit der Oberfläche des Gla- . 
ſes, vielleicht aud) in Salzen, die den Diün- 
ften bengemicht find, gegründet iſt. Auch ent⸗ 
ſteht eben fü bey Thauwetter eine Are —* 

nn‘ ei 
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Reif an Elfen, Steinen und mehren Körpern, 
und man nennt das fälfchlich ein Ausfchlagen 
der Kaͤlte. Iſt die. Luft fo kalt, als zum 
Gefrierenmachen des Waſſers noͤthig ift, fo 
gefrieren die Dunſttheilchen felbft in ver Luft, 
und dann fiehe es aus, als wenn diefe mit einer 
Menge feiner glänzenden Puͤnctchen erfüllt wäre. 


Fließen bie wäfferichten. Dünfte in ber $ufe 
in Fleine Tröpfhen (? -S. oben. die Anmerf. 
zu $. 434. &.) zufammen, bie aber dennody 
noch leicye genag find um niche- plößlid) nie= 
der zu fallen, fo entfteht daraus ein Nebel. 
Er wird alfo durch die Miederfchlagung ſicht⸗ 
. bar, die durch die Kälte dewirkt wird; eben 
fo. wie unſer Othem im Winter. Man Fann 
die dadurch betrachteten Gegenftände nicht deut⸗ 
lich erfennen, weil die Eleinen Waſſertheilchen 
die Lichtſtrahlen auffangen und unordentlich 
zerfireuen, zumahl die von entfernten Ghegen- 
Fäden. Man ſieht die Nebel anı häufigfien 
um große Gemwäller; bey ftarfen Wafferfällen 
find beitändige Nebel, und die Urfache iſt niche 
ſchwer zu errarben. 


Ä $. 733. 

Die Nebel find im Frühlinge und im Herbfte 
om gewöhnlichften: im Fruͤhlinge, weil Die Ober 
fläcdye der Erde noch vom Winter ber kalt ift, 
und fid) alfo bie Dünfte nahe an derfelben vor⸗ 
zuͤglich verbieten; im Herbſte wegen der — 

| - ben 


. 


! 


Von der Erde insbefondere. 701 


fen Ausdünftung, wobey die Ealte $uft. die 
Dunfttbeilchen nahe an einander bringe. Auch 
ſieht man hieraus leicht ein, warum fie befon- 
ders am Morgen und Abend gefehben werden. 
- Wird es aber im Vormittage nahe an ber 
Erde wärmer, fo zerſtreuen fich entweder die 
Mebel und werden wieder in der $uft aufgelöft, 
oder fie fallen in der durch ‘die Wärme mehr 
ausgedehnten und leichter gewordenen Luft zu 
Boden. Menfchen, Thieren und Pflanzen 
fönnen die Mebel insbefondere dutch fremdar- . 


tige ihnen beygemifchte ſchaͤdliche Dünfte un» 
gefund werden. 


Sie haben oft einen unangenehmen Geruch, und einige 
wirken wenig oder gar nicht auf das Hpgrometer, 
da man fie denn trockne Nebel, Landrauch, Hd» 
henrauch, Heideraub, Gonneneauch zu nennen 
pflegt. Zu diefen gehörte der Nebel vom Som⸗ 
mer 1783, der fich nicht allein ber Europa , {ons 
dern auch bis im einige entfernte Meere -erftreckt 
bat. Daß er mit dem Erdbeben diefes Jahres 
zuſammengehaͤngt babe, iM nicht unmahrfcheins 
lich. Es verdient nämlich erwogen zu werden, 
was in einer Eleinen, nicht fehr befannt-gemordes 
nen Schrift: vom Mröbeben auf Jeland im 
Jahr 1783 durch S. M. Golm, aus dem Dänis 
schen überfegt. Copenhagen 1784. 8. befonders 
©. 66, 67. gefagt wird. Ein Auszug daraus befins 
det fich im Both. Magaz. V. 3. 128. Diefer eben 
genannten Schrift weit vorzusehen if übrigens: 
Stephenfen’s zunerläffige Beſchteibung des Erds 
brandes von 1783, in der philof. Schilderung der 
gegenwärtigen Derfaflung von Jeland. Altona 
1786. ©.307. &. 


* Gedanken über den fo lange angehaltenen ungewoͤhnli⸗ 


hen Nebel von F. v. B. (v. Beroldingen) 
Braunſchweig 1783. 
° Chrift. 
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0. 


"Qi m ber, merfmärdigen Witterung des Japs 


1783 
{ “on a Cnthehung. und Beſchaffenheit des Nebels 
in unfern Gegenden. Wien und Prag ı7 783. 
"Ein Auffog darüber im sten Stuͤck der Laufnig. Bros 
vinialblaͤtter. Goͤrliz 1783. 
m Deutſchen Merkur, October 1783. 

° Michael Torcıa an den Prof, Toaldo zu Yabua von 
dem Hoͤhent auch 1783 u Neapel und Calabtien. 
77 D. Merkur, April 1784. 
roauDo Olfervazıoni meteorologiche fulla nebbia. 378 

"Ein ‚salfae im Goth. Magazin für die Phoſik. .®. 


enuieber Erdbeben und Nebel, von ID. Wieder 

fi burg. Jena 1783. 8. 

“- ®SENEBIER fur ia vapeur, qui @ regn& pendanr leté de 
783. im Rozier Map 1784. 

® Mem. fur les brouillards eleätriques vus en Juin er Jailler 
1783. par M. veroeL, im den Mem. de la ſoc. 
des fc. phyfiques de Laufonne T, 1; p. 110. 

emelanderbielm im sten Zheil der veuen Schweb, 

Abhandlungen. 
Von dieſem ne Nebel ſiud noch nach⸗ 


zuſehen 

. zübners —9— Tagebuch .Jahrg 

»Neue oͤkon. Nachrichten der —ãa,ſY k Geſelſchaſt 

| in Schlefien Jabrgang 1783. 

» "Bemerkungen von Toaldo, Lamanon, Marcorelle, 
Baron dErcole rc. im Aozier Tan. 1784. 

® Sränklıne Mutbmaßungen über diefen Nebel in dem 
Mancheſter Mem. Vol, If, Nr. 15. auch im Both. 
Maga. IV. 2. 114 


| $. 734. " 
Ein höher in der Luft ſtehender Nebel wird 
eg Molke genannt; wenn man auf den Gips 
eines behen "mie Wolken bedecften Berges 
an fo finbee man ſich mit einem Mebel um« 
geben. Es wird auch hieraus begreiflich, wir ; 
der a eben ganz heitere Himmel auf ein af 
. vinglich 
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gänzlich mit Wolfen bedeckt werden kann: im⸗ 
gleichen, warum es ſchoͤn Werter gibt, wenn 
die Mebel fallen, und warum fi) der Himmel - 
bewoͤlkt, wenn die Nebel auffteigen. Gibt es 
auch vielleiche Wolfen, die aus gefrornen Duͤn⸗ 
ften beftehen? (Diefes ift gar nicht wahrſchein⸗ 
ih. L.) Daß die Wolfen nicht alle gleich 
body über der Erde fiehen, muß ein Jeder 
. bald bemerfen, der aufwärts fiehr, ihre Ent« 
fernung von der Oberfläche der Erbe ift manch⸗ 
mahl faum 6000 Fuß, bisweilen auch wohl 
eine Meile. Ihre Laͤnge kann eine halbe 
Meile betragen. Die verſchiedenen Farben der 
Wolfen bangen davon ab, daß bald viefe, 
bald jene farbichten Strahlen davon zurückge- 
worfen werben. 
Das Eis verdunßet in der größten Kälte, und unter 
Ä bem Reeipienten bemerkt man noch Nebel, wenn 
das Barometer bis auf 15 Linien gefallen if, 
bieraus ergiebt ſich, daß fich fogar Yiebel zu einer 


Höhe von 13500 Toiſen erheben Edunten, das 
möchten alfo wohl jene feinen Wolken ſeyn, die 


zuweilen alles übderzieben, und daber auch nicht 


geometrifch gemefjen werden Fönnen.- Viel Licht 
in diefer ganzen Materie läßt fich von den Lufts 
seifen erwarten. £. 

»1C. BERNOVLLI nous ratio metiendi altitudines nubium ; 
in den Ad. erud. 1688. pag. 98. Opp. Tom. I. 


Pag. 33%. 

Menn die Sonne swifchen einem Paar dichten Wolfen 
durchſcheint, fo nennt man das, die Sonne zieht 
Waffer. Man fiebt dabey einen beflern Streifen, 

Welchet oben megen dee größern Entfernung vom 

Auge ſchmaͤler zu ſeyn ſcheint. 
Von der Entſtehung der Wolken und der Witterung 
 Aberbaupt ©, Suͤſch Abhandlang Aber die 
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rung, in deſſen vermifchten Abhandl. Hamburg 
1777. 2. Ebel, S. 225; Bon der Form der Mol» 
- ten 4. 5. £. Mieifter im Goͤttingiſchen Manaın 
Tahra. 1. Et... 6 38; auch Zube am ang; Ort 
am Ende. Mit der Theorie des Nebels der Wol⸗ 
Een ıc. befchäftiat ſich hauptſaͤhlich Hr. de Lut 
im zten Theil feiner Idees fur la Meteorologie, &, 
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Wenn fih die Dünfte der Wolfen in noch 
größere Tropfen vereinigen, die ihrer Schwere 
wegen nicht länger in der Luft ſchweben blei⸗ 
ben Fönnen, ſo entſteht ein Regen (pluuia), 
nad) der Groͤße der niederfallenden Tropfen 
vem Staubregen bis zum Platzregen und IBols 
fenbruche (fradtura nubium, exhydria): vers 
ſchieden iſt. Strichregen entſtehen von ein« 
zelnen Wolfen, Landregen, wenn ber ganze 
Horizont mit Wolfen überzogen if, Selten 
beträgt der Durchmeffer der Kegentropfen mehe 
als einige Linien: näher nad) dem Aequator 
zu follen die Tropfen — einen RS 
im Durd)meffer haben. 


$. 736. 

Ein wirktich fallender Regen Fann auch in 
der $uft wieder zerftreuet werden noch ebe er 
die Erde berührt: er kann in waͤrmere Gegen 
den des $ufifreifes gelangen oder vom Wiube 
dahin geführe, und fo aufs neue in Dünfte 
und Wolfen aufgelöft werden. Aber die Re« 
gentropfen können auch in Gegenden bes $uft- 
kreiſes gelangen, welche vorzüglich kalt find, 

| und 
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und fo Fallen’ fie datin im Elsklumpen verwan« 
delt,nieder, welche man Hagel (grando);nennr. 
Men bat Hagelkörner vom Gewichte eines 
Pfundes site, wiewohl ſelten. Meiſtens 
ſind die —* eckig, und bald durchſichtig 
7 undurchſichtig. Im Winter hagelt es 
Wer lelcht, weil der. Sufrkteis zu kalt ift, als 
baß — 
zuſammenfließen koͤnnen *). 


—9 Dieſes ſcheint meiner Meinung nach der Grund nicht 
zu ſeyn, wenigſtens night der einzige. Die ſchwe⸗ 
ven Zagelwetter find allemabl Donnerweiter, 
und fände * je, ein — 5 — datwi⸗ 

der, ſo wir — and leugnen, ‚daß, erſteres 
Ri 1 Sun erh ade * 

in ; obL wegen, mel die 
F — ammen- fließen. können, 

eu ität. (und nwar 8 die zum Ausbruch 
— zur Ba des eriors 

Ber ic. Hr. Montes. a) führt a Benfpiel an, 
dab es den seinem Mayen der einige Tage obne 
zu Aligen angsbalten hotte, fogleich „iu hageln 
anfing, als es anfing ju blitze n. Der Sufammens 
bang zwiſchen Eleftricität-und Hagel, koͤnnte fols 
gender ſeyn. Elekteicitaͤt vermehrt die Ausdun⸗ 
fung, und Ausdünſtutegq verucfa t Kälte. Do 
bieidt: bierbev noch viles dunkel. Hierzu kommt 
noch, daß wirklich die Hagelmetter bey der Nacht, 


‚in. der Luſt follte in Tropfen | 


\ 


bie man hier als den Winter unter. den Kagszeiten 


anfehen kann, jelten ſind. Es gibt freylich Bey⸗ 
fpiele, und es find mir verſchiedene beticht:t wor⸗ 
den; allein es ind mir dagegen auch Difricte 
befannt; mo die Hagelwetter nichts weniger als 
ſelten find, mo die Donnerwetter eben fo haͤufig 
des Nachts als ‚des Tages kommen, und wo ſich 
niemand erinnert ein Deyeimctr bey; der Nacht 
ericht oder davon gehört zu haben. Much kann 
ich bier nicht unbemerkt laſſen, dab, fo mie «6 
bloß im Winter fchnent und im Sommer hagelt, 
Yy in 
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in den Zwiſchenzeiten, zumahl im 
„.sarte Sraupen ha A 
et 2 et u 


Siaue. da 4, 
"Dif. fur la pe et da tion 

remport& le f tix par']k Rn 

a Bohr, 1952 22 in * 


® HARBERET in den Men, de Pac. de — 


4) Leitre a Mr. DE MORYEAU für la —* 
In. Roziere tom yH Seprem 
merkwurdige Be eii 
geäußerten Mutdunafi uͤber 
els ‚entbält ein Bri 
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Minter: und- 
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gemeiner werdemals di ie Do 

fo muͤſſen fie bloß m 
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Aber dagegen fälle im Winter der Schnee 
(nix), welches vermurblic)" entſteht, wenn die 
Eleinften Waſſertroͤpfchen indem Augenblicke, 
da fie einander anziehen, "in Eis verwandelt 
werden. Die meifte Zeit.fallen nur unordent» 
liche aus kleinen Schneeſpitzen zufammenge« 
häufig Sieden, und zwar. wenn es, wärmer ff; 
meiſtens größere; ‚bey; großer Kälte hingegen 
ber Staubfchnee; bey ſtillem Wetter aber ber 
fiebt.. der Schnee öfters aus ‚einzelnen; Efeinen 
Sternen von einer. fehr mannichfaltigen aber 
ordentlichen Geſtalt, die .jeboch ‚alle aus ‚Flh« 
nen Eisftrablen zufammengefegr ‚find, welche 
meiftentheils Wirfehupn 60, bisweilen; auch 
von 39 und 120 Grad unter einander machen; 
ſo mie die‘ erften Eisſtrahlen im gefrierehden 
Waſſer gemeiniglid unter den Winkeln ente 
ftehen. Kepler foll die regelmäßigen Geftal. 
ten des Schnees zuerft beobachte: haben, zu de« 
ten Hervorbringung nad) einigen neuern Beob⸗ 
achtungen die gufteleftricirät beytragen foll. 


io, KerıErı Arena, feu de niue fegangula; in Casp. DoR- 
navıı amphitbeatro fapientiad Sotraticas. Pag. 751. 

Het regt gebrayk den natuurbeichouwingen id een verhan- 

2 over de ineewfiguren, door JAN. ENGELNAN, 

Haar . 1747: R 

Derfuh und: Gedanken von bee Verſchiedenheit dee 
Geflalten des Schnees, non Joh. Carl Wilke; 
in den Schwed. Abhandl. 1761, &. 2 89. 

® Some obfervations touching the nature of Snow by 

u» NEHEM. GREw. Philof. trans, N. 
®8. LANGwITR obf. on ıhe figures of Inow. Ebendaſ. 


M. 376. . . 
iR. Ba 9 y.a : De 
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Der Schnee nimmt bald einen drey, vier, Fünf, ſech⸗ 
| Mahl, bald, einen ſelbſt acht, zehn bis Imdlf Trabi 
| größern Raum ein als das Waller, worin er 

beum Schmelzen zufammenfießt, 
. *sertHoLon de PEleAr. des ineteores, T.T.U. a Pr 
ris 1787. 

——— 6. .738. 

Seit der Mitte des ſiebenzehnten Jahrhun⸗ 
derts hat man angefangen, die Menge des 
Woſſets, was jährlich in Schnee, Regen und 
Hagel aus der Luſt niederfälle, mit dem Res 
genmäße, Hyetometer oder Ombtometer 
zu meſſen; die Menge des Thaues zu ſchaͤtzen 
iſd am allerſchwerſten. Hier iſt ein Werzeiche 
niß der mittlern Höhe, zu der das L. ſewaſſer 
jährlich an verfchiedenen Orten fleigr. 


— Zu Urecht 23, 18 Pariſ. Zoll, 
 geiden | ee >». 
ine Bad’. 25, 57 
Sun | 26, 80 
rn  Mordreche 8, 38 
Middeldurg 31, 88 
Harderwyk 26, 80 
+ Paar) 0 17, m: 
on 37, 60 
Siena 33, 03 
Nom - 20, 00 
Zuͤrich 32, 00 — 
Zu 


©) znıssom DIA. de Phyf. fagt 19% und wirklich gibt 
nu das Mittel aus einer Mienge, 19%. &. 
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Zu Weſtminſter 18, 36 Pariſ. Zoll. 


Padua 32, 36 
Piſa 34, 49 
Ulm 25, 28 
Wittenberg 15, 94 
Berlin 19, 32 
$ancafterfhire 8, 44 
Upminfter 27, 77 
Plymuth 29, 09 
Edinburg 20, 65 
Algier 25, 32 
Madera 29, 06 
Charlestowa 47, 82 

Abo 27, 54 
Venedig 33, 92 
$und ı 


1, 39 
Upfala (d. Fleinfte L.) i5, 73 
©t. Petersburg 16, 08 
($ondon nad) Briffon |. c, 35” £.) 


Die Machbarfchaft großer Gewäfler, Wälder 
und- Gebirge fann machen, daß in einer Ge 
gend jährlich viel mehr Waller fälle als in ei⸗ 
ner andern, 


* 75. Leche Auszug aus dem täglichen Werzeichniffe ber 

Mitterungen sc. Schwed. Abhandl. 25.8. ©. 16, 

°P. Wargentin von der ungleihen Menge des Regen⸗ 

mafjers an verfchiedenen Orten. &bendaf. ©. 3. 

‚Nie. Scenmark Aus. aus eilfjäbrigen Beob. zu 
Lund rc, Kbendaf. 26.3, ©, 159. 

Meder die Entſtehung des Thaues, des Mebels, des 
Negens re. ſehe man die Anmerkung zu $. 434. 
nad. Den dort angeielten Betrachtungen füge 
ich noch hinzu, daß das, mas man dort Bläschen 

Yys genannt 
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.. genannt bat, auch gar wohl cine ſolche Mebins 
dung des Maflertheitchens mit dem elaffifchen 
Fluido fenn koͤnne, da letzteres eine Atmoſphaͤre 
um erſteres bildet. @, ' h 

Herr de Lüc bat es in feinen Idees für Ja.metcsrologie 
ſowohl als in ſeigen Briefen au la Werbe 
ie und D. Zutton wovon erftere auch in Bren’s 
Journal überfegt find und lehterer fich in dent Ap⸗ 
pendis zum Maenthiy Review von 1789 befins 
det, ſeht wahrſcheinlich gemacht, dab der Keyen 
‚ehe er fält, oder Wolke wird, im Luftgekalt im 
der Atmofphäre vorhanden gemefen ſey. ©. auch die 
Vorrede zu diefer Ausgabe des Eompendii. 2. 


S. 739 

Wenn bie Sonne gegen den Negen fcheinr, 
fo bringe fie die ſchoͤne Erfcheinung bervor, 
welche man einen Regenbogen {iris) nennt, 
Sa und fd, 97 Fig. ſeyn zween Sonnenſtrah⸗ 
len, die man wegen der großen Entfernung ‚der 
Sonne von ber Erde. als paroflel anſehen fann 
($. 300). Indem der Strahl Sa gegen den 
Regentropfen A fallt, fo wird ein Theil von ihm 
zurückgemworfen, ein Theil aber geht durch ihn 
‚ und witd gegen den Perpendifel gebrochen, ab. 
Sn b mwird wieder ein Theil zuruͤck gerorfen 
und gehe von b.nad) c, wo er bey feinem Aus⸗ 
gange aus dem Tropfen von dem Perpendikel 
ab gebrochen wird. Weil nun aber: der: Son« 
nenftrabl Sa zugleich in dem Tropfen in feine 
fieben ‚farbigen Strahlen gefpalten wird, fo 
Fönnen auch die farbigen Strahlen von € aus 
nicht ‚alle. in einer Richtung fortgeben; ber re- 
the wird am menigften gebrochen, der violette 
om flärfften; es fey daher c’T der rorbe, cV 
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ber violette Strahl. Ein Auge, daß ſich in 
T befindet, wuͤtde alſo ben Tropfen A nur 


roth ſehen. ben fo geht es mit dem Son. 
nenfirable fd, von welchem ber rothe fX und 
der violette ET abgeht, Ein Auge, das ſich 
baber in T befinder, würde den Tropfen A 
roth, den B violet, und die dazwiſchen liegen« 
den (deun A-und B liegen bier in der -Zeiche 
nung nad) Berhältniß ihrer Größe zu nahe au 
einander) auf eben die Weile von oben nad) 
unten gerechnet, orange, gelb, grün, hellblau 
und dunfelblau fehen. Der Winfel, ven der 
Sonnenftrahl und der. zurücfgemorfene rothe 
Strahl, ober die verlängerte $inie Sa und Te 
“mit einander machen, ift 43°. 2°; der Winkel 


des Sonnenftrahls sd und des violerten oder, 


fT ift 40° 16%. Eben fo groß find die Wins 
fl cTW und ETW, wenn TW mit den 
Sonnenſtrahlen parallel gezogen wird. 


! . 2740. Ä 
Wir Fönnen bier, fo wie wir wirklich hun, 


die Tropfen A und B, und die dazwiſchen lies. 
genden, als unbeweglich anfehen. Sie fallen 


zwar beftändig, und der Tropfen, der anfäng« 
Hch das rothe Licht zurück warf, wirft gleich 
darauf das orangegelbe, gelbe, grüne, hellblaue, 
dunfelblaue und violette zurück, aber es tritt 
beftändig fogleich wieder ein anderer in feine 


Stelle, fo lange es noch regnet. Ueberhaupt 


Yy 4 muͤſſen 


— 
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müffen alle die Dopſen, vori denen eine $inie 
nach T gezogen mit TW ben. Winkel. von 
43° 2° macht, bem Auge: in T tor&r. erfchels 
nen., und fo mehrere antere orange, gelb, 
grün, m. f w. Die Tropfer über, die dieſe 
erforderlichen Winkel machen, lieger alle in 
einem Kreiſe, deffen Pot T if. So befömme 
- alfo der Regenbogen die Geftalt eines Kreis 
fes von fieben Streifen mir den Farben des 
Prisma, wovon der rothe Streif auswendig, 
der violerte inn endig liege. Am ihn zu fehen, 
muß man die Sonne im Rüden haben, und 
es kann alfo uns niemahls ein Negenbogen in 
Suͤden erfchelnen; ein. jeder ſieht auch feinen 
eignen Negenbogen , und jeden Augenblick fiehe 
man einen andern. Je dunkler der Grund 
binter dem Regenbogen ift, um deſto —— 
ter — ſeine Farben. 


$. 74x. 

Der Horizont verdeckt -gemelniglich ben un» 
tern Thell des Regenbogens. Er verdeckt die 
Hälfte, wenn die $inie TW in der Ebne des 
Horizontes liegt oder wenn Die Sonnenftrahlen 
dem Horizonte parallel laufen ; . das heiß, in 
“ dem Augenblicke, da die Sonne auf» oder untere 
geht. fe mehr die Sonne über dem Horizonte 
erhoben ift, ein defto Fleineres Stück des Re⸗ 
genbogens fieht ınan. Betraͤgt die Höhe der 
Sonne mehr als 42° 2’, fo. fann der Regen» 

bogen 
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bogen nicht gefeben werden. Hieraus erbeller, 
marum uns zu der Zeit, wenn die Tage iänger 
find, des Mittags Fein Regenbogen erjcheinen 
kann. Hingegen finnte man den ganzen Re— 
genbogen fehen, wenn man hoch genug flünde, 
um 42° 2° unter den Horizont fehen zu Eönnen, 
(Eiaentlidy fieht man den ganzen Eirfel dann, 
wenn die Linien TC, TD, TA, TB, ‚bey.be- 
- ftändig bleibendem Winfel mit TW, um legtere, 
als fejt angenommen, berumgeführe, in allen 
$agen in die Tropfenwand einfchneiden. Alfo 
body braucht man eben nicht zu fiehen, man 
dürfre fich nur nahe an der Tropfenmand befin- 
den. So fahen die Franz. Marhemarifir 
[$. 743.] in Peru bunte Glorien um die 
Schat'en, die ihre Köpfe auf eine Wolfe war - 
fen, nicht weil fie hoch ftunden, fondern weil 
fie den den Schatten cuffangenden Strahlen bre« 
chenden Theilchen nahe waren. L.) 


Die Thorheit des Maͤhrchens von den goldnen Regen⸗ 
bogenſchluͤſſeln faͤlt von ſelbſt in die Augen. 
Defters fiebt man anſtatt des Regenbogens nur ein 
kurzes Stüd davon, oder eine Reaengalle, wenn 
da die Regentsopfen fehlen, wo fih das Uebtige 

bilden follte, 


6. 7342. 

Oefters ſieht man um ben eben befchriebe- 
nen Hauptregenbogen berum noch einen Ner 
benregenbogen , deffen Farben aber in verkehr⸗ 
ter Ordnung liegen. Die Sonnenftrahlen Za 
und aß bringen ihm nach zwenmaliger Zurück 
werfung in den Tropfen C und D hervor. Der 


Dy5 Winkel, 
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Winfel, ben die Sönnenftrahlen und die zum 
‚Auge reflectivten Strahlen unter einander machen, 
muß für ‘den rothen Strahl 50° sg’, für ben 
violetten 54° 9' fern. Seine Farben find niche 
ſo lebhaft, als in dem erſten Regenbogen, weil 
die Strahlen, um ihn hervorzubringen, einmahl 
mehr zuruͤckgeworfen, und dabey mehr ge⸗ 
ſchwaͤcht werden. Noch ſeltner erſcheint ein 
dritter: · Rgenbogen/ deſſen Farben wieder in 
der Ordnung des erſten liegen. 


$. 743. 

Sehr ſelten entſtehen auch Regenbogen vom 
Mondſcheine: fie ſind aber nur ſchwach, we⸗ 
gen der Schwäche des Mondlichtes. Umges 
kehrte Regenbogen, die man bisweilen geſehen 
bar, entftehen vermurhlich von der ſich im Waf« 
fer fpiegelnden Sonne. Godin, Bouguer 
und de la Eondamine faben 1736 den aı Mo⸗ 
vemb. auf dem Gebiere Pambamarca in 
Amerifa , der Seite gegen über , wo bie Sonne 
aufging , jeder um den Kopf feines eignen 
Schattens, der auf eine Wolfe fiel, drey con» 
centrifch Fleine Regenbogen. Bey Waſſerfaͤl⸗ 
len und anderwaͤrts, wo das Waſſer herum⸗ 
ſſpruͤtzt, ſieht man auch ordentliche Regenbogen 
ober Stuͤcke daven. 


Von der Erklaͤrung des Regenbogens von Torb. Berg: 
mann; in den Schwed. Abbandl. 1759. ©. 231. 
„sie, Maller über die Erflärung des Regenbogens; 
n dm Schwed, Abbandl. 1763. ©. 239. j 

Ä ü & Phaeno- 


Don der Erde’inßbefondere: 715 


Phaenomenorum iridis few ercus=oeleftis difquifitio, auf. 
SIN. KOTELNIKOW3; im den Comment. petrog. nov. 
Tom WII. pac. 25:2. m 

Außer den bier benannten Regenbogen gibt es dfterg 
noch an dem obern Theile des inneren Haupt⸗ 
Regenbogens mehrere an einander grärzende Mies 

‚ berbolungen der Farben nach ihrer Ordnung von 
außen nach innen, deren Entftebung Dis jegt noch 
nicht binreihend erklärt iſt. Man ſehe bierüber 

VPrieſtley Gefch. der Optik, Deutſch G. 428. (mo 
einmabl Tropfen ſtatt Strahlen fichen muß). 
Smub Optit, Deutib ©.244;5 Kangwith iq 
Philof. Teansach, abr. Vol. 7. ©, 105, Boscowich im 
alten Hamb. Magas. 10.8, S. 531. und vorzügs 
IS Hr. D. Sellwage Abhandl. vom vielfachen 
Regenbogen in neuen Deutfchen Drufäum. 1790. 
St. S. 420. Der finnreibe Verfaſſer diefes 
Aufſatzes erklärt die Etſcheinung aus Wellentin⸗ 
gen, die nach ihm auf der obern Haͤlfte des durch 
die Luft herabfallenden Tropfens eutſtehen. &. 


ge 744. 

Höfe (coronae, halones) um die Sonne 
ober den Mond oder auch mohl um andere 
Sterne , find Kreife welche dieſe Welcförper 
zu umgeben fcheinen, und bald weiß, bald wie 
ein Regenbogen gefarbe find. Sie entftehen 
wenn fi) die Strablen von biefen Körpern in 
den Dunſttheilchen unferer Atmofphäre, durch 
weiche fie zu ung gelangen , ſtark bredyen; und 
fo fann man um ein jedes Licht einen den Höfen 
ähnlichen Kranz fehen, wenn man es durch 
eine mit vielen wäfferichten Dünften erfüllte 
Suft.fiebt. . an | 

Abend: und Morgenrörbe.entäehen wenn die Dünfig 
| bey aufs oder untergehender Sonne nur die rothen 

Strahlen in unſer Auge werfen. 


$. 745. 
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Man fieht auch bisweilen Mebenfonnen 
(anthelii, parhelii) und Nebenmonden (para- 
Selenae), oder außer der wahren Sonne und 
dem wahren Monde nod) Bilder von ihnen in 
der $uft, die meiftens durch einen hellen, auch 
wohl gefärbten Kranz unter einander verbunden 
find; eder es geben auch wohl nur ähnliche 
Schwaͤnze von ihnen ab. Diefe Erſcheinung 
läßt ſich aus dem Brechen der Sonnen. oder 
Montsftrehlen in verfical in der Luſt ſchweben⸗ 
den Eisnadeln erklären, und wirklich hat man 
auch bisweilen bemerkt, daß dergleichen Eisna« 
deln bald darauf niedergefallen find, nachdem 
man Mebenfonnen oder. Mebenmonden gefehen 
bat. Aus eben ſolchen Eisnadeln fönnen auch 
die Schweife und Kreuße entſtehen, bie 
man an der wahren Sonne, ober dem wahren 
Monde bisweilen gefehen hat, 


CHRIST. HYGENII diff. de coronis et parhelüis; in feinen 
op. rel. Tom. IT. 


Mehrere Schriften Hierhder findet man in €. E Weigels 
Grundriß der reinen und angewandten Ehemie, 
u... , Greifswald 1777. 8. 1.3. 6.312, angejeigt, &; 


Vom Gewitter. 


6. 746. 
Eine der fuͤrchterlichſten, ober auch zuglelch 
fe praͤchtigſten Lufterſcheinungen iſt der Blitz 
(fulmon) nebſt dem damit verbundenen. Don- 
ee, | ner 
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nee (tonitru). Franklin bat 1747 zuerft ride 
tig gemuchmaße *), daß der Blitz ein elektri⸗ 
ſcher Funken, und Gemwitterwolfen elektriſirt 
ſeyn moͤchten. Im Jahre 1752 hat man zu⸗ 
erſt im Frankreich darüber Verſuche angeſtellt: 
ein Menſch. der ſich zur. Zeit eines Gewitters 
auf Pech iſolirte, wurde dadurch ſtark elektri⸗ 
fire, und le Monnier richcete eine iſalirte ei⸗ 
ſerne Stange auf, die alle Zeichen einer ſtar— 
Bon ‚Elektricirät von fich gab, wann. ein ‚Ges 
witter in der Luft mar, nach jedesmahligem 
Ausbruche eines Blitzes aber ihre Elektrici⸗ 
tät verlor; | ol ar ji 
9rein Pay Ink au Mel 1767. Be ie ee 
Sur la Meteorol. T.Ill. &, 


) Aber J. 4. Winkler ſchon vor ihm (1746) mit den 
ſtaͤrrſten Gründen in feiner Abhandlung won der 
Stärke der elektriſhen Kraft des MWaflers in 
gläfernen Gefäßen; behauptet. Man febe bier 
ER Gehlero vhdoſ. Wetterbuch. Art. 


aeg $. 747. . 

Man bar nachher im Frankreich, England, 
Deutſchland und in andern $ändern die Gewit⸗ 
tereledtricitaͤt theils durch -aufgerichtere ifolirte 
Stangen von Eiſen, theils nach Franklins 
Einfalle, durch papierne Drachen, die man 
von Winde in die Höhe heben ließ, dergeftalt 
unterſucht, "daß beuriges Tages nicht mehr 
daran gezweifelt werden Fann, daß Blitz und 
Donner nur Wirkungen einer ftarken mc 
IE t- 
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cicät find; zumahlı nachdem der verdienſtvolſle 
Richmann zu. Perersburg, 1753: den: 6, Aug: 
in Gegenwart des. Kupferitecyers der Paiferlie 
chen Akademie, Sokolow, von einem elefreis 
ſchen Funken erfdylagen worden, der, aus einer 
ſolchen iſolirten und, Durch Das: — 
triſitten Stange hervorbrach. en 


" Reldifon für la niore: de 'm. — ne Ant 
1733 erc. in der Hiſt. de, ‚Nacad, Rıde 


Annee 1743. & Paris ı 7 

“An * * ıh& death G.w won ei 
im den Philof, arans, HB. 1Th. S. 61, 

"Nachricht aus St. Vetersbur oh von dem detruͤbte 


merkwhrdigen Todesfalledes 2 ha 
init phyſiſchen Anmerk. Ko Be * 


u me is Sach F 
— m ichen MED 
—* ſteins, der glei EM EN 


mannifche Haus Füm 752 daß bi: 
ſceinlich ver — hi 






















un einer ſehr singen Dit Ditanz don dein Er— 

” 2 fehlagenen ‚den, erreicht: % 
“ ‚1 Memoire on apresi og elever 
%.#  fort haut er A pie de riſable ifole 
on rapporte des obfervations fra par M. 


DE omas; in den Mim. prefent. Tom I. par. 5935. 
Don ie m Elettroffop ©. die oben 
87516, angefüb * — und 
Du. 1, 15 





Wodurch a * ae olfen elefer 
fire werden, das ift niche fo leicht zu erfläre 1 
(est weiß man, daß jeder aufjteigende un. 
ſichtbare Dunft (Dampf) elektrijch (9 538 
und daß Diefes, wo nicht die einzige, doch 
* gewiß eine: ER der Elektr d 


— 
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Wolfen ſey. L.). Reibt ſich die $uft durch 
Huͤlſe ber Winde an den umelektriſchen Wol⸗ 
fen? oder gibe es elöftriihe und unelekerifche 
Wolken, die ſich an einander reiben, und find 
Die Seeiwolfen eleferifch, wie Frantlin will*), 
Wenigftens bemerkt man ſchon Elefrwicisie in 
der Höhe, fobald mehrere größe Wolfen am 
Himmel durch entgegengefeßte Winde getrieben 
werden. Oder werden die Wolken wieder 
Turmalln durch das bloße Erwaͤrmen elektri⸗ 
fire?. Es entſtehen num aber dergleichen Ges 
witterwolken, wie fie wollen, fo iſt doch das 
gewiß, daß fie eben die Eigenfchaften zei« 
gen werben; welche andere elektriſirte Koͤrper 
jeigen; anziehende Kraft gegen unelektriſirte 
Wolfen und andere Körper auf der Erde, zuruͤck⸗ 
ftoßende gegen gleich ftarf efeftrifirre Körper.) 
*) Diefe Meinung hat Sranklin femtic — 
men (Letires an Eledricity 4th kd. p. 176). Uebet 
di aterie it außer ne zucs Merk über die 
Meteorologie noch vorzüglich deſſen 7ter Brief an 
Hr. de In Metherie im Rosier Auguſt 1796, fo 
wie Hrn, Volta’s Briefe an mich in Brugna⸗ 
telli’s Bibl. filca d’Europa, nad) fehen, on He 
fen it nunmehr der rl berfegt erfchiemen : 
Alex. Volta mereorologifche Briefe nebf einer Be- 
fchreibung feines Eudiometers, aus dem Italiänifchen 
mit Anmerkungen des Heräusgebers. sr Band. car 
zig 1793. 4. 
> und Beoba n über Elefteicität und 
Märme.in der Atmofpdäre, nebſt der Theorie der 
Luft: Elektricität von Heren de Lüc und eine Abs 
handlung über das Waller von W, 4. W. Lams 
padius, Berlin und Stettin 1793. 8. 
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BE u —— 
Im Sommer find die Gewitter. häufiger 

äls im Winter; wegen der flärkern und fchnel» 
tern Veränderung in. WBärme :ynd Kälte wer⸗ 
ben vielleicht die elektriſchen Wolfen den Som» 
mer, über: leichrer elektriſirt. Vielleicht ſam⸗ 
meln fich. auch im Sommer mehrere elektriſche 
Dimſte in der Luft an, und, vielleicht iſt das, 
was zwir eine ſchwuͤle Luft neunen, eine mit 
vielen elektriſchen Theilen erſuͤllte Luft *); 
warum ſie ſich durch das Gewicter fühlt, das 
iſt⸗ nicht ſchwer zu errathen. ‚Des Nachmit ⸗ 
tags und Abends entſtehen mehr Gewitter als 
des, Morgens, vielleicht, weil in jenen Tages 
zeiten, der. Suftfreis mehrere Veräuderungen in 
Waͤrme und Kaͤlte erleidet als ia dieſer. Die 
Gewitter erfcheinen, in bergigen Gegenden oͤſter 

als auf dem ebnen Larde, wegen der anziehen⸗ 
den Kraft der Berge gegen die Wolken, und 
manchmahl ziehen die Gemirter’erfiihe Tage 
daruͤber herum... Die großtropfigen Gewitter⸗ 


regen entſtehen vornaͤmltch erſt bey nachlaſſen⸗ 


dena (? C.) Gewliter, weil ſich dann die Troe 
pfen-erft recht anfangen anzuziehen. Die hef⸗ 
tigen. bey den Gewittern entftehenden Winde, 


rühren ven ber fehnellen Abkühlung der Luft 


her. (Auch mohlnvon der durch das fallende 
Waſſer entwickelten Luſt und Dampfen. L). 


0) Man findet aber doch im Winter die Wolken ebene 
falls ſtatk elekttiſd. - Sollte nicht die. Seltenbeit 
der Donnerwetter im Winter vielmehr daher rüde 
ven, daß kalte Euft beier iſolirt als eines 

wc 


\ 
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welches fie mit allen iſolitenden Körpern gemein 

| Bıt, und folglich nicht Teicht ein Blig 106* 
kann, es mühte denn der Vorrath von elektriſcher 
Materie ſehr groß ſeyn. Auch lehrt die Erfah⸗ 
rung daß die Donnerwetter, wenn ſie endlich im 
Winter kommen ſehr ſchwer ſind. Dieſes iſt eine 
Muthmaßung bes Hru. Achard chymiſch⸗ phy⸗ 
ſiſche Schriften. S. 263. &. 


9. 750. 

Der Blitz ift ein großer eleftrifcher Funfen, 
der zwifchen eleftrifirten und nicht eleftrifircen 
Molfen, oder auch zwifchen elektriſirten Wols 
Een und Körpern auf der Erbe, ja felbft zwi« 
fen einem Paar Körpern auf der Erde, mo« 
von der eine Kleftricicät. aus den Wolfen be= 
fommen bat, entſteht. Hieraus erflärt es 
ſich leicht, warum der Buͤt am öfteften in 
hehe Baume und Thuͤrme, und vorzüglich iu 
geroiffe Thürme und gewiſſe Bäume einfchlägr, 


Bor diefem hielt man den Blig für eine bloße Entiäns 
dung brenubarer Dünfte in der Luft. 


u $. 751. 
* Die Wirfungen des Blitzes auf die Körper, 
Die er trifft, find, enezündliche Körper anzuzuͤn⸗ 
den und auch wohl dag -Fener wieder auszu⸗ 
ſchlagen; andere Körper zu zerfchmertetn: big« 
weilen nur die harten, ohne die weichern, durch 
‚welche er geht, zu beſchaͤdigen; Metalle zu 
ſchmelzen, ohne eben immer die weichern Koͤr⸗ 
per zu verlegen, welche die Metalle umgeben; 
Tplere zu toͤdten. Pte Erfahrungen haben ges 
3 zeigt, 


In, 
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zeigt, daß der Blitz vorzuͤglich in den Metallen 

fortgeht, wie ein jeder elektriſcher Strahl ıhur. 
unterſchied unter Falten und warme 14 : 

*8 auch kalte Ehningen — 


dt. 2) 

' 6 J wahr, E Gewitterfeuer vorzuͤglich ſchwer zu 
Löfchen- find ? vielleicht weil der Blitz alles auf eins 
mahl gleich in Flammen ſetzt. (Auch weil der Big 
gewoͤhnlich die Gipfel der Häufer zündet, wo man 
die in den Familien  vorzufindenden Hälfsmittel 
nicht anwenden Fan, da denn das Feüet, durch 
den Sturm, womit die Gemitter ankommen, 
gewoͤhnlich ſchon ehe die äffentlichen iten 
gemacht werden Eönnen, febr über Hand-genoms 
men bat. &.) J 

$. 752.» i 
Der Donner ift der Knall, der mit ber 
Ausbrehung des Blitzes verbunden if. An 
fid) felbft iſt er vielfeiche öfters einfach”, aber 
der Wiederhall und auch mehrere bald auf ein« 
ander folgende Blitze Fonnen ihn vervielfälti« 
gen: “ein Blitz kann auch durch mehrere Wol⸗ 
fen nad) der Reihe »durchgeben und fo einen 
vervielfältigten Donner beröorbringen. Wenn 
man nahe bey dem Orte ift, wo der Donner 

entſteht, fo höre man ihn öftere, ‚vielleidjt im⸗ 

mer, einfad). Je fpäter er auf den Blig 

folge, defto weiter ift man von der Gewicter- 

wolfe entferne; wie weit, das kann man aus 

dem Vorhergehenden (3.268) finden . Bi 
fig, nicht der Donner kann befchädigen, &: 

sei — J——— ee * un 


(Kann der Blig obne merflichen Donner einf a 
und zunden ? Die Erfahrungen ‚find, — 
feiten, aber dieſe, ihrer Seltenbeit wegen," 
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beiterem Himmel, welches gewiffermafen der ums 


Ks) 
13 


PT 


u führten Schrift, Rozier, Aptit 1787 /’ "davon. 


im man auf eleftrifche Körper tritt; noch mes 
A wenn man ſich gar während des Gewit⸗ 
vers elekerifirt. Säuren mit Klocken ober das 
Abfeuern der Gefcüge konn vielleicht die Ge- 

en 7 3532 witter⸗ 


“gekchrte Gall iR, reden die Alten Häufig.’ Haor. 


Wie Fann man ſich gegen Die Wirkungen 
bes Bliges in Sicherheit ftellen? Gewiß nicht 


—n 
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witferwwolfen zerſtreuen, vielleicht auch näher 
berbey ziehen, wie ein jeder Luftzug, und fo, 
wie auch der Wind manchmahl die Gemitte- 
zerftreuer, manchmahl aber erft zuſammen 
treibt. Ein Donnerfhirm moͤchte auch wohl 
nicht viel nuͤtzen. j 


Daß das fäuten der Glocken die Gewitter nicht vertreibt, 
it wohl jegt allgemein bekannt , ob es aber dem 
Blitz herbey lockt, wenigftens noch nicht etwieſen. 

. Einen guten Leiter gibt freplich die Glode mit 
dem bänfenen Sttick, wenn Menſchen legteren mit 
ber Erde verbinden, ab; ſo, Zaß alfe ein Biig 
ber vießeicht on der Mauer des Thurm; berabges 
laufen fenn mürde, jegt auf die Glusfe fpringt, 
und den Läutenden gefährlich wird. Eben das 
gilt auch vom Abfeuren des Geſchuͤtzes, man kann 
nicht wifien ob fib das Gemitter wicht auch ohne 
dieſe Anfalt vertheilt haben würde. Wenn ı6 
der Donner der Kanonen tbut, fo fragt ſich 
warum des Gewitters eigner Donner es nicht eben 
fo gut tbun koͤnnte. Sol es nicht ſowobl durch 
den Schall, als durch die Erplofion geſchehen, fo 

ndet derfelbe Einwurf wieder Statt; auch erfireckt 

ch diefe Wirkung bey Kanonen nicht weit. Den 
Blitz ſelbſt aber Bann wohl eim Luftzug fo wenig 
beugen, als einen Sonnenfrabl. Wenn der Blig 
einfchlägt , ſo geſchieht es gewöhnlich an Aumpfen 
Eden des Giebels, und nicht durch die Dachfens 
fer , durch die in den meiſten Häufern ein großer 

Zug if. Selbſt wenn er durch Schornfleine berabs 
fährt, fo ih er gemößnlich durch dic febr erbabene 
Ecke, oder den Raub, oder die verdünnte Luft, 
und nicht durch den Zug gelockt worden. Nuͤtzlich 
it es hingegen gar febr bey Gemwittern ein Bene 
Ber im Zimmer offen zu laſſen, um nicht durch 
eingefchloffene Luft, die Angft, die bey vielen Pers 

| fonen nicht bloß moraliſche, fondern pbyfiiche 
—urſachen bat, noch zu vermehren. 2. 

Bieeicht koͤnnte doch die beym Kanoniren erzeugte Luft, 
oder auch, wenn es bäufig geſchieht, der aufſtei⸗ 
gende Dampf etwas iu Schwächung des Gemitters 

deytragen. 
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beytragen. Große, zumahl auf Bergen angezine _ 
dete Feuer CDpfer auf den Höben?) möchten 
wohl, nach den vortrefflichen Verſuchen des Hrn. 
Volta noch das kraͤftigſte Drittel feyn Donner 
und Hagel abzuhalten. &. 


— 9 754 

Am ficherfien ift nun wohl, wenn man fich 
Während eines Gemwitters in einem nicht dun⸗ 
ſtigen Zimmer in einem niedrigen Gebäude, 
bey offenen Thüren, auch nicht nahe bey bo» 
den Körpern befinde, und fo viel als möglich 
üft, die Machbarfchaft mit Metallen vermeidet. 
Man hu auch fehr und alferdings mit Grunde 
empfohlen, die Eleftricität der Gemitterwolfen 
durch. eiferne Stangen und Draht (Kupfer - 
leitet kraͤftiger L.) abzuleiten welche die Ele 
trieität der Wölfen gleich einfaugen, nie vers 
ſchiedene Thuͤrme manchmahl von felbft thun, 
die deßwegen an ber Spitze während eines Ges 
witters leuchten. Eben fo leuchten auch die 
ESpigen "der Maftbäume an den Schiffen bis 
weilen bey den Gewittern. 


‚De auertendi fulminis artificio ex do@rina eleAtricitatis 
Ä differit 10, HENR. WINKLER. Lipf. 1753. 4. 
Job. Ignaz von Felbiger Kunſt Tkuͤrme pder andere 
Gebaͤude vor den fbädlichen Wirkungen des Blitzes 
zu bewahren. Brest. 1771. 98.8. 
Ueber die beſte Sicherung feiner Perſon bey ein.m Ger 
F witter von J. N. Tetens. Buͤtzow und Wismar 


1774. 8. 

(Lk. 2. Lichtenberg) Verhaltungsregeln bey nahen 
Donnerwettern, nebſt den Mitteln fich geaen die 
fhädlichen Wirkungen des Bliges in Sicherheit 
u fegen. Gotha 1774. gr. 8. Meueſte Auss 
Babe 1778.) 2. — 

813 . Hm. 
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F "m Bofembais wichtiger Nachtrag: hierm um Got$. 
n 9... : , —* 
I. I. Semmers Verhaltungs-Regeln, wenn man fi 


% 
* 


zur Gewitterzeit in keinem bemaffueten Gebäude 
befindet. Manheim 791. 8. | 


Bon der Eıcherheit wider die Donnerfradlen, eine 


Abhandlung, welcher die Ehurbaperifche Akad. der 
Mi. eine goldne Medaille zuerfannt bat, vom 
Phil. Per, Buden. Bött. und Gotha 1774. -8. 


Cueber dieſe Matetie iſt in unfern Tagen ſeht viel meh, 


I. 


gefchrieben worden, als bier anzufhhren der Kaum 
verhattet; Ich nenne daher ankatt aller, ein Werk, 
das mit. Recht. hierin claffiidy genannt werden 
Fann, und von vielen fpätern Schriftiiehern, ohne 
es zu nennen, gebramcht worden if, nämlich: 
%. 5. Reimarus vom Blitze. Hamburg 1778. 8 
Don diefem Werke ik nunmehr eine Fortfegung 
erſchienen, die man aber auch füͤglich ganı als ein 


» eignes, volftändiges Werk gebrauchen Fann: J. 


4. 5. Reimarus neuere Bemerkungen vom Blitze: 
deffen Bahn, Wirkung, fihere und bequeme Abs 
leitung: aus zwoerläfftgen Mahrnebmungen von 
Metterfchlägen dargelegt, Mit 9 Kupfertafekn, 
Hamburg 1794. gr. 3. 


Ebendeſſelben Borfchriften zur Anlcaung einer Bliz⸗ 


ableitung an allerley Gebäuden x. Hamburg, 


2,0 
Anleitung Wetterleiter ar allen Battungen von Ges 


bäuden auf die ſicherſte Art anlegen. Mit Kups 
fern. Verfaſſer J. J. Zemmer. Mannheim 1786 
Auszug daraus in Goth. Magaz. IV. 2. 156. Il 
es beſſer die Ableiter fumpf oder fpig gu machen; 
Stumpfendianer und Spigendianer. Ruͤckſchlag 
(returaing ftroke) des Lord Mabon. WBeofpiele 
»on Gebäuden , die der Ableiter nicht geficyerk 
bat, find die Kirche zu Genua, (Meidyiger Samm⸗ 
Iung zur Phyſik 23. ©. 588.) das Werkhaus 


‚. 3 Hedinabam bey Norwich, (Philol. trans. 728, 


P.11.) fegteres war mit 8 Ableitern verfehen, und 
wurde nichts defloweniger vom Blitze gesünder. 
Solcher Beyſpiele gibt es mehrere. Man bat 
‚aber gefunden, daß alsdann bie Ableiter entwe⸗ 


“ gelegt 


j der gemmeiniglich nicht wit gehörigen Vorſicht ans 


"ai 


= zB. ur (un M 
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gelegt worden waren, oder daß man (ein Haupt⸗ 


umſtand) den Gpigen zuviel Kraft in die Ferne 
zu fibern zugeſchrieben, und daher die nötbige 
Belrgung mander Eden und Giebel aus der 
Acht gelaffen hatte. — — zu einem voll⸗ 
kommenen Blitzableiter 
Cie Befchreibung eines Ableiters mit eine Löfchens 
ſtalt dabey befindet ſich in Zönfners Magazin fhe 
die Naturkunde Helvetiens 2B., und aus dieſem 
im Both. Magazin V. 4 148. £.) 


’ 755. 
Mat bat auch Blitze geſehen, die dicht 
an der Erde ohne Gewicterwolken entſtanden 


BR Vielleicht find die Entzündungen- ber 


ünfte aus Kellern, die lange ‚verfchloßen ge- 
weſen find, aus Steinkohlengruben, u. d. gl. 
etwas Aehnliches (?£..). Aber man batf deß⸗ 


wegen nicht mit Maffeiiglauben, daß alle . 


Blitze auf diefe Art entſtehen. Das Wetter⸗ 


leuchten (fulguratio) iſt eine Are von Blitz 


bey der man feinen Donner hört; man pflegt 


auch, wenn man es fieht, zu Sagen, das 


Wetter kühle fih. Es fann von einem weit 
entfernten Gewitter herruͤhren, oder von einer 
Gewitterwolke, die boch in der $uft ſteht; bis- 
weilen auch eine Erſcheinung des le 
(5 59.)ſeyn. 


 Mnmerfungen vom fillen Dettetleuchten; von * 
F m ZN: amanı im den Schwed. Abb. 1760. ©. 62. 
[4 


Ormsziene de fnlmini, trattato del Sign. Marchefe 
' \ScımonE MArFEI Verona 747 8 4. 
a archefe Scipio Maffei Gedanken von den 
| tigen u, [, m. ‚aus, dem Ital. aͤberſ. Beankfurt 
J— 1758. 90,8, 
on 314 Die 


ve z 
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Die Meynungen ber NRaturforfcher von den Utſachen des 
Donners, von Job. Carl Wilke; in den Schwed. 
AbbandLl. 1750. S. 81. 155. 

Joh. Sriedr. Gartmanns Abbandlung von der Ders 
wandtſchaft und Nebnlichkeit der eiektriſchen Kraft 
mit - erſchrecklichen Lufterſcheinungen. Hanno⸗ 
Ber 1759. 8. 

Ebendeff. Anmerkungen Über die nöthige Actlamteit 
bey der Erforſchung der Gewitterelektricitaͤt, nebſt 
mei eines Elektticitaͤts ſeigets. Hanno» 
ver 1704 

Memoire fur * effets du tonnere compares à ceux de 
V’eledricite; avec * conſiderations fur les 
‚moyens de fe garantir des ‚premiers,; par d. Vabbe 
—— in den Mim. de Pacad. r0y. „ger fe. * 


— sgefihreibung der Wit kungen eines beftigen Somiten 
welches den 12. Juli 1789 die Gtabdt 
ttoflen bat, ned einer ausführlichen aim 
der Entfiehung der Sewitter von ⁊c. ae 
* 1789. 8. 
6. 756. 


Zu — Luſterſcheinungen, * weichen 
ein merflicher. Grad von. Elektriciaͤt State: fin 
det, : gebört nach »den-.neuern Beobachtungen 
auch die Waſſerhoſe (preſſer). Man, fieht 
bey ihr, unter einem Geraͤuſch eine flärkere oder 
ſchwaͤchere Waſſerſaͤule ſich von einer: Wolfe 
herab gegen das Meer begeben, die von ei⸗ 
nem Orte zum andern fortruͤckt, auf Schiffen, 
“oder -auf dem feften Sande, wenn bie. —— 
hoſe das Meer. verläßt, anſehnliche Verwuͤ 
ſtungen macht, und ſich uͤberhaupt in einem 
Wirbel herum zu ‚drehen pflegt. Man will 
bey ihnen zu Zeiten ein ‚Feuer oder eine Art 
von Bligen wahrgenommen haben, , fo wie 

.r. anbere 
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andere Erſcheinungen, die nur aus einem elck: 
triſirten Zuftande des Waſſers, woraus fie 
beſtehen, erklärt werben Fönnen. Die Schiffer 
pflegen gegen die Waſſerhoſen zu feuern, um 
fie dadurch zu zerfiörenz 
Umkändlich Handelt hietvon D. Franklin in feinen 
Experiments ind obferv. on Eledtrieity an mehreren 
Stellen ,„ die man. leicht-jufammen finden wird. 


Hr, Wilfe in den Schwed. Abhandi. für 1780, 
Forſters Beobachtung. G.93. 8. 


® Conieäures concerning wind and waterfpouts, Torga _ 


do’s and Hurricanes by D. ) reakıns ofBofton, und 
Theory of Wäterfpouts by a. oLivEr Eſq. erfere 


S. 335, legtere S. 101 im 1. Band der Philpl. 


transadt, of ıhe American Society. 

* Belbreibung einer fürchterlichen Randmafjerhofe im 
Goth. Magas. V. 4. 90, er 

* Michaude Nachricht von einer merkwürdigen Rozier 
April 1787. 


Von’ andern glänzenden Eufterfeheinungen. 8 
z. = rn. : 11,1 
Unter die übrigen glänzenden’ $ufterfchels' 


“irn a 


gen den, der vor ihnen fliehet. Vielleicht 
entſtehen fie aus mancherley ölichten und fetten‘ 
Ausdünftungen,, die fih in der Luſt anfam« 


meln. Beſtehen fie wirklich aus einer fchlei- ' 


migen Materie, wie einige erzählen, bie ſich 
ie 335 Ähter 


330 AI. Abſchnitt. u 


ihrer bemächriger' haben wollen? Ein Klums 
pen leuchtender- Spnieften kann übrigens zu 
| Zeiten dergleichen Erfcheinungen nabahmen: 


(Sollte nit vielleicht ein hier erzeuater natärlichen 
Phoſphortus oder eigentlich. Phosphor Luft die n 
facbe des Leuchtens fenn ? —— —— 
nicht allein das Leuchten ſondern 
entzündung. Doc fo lange man nicht genauere 
Beobachtungen "diefer fonderbaren Erſcheinungen 

—* als Aa ſo läuft alles bierbep auf leere 

‚Ki DohE m 333 —— ber g 66 Pe 

ne merkwuͤrdige, hierher gehörige 
ann Hr. Vice —— von Trebı 
A Werfur, Detober 1783 ? j 
Eine Abhkiche findet fich beym Shaw Travels etc. | 
1... „gen 1754 4) ©. 334. Gig ti aus 
Irrlicht * ſchmolz wieder 
und das — abo 






. — 3 er? 


— = . - 
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Die fogenannten Sternſchnupp 
Sternſchneuden (Nellae cadente Ah 8* 
leicht aͤhnliche Wirkungen fetter Duͤnſte in 
dem Luf kreiſe, die ſich entweder wir; ent⸗ 
zuͤnden ober auch nur ‚bloß leuchten; unt ‚eben, 
bad arhöten die — n, Feuer 
ugeln (bolides), wm. d. isweilen 
bene, bey denen uͤbrigens auch 
vielleicht wenigfiens zu. Zeiten, einige Elektri⸗ 
citaͤt mit im Spiele iſt. | ar We 

Aemoire far le nıeteore on globe de fen, — moie 

— par Me ee Kon; Cu Ga ae 

voy. des fe. 1771. par. 648. 7 “in nit an 


9 Sheorie der am 23ten Ju 
nenen) Feuerkugel, Nbantũ u; 
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—1844 Baches, Stendal und Reipzig NM 
4. mit. 

* Weigels reine und augewandte Chemie 1B. ©. 327; 

- Borzüglich find bier zu empfehlen die hierhet —— 
Abhandlungen in den Philof. trans. for 1784: haupt⸗ 
faͤchlich die von D. Blagden; ferner Rittenhouſe 
bieruber in den Philof. ırans. of ıhe Amer. Soc. 
Vol. il. p. 175. und Lettere filicometeorol. de’ cel. 
filici SENEBIER, DE SAUSSURE € TOÄLDO con le rifpofte 
di ANTONIO MARIA VASALUI. Turin 1769. 8. &. 


$. 759. 

Aus dergleichen ferrigen Dünften haben 
einige auch das Mordlicht oder den Nord» 
fchein (aurora borealis) erflären wollen, Die 
Mordlichter werden vernänlih nur in den 
nördlichen Gegenden gefeben; und zwar am 
häufigften um die Zeit der Machrgleichen, be« 
fonders im Herbfte. Gie.erfcheinen ung nad) 
Morden zu, öfters etwas roeftlich, ziehen ſich 
ober zuleßt- ganz nad) "Norden. Sie feheinen , 
in einer- Höhe von 120 und mehr Meilen vom 
der Erde zu. entfliehen; ein größerer oder Flei« 
nerer Theil des Himmels erfcheint dabey erleuch- 
tet oder hochroth und: feuerfarben; ſtarke belle 
Lichtſtrahlen breiten ſich dazwiſchen aus und, 
‚geben biswellen weit über. den Himmel weg: 
manchmahl gehen vingsherum vom Horizonte 
feurige Strahlen nad) dem Scheitelpuncte zu, 
oder der ganze Himmel ſcheint feurig und in 
einer zitternden Bewegung -zu fern. Mairan 
erflärt. die Entſtehung des Mordlichtes unges 
mein glücklich aus Dünften der Sonnenatmo⸗ 
fphäre ($. 618,) die von ber Erde angezogen 


werden: 


732°: X00. Abſchuitt. 
werben: Zeit, Dre und alle Umftände Gin dene - 


— werden daraus begreiflich. 


Dieſer Hupotdefe von Mairan dat DAlembert ſehr 
wichtige Zweifel entgegengefegt (Opufcules marhem. 
T.vi. ©.334.) 8. 

ih phyfique et hiflorique de l’aurore boresle; par M. 

DE NAIRAN. à Paris 1733. 

= = feconde edit. revue et augmentee. a Paris 1754. 92.4. 

Edlsiräiflemens für le traite phyfique et hiftorique de laurore 

boreale, etc. pär M. DE — in den Mem. de 
„Facad. roy. ‚fe. 1748. pa2. 

s Per. Wargentine Gefeichte * Wiſſenſchaften 

RR —“ 5 den Schwed. Abhandl. R 

. 169. 1753 85. 

Chorb. Beramann vn der Höhe des Notdlichtes; 

in den Schwed. Abbandt. 1764. ©. 200, 257. . 

"Remarks on the Aurora borealis by Mr. winn; in de 
s Philof. trausaftı Vol. LXIV. Part. I. pag. 122. 
‚en. — wie Nordlichter u beobachten. Sorau 


"pboftatiie Imterfüchung der natürlichen. Urſachen 
des Nordlichts nebſt einigen neuen Bemerkungen 
udͤber diefe Fils ge] von Freyh. v. Zuͤpſch. 
Coͤlln am Rhein, 1778. 8 

'® Stantlin im 2 Cbeil fine gefammelten Schriften. ’ 
Deutſch od der Leipziger Samml. zur Phyſik. 


28. ©.2 
"I. c. wilke vo den neuften Erklärungen’ des Nord⸗ 
lichts; im Schwed. Muſeum berausgegeben von 
C. G. und €. 5. Gröning, Diewat, 
. und Bügom ı783. 8. 1B. ©. 3 
* Schriften darüber — reiner u angewandten 
Chemie. 1B. ©. 3 
* pn, Selle Abhandlung über das Nordlicht inden Wiener 
Ephemeriden für 1777 
7 Anton Cramer Kb die die Entfehung bes Norblichts. . 
Bremen 1785. 
YHusiug- daraus. 8 Magaz. IV. 2, 163. Pemour 
&; Be. ‚ia — hat etwas Aehnliches ebendaſ. 


“Eine Befhichte des Nordlichts findet Ach in Eggers 
sı . pbnf. und .fatif.. Beſchreibung von Island: ꝛc. 


Kopenhagen 1786. 8 Sa 


— 


A 


‘ 
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® Recueil des Memoires fur l’analogie de PEleAr. er du 
Magnetifme par I. H. van SwinDen & la Haye 
1784- 8. 111. Vol, 

Meiner oben $. 569 in der Note geäußerten Muth⸗ 
maßung füge ich noch diefes hinzu, daß, da die 

erren Korfter (Beobachtungen, ©. 107) das 
uͤdlicht ausſtryhmend gefehen haben, mir aber 
das Mordlicht ſeht oft ſchwach und file ohne 
Straͤhlen ſehen, vielleicht eine Verwechſelung der 
eiektriſchen Pole vorgehen könne. Doch verfichert 
Molına (Naturgefch, von Chili) dab die Suͤd⸗ 
liter häufig auf ‚den Chileſiſchen Infeln ges 
fehen werden , gibt aber Leine" Befchreibung 
ihrer Fotm. 2, 

Borzügliche Aufmerkfamkeit verdient der Umftand, daß 
fie er in den neuften Zeiten wieder fo gemein gewor⸗ 
den find, Zalley der eines von 1716 (Philof, transat, 
n. 347) beſchreibt ſagt: dieſes fey das erfie N. 
k. geweſen, daß er ſelbſt geſehen, und doch mar 

„er einer der aufmerkfamften Beobachter des Hims 
mels und damals bereits 60 Jahr alt. &. 

Michtige el gebdrige Bemerkungen ©. Goth. Ma» 

ga}. V. 3. 137. Rozier 1799 Junius. p- 440. An» 
dreas Ginge Miffiondrs in Grönland über ben 
Einkuß des Mordlichts auf die Magnetnadel N" 
ten Theil der Kye Samling ıc., die ich oben S. 
21. N.3. angeflibet habe. Abbe Libes Prof. zu 
Tonloufe erklärt das Nordlicht aus der tauchen: 
"den Salpeterfäure, die entiteht, wenn fich die 
pblogiſtiſche Luft mit der depblogiftifirten durch 
Elektricität jerfezt. Rozier 1790 Junius, und 
Bebr. 1791. Diefe Grile ausgenommen enthält 
der Auffag mandes Gute. Eine Beichreibung 
eines fehr merkwürdigen Nordlichts findet ſich in 
den Philof. trans. Vol.74. und aus denfelben in 
Zube über die Ausdünftung S. 298. Es if ci» 
gentlip die Gmelinſche. 8. 
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Man har übrigens auch zur Zeit der Er. 
ſcheinung eines Nordlichtes eine öfters ziemlich 
ſtarke Elektricitaͤt in der Luft a 
ir - rch 


⸗ 


— 


e 
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durch welche iſolirte Leiter wie bey einem Ges 
witter meiklich elektriſirt werden. Anch wir⸗ 
ken die Nordlichter ſehr deutlich auf die Ma⸗ 
gnetnadel und verändern die Richtung derſel⸗ 
ben. Dieſe Begebenheiten find um fo vief 
weniger zu erklären, da wir von der Elektrici⸗ 
eät und dem Magnetismus fo wenig in Anſe⸗ 
Hung. ter Urfahen wiffen. wi | 
( Daß aber 3. B. P. Zell zu wardehus davon nichts 
und Hr. van Swinden etwas Aehnliches bey mefs 
fingen Nadeln bemetkt haben will, macht mo nicht 
die ganze Sache bedenklich dach manche Beodach⸗ 
tungen zweifeibaft. Man ſehe Hauptiächlich das. 
unter dem vorhergehenden S angeführte Recueil 
t des. Hrn. v. swinpen T,ill. p. 173 in der. Note, ) 
und das daſelbſt befindliche Steiglehnerſche Mem. 
Auch Hrn. Königs Beob. im Goth. Diag. MI. 2. 
4 Ich miderfpreche wicht,  fondern. empfehle 
bloß Vorſicht und genauere Prüfung. &.,.. 
‘20. HENR. WINKLER conieltura de vi electrica vaporam 
folariom in lumine ‚boreali, Lipf. 1763. 4. 
Beobachtungen und Dit gen, ber die Nordlich⸗ 
ter von J.E. B. Wiedeburg, Jena 1771, 83. 


Schriften über die Lufterfjeinungen.‘ 
1) REN. DES Cartes Meteora, in feinen oper. Tom. IE‘ 
8) Hıftorie naturelle de lair er des wietdores, 'pır Mi 
l’abbe rıcHarD. AParis 1770, 1771. gi. 12. T. LXx 
Des Abbe. Rir-arde. natürlibe Geſchichte der Luft 
und ber. Begebenheiten in derſelden, aus Dim 
.. Sean uͤberſ. Ftaukf. 1773.. At. Ben 410 9 sl 
Mir ſich eine gründliche Kenntniß der neuſten Ente, 
bedungen bierin fowobl ‘als dee Schwieriskeiten. 
die fich in diefen Lehren finden, erwerben wil, dem 
koͤnnen folgende Schriften nicht gern empfohlen 
werden. Seuebiers Abhandlungen die untet dem 
Titel für les moyens de pertectioaner la mergerolauh 
gie im Rozier Det. 1785. und im Maͤn, April, 
Day 1787 Meben; v. Sauffüres Hygromtrie 1 
* w 


y 
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wohl. als defieu „Voyages das les Alpasz. de Quca _ 
‚ Idees für !a mitcörologie haupffählih im 2. Theil, 
und deſſen Briefe an De Lamerbevie im Rozien 
1790 in, mehreren Monaten, und endlich Gube 
über die Ausdunßung, 


Don den Witterungen und ihrem Wechſel 
in den verſchiedenen Gegenden der Erde nnd, 
in den verfchiedenen Jahreszeiten. . . 


— $. 761. —* 
Dem erſten Anſcheine nach koͤnnte man glau⸗ 
ben, die Wärme der Laͤnder und. ein großer Theil 
ihrer übrigen Witterung müffe ſich bloß nad) 
idrer geographifhen Breite richten, weil die. 
Sonne die Gegenven, welche unter gleichen? 
Breiten liegen, auf einerley Weile beſcheint. 
Allein die Erfahrung lehrt, daß nicht nur 
Wärme und Kälte, fordern auch bie übrigen, 
Wirterungen in einer Gegend von meit mehr 
andern Umſtaͤnde abhangen. Das geographi⸗ 
ſche Klima kann in zwo Gegenden einerley, 
das phyſiſche dennoch ſehr verſchieden ſeyn. 
Einen Beweis gibt folgende Tafel der. beob— 
achteten Waͤrmen in einigen Gegenden, nach 
dem Fahrenheitifchen Thermorer. Sie ift von? 
Heinſius, und aus Winklers Phyſik S. 136° 
genommen, hier aber fuͤr das Fahrenheitiſche 
Thermometer berechnet und, mis einigen. Beob⸗ 


achtungen 2 


Ort. 


das Mühlenbad: 
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Ort. geograph.ı Jahr, Mo⸗Fah⸗ 
Breite. | nat, Tag | renb. 


die warmen Quel: dv. Beobacht.| Brad, 
len zu Caſciano ss»: |- 232—19023 
das Prudelwafler 
des Sarlbades im 
' Ständer = RE, ı s s 1162. 


d. neue Quellwaſ⸗ 
‚ferim Sarlebade]| > 5 > s » s |1375 
>, » u 100% 
Senegall an der 
Mündung desNe— 
gerftiromes =» |16°. 0°. N.|1738. IV. 12.110853» 
Aleppo = s # 135. 45.0. 1736. IX. 8. 993. 
Pondigeryg >»  |r1. 53. R. 1137. VI. 7.,97- 
geipiig = » 5 |51. 19: MR. 11748. VL. 13. 925- 
Surın 2 so = 144. 5. R.lıza9. VI. 24.192. 
Sariabad » = 50°. 10.0.|ı75r. VII. 27.1903. ' 
Paris : » > 148. 50.0. 1736. VII. 30.191. 
St. Domingo » |18. 0. R.j1735- 91%. 
Utrebt = = = 52. 12. R.,1729. VI]. 30.!89- 
St. Petersburg 59. 56. N. 1738 Vl. 14.881 . 
* Bourbon an 
er öftlihenfüfte | | 
von Madagajcarı22. o. ©.|1734. J. 24.188. 
—— an der 
üfte von Peru o. o. 1736. V. 16. 88. 
‚Bay Antongıl anı 
der öfl. Küte o.| | 
Madagafcar ⸗16. 0. &.'1733. I. 15. 86. 
Algier = > > 136. 495 V. 1730. VII. 28.186. 
Berlin ss s 15% 313N. 1732. V. 27. 80. 
Monte Ehrifi an | 
der Küfte von | 
Peru ;s_ 53 I. I. S. 1736. III. 21. +3 
Ort, 
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Ort. - Igeograph.ı Tahr, Most Fah⸗ 
Breite. | nat, Tag |renb.. 
Unter dem Yequas d. Beobache.| Brad. 
tor auf einem | 
Schiffe zur Seelo. o. 1732. II. 20.843. 
Auf einem andernlo, o. 1735. V. 24.|80. 
re an and, 
e von Peru ſo. o. 1736. III. 30.179. 
Nercinst in Sibi EEE 
rien, an der Si | 
neſiſchen Gränzelst. 56. N.|1735.VII. 25.773. 
Upfala s =.: 159.513.0.11739.VIl. 12. 69. 
Quito s » s lo. 13. ©.|1736. VI. |97- 
Gemäfigte Som: 
mermwörme in un: 
fern Gegenden > .; es = s |66-68. 
Inſel de Bourbon 22°. 0°. S.|1735.VIII.22.|72. . 
Dondichery.s s JIT. 53. R.|ı734. XI. 26.67. 
Senegal = = s 16. 0. N.|1738.1V. 15. 60. 
Gualea an derfüs 
fte von Peru ⸗ j0. ©. 1736. VI. 2.58. 
u Fe 36. Salz r 8.154. 
gier = = s 136.493.0. 1736. I. 9.54. 
Tiefer Keller der . ! a 
Parifer Stern: 
warte > > s |dasganze | Fahr durch |522. 
Damien » : » |31. 50. N. 1736. IIl. 30.'48. 
uito = » s jo, 13. ©.lı736. VI. la8. 
Diarbefer am fi: 
ger, an d. Graͤnze 
von Perfien = 137. 30. R.|1736. XI. 20.132. 
Padua = 5 s (45.22. R. 1730. Xll. 23. 274. 
Pichincha = = Jo. 15. S. 1730. 24. 
Dagdad inAffyrien:33. 15. N.]1737. I. 31.24. 
Dourdeaug > > 144.504.0.'1740. Il. 25.|19. 
Aaa Ort. 
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Ort. geograph. Jahr, Mo⸗Fah⸗ 
Breite, | nat, Tag | renh. 
dv. Beobacht Grad. 
Sondon = 3 s I5r. 31. N. 1740. 1. 5. 12. 
Paris #» s 5 148. 50. N.17 40. II. 25. 11. 
1754. 1. 7.19. 
1709. 5 
‚Mont Lenis ⸗ J os. — I. jo 
Keland s 5 s 165. 1709. o. 
Leyden ⸗3 . II. N.|1790. I. ı1.|-T. 
Berlin = > € 2.35 N. 1740. 11. 7.\-8% 
Wittenberg > ° |51. 43: R. 1740. J. 11.|-10. 
Daun 6:8 .22.N: 1740. 1. 11.|-122. 
pfala s = : 2 512. N. 1740. 11. 5.j-182. 
ei Petersburg: 159. 56. R. 1740. Il. 5.|-297. 
Caſan 2533 55. 44. N. 1733» Xll. 28. -297. 
Nerczinsk in Si: 
birien « : = 1|519.56“R.11736. I. 20.]-357. 


Irkutks in Sibir.|52. 17.0.1735. -368. 
Torncä infapland'65. 51.0.1737. -422. 
Kiachta in Sibir. 50. 20. N. 1736. -58. 
Auf dem Riphäi. 
ſchen Gebirge zwi⸗ 


ſchen Werchatur 
und Solikamks 9. 30. N. 1742. XI. {113}. 
Kirinsfoi Oſtrog 

in Sibirien s 157. 47. N. 1737. XII. 8.-112. 
: 1738. 1. 20.|-T18. 
Torned = = = 165.51: N.|ı760. I. 3.|-130-. 


Tomstk inSibirien 1735. -1383. 
Kirenga > 3 3 1737 -114. 
1738 -150, 


Yeniſoiſt ss 11735. I. 16.|-157. 


Die 
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Die unfibere Befchaftenbeit mancher Thermometer der 

damaligen Zeiten, läßt wenig — von vor⸗ 
ſtehender Tabelle erwarten, zumahl bey den fehe 
hoben und noch weniger den ſehr tiefen Graden. 
Yus den Beobachtungen, die in den neuen Keifes 
befchreibungen vorfommen, wuͤrde fib mancher 
Artikel berichtigen und mancher neuer nachtragen 
laſſen; eine Arbeit, die ich denjenigen überlaffen 
muß, denen fie durch andere Zwecke, die fie das 
mit zu erreichen hoffen, unterhaltender gemacht 
wird, als mie, oder die bey ihrer Lectuͤre früs 
ber darauf Rücdfibt genommen haben, als: ich. 
gür die füdlichen Breiten enthalten befonders die 
Sournale der Mathematiter Wales und Bailey, 
die die Eapt. Cook und sourneaur um die Welt 
begleitet haben, viel hierber Geböriged, @., 

Sehr ſchoͤne und wichtige Hierher gehoͤrige Beobach⸗ 
tungen bes Hrn. Coffigni, ©. in Mem. de l'acad. 
des Sc. de Paris 1733, 34, 35, 36, 37, 38, 


‚40. - 2. 

®An — of the Temperature of different Latitudes 
by rıcHarD Kırwan. London 1787. 8. Deutſch 
von D. Kuͤhn im dritten heil der durch Hrn. 
Bergrath v. Crell beforgten Rirwanfchen Schrif⸗ 
ten. Auszug daraus im Goth. Mag. VI, ı, 256, 

® ]. a. SEGNERI Diff. obfervariones quasdam et conclufio- 
nes circa calorem er frigus, maxime hyemis 1740. 
continens. Gottingse 1740. 4. 

@ Ueber die allmähligen Veränderungen der Temperatur 
und des Bodens in verfchiedenen Klimaten etc. von 
Herrn Abbe mann in den Commentt. Acad. Ele. 
Theodoro - Palat. Vol. VI. Phyf. Manhemii 1790. 4. 
S.82. Deutfch in Gren’s Journal I. 5. 231. 

©, meine Anınerfung zu $. 768. | 


$. 762. u 
Je höher ein Dre über die Meeresfläche 
liegt; defto Ealter ift er *). Die Luſt iſt niche 
nur dafelbft dünner und wird alfo nicht fo 
ſtark erwärmt, als. naher nad dem Mittels 
I Aaa 2 puncte 
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puncte der Erbe hin; fondern ber größere 
Theil der Wärme, der von den von ber Erde 
zuruͤckgeworſenen Sonnenſtrahlen berfommen 
muß, geht verloren und gelangt an die tiefern 
Stellen und in die Thaͤler, in denen es alle 
mahl am mwärmften if. Quito liege faft un» 
ter der Linie, aber wegen feiner hoben Sage 
ift es nur mittelmäßig warm. Webrigens haben 
dergleichen hochliegende Gegenden melftens eine 
beitere leichre Luft und ziemlich beftändige Wit⸗ 
terung. Die allerböchften Berge find auch 
felbft im heiſſen Erdftriche mit ewigem Schnee 
und Eis bedeckt, das eine blaugtüne Farbe 
annimmt. Mac Bouguer fängt der beftän- 
dige Schnee im heiffen Erpftriche in einer 
Höhe von 2434 Toifen an, bey der Scheidung 
des heiffen Erdftriches von den gemäßigten in 
der Höhe von 2100, und in der Breite von 
Frankreich von 1500 bis 1600 Toifen. 

*) Nach dem Thermometer freylich, abet nicht Cmels 
ches alle Aufmerkfamkeit verdient) nach det Em» 
pfindung; wenigitens nicht im Gonnenfcein. 
Selbſt in der Naͤhe vom Gipfel des Montblanc, 

waren die Sonnenſtiche eine der größten Bes 
ſchwerlichkeiten für Hr. v. Sauffüre (Voy. dans les 
Alpes T IV), Ohne Sonnenſchirm war die Hitze 
faft unerträglih. Daß Ddiefes von einer durch 
den fo ſehr verminderten Druck der Atmoſphaͤre 
auf den organifhen Körper bemirften leichteren 
Ausdennbarkeit der Fidern berrübrte, iR wahr⸗ 
fcheintich, jedoch alaubt Hr. De Auc (Iders far 
la Meteor. T 2 $.797 ec.) es müfle etwas Loka⸗ 
les aewefen feyn, denn weder er noch fein Bru⸗ 

der baden ie fo etwas bemerft. x. 
Die 
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Die Eisgebirge des Schweizerlandes, befchrieden von 
Borttl. Siegm. Gruner, Bern 1760, 8. 1:32. 

“ Voyages dans les Alpes par M. de saussure. a Neufih. 
1779: 4: und 1780, 2.8, 8. der 3. und 4. Bd. 4 
Geneve 1786, 

®Bourrıt Defcripe. des Glacieres du Dache de Savoye. 
a Geneve 1773. 85 und Defcript. des Alpes Pen- 
nines er Rhaet. à Geneve 1781. 8. 

Ueber die Wärme der Luftfchichten an der Erde, ©, 
PICTET Eifais de Phylique. T. 3. Cup. Vill. 


. 763. 

Weil die höher Enz Gegenden auf der 
Erde allemahl ungleid) Eälter find als die tiefer 
liegenden, und in. einer mäßigen Tiefe unter 
ber Oberfläche der Erde faft immer eine gleiche, 
nicht unberrächtlihe Wärme herrfcht, auch der 
Froſt niemahls, felbjt nicht in den Fälteften 
MWintern, tief in die Erde dringe und das 
Meerwafler in der Tiefe nirgends gefriert: fo 
fchreibt: Mairan einen großen Theil der Wärme 
auf der Erde überhaupt einem unterirdifchen 
Reuer oder einem Eentralfeuer zu. Er nennt 
Diefen Theil die Grundwärme, und berechner, 
daß fie in der Breiie von Paris 393 Mahl 
größer ift als die Wärme, meldye die Sonne 
allein am Fürzeften Tage dafelbft hetvorbtingt. 


Memoire fur la caufe generale du froid en hiver et de la 
chıleur en &ıe, par M. DE saIRan; in den Mem. 
de l'acad. roy. des fe 1719: pag 1094. 

Nouvelles recherches fur: la caufe generale. du chaud en 
er er du froid en hiver en tant qu’elle fe lie a la 
ch⸗leur interne et permanente de la terre, par M. 
DE MSIRAN. à Paris I76R gr. 4, 

Gute Beobachtungen uber die Wärme der Erde im Goth. 
Mugaz. i.1z, ıy, Schriften darüber cbendai. I. 2. 
92. John Zunter darüber ebendaf. Vi. 2.4. £, 
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§. 764. 

Laͤnder, die ſtarke und weit ausgebreitete 
Waͤlder haben, ſind vorzuͤglich kalt: das Eis 
thauet im Winter langſamer darin auf, und 
erhält alfo die Luſt länger Fal. Benachbarte 
Meere machen die Witierung Hingegen gelin« 
der, denn die Wärme des Meerwaflers bieibe 
faft das ganze Jahr durch einerley, und im 
Winter wird die Luft dadurdy erwärmt 
und die Kälte gemäßigt; die Seewinde brin« 
gen faft immer Thaumerter. Aber dergleichen 
$änder find aud) meiftens vorzüglidy feucht und 
haben jährlih mehr Kegen als andere. Hohe 
Gebirge ziehen Regen und Gewitterwolken an, 
und gebirgige Gegenden haben daher häufigern 
Degen und mehr Gewitter als ebne: Arobien 
bat wegen feiner Ebne faft gar feinen Regen. 


An Attempt to account for the change of climate, which 
has been obferved in the middle Colonies in North- 
America, by HUGR WILLIAMSON; in den Philadelk. 
transadt. Vol. d. pag. 277. 


$. 765. 

In den mwärmern Eröftrichen wird bie 
Hitze nody dadurch gemäßigt, daß die Tage 
nicht febr lang werden und die Sonne nicht 
' fange. über dem Sorizonte fteht: in den kaͤl⸗ 
tern Gegenden find die Tage des Sommers 
fehr ang, und dadurch wird die Sommerhiße 
dafelbft größer, als man fonft erwarten Fünnte. 
Die langen Nächte werden durch den beitern 

Himmel, 
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Himmel, ben. hellen. Mondfchein und die lan- 
gen Dämmerungen ertäglicher, 


The caufes of heat and cold in the feveral climares and 
fituation of this globe, fo far as thev depend upon 
the rays of fun, by Jo#N SHELDRAKE. Lond. 1756. 


gr. 8. 
Anmerkungen vom lnterfchiede des Klima, von Pet; 
Du, in den Schwed, Abhandlungen 1757 
. 159, 
De variationibus thermomerri accuratius definiendis, auct. 
_ TOB. MAYER; in feinen oper. ined. Vol. I. p. 1. 


$. : 766. 

Das Fallen und Sieigen des Baromerers 
zeigt eigentlich nur die Veränderungen in dem 
Gewichte und der Elafticitär der Luft, und fein 
Stand die gegenwärtige Befchaffenheit ber Luft 
in Abfiche auf jene an: weil aber darin niche 
leicht eine Weränderung vorgeben kann, ohne 
daß auch eine Veränderung der übrigen Wit- 
terung bald darauf erfolgt, fo fiebt man das 
Barometer gemeiniglidy als ein Werfzeug an, 
aus deffen verändertem Stande man den Wech« 
fel der Witterung vorherfagen kann, und ge 
wißer Maßen mit Recht. Die Erfahrung lehrt 
nämlich, daß wenn die Luft leichter wird, gar 
feiche ein Regen barnad) erfolgt, und daß hin« 
gegen meiftens das Gewicht der Luſt erft zu⸗ 
nehmen muß, ehe fid) ein Regenwetter aufklaͤrt. 


| $. 767. | 
Es fönnte zwar fcheinen, als ob das Ba⸗ 
rometer bey bevorftehendem Regenwetter fteigen 
Aaa 4 muͤßte, 
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muͤßte, ‚weil bie waͤſſerigen Duͤnſte das Ge⸗ 
wicht der Luft vergroͤßern; allein eines Theils 
fommen dieſe Duͤnſte nicht eben kurz vor dem 
Regen in die Luſt, und zweytens vermehren 
ſie das Gewicht derſelben nur um einen ſehr 
geringen Theil, wie man leicht einſehen kann, 
wenn man das Gewicht des fallenden Regens 
mit dem Gewichte der ganzen Luftſaͤule ver⸗ 
gleicht; und fo würden alfo die Dünfte, wenn 
fie auch erft kurz vor dem Regen in bie $uft 
kaͤmen, das Barometer dennoch nicht ftarf 
fteigen mahen. Es fann auch wohl feyn, 
daß die naffen Dünfte felbft die Elaſticitaͤt 
der Luft ſchwaͤchen. 


' CHRIST. LVD, GERSTEN tentamina ſyſtematis noui ad muta- 
tiones barometri ex natura elateris acris demonfiran- 
das. Francof. 1733. 8. 

De barometrorum cum aeris er tempeflstum mutstionibus 
confenfu, auf. SAM. CHRIST. HOLLMANNO; iu dem 
Pbiloſ. transalt. num, 492. art. 4. 

Recherches fur les variations du Bäromätre, par M, 
BEGUELIN; in den Nouv. mitm. de lacad. ray. des 
fe. de Pr. 1772. pag. 47- , 

(Dis vornehmen Hopothefen über die Veraͤnderungen 
der Baroıneterhöbe beurtbeilt Hr. De Luc ums 
fiändlich in den Modif. de l’stmofph. Set I. chap. 3. 
und $. 223 merden fie kurz aufammengejogen. 
Wenn man diefe Veränderungen aus den Dünfen 
erklären will, die nach einigen den Druck der Luft 
vermebren nach andern, morunter Hr. De Luc 
mit gehoͤrte *), vermindern, fo bleibt doch wie mich 
duͤnkt noch immer die große Schwierigkeit zurück, 
warum um den Aequatpe, mo doc auch Dünfte 
auflleigen und Regen falen, die Veränderungen 
der Barometerhöben fo unbetraͤchtlich, bingeaen 
‚gegen die Pole iu fo groß find. Le Bentil ı. B. 
verfichert (Voyage aux indes orientales Vol. 1. p. 0) 

as 


Di 


14 
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das Barometer verändere feinen Stand zu Pon⸗ 
dicheri gar nicht, es fiebe immer auf 28 Zoll, 
Eine Hupothefe, die alſo diefe Schwierigkeit nicht 
bebt, iſt unvonftändig. Es ift wahrfcheinlich, daß 
vieles bey diefen Veränderungen auf die Gleichfoͤr⸗ 
migfeit der Temperatur der Luft, und die Regel: 
mäßigkeit der Winde anfommt, auch vermuthlich 
auf allerley chemifche Affectionen der Lufttheilchen, 
die mir noch nicht Fennen, S. Sauffüres Gy: 
gromerrie $.294. 


° Diele Hupotdefe bat Hr. De Luc nunmehr aus Grüns 


den, die er in f. Idees fur la Met. T. II. $. 590 aus⸗ 
einander fegt, ſelbſt gurückgenommen. 2, 

Beobachtungen haben gelehrt, daß die Vetaͤnde⸗ 
rungen des Barometers auf eine große Gtrede 
Landes gleichzeitig, und wenn die Orte der Beob⸗ 
achtungen gleich hoch Liegen, auch gleich groß 
find; auch daß fie bey ſchon beträchtlichen Unter 
ſchieden diefer Höhen, den mittleren Höben dee 
Queckſilberſaͤulen an diefen Orten proportional find, 
Allein find die Höhen der Beobachtungs > Drie um 
mebrere Hunderte von Zoifen unterfchieden , fo 
bört diefes fchöne Gefeg auf. Z. B. fällt das 
Batomete im Thale, mo es auf 27” Hund um 177, 
fo wird es auf dem Berge, wo es auf 18” alfo 
z niedrigere Mund, nicht um 3°, fondern viel 
weniger fallen. in trauriger Umſtand für 
die Höbenmeffungen mit dem Baroıneter, und 
diefes um fo mehr, als er grade-ı) bey Meſſun⸗ 
gen eintritt, wo der Gebrauch des Barometers 
vorzüalih nüglich und bequem war, und 2) die 
Sache nicht ohne die muͤhſamſten Beobachtungen 
zu eine Beſtimmtheit gebracht werden kann. ©, 
saussunE Voyages dans les Alpes. T.IV, 


$. 768. 


k, 


- Das Fallen des Barometers kann aud) eis 
nen bevorftehenden ftarfen Wind anzeigen, weil 
auf eine verminderte Klafticität der Luft ein 
Wind erfolgen muß. Uber auch felbit ein 


YAaaz ſchon 
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fehon vorhandener ftarfer Wind: fann machen, 
daß das Barometer fällt; denn er träge gleich⸗ 
fam einen Theil von dem Gewichte der 
$ufrfäule, der nun nicht weiter in das Baros 
meter wirken kann. (Diefes iſt wohl ſchwer⸗ 
lich die Urfahe. 8.) 


. 


Tafel der mittlern Varometerhöhe für dere 
fehiedene Orte, nad). Pariſ. Maaß. 


Baſel 27 Zoll o, 5 Lin. 
Chur 26 

Clausthal 26 2 
Göttingen. 27 6, 72 
Gotthardsberg 21 7,5 


genden 28 
Nürnberg 26 II 

- Padua 27 11,5 
Panama 27 11,5 
Paris 27 6 


Petersburg 27 8, 664 
Porto Bel. 27 11,5 


Quito 20 0, 6 
Tübingen 28 7,08 
Turin a7 9,5 
Upfala 28: 3,5 
Zürid) 26 BE 


Eine aus den Foftbaren Epbemeriden der Pfäli. mes 
teorol. Gefellfchaft gezogene vortrefflicbe Tabelle 
ftebt an einem Orte, wo man fie nicht leicht ſu⸗ 
en wird, nämlich in der allgeın. Deutlich, BibE. 
im Anbange zum 53:86. Band und war . * 

elben 
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felben ter Abth. S. 697. Sie gilt auch für das 
Kberm. (5. 761). Mas diefe Beobachtungen für 
den Phyſiker befonders intereffant macht, it, daß 
fie ale mit hatmoniſchen Infirumenten angeſtellt 
find; aber freylich bedürfen die meiſten Baromes 
terhöhen noch der Eorrection durch die Wärme 
($. 682), mozu aber das oben 5.467 angeführte 
Schlöglifche Werk befonders eingerichtet if. 2. 


| $. 769. | 
Wer darauf aufmerkffam ift, wie in einer 
Gegend die Witterungen auf einander zu fol« 
gen pflegen, der kann fich dadurch mit der 
Zeit eine Fertigkeit erwerben, die Weränderun« 
gen des Wetters mit ziemlicher Genauigfeit 
vorber zu fagen. Dazu dienen befonders me— 
teorologifche oder NWitterungsbeobachtungen, 
darin für jeden Tag mehrere Male der Stand 
des Thermemeters und des Barometers, die 
Richtungen und Stärfe des Windes und bie 
übrigen Witterungen aufgezeichnet werden. 
Bey der Vorberfagung der Witterungen auf 
ben Stand der übrigen Weltförper zu fehen, 
ift Thorheit: Sonne und Mond *) fönnen nur 
allein einigen Einfluß darin haben, die übri= 
gen Weltförper find dazu zu Elein und von 
der Erbe zu weit entfernt. 
) Eine wichtige hierher gehörige Beobachtung wird in 
Sabri’s geograpd. Magaz. 2B. 1St. S. 72 
De Bi ee — appareat obfernationum meteorolpgi«- 
carum vfu difl. SAM. CHRIST. HOLLMANNI; iM 1 2, 
der Comment. Goetting. pag. 41. » 
Ehrift. Gottl. Rragenfteine Abhandiung von dem Eins 
Auffe des Mondes in die Witterungen und in den 
meunſchlichen Körper. Hale 1746, 1771. 8. is 
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Della vera influenza degli aſtri. delle Kagioni, e mutazioni 
del tempo, faggio mercorologico di Gius. ToaLDe, 
in Padova 1770. gr. 4. 

Die Franz. Meberfegung diefes Werks durch Joſeph 
Daquın ift febr vermehrt Mon diefer iſt nun 
au eine zte Auflage erfchienen, wobey fib eine 
Ueberfegung der Prognokticorum des Aratus die aber 
nach der Stalienifchen des Tricci gemacht if, 
befindet. &. i 

Hrn. Toaldo's 2ı meteorologifhe Apborifmen Heben in 
Roszier, Novemb. 1785. G.388. 8, 

Expofe de quelques obfervations qu'on pourroit faire pour 
sepandre du jour für la Meteorologie, par M. LAM- 
BERT; im den Nouv. mem. de l’acad. voy. des fc. de 
Pr. 1772. pag: 60. 3. 

Des Abbts von Felbiger Anleitung jede Art der Witte⸗ 
tung genau zu beobachten, in Eharten zu verzeiche 
nen u. ſ. w. Gagan 1773. 4. . 

Traite de Meteorologie, par le P. Corte. & Paris 1774. 


gr, 4. 

‘ *Mem. für la Meteorologie pour fervir de fuite et de 
Supplement an Traite de Meteor. par le Pere COTTE 
a Paris 1789. T. 1.11. 

G. E Roſenthal Verſuch wie meteorologifche Beob⸗ 
achtungen zur ſchicklichſten Zeit u machen und zu 
ordnen. Erfurt 1781. 4, 

® Ephemerides Soc. Meteorologicae Palatinse Hiftoria er 
obf. anni 1781. Manhemii 1783. 4maj. Werden 
fortgefegt. 

®]. j. HEMMER Deferiptio inftrumentorum $oc., meteor. 
palar. etc. Manh. 1782. qmaj. 

] HoRKEBoOw. Traftatus hiftorico- meteorol. continens 
obf. XXVI. annorum in. obferuatorio Havnienf fadtas, 
Havn, 1780. amej. : : 

* Ein vorzigliches bierher geböriges Werk ik: Memoire 
für les obfervations meteorologiques faites a Franeker 
en Frife pendant le Courant de l’annde 1779. par 
1. H. VAN SWINDEN. A Leide 1792. 8, 

S. Weigel a. a. D. $.398. , 

Bon Herrn Hofe. Gatterers wichtigen Bemühungen 
bierin ſehe man Goth. Magaz. 1.2, 1. &, 


$. 770. 
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Sommer nenne man  gemeiniglich bie 
Jahrszeit, da es in einer gemwiffen Gegend am 
wärmften ift; Winter, die, da es am kaͤlte⸗ 
fien iſt; die Zeit nad) dem Winter und vor 
dem Sommer, Srühling; die Zeir nad) dem 
Sommer und vor dem Winter, Herbſt. Da 
Wärme und Kälte in einer Gegend zmar zum 
Theil, jedoch niche gänzlid) von der Richtung 
abhangen, unter der die Sonnenftrahlen auf⸗ 
fallen ($. 761.), fo kann man auch eigentlich 
nur ungefähr fagen, wann eine jede Jahrszeit 
in einer gewiffen Gegend anfängt; eigentlich 
gefdiieht es nicht alle Jahre völlig genau zu 
einerlen Zeit, megen der mitwirfenden verän» 
derlichen Urſachen. 

Warum’ es noch nicht au der Jobrszeit, warn die Sonne 
am Mittag am niedrigften fiebt, am kaͤlteſten; und 
auch noch nicht zu dee Jahrszeit wann die Sonne 
am Mittage am hoͤchſten Aebt, am waͤrmſten ift. 


Marum es den Nachmittag wärmer iſt als den Mittag, 
da die Sonne doch am hoͤchſten Hecht. 


$. 771. 

In dem heiffen Erdftriche unterfcheider man ' 
nicht ſowohl Sommer und Winter, als viel- 
mehr die trocfne und die naffe Zei. Wenn 
nämlich dafelbft eigentlidd Sommer feyn follte, 
oder wern ſich die Sonne am meiften über 
den Horizont erhebt, fo fällt die Regenzeit ein, 
welche länger oder Fürzer dauert, die ange« 
nebmite 
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nehmfte Syahtszeit aber in biefen Gegenden 
pflege die zu fepn, wann die Sonne am nie. 
drigſten ſteht. 
$. 772. | 

Sin ben Gegenden außerhalb der Wende» 
freife ift die Witterung ‚überhaupt veränder« 
licher als innerhalb derfelben. Im Früßlinge 
und Herbfte find die Winde am gemöhnlichiten. 
Sm Winter gefriert das Erdreich mehr oder 
"weniger tief, in unfern $ändern ſehr felten drey 
Fuß tief; aber weiter nach Norden find Gegen« 
den, wo es im Winter viel tiefer gefroren ift, 
und im Sommer nur etliche Fuß tief aufthauet. 
Die ftehenden Gemwäfler, und bernach aud) die 
Fluͤſſe, werden mit Eis überzogen, daß fich in 
den legtern befonders an den Seiten und her: 
nach auch auf der Oberfläche erzeugre. Die auf 
dem Meere berumfchwimmenden großen Eis— 
flumpen werden in den Flüffen und den Meer- 
bufen erzeugt und hernach durh Wind und 
Wellen auf einander gerbürm. Man findet 
daher auch nur nahe. am Sande Eis im Meere, 
und auch nur Meerbufen werden. bey ſtarkem 
Froſte vom Eife verfchlöffen *). 

Memoire fur la maniere dont fe forment les glacons qui 
flottent fur les grandes rivieres , er für les differences 
qu’on y remarque, lorsqu’on les compare aux glaces 
des eaux en repos, par M. le abbe noLLE£T; in den 
Mem. de l’acad. roy. des fe. 1743. p. St. 


Mid. Lomonofow Gedanken vom Urſprunge der Eis⸗ 
berge im Nordifchen Meere; in den Schwed, Abb. 


1763. ©. 37 ) o ‚ 
) Diele 
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°)- Diefe von Buͤffon, Lomonofow und Cranz vers 
theidigte Meinung bat Hr. D. Forſter am angef. 
Dit ©. sy und ff. ſehr Eräftig und mit großer 
Geichrfamkeit befttitten, und wie ich glaube, gaͤnz⸗ 
lich widerlegt. 8. 


Schriften über die Erdbefchreibung. 


3) 10. BAPT. RiCcioLı Geographia et hydrographia refor- 
mata. Bonon. 1661. fol, 
3) BHRNH. vAaRENlI geographia generalis. Cantabr. 1672. 8. 
3) 10. GEO. LIEBKNECHT elementa geographiae generalis. 
Francof. 1712. 8. Ä | 
4) Elemens de Geographie, ‚par M. DE MAUPERTUIS. 
a parıs 1742. 85 im feinen: Oeuvr. Tom. 111. pag. ı. 

5) PETR. VAN MVSSCHENBROER diſſ. de magnitudine terrae ; 
in feinen differtat. phyf. pag. 355- 

6) Inleiding tot eene natuur-en wiskundige befchouwinge 

- des Aardklotes, door 10H. LuLors. Leid. 1750. 4. 

Job. Lulofs Einleitung zu der mathematifchen und 
pbnfikalifchen Kenntniß der Erdkugel, a. d. Holländ. 
überf. von Abr. Gotth. Räftner. Gätt. 1755. 4. 

7) Memoires fur la ſtructure interieure de la terre, par 
M. ELIE BERTRAND. à Zuric 1752. gr. 8, | 

8) TORE. BERGMANN phyfilk kefkrifning ötwer Jordkloten, 
pa cofmographifka fälfkapens wägner. Upfala 1766. 8. 

Phyſikaliſche Beſchreibung der Erdkugel von Torbern 
Bergmann aus dem Schwed. überf. von Lamp. 
geinr. Röbl. Greifsw, 1769. fl. 4. 

Zwote vermehrte Auflage in 28. Greifsw. 1780. kl. 4. 

9) Anfangsgründe der mathematifchen Geographie, von 
M. Chriſtl. Bened. Funk Leipi. 1771. 8. N” 

10) Job. Ernft- Bafil. Wiedeburge Einleitung in die 
pboflfch: mathematifche Kofmologie. Gotha 1776. 


gr. 3. 
° 13) Phyſ. Erdhefchreibung von Mirterpacher, Wien 
1759, 8, 


Noch 
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Noch etwas von Entitehung-der Welt und 
der Erde insbeſondere, auch von den Da 
änderungen , die ſich Damit jutragen r 
und zugeiragen haben. | r 


8. 773. 

Unter ber Welt ve: fehen mir den gabe 
griff alfer Förperlichen Dinge. So weit fie ſich 
auch hinaus erftrecfen mag, fo muß fie body 
ihre Graͤnzen haben, und felglich endlich fern. 
Daß fie einen Anfang gehabt habe, Fann und 

darf ic) bier nicht ermweifen ; und daß fie von eie 
nem weiſen, mächtigen, gütigen Schöpfer ber» 
worgebrächr worden ſey, lehrt die Betrachtung 
derſelben einen jeden Vernünftigen, | | 


| 7 

Wie diefer große Schöpfer bie Wele — 
vorgebracht habe, das haben verſchiedene Nas 
turforfcher ergründen, ober doc) wenigſtens 
muthmaßen wollen. Verſchiedene haben es 
zu dem Eabe für noͤthig gehalten zu unterſuchen, 
aus was für ungemifchten und einfachen Mares ’ 
rien ober Elementen alle Körper zuſammenge⸗ 
feßt feyn. Einige haben geglaubr, alle Körper: 
wären aus Wafler enrftanden , andere gaben die: 
Erde für den- Grund aller Körper aus. Ari⸗ 
ftotele8 und mit ihm noch viele heutiges Tas 
ges nehmen vier Elemente, euer, Waſſer, 
Luft und Erde, an, Die Ehemiften: ſuchten 
ae at, | alle 
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alle Körper dur) das Feuer in ihre erſten Be: 
ftandrheile aufzuloͤſen, und veden ; vom Gals, 
Schwefel und Mercurius, oder noch andern 
Elementen , woraus alle: Körper beftehen follen. 
Mit aller: der Hochachtung aber, «die ich für die 


Ehemie babe, muß ich ge daß ich immer 
Br von den 8 Koͤ Ge⸗ 


dieſer Fe Geige —* * er 


«wor BoyLe’s Ma: chymiſt Works — * 


— Da Mer re. * 

‚Nach Cartes gab es, ehe diefe Welt mat, 
din Klumpen. von. ungemeiner Härte, den 
Gott durch feine Allmacht zerſchlug und 4 
heile im Bewegung feßres Indem ſich 
—* ſolcher geſtalt an einander rieben, entſtand 
eine Menge kleiner Kugeln; Ecken, die von 

den groͤßern Stuͤcken abgeſtoßen wurden, als 
fie zu Kugeln wurden, und eine ganz -feine 
Marerie, gleichlam «ein. Staub. Dieß - find 
ſelne drey Elemente, woraus er. die Welt wer- 
den läßt, Die feine Marerie ift fein erftes 
Element, und daraus entftand die 
nebft den übrigen Firfternen ; die leinen Ru 
geln oder Daß zweyte ‚Element: gibt die Him⸗ 
melstuft ab, die Materie. zu den Wirbeln, 
ws meldhe. ſich feiner Meinung nad) die Pla» 

neten bewegen; und die eckigen, zur Bewer - 
er ng aber zum Zufammenbange 
Bbb Seid: | 
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geſchicktern Theile oder.das dritte Element gibe 
den Stoff zu den Planeten und Kometen. m 
übrigen glaubt er, die Erde fey ehemahls eine 
Sonne geweſen und. nachdem fie ausgebrannt, 
in einen ‘Planeten verwandelt worden. 

$. 776. 

Burnet glaubt, unſere Erbe fey lange 
nach der übrigen Welt hervorgebracht und Mo» 
fes erzähle nur bloß die Schöpfung biefer 
Erde allein, Diefe ſey anfänglidy ein Chaos, 
ein verworrener Klumpen von mancherley Ma- 
terien geweien, wovon fich die ſchwerſten und 
gröbften geſetzt und -den Kern der Erde 
gemacht, die. leichtern aber wieder in zwo La⸗ 
gen getheilt haͤtten: die allerleichteſten wären 
oben auf geſtiegen und haͤtten die Luſt auege⸗ 
macht, die groͤbern das Waſſer, auf deſſen 
Oberflaͤche ſich die oͤlichten Theile beſonders an⸗ 
geſammelt haͤtten. In der Luft waͤren noch viele 
grobe, irrdiſche Theile, und dieſe daher finfter 
geweſen; dieſe Theile waͤren aber nach und 
nach niedergeſunken, hätten ſich mit den Side 
ten Theilen verbunden, und mit ihnen die obere 
Erdlage ausgemacht. So mar bie Erde eben, 
ohne Berg und Meer, ohne Wechſel der 
Jahrs zeiten, weil die Ekliptik in dem Aequa- 
sor lag. Nach 1600 Jahren war die obere 
Rinde der Erde: ſo ausgetrocknet, daßſt ſie zu 
reiſſen anfing und endlich ‚in viele Stuͤcken 
zerbrach, und nun entſtand bie IDEE: 
* u 
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hung. erhielt fie erft beym Suͤndenſalle. Im 
äwepten Fahre firlen noch mehr Dünfte herum 
ter, doch konnte man die Sonne noch nicht 
erkennen. Im dritten Jahre flo das Waffer 
an den niedtigften Gegenden in Teiche zufam- 
men; den dus große Welmeer ift nd Whi⸗ 
ftons Meinung erſt nachher eneftanden, Weil 
die Sonne nunmehr die Erde befdyien, fo wuch⸗ 
fen Pflanzen darauf, und im: vierten Jahre 
wurde aud) die: Luſt ganz heile. . Im fünften 
und ſechſten Jahte wurden Thiere und Men- 

ſchen herdorgebracht. 
A. new theory ofithe earıh by witt. warsToN. Cambrigde 
win. olikons neue Betrachtung der Erde, überfegt.. 

von M.M S.V.DM. Ftankf. 1713.80 

Detlev Kluvers Geologia, oder natürlıche Wiſſen ſchaft 
der Erdkugel. 


son Erſchaffung und WBersitung 
Hamburg 1730, 4. 


u Ki 00. © 
..- Khifton läge die Erbe aus einem Kos 
meten eniſtehen, andere, wie 3. E. Maillet, 
Leibnitz, aus einer ausgebrannten Gonne, 
Nachdem dieſe ausgebrannt war, entſtond dia, 
daunkier Körper daraus, die durch die Hitze der» 
glafete Materie machte die Kinde, die ab ges 
tiebenen Theile den Sand, aus wel 


* ** ten i " 
die vorher burd) bie ‚die ‚io Dämpfen aufe, 
wärs getrieben waren, fielen herunter, * 


7 
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dem bie Erbe kalt geworben war, und bedeck. 


. ten fie mie Waſſer; ein Theil davon drang 


duch die Ritzen in der Dberfläche der Erde 
hinein, und. fo wurde ein Theil der Erde zu 
trocknem gande , und fie erhlelt nach und nad) 
ihre gegenwärtige Beftalt, nn, 


GOTTFR. WIBH. LEIBNITIL Protogaea, fine de prime Face 
velluris et antiguiflimae hilloriae veftigiis - in ipfie 
naturae ınonumentis diflertatio, per C. L. SCHI IDIVM. 
Goett. 1749 :.45 und im feinen ‚Op. Tom. 11. 
Part. 1] pag.$ı. 

J0. GOITSCH. WALEERT et 10. MVRBERG. difl. de tellure 
olim par iguem non fluida. Vpſ. 31764. 4. 


6 770. 
Da fid alle Planeren unfers Sonnenſy⸗ 
ftems. von Abend nad): Morgen: bewegen und 


ihrte Bahnen nur Fleine Winkel, hoͤchſtens ven 


achtehalb Graden «mit. einander machen, fo 
hält es Büffon für hoͤchſt wahrſcheinlich, daß 
in. der Bewegung, elche ihnen im Anfonge 
diefe S ellung ge P.ı bat, etwas Gemein« 


| fhrafificies gemirtr dabe. Außer den Rome: 


ten finder er nichts, "dem dieſe Wirkung zu 
gufchreiben feyn koͤnne; er glaubt alfo, es ſey 
eirer fehr Ichief gegen den Rand der Sonne 
gefallen und habe den. 650ten Theil ihrer Maſſe 
öbgeftogen. Diefe S:ücfen fingen nun an; 
vermöge der anziebenden Kraft der Sonne ſich 
un fie berum zu bewegen; fo lange fie noch 
if. waren, gab ihnen die anziebende Kraft 
* Theile die Kugelgeftalt ; aber die Umdre⸗ 
B3b6'3 himg 
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bung um, * — ebenfalls 
mieten zu "danfen hatten, gab ihne 

roidifche, wenigftens zum, Theil, denn. 
gab Ebbe und Fluht das noch Fe 
wirklich gegenwärtigen Geflalt | derſel 


A Pa, narofelle generale — 1 0 A 

‚er { alle Bbserien 2 genug : ‚note 7 Pi 
N n 

| . je "nit 5 de — 
Bet wer 
Schaffen ‚find. { (Eine fitenge % Hank: 
BE anderer Syſteme find 
phoſ. und morat. Briefen ht 
und des Menfhen 1. 
ur die Anmerkung unten u s 


A * 
S. —— 
Täglich und unser Sie geben ? 
She i in Anfehun alt um 
fenheit merhet ränderunger 
Fluͤſſe und Baͤche und der Regen Rx 
von den Auhöhen ind Berge 2 
erniedrigen alſo Taken mise 
werden Durch Erbe nach und nach 
und verändern deß vegen ihr n 
Abfluß, oder fie führen aud) Erde ins Meer 
und erhöhen dadurch den Boden veffelben. Die 
- Winde weher zumahl in’ Africa ;' unſruchtbaren 
Sand über anfehnliche Strecken Her, | und ver⸗ 
wandeln ſie ſolchergeſtalt in dire Sandwuͤſten, 
‚und die Menfthen ſelbſt geben ‚der. Erde durdy 
bie Cultur bin und wieder: eine ganz andere 
Beſchaffenheit und ändern Dadurch. zugleich ſelbſt 


EVSTAOH. 
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xvsracu. MANFRED de aucta maris alritudine Inden 

Comment. Bonon. Tom, LI. Part, II. pag. ı. . 

%0. GOTTSCH. WALLERII et ERIC. RVDE difl. de geocolms 
ſeneſcente. Vpfal. 1758. | 


5. 781. 
So hat alfo zuverlaͤſſig bie Erbe ehedem 
anders ausgeſehen als jetzt, ob ſie gleich, ſo 


lange fie von Menſchen und Thieren und Ges 


waͤchſen der jegigen Art bewohnt ijt, im Gan- 
zen der jegigen Erde ähnlich gewefen fenn muß. 
Unfer gegenmwärtiges bemehnbares Land aber 
fheint offenbär, nad) den unterſchiedenen Erd» 
ſchichten darin, und nad einer Menge eben 
fo gebildeter Berge zu urtheilen, ehedem eins 
mahl unter Waffer geftanden zu haben und eben 
dadurch gebilver zu feyn. 

3.65, Sulzer vom Urſptunge bee Berge. Zuͤrich 1746. 4. 


10. GOTTSCH. WALLERIIL, et LAVRENT. ECKSTRAND difl, de 
origine montium. YVpfal. 1758. 


Joh Botrl. Cehmann's Verſuch einer Gefchichte von 
Flöggebirgen. Berlin 1756. 8. 


Hr. Pallas Schrift über diefe Materie if oben 5.701. 
bereits angezeigt. 2. 


$. 782. 
Mofes benachrichtige ung von einer fehr 


großen Uebarſchwemmung, welche die Erde un« 


gefähr 1600 Jahr nad) der von ihm befchriebe- 
nen’ Bildung derfelben erlitten habe. Ob diefe 


Ueberſchwemmung im eigentlichen Werftande 


allgemein gewefen ſey, ober nicht, darüber wird 
noch) geſtritten. : Diejenigen, welche: das et» 
30664 ftere 


/ 
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ſtere glauben, ſuchen auf mancherley Weiſe die 
Schwierigkeit zu heben, woher die dazu erfor 
derliche Menge Waſſer gekommen ſey. Bur⸗ 
net glaubt, dieſes Waſſer ſey vorher in der Erde 
eingeſchloſſen geweſen, und weil die Ekliptik 
mit dem Aequator damahls Feinen Winkel ger 
macht babe, fo fey ein’ Theil diefes Waſſers 
“mit der Zeit von der Serne bergeftalt erhige 
werden, doß es in Dämpfe verwandelt wor» 
den fen, welche die Erdrinde durchbrechen und 
dem übrigen Waſſer den Ausgang verſchaffe 
haben. Whiſton glaubt hingegen, ein Ko⸗ 
mer, und zwar eben der, welcher n. C. G. 1680 
wieder erfchien, habe die Erde zwey Stunten 
“mit feinem Schwälfe beruͤhrt, und niche nur 
die Erdrinde durch feine anzichende Kraft zere 
riffen, und den unterirdifchen Waflern einen 
Durchgang gemacht, fondern aud) felbft Waf« 
fer zu. diefer Ueberſchwemmung bergegeben, auch 
den. Suftfreis der Erde zugleich mit, folchen 
ſchoaͤdlichen Dünften erfülle, daß das * 
liche Leben hernach dadurch anſehnlich verfürz 
5* und er babe zen Wi die nr au 
bahn der Erde fo weit er t, et 
über 365 Tage zu. ar — nd 
‚Sonne. gebraucht, ba fie fonft nur : A. 9 
dazu noͤthig hatte. Es ift aber ſchwer zu b 
‚greifen, wie fich dieſer Komet ı eder von 
Er —— —5 — und wie ea der 
—* a Wirkur ung dervorbret 


F 
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konnte. Nach Woodward Fam ebenfalls ein 
ein großer Theil des Waffers bey dieſer Suͤnd⸗ 
fluht aus-der Erde heraus, und Gore hob bie 
Gelege des Zufammenhangs und der Schwere 
zum Zheil auf, um biefes zu bewirken, 


Traitẽ du deluge, par l’auteur de la methode du therme- 
meıre univerfel. a Basle 1761. 4; 

10. GOTTSCH. WALLERII et ASTEN PETHARLIN difl. de 
dilauio univerfali. Vpfal. 1761. 

Im aten Theil von Hr. Aerders Ideen sur Gefchichte 
der Menfchbeit Fümmt eine Auslegung von Wo: 
fes Schäpfungs: Gefhichte vor. Man ſehe auch 
bierdbey De Küce Briefe über den Menicben im 
sten, Theile der Deutichen Meberfegung nad. - 

Unſers fel. Hrn. D. Walche eines eben fo weit von hart⸗ 
nädiger Anhaͤnglichkeit an alleg Alte, als von 
Neuerungsſucht entfernten Mannes Nrtheil über 
die Allgemeinheit der Suͤndſluht, befindet ſich in 
DBlumenbadye Benträgen jur Naturgefchichte ıter 
Keil, S. 17, 18. in e C. 


$. 7 3. 

Wenn man von a folchen auch noch fa 
allgemeinen Ueberſchwemmung die Enrftehung 
. der Erdfchichren, die Bildung der daraus zus 
ſammengeſetzten Berge und die in ihnen anzu⸗ 
treffenden Werjteinerungen, zumahl von Meer« 
thieren, berleitet, ſo thut man wohl ohne Zwei⸗ 
fel der Natur Gewalt an; die größte Ueber» 
ſchwemmung koͤnnte nicht folhe Verwuͤſtungen 
und gewaltſame Veraͤnderungen auf der Erde 
verurſachen. Vielmehr ſcheint es ausgemacht, 
daß diejenigen Gegenden, in welchen man ge» 
we dergleichen verfteinerre Meerthiere ans 
fie, das. heißt, — 34 jetzt bewohn 


bare 
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bare Land, ehedem einmahl ein Meeresboben 
geweſen ſeyn müffe, fo wie. diefe verfleinertem 
Meerthiere wirftich. in unfern Bergen’ in’ eben 
den ordentlichen Schichten neben einander her lie⸗ 
gen, in welchen fie: zur Zeit ihres gebens in dem 
Meere neben einander liegend. gefunden werben. 


Sar les coquilles et les autres produdtions de la mer qu’om 
trouve dans l’interieur de la terre, par M. DEDUFFON, 
in der Hif. nat. gen. et partic. Tom.TI. pag. 388. 

‚De corporum marinorum aliorumque petegrinorum in- 
terra contimente origine commentatio SAM. CHRIST. 
HOLLMANNIS im den Comment, Geett. Tom. AI, 
pag. 285; 

gıvsp. ad hanc commentationem quaedam füpplementa ; 
in feiner Syb. comment. pag. 170. 


$. 784. 

Was für eine große Begebenheit aber biefe 
Hauptveränderung der Erde bewirkt hat, da⸗ 
von haben wir feine Nachrichten und Fönnen 
vielleicht auch feine davon haben. Hat bie 
Erde vielleicht einmahl ihre Are verändert ? 
Merkwürdig ift es werigftens, daß man in 
jetzt Falten Gegenden der Erde Ueberbleibfel 
von ſolchen Thieren, die nur in warmen Ges 
genden leben Eönnen, und zwar th foldher Mg 
finder, daß man nicht wohl "annehmen kann 
fie fenen nur Durch einen Zufall dahin geforimen, 
Be küc a,0.D: eitfte Abhandlung, und vorzügf 
| u RN „eh Sri per Rn! 

——S None und Dee. 2790uud 
“in Manthly Review enlarged. . June 17 si 
und in dem duopendix zum eten 15. Diele iron 
riſt. Sie werden noch ſoctseſegt. Ht. DE LUE » 
t nunmeht (1794) angefangen, feine une 
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Weber diefe "Materie.if —S viel geſchrieben wors 
den“ Es laͤht ſich ohne wich Mühe ein Haldes 
Hundert von Theorien der Erde zuſammen Drins 
gen. Ich führe nun noch einige der worgiiglis 

Ph Sem Au hei * Berliner Mongat⸗ 
rt 17 5. 
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er hat felgen: Theil an der 
Budung der. * * und 

ulkane oder ſeuerſpeyende 
38 den Veſuv 


den Hebla in Seland. 
— von Zeit zu Zeit 
gen: ober — Rauch und 
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anſehnlichen Höhe aus es fließen mancherley 
zufammengefchmolzene. und: noch lange durch 
die Hitze flüfıg bleibende Materien, ‚ober Pa- 
pen, aus ihnen hervor, welche bienellen grehe 
Striche fand ve wuͤſten. 8* 
ueber das Aiter der Paven Recht eine arfige Bir 
in des Grafen v. Borch Briefen über 
und Maltba. ©. 64. Ueber das hohe 
ger Vulcane in Gicilien von Dolomien 
Magaz. I. 1. 195. C. "a 
10, ALPH. BORELLI - hifloria er — ingendii 
Aecınaei 1696, Reg- lul. 1670. 4. 
CASP. PARAGALLO iſtotia anarale a ‚monte, Voliplo. Neap, 






1705. 4 
Hiftoire da mont Veſuve. Man 1741: 12. 
ALESS. CATANT letter criti a Iefofica ‚fa del F 
eruzzione accaduta nell’a 1767, in | 
Eir will. Zamilton’s Beobachtung | 
den Aetna und bet haupt 
dem Engl. uͤberſ. = — ?. ger 
* 10. DELLA TORRE Iforia del Vefovio in Napoli 1755- + 
® Hiftoire et Phenoin&nes du Vefuve expoles par le Bar 
bE LA TORRE. ä& Naples 1776-8. 
*Deurfch, Altenburg 1783.65 
®Recherches fur les Vulcans eteints ar 2 
Velay, avec un Difcours fur les Volcans des 
Mem. analytigues für les Schorls, ” ie 
Bafalıe, la Pouzzolane, les Laves et. 4 
DE st Fonn. à Paris 1778. 
Landes Ausıng daraus fi 
Beipiiger Sammlungen zur Pbpfk ıc. 
Collini Betrachtungen über die Bulfan 
aus dem Srans. Anmerkunge 
fegers. Dresden 1783. .. | * 
Dolomieu Reiſe nach den — Inſeln au 
Franj. vom Peg, Kath Lid) tent rg. Leit 
Neuere Beobachtungen üder die Vulkone SU 
am Rhein in Briefen von Sir Wi 
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neh merkwürdigen Benterfungen des Abbts Bis 
vaud Sul aus dem Fran. von B: a. 2. mit 
Anmerfungen des Ueberſetzers. Zrankf. und Leipz. 
E) | 84. 8. u. . | 
Re 3.38 küre Beicfe über die Bergicte des Dien 
enim 2B. f * 
IJ. JFerbers Briefe aus Waͤlſchland. Prag 1773, 8. 
Ri durch He. Baron v, —8 Stra. 
burg und Paris 1776. er 
* Wunder der feuerfpenenden Berge in Briefen an 
einen Sreund von Frid. Boll, Erfurt 1784. 8, 
® Weigel am a. O. $.369. c. | 


$. 786. 
Sehr aus der Tiefe der Erde oder aar 
vom Centralfeuer ($. 763) kann man die Bul- 
kane niche ableiten. Unzerirdifche Verwitterun⸗ 
gen ſolcher Mineralien, die ſich dabey erhitzen 
und entzuͤnden koͤnnen, find eine eher glaubli« 
he Urfache ihrer Wirfungenz; und wirklich 
enthalten die Gegenden, mo die Vulkane lies 
gen, eine Menge von Schwefel, mie unser an» 
dern die Hundshöhle und die Solfatara bey 
Neapel beweiſt. 


8. 787. 

In nicht wenigen Gegenden findet man 
Berge, denen man es deutlich genug anſieht, 
daß fie alte ausgebrannte Vulkane find, und 
Laven und durchs Feuer erjeugte oder rerin- 
derte Steine, die fich in anfehnlichen Enrfer. 
nungen Davon ausbreiten. Hierher geberen 
aud) unter andern bie Bafaltgefteine, der, Irlaͤn⸗ 
diſche Kiefeuweg und mehr dergleichen *).: Go 


Fönnen 
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fönnen frentich wohf neue V 
ſehen wo vorher ine waren. . 
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$. 789. 

So wie ſich die Erdbeben bisweilen durch 
anfehnliche Striche ansbreicen und gemeiniglid) 
ganz deutlich eine gewiſſe Richtung beobachten, 
bie auch wohl mehreren nad) einiyer Zeit aufe 
einander folgenden Erdbeben gemein ift: fo 
mögen wohl unterirdifhe Höplungen und $uft 
oder Dämpfe, die darin eingefchloffen find, 
bey ihrer Ausdehnung durch die Hitze und bey 
ihren Bewegungen und Ausbrüchen vielen An 
(heil an ber Hervorbringung ber ba» 
ben. Mon verfpürt auch zu Zelten babey 
Wirkungen von Elektricirät. | 

Zwey ber fürchterfichhen je gefehenen Erdbeben ind 
Das erfiere 


wohl die von 746 und 1755, 
rima, das andere Liſſabon: * ——— her 


an ie ie + bi i ne A tv 
Afrika und fe n a mi 
drittes fhrchtertiches Erdbeben — 


— — . ach 
vierte na iu en, u 

von Ealabrien wurde Se Berkient S. 

dem legten Erdbeden in —— und Si 
der Koͤnigl. Soc. der Wiſſenſch. 


getheilt von Sir William 3ami n 
Engt. von 8. $. Webrs, 5% Tu i 
















ginal ſteht in Fhilof. en Vorza 
zugleich noch «ne Nachricht 


Gegenden von, 28. Diärz 1783 
merkwürdigen Erdbeben (Mr eine 
Söriften veranlaßt, morunter ich | 
gende nenne: 8. 

* Sapgie di congetturr fu i *79 da d. > 
FORO santi. Lucca 1783. 8 

® Storia e Teoria de’ kant da GioV, vn pi 


1783. 91.4 > 
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* Giornale e notizie de’ Tremuoti dal D. ANDR. DE LEONE 
| Neapoli 1783. 8. T.LI. ä ie, I 
"Diff, fifico chemica für la caufa mediara de’ Tremöti dal 
u, Ba rıRa. Casanea 1783. El. — 2 mem 
Abhandlung über das Erdbeben in Calabrien im 
Jahr 1783 aus dem Franz. von Deödar de Dos 
s lomieu. Leibzig 1789.08. 12 u 
"Don Carl, Uleſſes v Salıs v. Marſchli 2 Bey⸗ 
träge zur natuͤrlichen und dFon. Kenntniß des Kd 
nigreiebs beider Sicilien, mit Kupfern Zitich 1750, 
8. gehört das ganze zweyte Bändchen hierber, Auch 
finden fich viele vortrefflihe Nachrichten bierkder 
in I. 4. Bartels Briefe über Eafadrien und Sir 
cilien, Göttingen 1789. 2 Theile. Ma 00, 
The philofophy of carthguakes, natural and religious. br 
“2 wirt: STuKeLıy. Lond. 1756. Y. dritte vermehrte 
Ausgabe. u ee 
Memoire fur les tremblemens de terre, par M. ELIE DER- 
| TRAND, à Vivis 1736 8. * 
Memoires biltoriques er phyſiques fur leg tremblemens de 
terre, par M. Beatrann., A la Hiye 17357. 8. 
Phyſikaliſche Gedanken von Erdbeben und deren Forts 
pflanzung unter dee Erde, von D. Job. Bottlob 
Bebmann. Berlin 1787. 8, 

SAM. CHRIST. HOLLMANN. de terrae motibus, ıinprimis hupero 
Ulyfüponenfi; im feiner SyN comment. pag. ı. 
ConjeAures concerning the vaufe and obf®varions upon the 

phaenomena of earthquakes etc. by JOHN MICHFIS 
in dem Phalof, trınsa. Wol LI. Part 11 page 5686. 
Mayer hat die Erdbeben ans einer ploͤtzlichen Weräns 
derung der Richtung dert Schwere ın einer Gegend 
zu. erklären geſucht. ©. die Zannoveriſchen 


..  Mägl. Sanıml. 1756, 19 Stüch, 

“"Wergela.a D, 5.369 .b. ° ,: 

Zwed merkmütdfge Schriften über die Vulkane und 

Erdbeben befinden Äh in Rozier ‚Auguf und 

Gent, 1785. 8. 

* Hiftgrifch : phnf. Werfuch vom Erdbeben von Seybold 
Cin Hübners phyf. Tagebuch 1. Jahrg. ztıs Et. 
Galjburg 1784.) F 

Dom Siſmometer. K. 
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Auch ſcheinen verſchiedene große Theile des 
Weltmeers, fo wie auch kleinere Gewaͤſſer, 
neuer als der übrige Erdbeden zu ſeyn, und 
z. E. der Arsbiſche Meerbuſen und das Mits 
tellaͤndiſche Meer, ihren Urſprung eirem Eins 
bruche des Meeres in Dos Trockne zu verdan⸗ 
zu haben. So war auch Großbritannien viele 
leicht ehedem ein Theil des fefien Landes vın 
Europa, Sicilier ein Theil Italiens. Won 
neu und fAnelk entjtandenen Inſeln iſt ſchen 
vorher gereder werden: (9.783); aber auch hir 
und wieder ſcheint fid) das Trockne langiamer 
zu ‚vergrößern, z. E. Aegnoten; das jeßige 
Delta war vor dieſem nur ein Meerbufen, und 
um DBenedig ſteigt der Grund des Adriarifchen 
Meeres immer höher, oder dus Meer wird 
vielmehr um DBenedig immer jeichter. 


. G. 791. 

Vermindert fib die Menge dem Wafers 
wirklich arf dem Ertboten durds eine Vers 
wandlung tes Waſſers in Erde? inne glaube 
es, nnd fielle ſich die bemohnbare Erde bey 
ih ee Schöpjung als einen eivzigen hoben aus 
dem Waſſer hervorragenden Nierg vor, der fich 
durc) das Abtrocknen des Nöuffes nach. und 
nad) immer mehr vergrößeree. Gewiß iſt es 
zwar, daß das Waſſer an verfchiedenen Orten 
böber geftanden bar als jego; allein eben fo 
| gewiſſe 
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gewiffe Merkmohle zeigen. dagegen wieder, daß 
das Woffer jetzt / gewiſſe Striche uͤberzieht, die 
vorher trocknes Land waren. Die Frage ſcheint 
wohl noch nicht entſchleden werden zu koͤnnen 
ehe man nicht noch laͤngere Erfahrungen von 
haft offen Küften des Meeres eingefammelt 
ar. Wenn man indeffen auch gewiß müßte, 
daß die Oberfläche des Meeres jetzt Fleiner fen, 
oder niedriger liege, als vor dieſem, fo beredys 
tiget ung; dar dad) wohl noch nicht zu ſchließen, 
daß ‚feine Menge wirklich vertingert werde; 
denn was fuͤr andere Neraͤnderungen koͤnnen 
nicht auf dem Boden deſſelben geſchehen, die 
eben. das zu bewirken im Stande mären? Und 
bie Verwandlung des Waſſers in Erde, bie 
einige durch augenfcyeinliche Werfucdye haben 
barıhun wolfen, bleibt ncdy immer zweifelhaft, 
Telliamed , on entretiens d’un philöfnphe indien avec un 
miflionaire tranccis for la diminut:en de la mer, par 


M. DE MAILLET, nouv. edit. ä la Haye 1755. 12. 
Tom. 1. ei II. 


DEAR. LINNAEIı oratio de tellurie habirabilie incremento$ 
in feinen Amorn. acad. Volum, 11. f 02. 


‚ Beränkande. om Warm Miufkningen, af 104. BROWALLIWS, 
8tockh. 1755. gr. 8, 


Hiſtoriſche und phoſttkaliſche Unterfudiung von der vor, 
geacdenen Derminderung des MWuflers und Mers 
sıößerung der Erde von D. Job. Droweallius,, 

Stockh. 1756. 8. | 

"*Lavoisier Ser Diem. fur ja nature de l'ean, et für les 

L Evperiences par lergnelles on ä pıetendu proover la 

pofüibilire de fon Chauzement en terre in ‚Mem, de 

Vacad. des Se. à Parıs f. d. J. 1770. ©, 73. Second‘ 

mem. Ebendaſ. ©. y2. — — 


or, Gcca | | $. 792. 


u, 


f 
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Damit ich doch auch was vom’ fünfrigen 
Untergange der Erde fage, fo will ich nur er 
zäblen, daß Whiſton die Erde im, Feuer 
fehmelzen und fie dann als. eine Krnftallfugel 
von den; Auserwaͤhlten bis zum Fünftigen Welt⸗ 
gericht bewohnen läßt. Weiter mag id) mich 
nicht. bey einer Materie aufhalten, Dieeigentlich 
nicht einmahl ein Gegenftand. der Naturlehie ift. 


/ 


| Noch einige hierher gehörige Schriften. 


1) Le monde naiffant, ou la creation du monde, demon« 
ſtiée pay des priucipes tr&s. fimples et tr&s conformes 
a V'hifloire de Moyfe.. Utrecht 1686. 8. 
2) JOHN RA®'S three phyfico-ıheological difceurfes. Lond. 
y 1692. 1713: 8.— | 

Job. Ray's Betrachtung von der Welt Anfang, Bere 
Anderung und Untergang, a. d. Engl. überf, von 
Theod. Arnold. feip. 1732. 8, 

3) 10. woopwarnı hiftoria naturalis telluris Lond, 1695. 8, 

An eſſay towards a natural hiftory of ıhe Earıh and 

| terreftrial Bodies, by Jonn Wwoopward, Lond. 
17338 | 

Job, Woodwards Erdbefchreibung. Erfurtd 1746. 8. 

. 4) Dav. Sigism. Bürmers Zeichen und Zeugen der 
Suͤn fluht Fein. 1710. 4. 

5) Lettres philofophiques für la formation des fels er des 
criftaux, par M. BourGuET & Amfterd. 1729. 12. 

6) Job. Gottlob Brügers Geſchichte der Erde in den 

| älteften Zeiten. _Halle 1746. 8» 

7) 10. AD. BRAVN orarjo de infiguioribus terrae mutstioni- 
bus. Petrop. 1756. 4. 

8) Specimen hiſtoriae naturalis globi terraquei, praecippe 
de nouis e mari natis infulis, auct. RVD, ERICO RASPE 
a Amtterd. 1763. 98.8. . , 

9) Neue Theorie der Erde, oder ausführliche Unter⸗ 
fuchung der urfprüngliden Bildung der Erde, von 
Georg Chpb. Sılberjchlag. Berlin 1784. ge. 8. 

“ 10) Joh. 


> 
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10) Joh. Zeinr. Bottlob von Jufti Gefchichte des _ 
Erdförpers. Berlin 1771. gr. 8. 
11) Neue Muthmaßuugen Über die Sonnenflecken, Ko⸗ 
meten ud die erſte Geſchichte der Erde, von Job, 
Ernſt Baſil. Wiedeburg. Gotha 1776. gr. 8. 
12) Ein Auſſatz von Fuͤchſel in den Ad. acad. Sc, 
Moguntise T. M Est; 
13) I. &f. Silberfchlage Geogenie oder Erflärung der 
Moſaiſchen Erderſchaffung nad phnf. und mathe, 
Grundſatzen 1. u. aten Th. -WBerlinı780, ge.a, _ 
? * Ebendef, verthejdiate Geogenig als ‚deren ter Theil 
nebf einigen weitern Ausſuͤhrungen wichtiger Dias 
terien. Betlin 1783. gr. . 
14) Philor. phyf. Fragmente über die Geogenie worin 
die vornehmen Meynungen des Hrn. Silberſchlags 
fteymuͤthig geprüft werden iſter Theil. Bresiam 
1733. At. 4.. SERIE Klar 
Critiſche Beylage zum "sten Theil der Geogenie ic, 
Göttingen und Leipzig 1784. 4. a 
* 15) 1. WHITEHVRST'S ‚Ing. inso.the Original ftate and 
form of ıhe Earth. Lond, 1778. 4. jwente Aus 


“gabe: 1786. va 
Deutfe; Anmerkungen und Zufäßen des Leder 
fegers. Leipzig 1788. 8. —— 
16) 1. BARMERI.Horja del mare in Ven. 1782. 8. 
* 17) Oefbichte unfers Erdkoͤrpers von den erſten Zei⸗ 
J ten dee Schöpfung des Chaos und von den Klvos 
lutionen deſſelben dur Vulkane Erdbeben. und 
Ueberſchwemmungen, von J. &. Chrift. Frankf. 
— AT ie Hi use ” lich Theil b cite f be 
Br. eig uuah@e, freylich zum Theil bereits ſehr 
sehn N su Erläuterwig diefes Abſchnitts dies 
nende Abhandlungen finden fih gefammelt. und. 
mis’ Kupferficben erläutert in: Beytraͤge zur 
phyſ. Erddefchreidung. Bratidegburg 1773 + 1785, 
5%. in.8. ‚Der Sammler ik Hr. Gertefär Otto 
au Berlin. €, Ä SA 
219) Nouvelles ‚Recherches für‘ la Generation des dtres 
organifes par PIERRE EufnößE.S** (SERAN) & 
Raris 1784. 12. a ee u 
* — — a 


Key To Regie 


Negifter. 


(Die Zahlen zeigen immer bie Paragraphen an, 
wenn. fonft, der Buchfiabe S [Seite] nicht voran⸗ 
fichet.. Das auf die Zahl folgende Zeichen [°] 
bezieher ſich auf.die Note des Paragraphe, C.L, 
€. II bedeuten die erfte, zweyte 
Eolumne.) 


A. 
Abendrsthe 744 *. 
Abendweire (eines Sternd) 652. 
— ex Figura; ob diuerſam refrangibilitätem, ſ. Abwiiı 


hun 
bieiter, » f. Blig. 
biteigung (fcbiefe) eined Sternd 65t 
Abweichung (der Strahlen) wegen * des Slaſes 942, 


*e wegen der Karben 371. welche ſchaͤdlicher 4 Zulers 
Worihlag durch Dollond außgefubet 408. eineh € 649, 
der Magnetnabel 707. J 
Aecorde 290. 
Achat (ſpet. Schwere) ©. 135. & I, Beiter sog, 


Acide acetique - arfenique - boracique- carbanique - — tiveri. 

quæe - formique - muriatique - nitrique - nitriqiie -nitro muriati. 
que» Oxalique - febacique - fulfurique - Tartareux - pholphorique 
-201.b. u 8.140, 

_ Aealipita 1. Dampifugel, 

= —— ©. —— 
Eroflate f. Mo eren. 

Aequatot 5Kt. warum um ihn bie enderungen ber —X 

Dterdoden ” ne 767 *. 

Aeguinodia aditgleichen, 

Arber (Bitriol, Salpeter, Galı X ic. ⁊ot. k. brennbare 
Luft (Dun) aus dem vitriotifch 8,197. mit Waller ums 
“permifchdar @ot, h. Zulers 3ır. Dämpfe des vitrioltſichen 

z —— ag — Son gesiindet 201.h. 523 *. 

cas f, Verwandtſcha 

Afrika (in geoge Quadratmilen) 671. Merkwürdiges an ver 
füdlichen Gpige ©. 631. . 

Abornholz (fer. Shivere) 6.136. © . 

Alabafter ©. 155. fpecif. Gchivere, 6. as. — 

Alaun, ©. 155. 158. Met. Sana: ©. 136. &.1l. te, ©. 
156. tg,riicher, ©. 159. aus der Erde und vitriolfauren 
Luft, ©. 20%. Binden das — bed Hold, au 
Nichtleiter 504. 


Aırali (mineral. vegetab. fies und flüchtiged) 200. b. mildeh,. 
atzendes ©. ——— I. Verwandiſchafien, soil. b. Am 
fchieffen des firen, &. 08 

Alcohol, 201. g fpecif. Ghmere, ©.137. CA. Keniperatur 
Dee Halb mit Waſſeer gemischten und güftixcerden , 472, 
Temp. des fiedenten ©. 472. 

— *02 ©. 136. ©. Il. ſpecif. Schwere des Hol⸗ 
hr 13 

Umalgama —8 eietteic) son. *. 

Ameifen, (Säure , Salmiaf, Selenit); wenetabilifchet, minera: 
liches, bittered, thoniges, ſchwererdiges, Gruber, Aupfer, 
inf: Ameifenfalh. €. I5%.. 

Amerifa (im geogr. Quadratmeilen) 471. PMerfwürdiged an der 
ſublichen Brige, €, 531. die hochſten Buge, 686: 

Ammoniac 201. b 

 Amnoniacal ©. 204. 

Amphifc' *06. 

Amplitı = otiua, occidus. 652. 

Aneignang, Ameignungsmittel, 197. 

Anemometer, Bnemobarcmeter, 749 * 

Angnlus opticus, 314. reilexionis 134. incidentiae oder — 
tionis 134, 340. r ſtattus und reſtactiouis 340. 

Anfertbsue 28, 

Anthelii 745, 

Antimonium f, Spiefiglas, 

Antipodes 607. 

Antoeci 607. 

Anziehen (tleftr.) und Zurüchkoffen , 508. Dauer 515. 

Anzicben, 113. b. Binziebung ber Fluifigfeiten vom Rande 
ver Gefäße 1A. u. *. beinndere,. Mabl, ſ Derwandrfchafk 
Solgen der gegemeitigen ber Pimimel Sörper — fr 
auch Kraft. 

Apf-ıholz ¶pec. Schw. S. 136. €.1. 

Aphat 474.” 

Aphelium f. Sonnenferne, 

Apetbeofe f. Beatification, 

Aräometer 168. allgemeiner von Garcy 472 *. 

Armatur f. Magnet. 

Arfenit ABäuıs), zo. b. halbmetall s0r. e, weißer 197. fperif, 
Schwere des gelben; totben; —* — ©. 135. Ei 
fpec. u. der Säure. ©. 137. 

Arbeit, ©. ı 

Aſche 448. lin — Reiter für die Wärme 488 *. 

Aſchentrecker {| Turmalin. 

Aſeh. 606. 

Aften cm geogr. Quadratneilen) 674 Merkwürdiges an der. 
fudlihen Spitze. ©. 631. 

Asphalt (Berauch), 201. d. 

QAttrolabia 647. 

Altronomie (Phoftiche), 12, 

Aumometer, Atmidsmeter, 728. % 

Armofphäre 711. elefirifche (544) eigentlich 549. 0. 

Qttrattion f. Anzichung, 

— 235. 

Cec4 Aufids 


Regiſter. 


Aufloſung (und Mittel) 195. auf dem teodenen und naflen Wege 
eotr. m.u,*. Üefcheinungen :0ı. k.  Bolgen 201. 1. durch 
Mergröfferung der Dberflähe 198. durch era befördert 421. 

° pb daden Spuren von Elektricität. 538. 

Aufiteiaung (gerade, fdiche) eined Sterns, a es 

Auge (Bau), 383. weitſichtiges, (Mittel) 389990.  Maaeyiäch- 
tige6‘ (Mittel) 391392. kunſtliches 392 °, —— 


"Br 
Au maß (Merfeinerung) 318 *. 
— * 19. durch Wärme (419) einiger ‚Körper ar. in 
ber Kälte 495 : 42% 
Ausdäntung, 237. deB Waſſers in ‚einem Jahre, 728: f. au 


Ausfiblaaen der Kälte, f. Kälte, 

Auttral: Erde ©. 156. . 

QAuftralien 672 *. — ® 

QAustralfcbein f. Richt (Sidlicht). 

Are (Welt:) 573. die eiſerne muß durch den ‚Eylinder ꝛtc. der 
Eleftrifemafchine nicht burchgeben 499. große und fleine ber 
Erde in Toren 587. des Zupitend umd Mars 640 *. des 

« Magneten 554. 

Azimuth, 650, 

Azote ſ. (Gas.) 

B. 

Baͤche, 687. 

Bäder, 692, 

Bahn, f. Weg. 

Salfame 201. f. 

Daromieter, (an der Nuftpumpe 220 * ) 26. Rab: Meer: Amon. 
.. tomas Bernoullifiber, 240, U. 260 *. bopprlted, abgefürktes 
251. Core’s Atchibarom. 261 *, Werfertigung , 262. Ben 
änderungen feined® Standes an "einem und demfelben Dete, 
215, vorzüglib 767 *. deſſen Leuchten 525. Wirkung der 
Märme auf daffelbe 4675 ; 468 *. Einfluß der Eeftr. (449. p.) 
und ded Mondes und der Sonne auf deſſen Gtand 714. 
Einfluß der Winde auf fein Sallen; auch mittlere Höbe an 
verfchiedenen Diten ber Erde 768. mittlerer Stand am Meere, 

642. Höhenmeffungen ’ ‚681: me ale Wetterſager, 766. 

Baryllion ; 168. 

 Bajalt, 787. 

_ Bafe acidifiable 20T. — 

Baſt⸗ (des Eleftroph:)- 638b. 

Batterie (eleftr.) 538. a. dad Reſiduum, *. 

Baum (pbilofophiicher oder Dianen) 201. Baumwolle, KRidht: 

feier O4. 

Beatificarion (Bofifce) » 522. 

Bedeckung (su ernröße) 400. eihed Sternd, fl Kinfternig, 

Delegung der Spiegel 3ı. *. (bed Blafıd) 532; 533. 

Demerkunn 4 &ıforberungen 

Beobachtung 4. see f. Witterung. 

DBerberigenhetz.-(fper. Schwere) , S. 13%. €. 1. 

Derne 479. ihre Höhe durch dad Barometer Au finden 480⸗ 
686 au 767 *, de vane⸗ 686. das Innere 700⸗ 203. 

immer 


Regiſter. 


Immer mit Schnee und Eis bedeckte 752. hohe ziehen Me: 
gen; und Gewitterwolken an 764. feuerſpeyende, ſ. Vulkane, 

Bergbarz, 201. 4. W 

Seraktyſtall (ſpet. Schw.), S. 135. C. I. Grundtheil, &, 156. 
Refraction 946 *. 

Bergmilch, ©. 155; TE 

Dergöt, Bergpechb, Bergtbier, 201. d. | 

Bernstein (pec. Schwere), ©. 136. E. II. ald Bergharz, nor. d, 
Nichtleiter 594. Heigt negat. Eleftr. 514. Get, zor. fi 

Bewigung, abiolute 40. _ 4r, fichet das Auge gar 
nidit 319, wirkliche, fchhınbare (320), eigene, gemeinithafts 
liche, 42. Raum der 43. gleihförmige, befcleunigte, vers 
niinderte, gleich » oder ungleichförmig veränderte, 45. Gröffe 

' ber, 50»52. ihr allzemeinſtes Geſetz 53. zuſammengeſetzte 
60; faınmilinige 63, ber Glieder 87*. Bewegungepunct 
74. Schwungdew. 114. Mittbeitung 135, fefter Kdrper in 
dhsidie na. 149. der flüiffgen Körper 159; 150 *, ıft der 
Wuflöiung’(198), der Ausbunſtung beförderlih, 237. innere 
erregen Dige 479. tägliche oder gemeine (578) und eigne bep 
Hinimeldförp- 590. Gelege der Planeten 660. 
ier (Herſtellung des fchaalen), €. 205. 
ilanx 8%. i 

Bild, (in ebenem Epiegei), 326. Wervielfältigung in zwey 
ebenen Spiegeln (329), ım Nautenglad 347. Bıld in cerbos 
benent (335337), im bodlen Srigtlipiegel (328), im cylin⸗ 
driſchen, Pontichen Epiegel, 339. vethzogenes durch ein 

Mautenglas angefcehn, 347 *. Bild durch erhobene (3545 
355, durch boble Gläfer, 358:359. Bild des Bildes 349, 
der 83 durchs Priſma (342) Augleich durch ein erbobes 

‚364 © 370. undeutliches 372. im Auge (383), 

- ber 386. im verfinſt. Bimmer, 393. farbige, f. Abs 
weicbung Fr 

Bindtukmm ſ. Serntohr ‘doppeltes). | 

Birnenbolz (ipee. Ehm.), 6.136. EI, _ 

DBirnprobe (Worzuige und Mängel), 230 *. auch die Beſchr. 

Ber Roftpunipe nach der Vorrebe, und die legte Vorrede. 


Bitterſalz (Erde), ©. 155. ihre Werwandtfchaften, S. 171. Mits . 


telialy S. 1s8. kochſalzichtes, &.158. thietiſches, ©. 159. 
Dlafebalg, 210 *. 7 
Blaſen in fiedenden Blüffigfeiten 435. _, . 
Bläschen (in Springgläfeen) 422*. im E37 426*, der Mol: 
fen, ©. 362, u. 738 * - 
Diätichen (Farben dunner), 378. 
Dlendung (Au Fertiröhr.), 400. 1* = 
DBleichen mit dephlog. jalsfaurer Luft. S. 209, a ie 
Bley, 201. e. ſpec. Schw. des Deutſchen fegr reinen, 6,135, 
Gl. Auodehnung durch Wärme, 471. Temperatur dei 


ſchmelzenden, 472. ſeine und des Kalks fpecif. Wärme, 494, 


1. Bleyſchweif, 201. d. Buder, &, 170. 

Blig 746. Erflärung 759. Wirkungen 751. kann er ohne mer: 
lichen Donner einichlagen u. zinden? 752 * Sicherung, Ubs 
leiter 753:754. Dicht an der Erde ohne Bemwitterwoken, 735, 

Blut (Temiperatur des gefrterenden Länımer.), 472. ds 

Sluiſtein (vom Magneten gezegen), 553, |" —— 

Ta Ccc Bohrer, 


a 2 


Bohrer, 87... , ãA T Zu Pe Pe \ 

Bolides 758. ar 2a 

Bolus, S. 156. vom Magnetm gehogen, 553, 

Boracit und Borarſpat, rlectriich 407 *. 

Botax, ©.158. ſpecif. Schwere, ©. 136. €. !I. Gäure, 801, b. 
Salmiaf. Kalf: Thon : Borar; Witterborarials, ©. 158. 

Branntwein, 201. g. Fpecıf. Schwere, S. 137. Gl. j 


* Brafitienbolz (pec. Schw, Ded rotden), ©. 136. El, 


Dratenwender (ceftr.) Sog *. 518* 
Braüritein, 201, e  giht depblog. Luft, ©: 201. 
rn. ben Auflöfungen 201. b. u. 201. k. dee rohen aalt⸗ 


S. 

——— (der Lichtſtrahlen) 340. erhohet den Stern, 465. 
beſondere 340 *. Urſache? 344. in Sladicheiben ‚ im ala 
fer 345. im Vergfroftal und in Jeläntiidrem Epath, 346 * 

in erhobenen (340.255). im hohlen Bläfern, 356: 360, im 
Priima 363. DBreibungsebene 341 *. WBrechungsverhättniß 
39, , — Bredungsverhältniffe der eunfachen Lichte 
a 
Breite (eines Sterne), 653. geographifdie Sk polbode. 
Brenubare Materlalien 2 


- Brennbaren Weſen, <or. —* Verwandtichaften, ©. 124. 


nach Crawford, dem Feuer entgegengeſeht, 494 U, 
Brennen ‚vie es verhindert ie ok 
Brennpunct (ded Hohlipiegeld), 333. erhobener Glaͤſer, 350. 
bobler Bläfer, I. Zerſtreuungspuntt. 
Brennweite (ben Kugelipiegeln), 332. 333. ber erhobenen (woher \ 
er feinen Nabmen) 477. (351) u. Hoblen Bläfer 356 *. 
Briten (Gebrauch; Erfinder), 390 ®. 
Brocken (Höhe iiber dem Dieere und über ®öttingen), 685. 
Brunnen (Gvring:), 156, Bauber, 205 *. feuriger Eprı 
231 *. Sauerbr. ©:205. Herons , (Anwendung) 244 * 
Seronebr. mus einem Heber 953 *.- Bejundbe, 691. gegtas 
bene 693. 
üchenbolz (fpee. Shw) ©. 136. € 
— (wec. Sam. eines Soiänpifchen und wurden 
136. 
Butter 201. f,  Keniperatur der ſchmelzenden, 472. 


€, 
Calorimeter 494 q. *. 
Calorique ©. 503.4.807. 6.204, 5.438 ®. 4948 
Camera obftura, 94. 
Campana vrinatorid, — 
Campecheholz (fver. en), ©. I 
Lampber, zor. f. fpec. Schw, "en 
Caniaou (Döhe über d. Meere) 685. 
Cap Lomorin, ©, 631. 
Capillitiam Veneris. 777. 
Carbone S. 207. ©. 368 
Caſchelong (Berfud) , 


Caitraten (ob bey hen der "tif, Stoß aufhöre), sd *. 
Gathetus incideut 


ie, 321. ß 
— Cedera · 


— 


Regiſter. | 
— — Schw. des aus Palaſtina und Indien), S. 
136. 8.1. 


Centrum virium, 44, motus 74, gravitatis 92, 

Centrum maffae 113. inertiae 118. 

Ceylon, ©. 631. Br 

Chemie (Notdvendigfeit), 201. a, ıc. 

Chimborafio (Höhe uber d, Deere), 48%. 

Chuſſalong (Hohe tiber d, Meere), 48%. | 

Eitronen (Saure), Or. b. wvegetabil., mineral., Falferdiges 
(Gitronenielenit), bittered, thoniged, ſchwererdiges, Sılden, 
Kupfer: Citronenſalz, ©, 15%. Ppec. Schw. den Holyed, ©. 136, 


€. 1. 

Clausthal (Höhe liber Bdttingen) 685. 

Clävecin e.edrique, O9, 

Cosgulario, 201. 

Coconfihalen (ſpec. Schwi), 6,136. ©. 1. 

Collefor (der &irfir.) 538. k, 

Cometen f. Rometen. 
Condenjsior (Valta’s), 538. &. Dajʒu vorküglich eine Lufts 

—ſ(chichte, S. 489. Eigenſchaft, 538. h. Sedrauch, 538. i. 
Verſtärkung, »28. k. Theorie, 549. f. 

Conductor. Xonconductor, ſ. Teitet. Conductor des Kicfiras 
pbors, ſ. D.del, 

Conferyator (der @lefte.) 538. k. 

Eonfonanz, :87: _ 

Copal (der mineralifche) , 201. d. 

Cosaffon (Höhe nder dem Meere), 685, 

Culmmirender Punst , 570, c. 


Dacht, (ald Hane Mehre 189.) 440,441. 

Dämmerung 603 e 

Dämpfe, 432. mad die Duft au derfelben Erzeugung ? 6,371. 
MWirfung auf Flamme, 415 *. Fublen den dampfenden Yan 

. ver 494. ». U. y. jeder auffteigende fichtbare iſt elsktrifch, 
"748. durd fallendes Mafler erzeuate, 749. 

Dampfkugel, 432. @riceinungen, 445 *. 

Dampimaſchine (Englifhe), 433 *, nd, 434°. ° 

Dafymeter, 242. 

Deckel ( des Elettrophors), 538, b, 

Derclination, ſ. Abweichung 

—— Vou dem Chimboraſſo an. Höhe nichts nachge⸗ 
ben), 685 *. 

Diamant (u Infammabilien), sor, d. 342 *. ſpec. Schwere. 
©. 135. C. i. Diamantipat Erde ©. 156, gefärbte, au 
flare vom Magneten gezogen, 553. 

Dichtigkeit, 20. 

Differentia alcenfionalis,, 65I. 

Digeſtivſalz (did Syloius), ©, 158. 

Dinte (ivmparbetifher, BT ®. 

Dintenfap (nette @inrichtung), 205 ®, 

Diffonanz , 287. 3 j ⸗ 

Donner, 746. eitlaruns, 752. Woher bie Seltenheit im 
Winter, 749 *. Den heiterem Himmel, 752 *. — 


— 


i Regiſter. 


Drachen ſiegende)/ 75R- 

Drofomgter, 730 *. s 2 

Druck (Werticaler), 70. 72, anf bie fchiefe Ebene, 97. eine 

Sluidi auf deffen Bebälter, 157. 

Dünfte, (dad Auffteisen), 434 *. baben Elektricität, 434 *. 

538. 1. find Leiter, sos *° WUufhäufung der eleftrifchen an 
den Polen, 251, c.. ob fle den Drud der Luft vermehren 
oder vermindern, 767 *. . 

Duplicator (der Eleftr,) 538. k. ’ 


E. 

Ebbe, 720. ſ. auch Sluht. 

Ebenholʒz (ſpec. Shw.), S. 136. C. L 

Ebne (ſchiefe), 96. 

Echo, 271. * — 

Edelſteine (Meftandtheile), S. 156. Nichtleiter sog. einige 
vom Magneten gezogen, 553. 

Ebenholz oec. Schw.) ©. 13%, C.ll. 

Eichenholz (alted, ſpec. Schw) &.135. E.J. 

Sinfalla« punct, Einfalla⸗ ( Meigumgsd:) Koth, 340. 

Kin (srößeres Volumea, als des Waſſers) 42% *. Entfichung, 
Elaſticität, 427. Schmelzen, 429. Aälte deſſelben mit Gals 
petergeiſt, 472. ſpecif. Waermé bed entfiebenden, 494. t, 
wie viel Marme es erfordert um eishaltes Waſſer zu werden, 
494. t. Lavoifiet’e umd de la Dlace's Upyarat, 494. q. u. 
©. 457. wenn ein Michtleiter? 504. 0b ed im Deere nur 
nabe am Sande Ju finden joy, 672 u. 772% an ; 
fenſtern, 731. verdbünfet in ber gröflen Kälte 734 *, m 
der Luft ſchwebende Eıdnabeln, 745. blaugrune Farbe, 762. 

Eifen, 201. e, fpec, Schwere des. weichen, falt und ſtark a 
ſchlagenen, ©. 135. ©. 1. des feften größered Bolumen als 

‚Bedichmehenden, 425. Aus dehnung durch Wärme, 47%; 

5’Xemperatur des im Dunkeln u. bey Zag leuchtenden, 472. 

+ feinelund ded Kalts fpec. Wärme, 494. 1. dad Schmelzen 
des Drahtes in dephlog. Luft, 494. 0. im Eäuren aufge 
lößted_ wird v. Magneten gefogen,:s53 *, sine -vertical gehal⸗ 

- tene Stange wird maguetiſch, 706. 

Lifenbotz (ipec. Schw.), &.136. Cl. ” 

Kelipeie (Schieft) 5949. . 

Mlaitieitär, 372. Verluſt, 34. der Quft 202. 203 u. *. ber füfs 

Matenien, 473 *. .. F 

Elefttricitat, 496. Name, 497. mitgetheilte, urfprüngliche so2. 

Wirkung auf Säfte in organ. Körpern, 510. auf die Ginn« 

5283529. entgegengefpte, Olas u. Harzelektr. 543: 514. 
poſitivt negative, vermebrie „»geichwächte,, 540 *. vwerflärfte, 
530. Wirkungen der verfrärften, 538. a. ben ftarf verbünnden 
Duft, 525 *. fie autrandportiren, &37 *. ald Heilmittel, 538. a. 
Fränklins Theorie, 539 20, Haıytiar, 544* yoftiv gela⸗ 
dene, Kösper seinen kein gröſſeres Gewicht auf der Ware 
548%, fpecifiiche, abiftute, feufibke, gebimbene , 549.2. % 
Tabelle Ivr Qieftricitäten einiger am einander. gerichenen Röp« 

v6. per, 6.478. Cinfuß auf dad Darumeier, 549. 0. thieris 

ſche 552.7. Achnlichkelten und Unterſchied zwiſchen * und 


Regiſter. 


Magnetismus, 569 *. Gewitterelektr. 755.7 Träger fü 

» @leftropbor, 8 R 

Elektriſche, uncieftrifche; ſymperielektriſche, idioelektriſche Kör⸗ 
per, 503 *. ob nicht in geladenen elektriſchen eine Polaris 
tät, 569 * f. auch Leiter. 

Ziektrifirmafchinen, 498. Winkler’s, Planta’s, andere aus 
wollenem und ſeidenem Zug, 500 *. 

Biektrifirung,, durdy Neiben, 495. durch Mittheilung od, Ueber⸗ 
gang, 503. 549. c. busch Warme, buch Werdampfung, 507% 
538: i. durch Vertheilung, 549. c. 

Blekirometer (Heniy’s, Cavallo's, Sauſſüte's, Drock’, Deus 
neis und de Luca neuch) SIT * Kanes, 538. a... Qua⸗ 
dranten, 549. d. *. Wiıßreelektrometer ; Microelettrofcopium 
fimplex u. compofitum, 538. 6. 

Kiektropbor, 538. b. @igenichaften, 538. c. Verfertigung: Then 
ber& Aufteleftropbhor ; doppelter Eleftr. 538. d. vorsigliche Were 

- ftärfung, 538. e. Der erfte Wilkenſche 558. f. Schafers Wen 
fuche, ©. 504. Theorie, 549: g-1, sigentlicher Lufteleftros 
phor, 549..m. . 

Elementarwelt, 161 *. 

Siemente (der Körper) 774. Carteſiſche, 775. 

&ifenbein (fpec. Schw.), S. 136. C.H. als Hygrometer, 239. 
Nichtleiter 504. 

manationsfyiiem (Newtons), 308. . ⸗ 

Entfernungen (moher bekannt), 316. kleinſte zum deutlichen 
Sehen, 388. 

Entzündbarkeit 201. d. fie zu vermindern 446. 

Entzüydung (einiger Mifhungen) 475. de Luc's Punct &. 389. 

Epiomialz }. Bitterjals. 

2röbeben, 788: 789 *. 

Erdbeſchreibung, 12. . 

Erdboden (eın Äbleiter) SOS *. 53T *. 

Erde, Umichiffung (571 *), tubey einen Tag gewonnen ob. vers 
loren, #04. Umprehung um ihre Are, 576 u. 50. Geftalt 
nadı Newlon u. Yuygens (584), nad Lafjini (585), nad 

— Bouguer, Maupertuie und antern, 588. Durchmeſſer der 

- Kugel m Toiſen, 587. Bewegung um die Sonne, 592 u. 
765. ihre Bahn eine Eilipie, 621. 622. Entfernungen von 
der Sonne, 623 ihre ge beichreibt einen Kreis (auf dem⸗ 
felben viche Meinere) um den Pol der Efiiptif, 643. Um—⸗ 
laufsyeit, 625. ob bie legtere, und mut ihr die mittlere 
Entfernung von der Sonne ‚abnimnit, 665. Doerfliche im 
geogr. Quatratmeilen, 677. Charten von beiden Halbfugeln, 
672 *. Ungleihdeiten auf ihr, 678 *c. innere Beichaffens 
beit 699 u. 703. miagnetifche Kraft, 705:706. elıftsiiche 
Pole, 569 *, und 759 *. ntfiehung nad Lartes (775). 
nach Burnet (776), nach Whiſton und Leibnig.(777:778), 
nach Dürfon (779). vie Morarjche Uebderſcwemmung (792) 
erfläre nicht die Gauptveränder ung, 783. ob fie ihre Axe verändert 
bat, 784. _fortdauernde Menperungen, 780. 785. 788. 790. 

Erden, 201. c, ſ. den Namen jeder Grunterde, ‘Brianzoner, 
©. 155. fäurebrehende, ©. 160. ſpec. Schwere siner gu⸗ 
ten Bartenesde, S. 125. C.ll. 

Erfah⸗ 


veueriano 678 *. 


Regiſter. 


rt “, 4 ka 9 ; 

u (fpec. Eiw.) ©. 136. EL, ; 

2idirnbolz Ifpec ẽechw.) 8.13%. E.1, —W 

Er ſchũtterung es — ——*—ã ———— 

Eſſig, 241. ure 201. mineraſi kalkerdiges, (€ 

2 felenit), bittered, Tdon, ſchwererdiges, Gilder , — 2 

inf : Effigfals ; Eiſaſalmiak (minderet⸗ fl, Beh), ©. 159g, 

Verwandtſchaſten der Säure, S. 170. fver Eaw. des Werm 
eſſigs, ©.136. C. I. Temperatur des gefrierenden Weineiſige 
47 | 


2. 
Zudiometer, 6.271 u. 212. und ©.208 u. ff. 
Eutopa (in geogr. Quabdratmeılen). 671. 
Exhyiria , 735. 


er (ipec, Schw. des Hünen) ©. 135. & Il. 


8. 

Sodenkreuz (im Fernrohr), 410, 

Salflands : Infeln, 472 *. 

* * Körper), 101:103. in Luft, 147: 148. Bafferfal, 

9 J Er 

Barben,, (MBirfung der Salze auf Pflansenf.), 201. 5b. dei 
Priöma, 362:370. Yiewton’« einfache u. Jufammengefepte, 
359. warum Körper gewille zeigen, nach Yirwton (374) 
nad Euler 376: 378.. Lob. Mayern einfache u. geimrichte 379, 

’ fpielende 380. ächte, unachte u: Berwandiung, 381 *, fremde 
oder Büffons Aufäuige, 38%. voringl. Erwärmung der dan— 
‚Pelgefärbten Körper durch Gonnehftrahlen 476. van Pigmens 
ten u unterſcheuden 381 * 

Säulnig. 201. g. ihr widerſtehht Die Luftſäur⸗, &.208. anders 

. Mittel 242. i 

Scderkraft, f. Hafticität, | 

Sedern, (Elektricitäten,, nenn fie am einigen gemeine Kbrver ges 
rieben werden), ©. 478. u. 401.  Kafchenidreibfeder mut 
Digte / 205 *. 

Ferım&gtätio, 241. foflilis. 243. 

Sernanibufbolz (fpec. Ediw.), ©. 13%. C. 1. ald Reagend, 201. b. 

Sernroht, 395. Holländifchen oder Galiläifcben 396. aftronomis + 
ſches, 397. Erdfernrobr, 298. M.ir mehtern Yugergläfern, 
402. Acdhromatifches ot er Dollondifchen, 408; dopprlich, 409. 

Settinkeiten, 201. f, das Schmelsen und Wergärten, 472. 

Settfäure, 201. b. 

$ertrechnung (cykliſche) 615. | 

Seuchtigkeit ( waſſerig⸗· gasartige, Proftaliene des Auges) 393. 
macht den Nichtletäe Zum Reiter, 505. J 

euer, 418. @lementarfeurr, 251. 494 5. deſſen verichiedene 
Verwandtſchaften, 494. f. ob dadurh das abiolute Gewicht 
eines deitzen Körpers gröber wird, 482. 0d deſſen geringe 
fvec. Schwere auem die Urfache an eisıgen Erfihernungen fcy, 
485 Lrawfordn Theorte 454. b. 2c. frebes u. gebunvened 494. 

nach Crawford dem Phlorifton entgegergeſetzt 494. u. 
Hewitterfeuer |. Bewitter. Feuerkugein, 758. unterisbts 
es oder Gentr.lf. 703. elsftr. Geuerpinfel, $19:520. 
Seuer feſte Theile, 450. 


* 


Me a ae ME En 


Regiſter. 


Siguren (eleftr.) mit Harsftaub, 516*. (ESchnec) 434 * 

Fils diuae virginis, 727, 

Siltrirftein (ächter) ©. 156. 

Sınder (am Newton, Teleskop). 40$. 

Sinfternig (Mond:), 632. Werfinherungen der Jupiterdtrabans 
ten, 635. Gonnenf. audı Bedeckungen der Fıpterne, 449 

Fiſche "(ide Steigen und Einfen) 945. brev Hetzriſche, 554: 
552 *. faule, leuchtende, 302, Seichen der Eflipuf 594, 

Sinttern ‚ f. Stern. 
äche (btecbende , für Plchtfirablen) , 348, 

Slanıme, 201. d. 437. ft entziindete inlomm. Puft, 447. cos 
nifche Form, 251. c. Farde 444. Zunfung des Waflerd u, 
der Dämpft auf dieſelbe, 445 

Flaſchen (Bolognefer), 423. Die Rieiffidhe oder Leydenfche, 630, 
merfroürdige Art ſſe au verfiärfen Sa3 *. zum Trandpertiten 
ver @leftr, 537 *. jede meer Riertifche iſt ein ge: 
ladener eictiropbor, 538, f, und 549. 1. Theorie der Kiei⸗ 
ſtiſchen, 549. 

Ylafchenzug, co. 

Steifch (fanleh, (suchtend«s) , 202. 

Ylöte 261. 

Städtiae Theile, 450. 

Stüffe (cherriiche), 430. tasten bie Waſſermenge 497 se. bie 
größten 694 die gefchminpeften 695. Fre fim unter der Orte 
verlieren und anterwärtd audbredien, Saul, 49%. 

Sluffigkeit , 38. @rund, 89. Fluſegkeiten ſtehen in Nöben 


mit eg ag Luft leer find höher ald beym Drud der At; 


.mofpbä 
Stuß, —* Beieaung einer Flaſche 539 *. 


Slußſpath. S 1:8. Gäu, 201. b vegetabififchen, minerali: 


ſches, thoniged, ſchwererdiges, Silber, Mupier, Queckſilder, 
inf: Flußfpatbials ; Flußſpathduterſalz, Aluffpartfalmiaf, 
- 158. Luft, & 09. und deſſen Aetzbarkeit ım @lafe 
. 210, 

Sluht, 720. am größten, 721. &ıflärung, 722. was darauf 
Einfluß Bat, 723. 724. 

Focus f. Btennpuuct, 

Follis hydroftaticas, 155 *®, 

Sontaine (Gegners ——— ea 3 

Sorm Gum Elektrophor), 538. b 

Sıoft (Bolgen) 426. 

Stübling 770. Punkt 565. 

Fuga vacul, 210. 

Sunfen (das Fliegen), @ST, c. "vor geriebenem ıc, Auge, 385 *, 


elektriſcher, sar. Schrielzet Golbblättchen S22. Der eleftr, | 


Jündet 523. ob Der elektr, bie varnubsınelur rötber SLR *, 
der fchneidende elektr, zundet freyliegendes Scdheßpulver, 5j5 ®, 


©. 
Bagaıt, nor. d 


Gäbeung (Min, Fig, faule), co” @. 2er. ben ter Meing, 
t ih fire Luft Baufn, ©. 204. ob nicht dabey. 


—* von @cftr. 538. 1. 
Galmmei durch erwärnıen —24 407 * 
Gänge 


Reife 


Bänge (im Bergbau), 701. » - .. rom 
Gas ventolum, ©. 704. Montgolfieriſches 212 *. 
Gas Oryrene S. 203. u. 8. 438 *. 6. Hydrogene {ulfure S. 
204 6. Ammomacal S. 200. 6 Hytoden? ©..205. 6. 
» Azotigue 6,265, u. 213. G. Hydrogene phofphor@ ©. 205. 
G. Hydrogjne 8. 205. G. Hydıogene ‚des marais ©, 20%. 
SG. Acide Carbonique 5 207. G Acide murlatique. ©. 208. 
G. Acide muriatique Oxygens ©. 200. G, Acide ſulfareux 
6,209. 6. Acide fluorıque ©. 209. G. Acide nitreux S. 
210. G. Acide acereux ©. 210. G. nitreux ©.210. G. 
nitreux Oxygene oder G. nitrique ©. 213. 
Gazometer ©. 306. s | 
Bebirge, f. Berg. . , , . 
Gefrieren, 424: teennt die Qufffäure vom Waſſer, S. 205. ob. 
: daden Luft erzeugt wird, 426 9. — 
Gefrierpunet (fünftliher) 455. natürlicher od, Aufthaucpunst, 


459. ' 

Gegenden (Baupt: u. Neben:) der Welt, 57% 

Gegenwirkung⸗ 54. 
Geigenharz (wibrgci), 412. > 

Gei⸗ſuß, 87. >. 
Geiit (MWein:), 201. g. Verwandtichaften, &. 171. Höhftrecti« 

— fieirter, ſ. Alkohol, Ausdehnung durch Wärme, 457. 460 
u. 471. Temperatur des ſiedenden, 472. die Miihung mit 
Waſſer, mit Mineralſäuren wird warm, 475. dur dem 

‘ elefte. Funken entzundet, 523. Minderer's flucht. Seiſt, ©. 

I |, Ta " 

Georgia, 672 *. 

Seorge⸗Plauet, Entdeckung 591 *. größte Neigung, 619. Ent⸗ 
fernung von der Sonne, $23.. Durchnieffer, Dberläne, Lörp, 
Inhalt, 624. Unuaufsseit, 625. Trabanten, 637. b. 

GSerinnung, 201, ! . j 

Gelbwindigfeii,. 44. Wachiende, abnehmende, 45. tiner auß: 
fleebenden Materie, 158. Werhäliniß, a8. Mirtbeilung, 131. 
b. des Lichto, f. Licht 

Geiz (das Mariottische), 248 +, dad Galiläiiche ber fallens 
den Aörper, 101. dab Keppleriſche U. Yırwionjche der, Mes, 
wigung der himmliſchen Körper 6602. 659. EN 

Gertatt ifiheınbare, entfernten Grgenftände), 518. Abn eichuns 
wegen der; ſ. Abweichung. . - 

Betriebe, 88. z | 

Gewächrlaugenfalz, f. Ulali. - > F 

Gewiwt, 70 adfolutes, eigenthümliches, 72. die Verdaltnis 
der vigentyümlicen Au finden, 170:178. VWerzeichniß ber 
eigenthuml. Gew. von verfehiedenen noıwern, 179, audb vom 

-Quftarten, 6,200. eines Gubiffußed Queckſilber 2ı5 *, 

Breoitter, 746. wie weit 5. wenn u. wo bıe bäufigften, 
‚149. * u. warum das Geues vorsüglid) ſchwer zu loſchen 751 *, 

Gips, . 155. . 

Biae (ipec. Schwere eines weiten Engliihens Wenedifchen ; gen 
nieinen grünen) ©. 135, E.Il. anziehende Kraft, ı89. Bruns 
theıle deg gemeinen, S. 154. u. ©.155. entätwen gefcdhrien, 
295. Rantennlad, 347. convired, coucaved, recht Centriried, 
349. ahmwmatiiched, 972 *. Wugen: oder Drular und > 


. 


Megifter. 


ders oder Dbjectivglad 395. gefärbted Hiiectiv, glãſerne Ob 
jectivtinge, 403. Drennaläſer, 477.. Blastropfen oder Spring, 
gläfer u. ſpiralfötmig gewundene Olasfäden 422. ein Nicht⸗ 
leiter, 495. 504. 9 ibendes ein Keitrer 505 *, Bladfäben zu 
eleftr, Verſuchen· Sog *, martgefchliffenes peigt negat. Eleftr. 
514. Art der Elefir. wenn ed mit einigen gemeinen Körpern 
gerieben wird, ©. 478. Meine Stüddien zum Gondenjator 
bienlib 538. g. Yiewton’s Sarbenringe bey zwey auf einan⸗ 
der gelegten, 375. Moskowiliſches Talk) gut zu Radungss 
Platten, .533 *. 

Glauberfalz, ©. 158. 

Bleihaewicht, 59, am Hebel, BI. Fiter Körper, 74:98. flüfs 
üger unter fih, 159» 162. fliffiger mit feften, 163. ꝛc. 
Glocke (Unichließen an den — der ROUTE? 221. Klang, 

281, elefte. Spiel, 509 * 

Glut, 281. d. 437. 

Geld, 201, e. ſpec Schw. det feinftien, des gegoflenen, des 
ftarf geichlagenen, 8.125. E.1. Knallgold, 255. Ausdehnung 
durh Wärme, 471. Blätichen (hwimme 169 *, itchen 
zu elektr. Verſuchen, 509 * 

Göttingen (Hobe über dem Meere), 685. 

Granat, ein Reiter, 505. 

Größe (fiheindbare), 314. 

Grundlage (fauerbare), 201. b. 

Geünſpan (froftallifirter), ©. 8 

Bu:jac:Solz Upec. Schw), © @.1 

Binnmi (fpec. Schw. ded an ©: 136. €. II. Reiter, 505. 
Gummilack ein Nichtieiter, 504. 

Gymnetus eleäricus, f, Zitteraal, 


Saar (menfcliched , zum Bugrometer), 239. Buſch, zu elekte. 
Verſuchen 509 *. Elektricitaͤten, wenn ſie an einigen gemei⸗ 

"nen Kborpern —8 — S.478. 

aarrsöhrchen, 185. 

Zagel (Zeit; was —* one; Braupendagel) 736 *. 

Halones, f. Höfe, 

—— 87. 

darmonie , 290. - 

Särte, 24. der Metalle, 85: 727. 

Sarz, 201. f. MNichtleiter 504. u TEEN HAN, wenn es mit 
einigen gemeinen Körpern gerieben — S. 478. 

Saſelholz (fpec, SEhw.), 6.136. €.1, 

— (Greuz, Hornd, 88. 


ebebaum, 87. 
et — — einarmiger , doppelarm. 75. Winfes 
a . 
— er age i ss MBirtembergifcher unb den man 
durch &inblafen laufen made, 253 *. anatomifcher, 155 ®, 
’ 
Belloffop., ET ® 
Herb, Punkt , 595. 


ee 231 *. 244. Serondbrunnen ı f. Brunnen. 
Heiperus, f. Udendfterm. 
Dvd Hete- 


-Megifter. 
eterofcii, 606. — ——— 
el: 182. durch verfiärfte Eleftr. gesiindet, 538. a. 
Sirfepborn Evec. Ehw.), S. 136. Ei. 
Gige 417. den Huflöfungen got. k. herftört Körpers 448460. 
eines Heinen Hotsfeuerd. Steinkohlen ohne angedlufen 472 
. ſ. auch Ra | 
obet, G . ⸗ 
Sochverrath, f. Zaubergemälde. 
RA⸗ (um die Eonne x.) 744. 
tee — 
llenſtein, ©. 
Ser; (Stärke), 28. Rriben, 140. sieht yerſchiebene Fluida im 
fi, 139. als Snaroffop, 239. faules leuchtend, 302. Aus⸗ 
behnung im der Kälte, 426. wie anftatt der Stas ſcheiden 
zum tleftrifiren Ju gebrauchen, 500. *. trogenes wicht ges 
dörıted hat bald pofit. bald negat. Eleftr. sı4. Wetzrrcads 
ten wenn ed an einigen gemeinen Korpern gerieben wied 


. ©. 478. 

-Sonig (fvec. Schwi), &.136. €. It. 
Sorisont, 571. wahrer u. ſcheindarer, 577. 
Sorizontallinie , 68. 
Gornbley, ©. 170. 
Sornfilber, ©. 158. 
Sorntkein, ©. 150. 
Börrobr, 277. 
Hydrogene, ©. 203, 6.205. $.438 *. 
Aydrometer, IB. © ° - Kr 
Hye tometer, 738. 
Bygrometer, Hygroffep , 239. 
Hypomochlium, 74. 
sypothefe, 8. Nupen, 9. 

. 3 * 


Du Say tropische Sonnen:), 512. Julianiſcheds und Schaft 

ahr, 613. . 

TJahrpzeiten, 600. Ungleichheit, 622 *. Anfang, 770. 

Tafots. 150, Leiter, 505. " ’ 

Igues fatul, 757. . 

Inbegriff, (des Körpert), 21. 

Jndirfferenzpunct, 570. b. c, 

Inertia, 55. centrum, 118. , 

Infammabilien, f. brennbare Materiale, 

lofexio lucis, 416. 

Infeeten (leuchtente), 202. 757. 0 

Tnfeln (neu und fdynell entſtandene), 788. Inſelwelt, 672 * 
srlicht, Irrwiſch, ſ. Lich | . 

SNoliten, 503. . womit, 506. alte Körper dazu beffer als 
warme, 749 *. 

Jungfrau (Zeichen ber Efliptif), 594. 

Jupiter (eigne Bermegung), 591. goßte Reigung, 619. "Enten 
nungen von der Eonne, 423.» Durchmefler , Oberfläche, Förp. 
Inhalt, 624. Amilaufszeit, 625:, Monde oder Krabauten, 
635, Finſterniſſe 695: Gisden; Umdrehung um die Glzes 

tnis der beiden Arın, 640. . L T 


— 3. 


Regiſter. 


R. 

Ratender (Julianiſcher) 413. Gregorian. 614. Meichöfal, 615. 
Kalk (Erde, Steine, Waſſer, ähender od, ungeldfchter), ©. 155. 
u. S. 207. roher, als Mittelfals, ©. 160. Werwandtſchaf⸗ 
ten der Ede, ©. 171. Leber, ©. 171. gebrannter erhitzet 
ſich wenn Waſſer eindringet, 475. Metatfalfe, f. Metall. 
Kälte, 417. bey Auflöfungen, 201. k. die größte durch Wis 
triolfäure, 493 *. Ausfchlagen ber, 731. durch verdampfen, 


f. Dämpfe. 

Regetſchieber (eleftr.), 509 *. 

Beil, 98. 

Rerzeı 440. i 

Ziefel (fpec, Schw. ded gemeinen), &. 135, E.H, Erde, S. 156, 

Kirſchholz (fpec. Schw.), &©.136. C. . 

Kiffen (beum Pleftrif >, f. Reibpeug: 

Rtang, 280. @inklang, 285. 

Rlima, 602 *. a 

Rioben, 90 *. 

Ball (Erfolg ded Froſtes), 426. Bold; Pulver, 265, Kügel⸗ 
den, 432. elektriſcher, 521. Knall: Buft, f. Kuft, 

Knoten, 619. 7 

Kobold, 201. e. , : 

Moboldfänig, zeiner, wird vom Magnet gebogen 553 *, 


RKochſalz, ©. 58. Eäure, 201. b. ſchwererdiges, ©. 158. 
thieriſches, ©. 159. Werwandtfchaften der Säure, ©. 170, 


“ 


* 3. 
Borallen (Grundiheil), ©. 155. 
Bet (iper. Ehw.), 6.136. EN. Kügelchen, (elektt. Verſ.) 


Zörper (neometrifcher), 19. lockerer, dichter, 21. ſchwerarti⸗ 
ger, leichtartiger 71. weicher, harter, 24. ſproder, 535. 
elaftiicher, 32. zäher, 37. flüffiger, 38. felbftleuchtenver, 
dunfler, erleuchteter, 301. durchſichtiger, 903. lichtein⸗ 
faugender, f. Phofpborus, ganz unfchmelsbarer, ungefriers 
barer? 431. jeder in Dämpfe auföslih, 432. vornebniften 
eleftrifchen, 504. eleftrifcher, | tlektriceität. magnetiſcher, 
f. Magnet u. f. w. 

Biraft, 53. Außere, mittlere, zuſammengeſetzte, 60:62. Gene 
tralf, Schwungk. Miütelpunft der, 64. Belchleunigung, 453 
99. anziebende 113 b. febendige, todte, 135, Maß, 135. 
abfolute, relative, 137. bey Nüffigen Körpern, 180. amies 
Kende bey Aufloſungen, 201. I-p. zuruckſtoßende, 188. ans 
sichende in ben elektriſchen Atmoſphären, 549. o. magnetis 
fche , 557 5 ob dieſe durch das Eifen geftöre werde, 557 *. 

Krebe (Zeichen der Ekliptik), 594. 

Wveide, S. 155. ſpec. Schwere der weißen, S. 135. €, Il, 
Epaniſche, ©: 155. 

ODod a Rreie 


Regiſter. 


Breis ( Tage) 573. Mittasotreis 57R. erſter mittagẽtreis ses. 
Paraulleltieis 583. ob alle Mittagskreiſe der Erde einander 
ähnlich oder gleidy find 587. Wendekreiſe, Polarkreiſe, 597. 
Kbierfreid, 620. Gcheitelfreid, Abrweichungafr. 649. Gtum 
denfr: 650. Breitenkreis, 653. 

Beyitalt, Nichtleiter 504. Iſlandiſcher und Bergfeuftall, 346 *. 

—— 199. ob nicht. dadey Spuren von @leftzicität 


538. 
Kucden (ded EVektroph.), 59R. b. 
Bugel (fünftl. Himmeld: auch Erde), 5753 608.  fenfrechte, 
ſchiefe, parallele Weltkugel, 605. Ringfugel, 647. Feuctku⸗ 
g » f. Feuer. die Magdeburgiichen Halbtugeln , 228. 


ı 432. 

Bupfer, 201. e. Supferlal, ©. 158. tbierifches Kupferfalg, 

©. 155. Ausdehnung durh Wärme, 471. ſpec. Scowere 

des Japanischen und Schwediſchen gegofienen, des geſchlage⸗ 
: nen, ©. 135. 6C. l. 
Burbel, RB. ® » 
31. ® 

C. 


Labradorſtein, vom Wagneten gezogen, 553. 

Kactmustinetur, 201. 

Lacrimae vitreae, 422. 

Ladung, Entladung ber Kleiftifchen Flaſche, — 535. 

—— 4at. fcheindare entfernter Gegenſtände, 317. . J 

r 440: eleftriiche , 523 de 

Prey Wehnlichfeit zwiſchen den ‚großen fullichen Epigen der fa 

. fien Ränder), 672 *. Rücken dei fıften, 4 8. harten, 608, 
Känge eines Dried, und sur See, 579. - Gebraud von Mondes 
finfterniffen (532 *), von Veriniterungen der’ Jupiterdtras 
banten , 635 *. eined Gtems, 653. dieſe wählt, 56a. 

Laisrna magica, T. Bauberlaterne. 

"Kaugenjalz, j. Alkali. 

var 785. 

Kazuli ı (Feilen), 505. 

Leere, f. Barum. 

Leiche (ſchwimmende), 169. 

Keimen, 31. 

ee zeigt negat. Elektr. 514. sieht verfehiedene Fluida 
n 

Reiter (eiertr. # Ylichtleiter, Halbleiter, Soa *. umb 504:50$, 
der erſte Reiter ben der @leftrifirmaicıne, ober Conductor, 
506, — Verbeſſerung, deyde Eleftricitäten zu erhal⸗ 
ten, — — an Leiter gerieben, nie > Eutin. dein 

gen, 538. 

Ketternbolz — Schwere), S. 136. C. l. 

Libratio, 634. 

Kicht, 297 ꝛc. Strahlenkegel, 298. Gtärfe (oder Erleuchtung), 
299. Schwachung in Luft, 303. ginfaugen, 305. Theo⸗ 
rien, 307. Rerton’d @manatıion, 308. Licht ald Körper 
betrachtet, 308 *. Gartefi, 310. Wulerd, (Wriftoteled) 
.grı *. von ebenen (326), und frummen Spiegeln (331), 
zurudgeworfene En 321. gebrochenen, ſ. Brechung. 


Resifter. 


Ybweihung der Strahlen, f. —— — Beugung bderfel 
ben 41%. Mewton's einfaches, Aufanımengefested 366%. - daffelbe 
nad @uler, 367-368. Geſchwindigkeit des Lichts 436. bey 
der Fäulniß, 242 und 392. als Auflöfungsmittel ber Feuer⸗ 
materie 494. w. elektriſches, STB. vorzüglich 524*. weib⸗ 
liches, maͤnnliches, 523 *. rflärung des elektrif in vers 
Bünnter Luft, S. 453. Nord: und Südlicht, 251. c; S. 907 
und 759 *. Wirfung bed Nordlichts auf die Magnetnabel, 
760. im Meerwahler, 677°. rer 618. Ierlicht, 757. 

Lindenholz (fper. Schwere), ©. 136. E. 11. 

Linfe, 348. f. aud Glan. Kroftallinfe ud Auges, 383. ber 
lestern Drt ober Geſtalt en 95 

Liquor anedynus miner. Hoffm. 201. rien Dämpfe durch 
den eleftr. „Sunfen gezundet. 523 *. 

kötben, 3ı * 

Kouıfiade, 672 *, . 

Löwe (Zeichen der Efliptif), 5 

&uft, ©. —* Widerſtand ri 9 Dichtigfeit mv 
benen Höhm, 207-210. per. — 2* der nahen an 
Erde, S. 136. C. Il. und Gewicht von I Cubick. 229 *. veran⸗ 
derlicher Drud, 215. ſ. auch Barometer. Wirfung auf Fluida 
in Röhten 204 10. Wusbehnung durch Wärme, z1ı5 212 * 
465”, 471. abſolute und fpecif. Elaftieität, 251. b. künſtlich 
sufanımengedrudte 2445 250. als Auflöfungsmittel, 237= 
243. Fortpflanzungsmittel ded Scalled 255 u. 258. un 
frierbar? 431. du —— * entwickelte, 7 


trockene ein Nichtleiter, doch von andern unterfchieden, 504. 

fie buch. Wertheilung oder burch Uebergang Au eleftrifiren, 

43 ee ftir den Gonbdenfator 538. g. für dem, 

trophor, 549, m. Palte ifolirt beffer uld warme, 749 *. 

Anptarten, Mr diefer Kenntniß, * 199. Tabelie —8 

für die ſp weren, ©. 202. ob beu derſelben 8 

auch Eputen von Elektr 538. * *, moeger Verwandiung in 

einen felten Rörper, S. 208. einathemibare, ‚mephitifche, 

entzündbare, mit Waſſer —— S. 203. de phlo iftin 

ne (reinite oder Seuer: —5* (6. 203.), — ſche, 

Schwefelleber: ( ftinkende Schwefel:) Auft, 

204. Ace altalife ae ar), 8,204. Doeipber er: 

in 8, ler Buft in MD Ware * re 
205. Knall» Pu ve 

©. 20%. ——— S. 208 iſtiſirte, S. 208. vitriol⸗ 
a 


Luft, © —— 
©. 210. eſſi ure und falpeterluft, ©. S.no, * ſirte/ 
S. gu Zuftfäure fire Luft, wilder Bar), S Er en 
b, ihre Berw ten, S. 171. fpecif. Wärme der 

Biftifieten , te 







— n und firen, 494. I. vermuthliche 
ein f 1: äßrige; optifhe), 727 ıc. feurige oder 
ii Höhe, 112. Wewung des Mondes und ‚der 


Denfelpen 13: 715. 
nf Bd eis 


Regiſter. 


C uftpumpe, 216· 217. Maß der Verdinnung 223 *; 2260 
26 worouf ſich die Wilkenſche (433 *) gründet, 434 ®. 
Baaderſche Cazaietſche / Hindenburgiſche Michelſche, 217 *. 
Kynkurer 550 *. m 


Madagaftar , 672 *. | , 

Magazine (Bnigbt’s magnetliche), 561 *. 

Magnefta, (meiße), 6.177. ſchwarze, 1, Braunftein. 

Magnet , 553. ſpec. Echmwere, ©. 135. E.11. feine Pole zu fins 
den, 554 *. Zewaffnet, 585. freundihaftfihe und feintirche 
Pole, 556. Fünftliher 558 und 561 *. Webarrungegand des 

„ Fünftliduen, 558 *. Verſtärkung des fimftlichen durch miders 
finniged Streichen, ©. 561 *. aus einem verbärteten Feige 
542 * auch 70%. verliert feine Straft 564. Nabel, 559. auf 
Kobald Metal gemacht 553 *. ihre Abweichuug (707) und 
Meigung (710) fiir einige Drte ber Erde, 709 *. Kbeorie, 

865 5 Wiayerifch>, 568. U, 709 + _Yehnlichferten und Unter⸗ 

. schied wiſchen Magnefifmus und Lieftricität 549 *. Od die 

wole der Radel durch clektriſche Schläge umgedreht werden. 

549 xWickung des Nordlichts auf dieſetbe 760, 

Mah⸗ganyholz Lipec. Schwere), S. 136. ul, 

Malen 381. — 

Manometer (Buerikens und, Varignone), 263 *. 

Marienbad, 435 *. 

Marmor, 155 als Halbleiter, 503 *. - ſpecif. Schw. eined Jtäs 
lienifhen, ©. 135. C. I .. 

‚March, 474°. & 

Mars, elgne Bervegung 591. größte Neigung, 619. ntfermuns 
‚gen von der Gonne, 623. Durchniefler, Hberfläche, Cubie⸗ 
Onbalt, 624. Umiaufhreit, 625. Umdrehung um bie Upes 

„ Werbältniß der beiden Uren, 649. ı 

Mafcbine (Mlaristtifihe). 130 *.  Seguer’« bubrauliiche 157 *, 
‚Vera’s, 180 *. Parkerfche (Blabgträtbichaft) 207.  Alipps 
.fleins 445 *. Endgliſche Damp fmaſchine ( und RBempeien’s ), 
433 *. wotauf fich die deptere ‚gründe, 434 *. . Bodens Pla⸗ 
netenmafcine 647 *. -. j 

Mafie, 21. Mittelvunct der » IS. 

Maftirholz (fpec. Schw.) , 136.-8. 1. 

Materie, 19. fremdartige, 22. ſchwermachende, 110. 494. w. 
Geuermiaterie, f. Feuer, Richtrtiaterie , 1. Licht. ob die eleftrı= 
fche gleichfürmig. qusgebreitet fen, 540 *. db mebr als eine 
eleftrifche su Erklärung ber Erſcheinungen nothig il, 549. 
‚a, *. miagnetifche 565-569 *. —— 

Mathematik, 3% 361. 

Mechanik, 99 x. 

Meer (Bufen), 673.. Mittländifched. und Atlantifched, 674. Tiefe, 
475. Galzigfeit (676), Bitterkeit, Garde und Leuchten bei 
Malers, 677 *.. mittlerer -Baronıterftand, 684 *. Caſpiſches. 
697. ſchwatzes, 498. Vewegung bed Mafferd von 
nach MWefien, aucb von dem Polen gegen den Urquator au. 
725. Gtröne, Wirbel oder Gteudel, 726. benachbarse# Lin 

« dert die Mitterung, 764, Urfprung des mittländifchen Mee⸗ 
ces und ded Mrabildien Diessbuiend 790. .Ubnahme, i. 
Waffen, . , Meile 


2 


[> 


——⏑ TEE 


Meile (geographiice), 58 1. in Pariſer Fußen, 587. 

wielsdie, 250. . 

Meniſkus, 349 

Yiningz 157 

Menftrmum, 195. 

Mephitis, ©. 200. hepstica ; vrinofa,,©. 204. inflammabilis, 
S. 205. vinofa, ©.207. muriatica, 6.208. fluorls mi- 
neralis, ©. 209, - nitri phlogiftica, 210. aeris phlogiltica, 210. 

Merkur, eigne Bewegung s91. größte Neigung, 619. Entfers . 
mungen von der Sonne, 623. Durchmeſſer, Dberfläche , körp. 
Mhalt, 624. Umlaufszeit, 625. scheinvare größte Entfer⸗ 

nimg vonder Sonne; Durdigang durd) dieſelbe, 626. 

Meier (als Hebel), 87. ald Keil on *. 

Meſſtog (fpec. Schwere bed gegofienen und geichlagenen), 135. 
€ I. Ausdehnung durch me, 471. 

Meralle (md Halbımetalle), 201. e. Etärfe, 26-27. Neiben 
140. Benvandtichaften, 171. roften, 240. fchmelsen, ‚429 
und 430. ein Semiſche, dad in fiedendem Waſſer fchmilst, 
a72*. der alte geringeres fpecif. und größeres abfolutes ' 
Gewicht, ©. 157, 201 und 449, enthalten, nad Gramford, 
weniger Feuer ald ihre Kalfe, 494: nm. find feiter, 505. 
werden durch Reiben (503 *), ja mit der Kand gerieben, 
eleftrifch , 538. k und I. @feftricitäten, wenn fie an einigen 
Körpern arrivben werden, 478. durch den verfärften elektri⸗ 
fchen Kunfen geichmoben 538. .a, 

Metaux oxypg@ues ©. 157. 

Yileteor, f. Yufterfcheinung, 

Mifroeleftromrter, f. leftrometer. 

Nl'frometer (im Fernrohre), 410. 

Mikroſkop, gır. einfaches, (und Kugelmifroffop), 412 *. Aus 
fanmiengefepted, 413. Spiegelmifroffoves Mifroffope für 
beide Augen; mit 3 fachem achromat. Dbiectiv 413 *. Gons 
nenmifroffop 5 Shfinder, gı5®, 

mild (ipec. Schwere der Kuh, Ziegen), ©. 13%. €. II. 137. €. I, 
Zemperatur der gefrierenden, 472. Temper. der fiedenden 
Kuhmilch, 472. , 

Milchſtraße, 670. 

Mineralogie, I5T. ! 

Mittag/ 972. Fläche; Pinie, 578. 

Mittelſalze/ 201. b. verſchiedene in ber Tabelle 15R. 

Mittheilung, ſ. Wärme, Eleftrifirung, und Geſchwindigkeit, 

Molyhiaena, 208. d. 

Uoment (ſtatiſches), 82. 

Monat, 612. fonodifcher; periodifcher; Sonnen. 631. h 

Wiond, eigne Bendegung, 591. Halbmeſſer, Oberfläche, Förp. 
Indalt, Entfernung von der Erde, grönte Neigung, ſchneues 
Miidrwärtsgehen feiner Knoten, 628. Rıcdhigeftalten,, 629» 630. 
Bleden, heile Puncte, Berge, Eharten, 633. Ulloa’s 
Serſchel'a Vulkan, Halley’s Blipen, 633 *. Umpechung um 
feine Are; Wanfen, 674. Wtmofpbäre, 642. Tiebenmonde, 
744. Monde anderer Planeten, f. Jupiter, Saturn, Venus, 
Georgs Planet. 

Monocdyord, 28% Te 

Montgolfieren, 25I. c. 

Odd 4 Mont 


— — 


Regiſter. 


Mont Blane und Ment D’or, (Höhe über dem’ Meerch 695 
Morgenrötbe, 744 *. . 
Morgenweite, 652. 2 
> Mufit (Gründe), 279 1c. Seſtalt dei Inſtrumente, 294. Gau 
benmufif, 368 *, 
Aufifgold (pam Cicfteifiren), sor *, 
Muſſon⸗, f. Wind. 
891. 


Natdtgl⸗e ichen 595. dad Worsiden, 661663. 
Hader, 98%. ſawimmt, 169 *. elektr, Verſuch 509 *. Magnet: 
— ſ. Magnet, a 

e, 577° 
Hapbta (Bergöl), 201. d. ald Yuflöfungdnitsel anderer Körper 
‚201. h. beym Werdünſten falte hervorbringen: die in Moss 
genländern über Waller brennt, 691. Pünftliche, f. Aether, , 
Voß machen 180. 
Hatur, Yaturbegebenbeit, Naturgeſetz, 6. Haturaliit, Natur⸗ 
 forfcher,, 10. Haturgefibichte, 19, > 
Yarutlehre, I. Vortrag, I1.*alligemeine, 12. Gegenftarid diefer, 
13. furse Geſchichte, 15-17. Schriften, 18. 
_ ‚434 & 232 ihre Zeitä trockener, 733 und *. bey Waſ⸗ 
erfällen » 7 
Neigung (der Magneinadel), f. Magnet. 
Ylervenbaut, 383. 
Yeu: Holland, Guinea, Britannien, Ialand , Getland 672%. 
Yeutralfalze 201. b. verſchiedene in der Tabelle 158. 
— ———— —— — 434* 
iederſchlagung 201. n; . 0. . j 
Mierenbels (ipe Schwere), 6.136. €. I, damit gefärbtes Wa ſ⸗ 


er. 380. 
Vordſchein, ſ. Kiche. (Morblicht). 
Notiometer, f. Sygrometer, 


®. 

Obft (Bäulniß), 426. 

Octave 285. Eulerifdhe von Karben, 948. ’ 

Oel (roefentliched Lätherifches, flüchtiget]; audgepreßtes [mildes, 
vegetabilifched, ſchmieriges, m thierifched; brenzided). 
201. f. ihr Phlosifton, 438. dehnung des Beindld duech 
Warme, 471. Temperatur des fiermden Lein » und Tewen. 
tindld 472 u, 472* Entzundung mit rauchenden Galpiters 
geift und Mitriolöl, 475. fpeeif. Schwere ded Baum, Leim, 
— — Rüb, Terpentin, Witriol, Zummt:Deie,- 

. ©. 197. € ı. 4 

Ombrometer, 738. 

Oral (#arbenfpiel), 390 

Operngucker, 409. 

‚ Drfäne, f, Wind, r 
Ort (abfoluter), 40, relativer, 42 
ms, — 
xydes, 157. Oxyde de plomb rouge. 

Oxyde d’etain gris, 2 
Oxyde 


Oxyde de: mercur —— par l’acide — S. 157. 
Oxygenes, 201. b 
— e. 203» 208, $. = Ä 


Papiet (sieht verfchiedene giuhe in ich) 239. Nichtleiter 504. 
leftricitäten, wenn an einigen gemeinen Körpern. geries 
ben wird, ©. 478. warum es dicht um kaltes Metall gewuns 
den von einer Flamme nicht ‚gleich ——— wird, 490. * 

—— —— Schw.), S. 136. &. I. 


gene ı nd — 6782”. 
arallare, 


Parsfelsune J arbeit, 748. 
Dech, Nichtleiter, so4. kochended leitet, SOS s, . des 
— ſchwarzen, 472. :fpee. Schw, des Judenpechs 
12 
Dendel, 114114. ſchwingen in Fluidis langiamer :184 . 
warum bie Be feined Schwunges in wachſenden 
abnimmt, 5688 


Per 7* (ale Höhrom.) 239. Nichtleiter, 504. 14 
' Perihelium, f. f. Sonnennähe. Teer f 
Perioeci , 607. 
Perifcji, "606. — 
Perlen (fpec. Schw. des, orientalifchgn), 136 .-:5.% 


— 


Derfpectio (Zafchen:), 396 ®. 
— en vor 265. — Por, Blosifi * 
anzen n bepblogift.. dnen 2 
2 —— ob die clettriſirten Saamen geſchwinder Fri 
men, 510 A 
faumenbolz ( ſpet. Ehw.), 6.136. C. l. W 
haenomena, de — — 
hlogiſton, renn 
reiten 302. Balduinifcher, 306. Bononiſcher, Marg⸗ 
grafiicher , 906. erheugter natürlicher, 757. Kuft 203. Säüte, 
201. b vegetabififhes, mineraliſches, Kalk, bitteres, tboni? 
ges, ſchwererdiges, Gilber, Kupfer, Quecuder iu *— 
— Phospborialmiat , 159, 
olphorus f. Morgenficen. a 
ein Raturlehre. ee, 
— 13. 
chincha ( Höhe über d. Meat), 68%... 


Pigment 781 * 


DIE von Heneriffa (Höhe über d. Meere), 685 ®. 

Piftole (Volta’s u. Pickele eleftr.), 201. h. 523 «, Verſuch mit 
einem Feuerzeug. 524 *. 

Dlaneten (f. eines jeden Namen). ihre Bahnen, 622. rechte 
läufig, rückgängig, ftillftebend, 627. Saupt: u. Ylebenpla: 
neten; obere und untere, 638. dunfie Körper, 641. 

Planum inclieatum 9%. e 

Platina 201. e. fpecif. Schwere, S. 135. €. I. und ®. Schmel · 
zen, 430 *. * vom Magneten gesogen, 553. 

Plumbago, 201. 

Pole (Melt-), — elektsifche Erde, 569 * 759 ”, magnetis 


EEE... DS Polen 


Regie: 


polemoſtop⸗ 409. r 
Potböbe, 578. vou verfchiebenen Orten der Erde, 767. | 
Doischreftfalz,, (Seignette' e), 159. . 


Polvedfum 347- 

Polynefien, 672 *. 

Pölyfpattum, SO. 

DPomerangenbol; (fpec. Ehw.), 6.136. Gl. 

Pontoris 149. 

Porcelläm, 150, Nichtleiter, * fpec. Echm. deb Chine ſiſchen 

r S. ig C.Il. 

ori, 80. 

Pottafche (fpec. Ediw.) 6.136. €. 11. Temperatur ber hen 
den fauge, 472. | 

Dotaffe 2091. b. e 

Präcipitat (rother), 157. gibt dephlogift. Luft, or. 

Praecipitatio, 200. 

nn; 380. j 2 

Rreiters |. Waſſerhoſe. | 

Prisma * Farben — 

Projeetion (fterzpgrapbiiche 608. 

Pumpe 210 *. schen Waſſer nicht Höher ald 32 Fuß. 2134. 9% 

Dulrer (natt:) 265. 

Dyrometer, 479. Wedgeword 472 *®, \ 


Pyrephorus, 475 2 4 
©, 
aus 15%. "hie: Schw des reinften S. 135. €. U: 
wechfilber 201. e. fpec. Gchw. des reinen, nund dined 4rı mal 


beftillirten, €. 135. .£,1. verfüßten, 158. Erſtarrung 201. k, 
u. 481. Derdampfung im Barometer, 434 *. Ausdehnung 
durh Wärme, 458.*, aud 460, 461. 457, 471. KZenpetas 
tur, des yefrierenden uud des fiedbenden, 472. thietiſches Queck⸗ 
 filberfals, 153. Quedfilberniederfchlag , (, Präcipitat. 

Qurckjilber ſtehet ım Röhren —— dringet in Saarrbhren 
‚gar nicht ein 188. E 

Ouinte, 288. 5 | 

Quito (Höge iiber d. Meere) 61 *. 

Quellen (Urfprung), 688-690. die Ju gewiſſen Jabes und Tags⸗ 
zeiten laufen und periodiſch verfiegen 690 *, ein Getöfe seven 
gen, 690 *. was fie ruhen, 691. Mehiguellen, vor 


— 

Rad (Frantlinu) 433 *.. J— 

Räderwerk, 88. 

Badii (onori, 270. J 

Radıus incidens reflexus 321. 

Raia torpedo, f. Zitterfiid), - 

Raub, 437. Mittel wider bie dauinis, 142. ſein Aufſteigen, 
251. c. Land, Höhen, Heide, Sonnenrauch 733 * 

Raum, 19. leerer, jeifireuter, 22. MWerbältnig bey Bervegungen, 
49. cined Beniiiched, einer Aufdfung, 194; 196 und goı. 
g. Abfcheu wor dem leeren, 210, Fleinerer _ dem Gefties 
sin (424), und Auonadmen 425:426. 

' eo, u 


m mw. — 


— t 


’ 


Regifter: 

Rautenglas, ſ. Glas. 
Reatctlo, 5% 
Reitaftenfion, AST. 
Reduction der Metaltfalfe, dabey dephlogiſt. Luft, 201. * 
Refraction‘, f. Brechung. | 
Rennen, 434 *. von Erve, Blumenftaus, Nadelbölgern, Aſche; 

Zlutregen, 727 und *. Gtaub, Plag, Streich, Bandregen; 

Broße Der Zropfin unter dem Wequator , 735. wieder aufs 

arlöft, 434 *. und 756. Megen in Quftgeftalt vorbanven, 


738 . Regengalle 741 *. Gewitterregen, 749. f. au 
die Vorrede zu dieſer Ausgabe. FEDER ®, 


Regenbogen (Haupt) 739. wenn ſieht man den ganzen Zir⸗ 


fel? 741. goldene Regenbogen : Schüfjeln, 742 *. Neben» 
regenbogen, 742. vom Monbfchein; umgekehrter ; bunte 
©lorie uni ben auf die Staubwolfe fallenden Schatten de 
opfed, 742. 4 

Register ber Drgel, 291 *®. 

Reiben, 358, Berminderung und Mupen, 141 *. veranlafit 
Warme, 474, erflärt fie mangelbaft, 479 *. und 94. a, 
Lieftrifirung duch, 495. Magnetiftrung duich, 5% 1. 

Zeibzeus (beym @feftrif.), 501. deſſen @leftricität, 517, 
eif, 731, 

Refiduum, einer lodgefchlagenen Batterie 534 *, 

Nefonanzı 294. im fpröden Kdrpen, 295. 

Richmann’s Tod, (nad) Kratzenſtein), 755 *. 

Richtung , 43. 

Aöbhre (Torriceltifche), 214-9 


Rolle, 84. 

Rofenbolz (fper. Shw.), 8.136. ©. 1, 

Kuder , 87. ’ | 

Bot (Eifen:), Bett und gemeiner Stein wachſen in einen Maga 
net zufammen, 60%. 

rer der ee na 
öthel, vom grieten gehogen, 553. 

Aube (abfolute), 40. relative, 41. Punct, 74. 

Ruß, 444. 

Aückjchlag, f. Schlag, 


S. 

Gägefpäne (su elektr. Werſuch.) 4* 

®aiten (Darm), als Hygrom. * Schwingungen, 279. 

Salmiak (gemeiner, geheimer, firer, Flußſpath, DBorayı) 158, 
thierifcher, 159. vegetabilifcher, 171. fpecif. Schwere ded reis 
nen, 8. 137. € Il. Bildung durch Alüchtig alfalifche und 
falyfauere Luft, 206. ‚Beift, 171. ſpecif Schwere des Bei: 
fied mit Pottaiche, ded mit Kalf, 136. C. 11, 

Galpeter (gemeiner, cubifcher, entzimbbarer, Thon, ſchwerer⸗ 
biger, Sılber, Kupfer, Ducdfilber, Binf:) 158. Cifenfalyes 
ter, 170. ſpec. Schwere bed reinm, 8.136. C. U. Säure, 
201. bs; ſchlägt fih, nad) Cavındifb, bey elefır. Verſuchen 

‚ aus der Luft nieder, 528 *. ibre Werwandtichaften, 170. 
Balprtergeift, 170. bepblogift. Duft aus dem Salpeter und 

Der Säure, 201. Prieitiey’s Salpeterdänpfe, 207. Salpe⸗ 
blut, 208. Salpeterwaſſer sun verärften Elektr. a 
je. 


Regiſter. 


Satze (auere, alkaliſche, Neutral, Mittel:), 2ot. b, einige 
zerfließen an ber Yuft, 240. Steinfalz ein Nichtleiter, 504. 
Salzgeift, 170. 

Sand (ipecif. Schwere ded ‚gemeinen weißen), 135. EN. 

— — Schw, bed weißen, gelben, tothen) S. 135. 


Sapphir (fpec. Schw.), 8.135. E. 11, 
Gaffafranbol; (fpec. Schwere), 8.136. C. Il. 
eättigung, 196. | | 
Saturn; eigne Bewegimg, 591. größte Neigung, 619. Ent 
fernungen von ber Sonne, 423. Durcdhmefler, D | 
-püeperl. Inhalt, 624. Umlaufsreit, 625. deffen Ring un® 
‚Zrabanten, 637.  #leden, nach Serfcpel, 640. 
&augen, wie es geichiehet, 210 *, 
Saugwerf; 210 ®. * 
&Bäure (niineral., vegetabil., animal. oder Fett; Luft:), So. b. c. 
Scapbander, 169. . * > 
Schall, 254. im Vacuo, 265. im fiinfil, Luftaten fe 
nicht no immer nach der Dictigfeit 265 *,- ber ca 
weichen Körper, 266. rflärung, 267. Gefcminbigfeit, 26 
andere Erfahrungen, 269. ° ftatfer; Strahlen, 270. # 
ion, 271. otipflanyung, 278 und 293, * en 
Ehaltbiere, (Grunvigeil der Diden), 155. | . 
Scatten, 304. Halb. 305. gefärbter, 385 *. fein Burlids, 
gehen in gewiſſen Erdfrihen, 606 *. | 
Schere (ald Hebel), 87. ale Keil, 98 *. , 
Scheiben, rg flingende, wodurch Köne ſichtbar gemacht 
werden, 207 ". a u 
EScheidewafler, 170. ſpecif. Schwere bed gemeinen, 135. €. Il. 
Temperatur bed fiedbenden , 472. : ’ 
EShirfer (fpecif. Schwerte des‘ blamen), 835. €.ll. kowigen’s® 
Hougrometer, 239 *. l 
Schießen, 107”. 
Schiefpulver, 432. frenliegended durch den eleftrifchen Funken 


zu ‚inden ‚535 *., 4* 








Schiffe 169 

Schild (ded Clektroph.)/ ſ. Deckel. 
Schlag (kalter und warmer), 751%. Mahon'⸗ Rüdichlag, 754 
Schlagweite, 549. 6. * ‚u 
ESchlangenbo'z (Ipcıf, Schwere), 8.13%. EL Tu 
Echmalz (ſpet. Schw, des Schwein), 8. 135. C. Il. | 
Echmaragd (per. Schwere), S. 135. EI * 
Schmelzen, 429. _ ber fchmerfliffigen Kötper, 430. DD 


. 


3 
9 








uten von Elektr. 538. .. 
Schnee (das Sechsecige?) 434 * und 737 — 
nut Salmiaf vermiſchten, 455 U. 472. älte des n 
chendem Salpıtesgeift gemijchten (479 *), nad an 
entfrandener Wärnie, 493* im übe ber 
anfängt, 762. | 
E&nikraft, ſ. lafticität, 
Schörle, (Eleftr.) 550 *. 
Schraube ohne Ende, 98. 
Schröpfkopf, 226. 
Schüge (Zeichen der @rliptif), 594. 


Regiſter. 


Schwaden, 199. er 

Schwamm; 189. (elefr. Berfuch mit dem naflen), 509 *, bren⸗ 
nender zur Erforfchung der Nuft » Electririsät 538. i. *. 

Schwefel 201. d. und 8.154, fpecif. Schwere, 8.13%. E. II, 
Geſchmack, 201. 1. Merwanbtichaften, S. £71. größeres 
Wolun:en des feſten als des fchmielgenden, 425. Tempergtur 
des fchmielgenten, 472. Nichtleiter, 504. Wleftricitäten, 
wenn er mit einigen Köıperm gerieben wird, 8,478. Schwe. 
felleber, S. 171 und 202. &chwefilluft, 202. GSchwefels 
Do mann sur Lufte Elektricität au erforfchen Dienlich, 


558. 1. *. 

Schwere, 69. eigentbiimliche, 72. Mittelpunft, 92. Urfas 
die, 108:113.b abjoluie Kraft, 137. Beſchleunigung, 99, 
warum fie nme der Breite wach, 588. erhält die Planeten 
in ihrer Bahn, 658 ꝛc. ſpecifiſche, ſ. Gewicht (eigenchüms 
liches). 

Schwererde, ©. 155, ’ . 

Echwerpunft, 92:95. Findung deſſelben, 95 *, 

Schwerfparh, S. 155 undaA 68. { 

Schwimmen, 167 * und 168. Schwimmgürtel, 169. 

Schwung (auch Schwingung), 114. Mittelpunct ded 115 *, 
Schmwungfraft, 64. 

Gedativfalz, f. Dorarfäure. Kupfer, Queckſilber, Zinf, Seda⸗ 

. tivfaly, S. 158. — 

See, 698. Seeſalz, ſ. Kochſalz, Seewaſſer, ſ. Waſſer, babe, 
tiefe, ſ. Ebbe und Jluht. Scewinde, f Winde. 

Geben, (allgemeine Benierf.) 297 305. Erflärung, 385. warum 
mit zwey Augen nur Cinfach ? und trog tes v.rfehrten Dıla 
des mit der Netzhaut aufrecht? 356 *. Sehrwinfel, 31.43 17. 

Seide, Nichtleiter 504. elektt. Weriuche mit Bändern, 514 *. 
@leftricitäten , wenn fie an einigen Körpern gerieben wird, 
8.478. , 

Beidliger und Seidſchützerſalz, f. Bitterſalz. 

Seife, S. 154 und <oı. f. 

Geifenbläfen (mit brennbarer Luft gefüllte), 16T *. 

Seine (Woaſſermenge 7) 687 :688. 

Selenit, ©. 158. ſpecif. Schwere, S.135. C. H. 

GSentwagen, 168. 

Sexte (große), 287. 

Bieden, 435. Siedpunct, f. Thermometer, 

Siegellack, Nichtleiter 504. Eleksricuäten, wenn ed mit einis 
gen Körpern gewieben wırd, &. 478 

@tiber, 201, e, Auodehnung durch Wärme, 471. thieriſches 
Sılberfah, S. 159. .Silberfalpeter, f. Salpeter.  fpecif, 

» Schwere bed feinen yegoflenen, des geſchlagenen, 8.135. €. I, 

Siluri, (unter ihnen ein eleftrifcher) 552 *, j 

Sırmometer, 787. ’ 

Sinus, (Finfaus: Brechungd : Neigungd:) 343. . 

Skaphander, 169. ; 

Skorpion (Zeichen der Efliptif), 594. 

Smaragd (jperif. Schwere) 8.135. E.L 

Soda (gibt Hepat. Lufl), S. 202, 

Sole (Menge der Bitter.) 169 *. 

Sohlitia, 596. _ \ ’ 

Solutto, 


Regiſter. 


Soloffo, 195. —— 
Somner, 770, flitgender, ſ. Spinnewebe. Hitze 765. Puntt so4. 
Sonne, eigene Bewegung 590. Bahn sog Stantke oder Wen⸗ 
depuncte 595. Warnie 599. Flecken und Umdrehung ur 
die Are, 616:617*, if und Im Winter näber, Aodı. Som 
<nennäbe, Sonnenferne, 622. Durdiniefier, Domfläche, fors 
rer, Inhalt, 624. Kortdemenung mut ihren Planeten und 
Kometen, 648 *. zieht Wafler 734 *. Nebenionnen 745. 

Bonometer, 287 * 

Sonde 201. b. 

GSpectitein, 155. . 

Sphaera armillaris, 64°. 

Spienel, 323. ebener, 32%. defien Größe, 307 *, Belegung, 
328.ais Bafıd des Eicfiropgors, s:R. b. Kugelipiegel, 
332 : 933. eplindrifcher, conifcher , 33%. Wrennipiegel, 4778 
478. Metall, 40%*°:407” 430. Spiegelteleifope 404. New⸗ 
ton’« 405. Eregory’a und Caffegrain’s 40%. Hetfchels 408 *. 

Eriefglanzı 8.171. Butter, S 170. König zor. e. ſpecif. 

dm. ded roden; des dreomal gereiniaren Könige, S. 135 
€ {[. entzündet ficb in dephlog. falsfaure Luft, 8.209. deB- 
feſſen größeres Volurıen ald des ſchmelzenden 425. 

Bpindet (Salymage}, f. Wage. 

Exinne Teleftrifche), 508 *. im Herbſt fliegende Gpinnewebe, 
727: f . 

Sporades, 574 *. 

&prachgewölber , 272. , 

Sprachrohr, 274. Materie, 275. @iftalt, 276. 

Springbrunnen,” f. Brunnen, 

Epıingaläfer, f. Slas. 

Sptingfolben, 423. 

Eprödigkeit, 35. 

Eprüge, 210 _*. Geuerfprilge, 244 9. o 

@Erundloch (Mugen) cos *. 

Etaitenland, 597. 

St achelbauch⸗/ ſ. Tetrodon. 

Stahl, Geiben) 130. rw darten gar. gebärteter zu fünftf. 
Magneten, 562. ſpecif. Schwere des bifien, bed weiden, 

r des ftarfgeichlagenen, 135. C.l. 

Stateın ,„ 86. 

Statik, 67:98. Cartefend Orundfag der, 83 *. 

Stein (Bononifcher), f. Phorpborus. - 

Steinarten, 20!. c. 

‚ Steinbock (Zeichen ver Efliptif). 594. 

Strinkoblin, 201. d. ſpecif. Schwere, 135. E.1, Oel gibt 
‚dent Kolywafler den Geſchmack des Meerwaſſets, 677. 

Steinmark, 150. 

Steinpapier, 446 *. 

Steem (efeftrifcher), 518 *. welche nicht auf: ober untergeben,. 
573. Fipfleenes Gternbilder, 574. Werseichniffe, Ster 
ten, Gternfegel, 575 *. Gterntag, 609. Morgen: und 
Abendſtern, 626. Gternwarte, 657. Polarfieın, bleidt 
nicht derfelbe, 643. Dededungen der Girfterne, 639.  Dueie 
find Sonnen, 666. ihre Entfernung von uns, 667. "Iiheine 


} 


Regiſter 


bare Bewegung, 648 *. auch 636 und 662, . mebelichtes 

Serſchela planetatiſche Mebelfterne, 670.*, 9 

Sternſchnuppen oder Sternſchneutzen, 788. 

Stier, (Zeichen der Ekliptik), 594. | F 

Stoß (gerader Aſchiefer) 117. darter Körper, 119: 120. Weir 
cher, 129: 224. elaſtiſcher Körper, 1255 134. b.  velstive 
Kraft, 237. Mfeiftiicher, 509. 537 *. , { 

Strahlenrtfchaltende), 270. »Liditftragien, ſ. Kicht. 

Stoff (Brenn : Warme: Geier, Stid:), 438 *. 
Striche (Gtärfe), 72. Buchen verſchiedene &luida in ih, 1895 
190. Hugröffope , 239. 
Ströme (dad Rauchen ber), 413. ein ausführender in ter 
Meerenge von Gibroltar, 674, Yollets ein» und ausfah⸗ 
vende, 549. ®.5° ſ. auch Weg. j : 

Strontinnit’Erde ©. 15% 

Strudel, 726. , 12 

Stürme, f. Winde; Ne. ’ 

Styl (alter ‚und. neuer), 615, 

Sublimat (ägender), 158. 

Sümpfe, 697. — 


| T. 2% 

Tabelle, ‚der fpecif. Schweren verfchiebener Körper, 134. man—⸗ 
cher Neutral: und Mittelſalze, ©.158. 159. Werwandtſchafts⸗ 
not. p. der Luiturten, S. 202. dir Temperaturen verichigs 
dener Körper unter gewiſſen Umſtänden, 472... der Ausdeh—⸗ 
nung einiger Körper, Durch Wärme, 471. ber fpeeififcdyen und 
relativen Wärme «iniger Körper, 493, I. der Fleftsicitäten 
einiger au einander geiiebenen Körper, ©. 478. der mittlern 
Höhe zu ber das Luftwaſſer jährlih am verichichenen Drten 
fteigt, 738. des Chermometerſtandes an verſchiedenen Drten 

- der Erde, 761. file die Abweichung und Reigung der Mags 
netnabel an reinigen Otten, 709 *. ber mitten Barometer⸗ 
döde für verſchiedene Orte, 768. 

Tafeln (aftronomifche), 656. 

Tafft (fcbilfernder), 380. ftir den Condenfator, 538. g. 

Tas (Unfang), 611. längfter „‚Fürsefter 601 602... ©terntag, 
609. wahrer und mittlerer Eonnentag, 610. Schalttag, 613. 
Ungfleichgeit der wahren 622 *. | 

Talg, 201. f. fpecif. Schwere did Rind: und Hammel, ©, 136, 
&. It, Aemperatur des ſchmelzenden Hitſchtalgo; des Nieren⸗ 
tags vom Rind und Hammel, 472; 

Tannenhstz (pecif. Schwere), ©.136. €. 1. 

Tanz, der papiıenen Puppen durch Mlefir. 509 *. 

Täucherglocte, 203 *. EN 

Teleoiogie, 14 

Telefkop , ſ. Spiegel. . 

Teller (zum @ieftropd.), 538. b. F 
Temveratur verichiedener Aörper unter gewiſſen Umſtänden, 47% 
Rirnbergerifche, 289 *. ⸗ FRE: 

Terpentinst, f. Dil. Mi j 

Terz (arofie), 286. 

Tetrachord, f. Monochord, Fer 4 

Toitodon (eletit. 592*. in» ‚. u, “8 

Ein de Seufel 


Tenfel (Cai teſtſche), 245. Fe ee 

Cbau 434 * und 729. Du Jay’o Beobachtung, 730. *. Di 
nig, Meblthau, 730 *. ee 

Theiibarkeit, 23. 0 

Thermonseter, 451. Amontons Qufttbermometer, 260 *. BDreb: 
beie‘ Qufttherm, 452. — 6 Sabhrenb. Mein⸗ 
geifitherm. 454455. beflen Qucdfldertbem.; ubderdaudt 
womu Muifüllen, 457% Beltalt, 458. Beaumure cm 
geitthermometer, 459. deſſen Queditlbertherm, - 460. , ‚De 
Lisle's, 4641. Dan, Bernoulli’s Luftiherm 462. andere; 
und wodurd fie ich unterfchiiden, 463. MWergleichung ders 


* 


485. vorsiiglid 72. De kurs, neben dem WBasnmeter 
-befeftigted (6802) und frendangented 683. Gtand.an veridie 
denen Drten der Erbe, 761. > z * 

Thiere (Achere Stellung der), 95 +. Warme? 494. u. Wen 
bältnis mi Pflanzen, 196. baarige, mut Federn bemadı: 
fene find Ylichtleiter, 504. bie glatten Keiter, 505. Rno⸗ 
chen (155) NMichtleiter, 504. Thieikreis, |. Artis, mine 
ral. Thierfals,. 759 3 at en le 

Thonerde (reine), f. Maunerde. Thonſalz, 158. et 

Tbur (electrifhe) » 535%. | LIsE | 

Tinten (fpompatbetifche), 381 *. + mann it. 

Ton (hoder, tiefer), 284. Grundton, 285. confoninnde, BiR 
fonirende Töne, 287. Euftem ; Haupt» und Mebentöne, 288. 
Fängentöne 291 *. tieffter und höcfter,. 292. - Sauvsur’s 
firer , 292 *. Bortpflanzung mehrerer. zusleich, 293. 

Topa⸗ (fpecif. Schwere des Sachſſſchen), &.135. C. n. Gybi: 
rifcher und Braſilianiſcher Clectricität, S0o7. 

Topf (Papinifcher); ©. 155. 432. 

Trabanten, f. Jupiter, Gatum, Venus, George : Planet. 

Trägbeit, 95:58. Mittelpunet, 18. für ih, fann feime 
frummlinige Bervegung unterhalten , 650. 

Tribometrr, 140. 

Trichiurus (elet.) 552 *, 

Trichter (magıficher), 205 *. 

Tripel, von Magnet gezogen, 553. ‘ 

Trockne (dad), ſcheint ſich bin und wieder zu vergrößern, 790. 

Trommel (ded leftrıp).), f. Deckel, 

Tropich, 97. 

Tuba Itentorea. 274. acultica,, 277. 

Tubult capillares, 185. [ 

Tuch (Stärke), 28, ſ. auch Walken. 

Türkis (fpecif. Schwere), ©. 135. E&. Il, Leiter 505. 

Turmalın (Efeftricität), 507 ® 550. Wergleidang  mit-Dem 
Mapnrım 569 *. fperif. Schwere 135. Elles wem 


N. 
Mebergang , f. @leftrifirung. .. 
ud i del), im Sommer langſamer, 423 
— Ulzenı 


Regiſter. 


Almenbolz (fpecıf. Schwere), S. 136. en. 

Umberftraylung, f. Wärme 

Mnducchdringlichfeit, 195 57 

Unifonus, 185. 

Unterlage ,- 74. 

Erg f. — — 
ranit, 162. 

Urin (jpecif, Ediwere), S. 137. CI. Temperakur ded gefrieren⸗ 
ben, 412. v 


Vatuum (Torricckifcher) ar4 *. Boxliſches 217. Buerififchen 
22 *. „enley’s, Kleiftifches oder Leydner, * 535, 

Veis homodtomus , heterodromus „ 75. 

Veilchenſaft (ald Reagend), 201. b. 

Ventilatoren Io *. 

Dentile ben uftpumpen 220. u. ®. 

Denus, eigne Bewegung 59I. größte Neigung s19. Entfer⸗ 

"mungen bon der Sonne 623. Durchmeſſer, Oberfläche, fürs 
‚perl, Inhalt, 620. Umlaufdseit, 625. größte ſcheinbare 

Entfernung von der Sonne; Durchgang durch dieſelbe, 626. 
ihr Trabant T 638. Berge und Umdrehung um vie üUxe, 
640. Atmoſphäre 642 _*. 

Verbrennen (Crawford's Erelärung) 494 w. und y. 

Verdampfung, (von Ausdünſtung untericieden), 238. iſt der 
Verduüunſtung gunſtig, 434 * bringt Kälte herpor, 494. y. 
&ieftricitär durch, 507 * 

Verglafung, 448. 

Verkalken, 448. 

Vermiculi vitrei, 422. 

Derfchwörung, f. Baubergemälde, 

Verlorium, 559. 

Verſuch, 4. Erforderungen, 5.’ Mugen der künſtlichen, 11. Ars 
&bimedeifcher, 376 *. Dertiers, 115 *. Bteiftifie. Keidener, 
Waufchenbroefifche. 530. 

Dertbeilung, f. Elektriſitung. 

Verwandtfchaft, 201. I. — 201. o, aber, 201. p. 

Verwittern, 243. 

Verzinnen 31*, 

Derirbecher ! 253 e. 

Via lactea, 670. 

WVibratio, ua 

Vitriol (Silber, Aupfer, Queckſilber, Zink), 158. fpecif. Se. 
ded Euglifhen, ©. 136. €. Il. Eäure, 201. b. ihre Wer⸗ 
wandtſchaften, 170. Geift, 170. luftförmige Säure, 206. 
Zemperatur ded fiebenden Witriolölß, 472; größte Kälte durch 
die Säure 493 ®. 

Volumen, —* 

Vorgebirge, 6 

Vulkane, 33 — abzuleiten 7855 ausgebrannte 787. 


Ww. 


ma iderhol e. 136. €. 1, 
ah rbotz (fpee. Schwere) S — 


Regiſier⸗ 


Wache 201. f. ſpecif. Schwere des gelben, weißen, 1968. 
Temperatur des fchmelsenden gelben, 472. Nichtleiter sog. 
Eichtricitäten, wenn ed an einige Körper gerieben wird, ©, 
478. Oel, 201, 2 

Wage (zleiharmidhter Kramer, Gdmell:), Rs. Hüdroftatifiche, 
170. Branders. 170 *. Salz, Bier, Luftiwaage, ſ. Manomes 
ter 263 *. 158. Zeichen der Efliptif, 594. 0 

Wablanzichung 201. o. J 

Wälder (ftzrfe) machen ein Rand vorzüglich kalt, 764. 

Walken ber Tücher, 28. Walfererde, 150. 

Walltath, 201. f. Temperatur des ſchmezenden, 472. 

Wärme, 417 und 494. b. berm Meiben. 473; bey: Milhung 

verſchiedener Falter Flußigfeiten, ben Auflöfungen, 475; im 
Sonnenſchein, 476 und 7$2* im Brennraum der Spiegeln 
und finfen, 477:478. in Sauffure’s Kaſten 477*. ım aufs 
gebäuften feuchten Heu, Getraide ıc. 479. Mittheilung 484 
und 494. h. u.i.m Geſetz ber ÜUbnahme 489. Trawford'e 

Wrie 494. b-z: fperifiicdhe,, 494. g.  abjolute, 494. Br 

. ZBie man Die abfoluten zweder Körper ſuchen föunte, #94. t. 
Kafıl fur die relative einiger Aürper 494. L , Mliiligfrinde 
verdampfungd» 494. q. latente -aya. q. was sur @leftricie 
tät? 5075 538. 8. *5 538. ĩ. 503 *5 749 *. ber Duft ihre 
nimmt bey wachſenden Höben ab, 762. bericlben ın der 
Erte 762 *. Grundmwärme 763. Wärme der Erde, f, Erde, 
Sonnenwärme, f. Sonne, . 

Wafier (weiches, hartes, mineralifched) 201. i. Unyiebung, 129”. -. 

Berwanpdtichaften, 165. Gewicht eines Rheinl. Eubicf. 172*®. 

fpecif. Schrwere bed Regen, Bee, Brunnen, Sluß, 136. &. Ike 

ald Auflöfungsmitiet aoı. i, als Spiegel, 328: wie Körper 

Darunter erfcheinen, 346. Kreiſe darin 160 *. im Bacuo 

gefromes, 4:6 *. Ipätered @efrieren des gelalsenen, 4275 2⸗ 

frornes Seewaſſer füß 427 *. Plöglich erftarrended 428. kocht 

burch die Wärme der Band 434 *. Thermometerſtand img 
gefrierenden 472, nad) Brugmanno (428 *) und ben Cavals 

18% Bebandlung mit Witrioläther a.:*. ob darin alle 

Erden aufloslich, 154. Verwandlung in Dämpfe, 432 - 433% 

in Quftarten zerlegt, und umgefebek, 234 *; und aba. on. im 

kochendes gehalten, 435 * s fiebende® ben verfchiebenem Drud 

der Luft, 4536. Ausdehnung durch Wärme, 471. Tempera⸗ 
tur des fiedenden Megen » und Meerwallerd, 472. mind 
geftitret 472. Flafticität, 473 *. in papiernem @efäß fochens 
ded- 490; tiber dem feupr in @is verwandelte 493; mit 

Weingeiſt, vorzüglich mit.coneentr; Mineralfäusen vermiicht, 

wird warm, 4935 475. Gompofitipn defickben? 438°. auch 

Hydrogene, - Leiter, 3— durch 2 —— .. 

Tafchelonge ceuchtend gemacht, 

ſetzet in Luft 538 a. *. mittlere Göhe zu der dad Buffwaller 

jäbrlib an verfchiedenen Orten fleigt, 738. bucch fallendee 

entwidelte Luft und Dämpfe, 749; ob fid- beffen Bienge auf 
den Erdboden vermindere ; MWermandlung bed > gers in 

Erde, 751. Salligkeit, Bitterkeit, Farbe und dc 

Meerwailer®,, ſ. leer 

Wefjerbley 201. d und e. vom Magneten gepogen 553. 

Wafiesfälle, 699. . 5* * ** 





* 


Regiſter. 


Waſſerhammer, 434 *. RL. 
Wafferburniich, 159. 
Waſſerhemder, 159. 

Witjerboirn 75%. u , 

Wafiermann (Zeichen der Efliptif), 594. * 

Waſſermühle (ohne Rad und Zrilling), 157 ®, 

Weg, 43. eines geworfenen Körpers, 107. in Luft, 149. 
naffer u. trockener, 208.0. *, 0b der eleftr. Strom immer 
den kürzeſten gebt, 535. 

Weidenbolz (ſpec. Schw. ©. 136. €. I. Wein des DBurguns 
ber, weißen und rothen Gap; Champagner; weißen gemeiz 
nen Gans; Grontignars Maliagas Mofeler; Pontacz 
Rhein), 6.137. E.M. Zemperatur des gefrierenden Durguns 
ber, Mabera, Dourdeauper, Temperatur des fiedenden tothen 
Franzweins, 472. Mifig, 170 Weingeift, f. Seiſt. | 

Weinftefk (tartacifirter, thieriſcher, auflodlidher, ſchwoererd iger 
und Silber ); bitteres, ihoniges, und Quedfilber : Weinſtein⸗ 
fala; geblätterte einfteinerde, 159. Weinſtein⸗Borax, vis 
triolifirter Weinſtein, 158, fpec, Gchiv. bed gemeinen u, ded 
gereinigten, ©. 136. E. Il. ®Bäure, 201. b. 

Merfdornholz (iper. Shw.), ©. 136. ©. 1. 

Weir (Grengen?) 773. ntftchung nach Tattes, 775. Syſtem 
593. Welttbeile, 671. ein funfter 672 *, 

Weltzuge, (al8 Hoaroffop) 239 *, 

Wetterleucten, das Wetter Buble ſich. 755, 


Widder Geichen der Efliptif) 594. von den @eftien unterfchies 
ben, 662. N 

wıideritand (eined Fluidi), 142. Nupen, 145. der Buft, 1478 
149. 0b dıe Hinimielöfdrper in ihrer Bewegung einen merk 

Wind (yroifchen den MBendefreifeik-Befrändiger Dft:) 715. c. und 
715. 716 *. Rand» und Geew., 71%. Paflat (Muffons) 
717. unbeftändige, 718. Geihmwindigfeit; MBindsbrauten, 
Drfane, Siurm, Wirdelwinde, 719. bev Bewittern, 74%: 
Seewinde pringen gewöhnlich Thauwetter, 764. 

Wind, dein Siowukung auf. Schall, 269. u. 269 ®, 

Windbüchje, 247. Guerikifhe, 247%. 

Windfrfjel, am den Geuerfprügen, 244 *. 

Winde tee), gg un 

Wintel (Einfals: u Meflegiond » ober Zuridpraliungd:), 134, 
daffelbe ben Lichtſtrahlen g2ı. . Mei ungs⸗ gebrochener und 


Brechungdwintel, 340. Werkzeuge Heine ZBinfel su meſſen 
410. Gebewinfel, ſ. Seben, ' 


Winter, 770. Punct, 596, 

Wirbel (Earteiev’e), 108 u. 659. der clefte, Materie, 549. 4. 
magnnetilcher. 597 *, im Meere ıc. 726. Wirbelwinde, ſ. Wins, 

Wirfung (Bleinite), 135. 

Wiemurb, 2014. e. Zemperatur des ſchmelzenden, 472. ſpe⸗ 
cif. Schw. des gegoſſenen, 135. C.l. 


Witterung, 761. in Gegenden auberhalb der Wendekreiſe 772. 
Deobamtungen, 769. 


ofram, 20:. e 
Wolken (ide Schwimmen in großen Höhen), 424 * 734. find 
een, 434 * und 738 *, Eiflärung WE SEHEN s28. 
«7 


sie: 


1. 748. Farbe, Höhe 734 *. im MBinter ebenfatis elektrican 
749 *. MMolfenbrud, 735. 

Wolle, Cleftricitäten, wenn fie mit einigen Abrpern nerieben 
wird, S. 478. 

Wunderſalz, ſ. Glauberſalz. 


| 3. 
Zahigkeit, 37. 
Be, 87. - sum Abwiegen leichter Körper im Waſſer, 176 *®, 
Zaubergeniälde (Bränflind), 535 *, 
Zauberlaterne, 41 
Beichen (ber Erliptif), 594. auf : und abfteigende, 69 *®, 
Seihnung, (perfpectivifche), 318 ®, 
Seit (mittlere, wahre), 610. 
Zeitbogen, 650. & 
Beitmefler (nrufifalifcher) ı 115 *. 
Zenith, 577 * 
Serfireuungspunet, 356. 
Biegeljteine (ipecr. Schw. der Hollänb,), 135. ©. U. 
immer (finftered) .'393. 394. 
Simmebolz (fpec. Edhw.) 135. €. 1, 
ink, 201. e. gefeilter vom Magneten gezogen, 553. ſpec. 
Schw. des Goßlariſchen, und des friſch gegoſſenen, 135. El, 
Butter, 158. thieriches Zinkſalz, 159. 
Binn, 201. e, ſpec. Schw. bed reinen Engl. und ded aud Mas 
lacca, 135. C.l. Ausdehnung tur Wärme, 47L. 
i ratur ded fchnielgenden, 472. Afche, 257. 
Zinnober, 171. 
Zirkonerde, ©. 15 
Bitteraal (feine leftricität), 551. Schilinge Werſuche S70. a. ”. 
Ditterfifch (Eeftr.), 552. 
Bitterwells, 552 *, 
iacus, —* 
| — ——— Licht. 
ona, ſ. 
Zucker (Miakeiten, 504. um. Schw. eined fehr weißen, ©. 
| : 2 .: Säure, . 
ug (in Gaminen), 251. 
— ich ftt.), 508. zwiſchen zwey negatin actriunen 


Korpern 
Reisen Em * Körper, 24. Gtärfe, 03:26. Urſeche, 29 
81. ben Fluidis, 38. 
Sufammenfchweiften, 31 *. 
Zwillinge (Zeichen der Erliptif), 59% 
i Zwirn —E 504. 
bwiſchenraͤume, 20. 
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